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§. 1. 
leichwie man in Polen bemuͤhet war, 6 60 
den oliviſchen Frieden zu bearbeiten: Karl xt 
alſo beſchaͤfftigte man ſich in Daͤnne⸗Johann 
mark, einen Frieden zwiſchen dieſer Krone und a 
Schweden zu ſtiften, welcher im Lager vor 
Kopenhagen am ene 1660 geiälaften, 
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und daher der Kopenhagiſche genennet ward. 
Dieſes geſchah unter franzoͤſiſcher, engliſcher 
und hollaͤndiſcher Vermittelung, alſo, daß man 
den roſchildiſchen Frieden zum Grunde legete, 
jedoch denſelben in manchen Stuͤcken abänderte. 
Im dritten Artikel deſſelben wurde der vierte 
Artikel des roſchildiſchen Friedens wiederholet, 
nach welchem alle Schiffe, welche den Schwe⸗ 
den, oder ſchwediſchen Unterthanen gehöoͤreten, 
wie auch die Waaren der Schweden und ſchwe⸗ 
diſchen Unterthanen, die in fremden Schiffen 
geladen wären, von dem ſundiſchen Zolle be: 
freyet ſeyn ſollten. Dieſes ift es, was in 
dieſer Urkunde Livland angeht ). 


SE 

Jun dieſem Sabre kamen die ſchwediſchen 
und ruſſiſchen Geſandten zu Kardis zuſammen: 
welcher Ort ein adelicher Hof im Kirchſpiele 
Lais, im doͤrpatiſchen Kreiſe, und nicht weit 
von den Graͤnzen des Herzogthums Eſthland 
gelegen iſt. Das elende kleine hölzerne Haus, 
worinn der Friede geſchloſſen worden, hat bis 
zu unſern Zeiten geftanden. Der Kammerherr 
und Oberſter Karl Guſtav Freyherr von Ro⸗ 
ſen, Erbherr dieſes Gutes, hat es erſt vor 
kurzem 


49, Man findet den ganzen Friedenſchluß in 
Loctenii Hiſtor. ſue can, p 933 954 der Aus 
gabe von 1676, wie auch in Pufendorf: Rebus 
Caroli Guſtaui App. p. 30 38 in lateiniſcher, 
und im Diario Europaeo Th. IV S. 525 —550 
in deutſcher Sprache. Am aaſten Heumona⸗ 
tes erfolgete die koͤnigliche ſchwediſche Geneh⸗ 
8 zu Stockholm. Diar. Europ. Th. V 

\ „189. 
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kurzem abreiſen laſſen. 
der erſten Verſammlung, 


Am zoſten März bey 660 
hatten die Ruſſen Karl XI 


ſchon ettvas von dem Tode Warl Guſtavs ver⸗ Lohan 


nommen; ob es ſchon die Schweden läugneten. Fo 


Die Ruſſen wollten die livlaͤndiſchen Eroberun⸗ 
gen behalten; die Schweden forderten ſie zuf 
ruͤck. Da aber der Tod des Koͤniges nicht 
länger verſchwiegen werden konnte, melpeten 
ihn die Schweden feierlich den Ruſſen am 31 ſten 
Dae enen denſelben gleichfals auf eine 
Feierliche Art! Ain ten April thaten die Schwe⸗ 
den wider ihre Gewohnheit groß, damit es 
nicht ſchiene / als wenn ſie uͤber den Verluſt 
ihres Koͤniges den Muth ſinken laſſen. Nach 
entſtandenem Wortwechſel hatten die Ruſſen 
ſchriftliche Erklaͤrung verlanget, daß ſie Livland 
durchaus wieder haben wollten. Solche er⸗ 
theilten die Schweden. Darauf zeigeten die 
Ruſſen an, ſie wollten dieſelbe an den Zaren 
ſchicken, Dennoch blieben beiderſeits Geſand⸗ 
zen zu Kardis, damit es nicht das Anſehen get 
wanne, als wenn die Unterbandlpngen ſich zer⸗ 
ſchlagen batten. Endlich gingen die Geſand⸗ 
ten am sten Maͤy auseinander, nachdem die 
Muſſen von neuem fur die livlaͤndiſchen Oerter 
ein Stuͤck Geldes angebothen hatten. Der 
vornehmſte ſchwediſche Geſandte, Bengt Horn, 
Hegab ſich nach Schweden, und kam nichteeher, 
als im Chriſtmongte, nach Reval zuruck u 
Cam A 3 . 3. 


) Pufend. de Rebus Carol Guftani Nb. VII 9 30 
IB: 625 % Der ſchwediſche Generalleutenant 
Buͤlow kam am kiten Auguſt mit zoo Maun 
aus Preußen zu Riga an: welche theils in 
Riga, theils in Pernau und Wolmar verleget 
wurden. Dir. europ. Th. V. S. 210. 
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„de e e . e . 
Kur e1 Dem oliviſchen Friedenſchluſſe gemäß 


Jodaun ward der Herzog von Kurland, nebſt feiner 
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und gab Offieieren und Reitern die Anweiſung, | 4 go 
den Landrichtern bey gerichtlichen Ausrichtung Karl XI 
N Johann 


Kaſimix 
Jakob 


’ Landgerichte bey ihrer rechtmaͤßigen Gewalt, 


Familie und ſeinem Hofſtaat, in Freyheit ge⸗ 
ſetzt, und nach ausgeſtelleter Verſicherung in 
ſein Fuͤrſtenthum geleitet. Die Schweden 
raͤumeten Bauske den Polacken ein, die es dem 
Herzoge gegen zehen taufend Gulden uruͤckga⸗ 
ben ) Mitau wollte der polniſche Oberſt 
Brenter nicht verlaſſend Endlich bekam es 
der Herzog Jacob im Auguſt wieder ein H. 
In dem ganzen Lande wurden Dank⸗ und 
Freudenfeſte angeſtellet Was in wuaͤhrendem 
Kriege zerfallen war, wurde wieder aufgerich⸗ 
tet e) 9 55 f le 
9 f Sizsage nnn IId 

Rärl XI beſtätigte zu Stockholm am 
23 ſten Wintermonakes mit Unterſchrift der 
verwittweten Koͤniginn Hedwig Eleonora und 
feiner Vormuͤnder, die Privilegien des livlaͤn⸗ 
diſchen Adels insgemein, alſo, daß dieſe Be⸗ 
ſtaͤtigung ſich auf alle der livlandiſchen Nitter⸗ 
ſchaft vorige und alte Freybeiten, rechtmäßige 
Beſitzungen und Eigenthümer, welche ie ſo⸗ 
wohl von voriger Oberkeit, als auch von den 
Koͤnigen in Schweden erhalten hatte, erſtre⸗ 
kete 7). Der Feldmarſchall Douglas ſchuͤtzte 
im Ehriſtmonate, mittelſt eines Befehls, die 


und 


e) Kelly. S. G0. 
4) Kelch. S. So. Dlarlum Europ. Th. v 
f S. 107 e een N 
) Kelch S. 6. N 
NH. Samm- uff. Geſche Be S. 340. 


gen die huͤlfliche Hand zu biethen g). 


§. F. 
Am a2zſten des Wintermonates ertheilte 
König Karl XI, in Betracht der wiederholten 
Proben der Treue in vielen ſchweren und ger 
faͤhrlichen Faͤllen, dem Rathe der Stadt Riga 
eine Urkunde, worinn die Glieder deſſelben zu 
ewigen Zeiten adelicher Ebren und Wuͤrden 
theilbaftig erklaret wurden. Die Stadt erhielt 
den Rang nach Stockholm; und das Wapen 
derſelben wurde mit einer koͤniglichen Krone 


über den Schlüffeln, und auf dem bisher uns 


gekrönt geführten Löwenkopfe veimehret H. 


S. 6. f 

Der König Karl N in England machte 

eine Akte zur allgemeinen Aufmunterung und 
Zunahme der Schiffahrt. In derſelben war 
verordnet, daß keine Waaren, die in Ruß⸗ 
land wachſen, oder verfertiget werden, in an⸗ 
dern, als ſolchen Schiffen, deren wahre Ei⸗ 
genthuͤmer Englaͤnder, und deren Schifiberr 
nebſt drey viertheilen des Schiffvolkes Eng: 
I Ader 


a Wes Tranff. T. III p. 600. 5 79904 


5) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 3oy f. Relch 
S. 601 f. Diarium Europ. Th. W S. 404 — 
416 Hier ſtehen die Urkunden von Wort zu 
Wort, nebſt dem neuen Stadtwapen. Am 
arten Wintermonates ward zu Riga das vei⸗ 
chenbegaͤngniß Karl Guſtavs gehalten. Diar. 
Europ. Th. VI G. 45. 


Nafimir 
Jakob 
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166g länder sind, eingefuͤhret werden ſollen ). In tbelches ein abſcheuliches Verbrechen ſey. Die 1661 
Korl Kl dieſein Jahre find Thee, Kaffe und Schoko⸗ Schweden antworteten hierauf: dieſe Hand⸗ Karl N 
Tue lade in Eutopa bekannt worden KF.) 
Jakob a 


lungen waͤren mit einer dritten Macht: gepflo⸗ Jodang 
gen worden; man waͤre überein gekommen, 
welchen Titel man ſich einander geben wollte, 
aber nicht was fur einen man gebrauchen ſollte, 
wenn man mit einem dritten zu thun haͤtte⸗ 
Ferner haͤtte man mit den Polacken in lateini⸗ 
ſcher Sprache gehandelt, welche kein anderes 
Mort, als Magnus Dux, hättet Und weng 
man eine neue Latimität erſinnen wollte, wüͤr⸗ 
den die anderen daruͤber lachen, und es fut 
einen eitelen Ehrgeitz anſehen. Die Ruſſen 
erkläreten dagegen alle lateiniſche Schriftſtellet 
fur Narren, weil ſie einem ſorgroßen; Fuͤrſten 
keinen präͤchtigern Titel beyzulegen wuͤſten 
Die Schweden beſchwereten ſich, daß der Zar; 
ibrem Koͤnige den Titel eines Herzoges in 
Livland verſage. Nach langem Wortwechſel 
erklaͤreten die Schweden, ſie wilden nicht 
weiter gehen, wenn die Ruſſen nicht verfpreh 
chen wollten, die vorigen Besteäge ungekraͤnkt 
1 nt 179750 zu halten, und die livlaͤndiſchen Oerter wieder 
V abzutreten: in Anſehung des uͤbrigen koͤnnte 
2 Anderſon Geſch. des Handels Th. V S. 410. man leicht einig werden. Die Ruſſen wollten 
% Jr. iat Furog Th S3 lieber einen nenen Frieden ſchließen, und aus 
4) Anderſon, Th. V. S. 421. 424. den vorigen Verträgen nur das, was ihnen 
e ſich von den Gene⸗ geftele, beybehalten. Die livländiſchen Städte; 
Schweden Ba Aa e | waren fie willig zuruͤck zu geben, wenn ſie 
L ne Luglih et . n. Als ſie land bekaͤmen. Welches die Schwe⸗ 
ſolche in Schweden uͤberreichten, ward ſie zu⸗ Ingermantland, Welches die Schwe⸗ 
ruͤckgegeben, weil im königlichen Titel Lipland den am Feten April verwarfen. . Als in den 
ER fehlete. Diar. europ. Th. VI S. 63 f. folgenden Unterredungen die Schweden vor 
1) Eine andere große ruſſiſche Geſandſchaft kam allen Dingen die Wiedereinraͤumung Livlandes 
am 11ten Jänner d. J. zu Stockholm am, Diar. begebreten, und eber nicht fortfahren wollten, 
europ. Th. VI S. 278. 357. mac gaben die Ruſſen in allgemeinen Ausdrücken zu 
m) S. 238. EEE 0a A 5 ver⸗ 
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20 
un wuͤrden ſie ſich in Anſehung Livlandes billig 


to Livländiſche Jahrbuͤcher. 
1 verſtehen: wenn die Schweden verſprechen 
wollten, weiter nichts neues zu verlangen, 


ir finden laſſen. Wie die Ruſſen bey dieſer zwey⸗ 


deutigen Antwort beharreten, droheten die 


Schweden mit der Abreiſe, weil die Ruſſen 
auf ihre gar billige Foderung nicht antworteten, 
und ihren Widerwillen wider den Frieden ger 
nugſam an den Tag legeten. Nach langer 
Zoͤgerung fingen die Ruſſen an, nach und nach 
einige adeliche Guͤter, nebſt dem Schloſſe 
Adzel, abzutreten. Aber die Schweden gingen 
mit der Erklarung aus der Verſammlung, daß 
ſte nicht wiederkommen wollten, wenn die Ruſ⸗ 
ſen nicht in die voͤllige Räumung willigen 


wuͤrden. Dieſe hingegen verſucheten alles, 


um zu ſehen, wie weit ſie es bringen konnten. 
Damit nun die Schweden ihnen eine Bedenk⸗ 
lichkeit erregen moͤchten, forderten ſie bey dem 


folgenden“ Sitze nicht allein die livlaͤndiſchen 
Eroberungen, ſondern auch eine billige En 


ſchaͤdigunge und die Eroͤrterung aller Beſchwer⸗ 
den. Die Ruſſen wollten auf keine Weiſe Liv⸗ 
land zuruck geben, es wäre denn, die Schwo⸗ 


den verſicherten ihnen, ſie wollten hiermit zu⸗ 


frieden ſeyn, und weiter keine Erſetzung fodern. 
Wie ſie nun hierauf nachdrücklich beſtunden, 
zeigeten die Schweden ihren im Kriege erlittenen 
Schaden, und verlangeten zu deſſen Erſetzung 
das ruſſiſche Karelen, Kargapol und das ruſ⸗ 
ſiſche Lappland, nebſt einer Million Spe⸗ 
tiesthaler. Die Ruſſen wollten von keiner 


Entſchädigung eher handeln, bis man über, 


die Wiedergabe Liolandes richtig waͤre: wovon 
fie zuerſt etliche geringe Oerter, und els die 
Schwe: 


Schweden von Karelen abließen, Doͤrpat an⸗ 


bothen, hingegen Kockenhuſen, Marienburg Karl xt 


und Waſchnarva behalten wollten: wobey fe} 
ſchworen, ſie hätten weiter feine Vollmacht. 3 


Allein die Schweden ſageten, daß man derge⸗ 


ſtalt keinen Frieden hoffen koͤnnte, und daß es 
fuͤr ihren Koͤnig unſicher und ſeinem Ruhme 
nachtheilig wäre, wenn jene die vier Gränzötr 
ter behalten wollten. Da man nun aufs aͤußerſte 
gekommen war, frageten die Ruſſen, ob die 
Schweden ein Mittel vorſchlagen konnten 
welches die Beendigung dieſer Sache befoͤrdern 
konnte. Die Schweden ſageten, ſie wuͤſten 
keinen andern Rath, als freundlich von einan⸗ 
der zu ſcheiden; und wollten den Tag zum Abs 
ſchiede beſtimmen. Dieſe Antwort machte dir 
Ruſſen nicht wenig beſtuͤrzt, vornehmlich, weil 
einige Truppen aus Schweden nach Livland 
geſchicket worden, um den Ruſſen eine Furcht 
einzujagen. Da nun dieſe ſahen, daß die 
Schweden ſich zur Abreiſe ruͤſteten, bathen 
ſie nur ſo lange um Aufſchub, bis ſie einen 
Bothen nach Moskow abgefertigt, und nene 
Verhaltungs befehle verlanget hatten Welches 
die Schweden nach mancherley Aus fluͤchten er, 
laubeten, mit der Ausnahme, wenn ſie ſelbſt 
in der Zeit keine andere Vorſchrift empfingen, 
und die Antwort innerhalb Monats friſt, ein⸗ 
liefe. Dieſes war am loten April. Am ten 
May kamen fie wieder zuſammen. Die Ruſſen 
gaben vor, ſie haͤtten Befehl von den vier 
Dertern nicht abzuſtehen. Doch daldie Schwe⸗ 
den in ſie drungen, begaben ſie ſich zuerſt 
Kockenhuſens und Waſchnarva, am folgenden 
Tage Marienburgs, und endlich Neuhauſens. 

99 4 Nachdem 
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1867 Nachdem alſo die Schweden ganz zivland zu⸗ 
rl l ruͤck erhalten, redeten fie von einer Million ſtatt 
ohann einer Entſchaͤdigung, und ruͤhmeten ſich, nicht 
fl obne Dräuworke, fie waͤren ſo vielen Feinden 


Th. Ul. Abſchn. I. 9.7. 13 


Hernach brachten es die Schweden mit vieler 6 1 
Muͤhe fo. weit, daß der ſtolbowiſche Friede Karl 


in allen beftätiget, und die Oerter in Livland Johann 
— 55 


gewachſen geweſen, und haͤtten weiter keinen. 
Dagegen klageten die Rufen heftig, daß das 
Gluͤck ihrer Waffen in Litthauen von den 
Schweden gehemmet worden. Nach einem 
dreytaͤgigen Streit ſageten die Schweden, als 
fie von den Ruſſen nichts erhalten konnten, fie 
bewahreten ſich dieſe Foderung; Ahzwifchen 
würden ſie ſehen, wie billig ſich die Ruſſen in 
den übrigen Stuͤcken erweiſen wurden. Man 
zog den Frieden zwiſchen Polen und Rußland 
in Betrachtung, ſaget Pufendorf;: allein det 
kam erſt lange hernach zum Stande. Doch 
waren die Polacken im vorigen Jahre ziemlich 
Kluͤcklich wider die Ruſſen geweſen „). Ob 
man nun gleich andere Stücke vornahm: fo 
ſehlete es doch nicht viel, daß die Unkerhand⸗ 
lungen ſich zerſchlagen hatten. Denn die Ruß 
fen verlangeten nicht nur, daß ſte die eroberten 
lüvlaͤndiſchen Städte fo lange behalten moͤgten, 
bis der zu Walltſaar geſchloſſene dreyjaͤhrige 
Stillſtand verfloſſen wäre; ſondern auch, daß 
die Käuflinge, ohne alle fernere Unterſuchung, 
bey denen Herren bleiben mögten, wo fie 
wollten. Daruͤber wurde der Streit fo hi⸗ 
tig, daß man mit Unwillen auseinander gitig. 
VF 
) Czarnecki ſchlug die Ruſſen am aten Brach⸗ 
monates 1650 bey Polonka im Nowogrodecki; 
ſchen daß fie 5000 Mann, 40 Stuͤcke, und 
240 Fahnen einbuͤßten.  Diar, europ. Th. IV 
S. 126.95, 588 59. Nor WI Climat. IT 

P. 437 441. Lengn. p- 206. 


zweene Monate nach der Unterſchrifk geraͤumet Jakob 


wurden, ausgenommen Marienburg, welches 


die Nuſſen fo lange behielten, bis die Katie 


fikation ausgewechſelt worden. Man hat bes 
merket, die Ruſſen waͤren zu allen uͤbrigen 
Stuͤcken ziemlich willig geweſen, weil ſie der 
Erſetzung ausweichen wollen. Alſo wurde der 
kardiſer Friede am zrften Brachmonates 0) in 
unferer Nachbarſchaft geſchloſſen »). Das In⸗ 
ſtrument hat dreyzig Artikel. Nach dem erſten 


wird dieſer Friede auf ewig geſchloſſen. Dem 


ſechſten zufolge ſoll am aten April r 662 die Graͤn⸗ 
ze berichtiget werden. Im zehnten wird den 
ſchwediſchen Unterthanen ein freyer aufrichti⸗ 
ger Handel in allen ruſſiſchen Städten und 
Herrſchaften erlaubet. Nach dem eilften haben 
die Kaufleute von beiden Voͤlkerſchaften in den 
Städten gewiſſe Handelshaͤuſer, worinn fie 
zugleich ihren Gottesdienſt verrichten mögen. 
Es wird nicht zugelaſſen, neue Kirchen zu 
bauen. Die Ruſſen behalten ihre Kirche in 
Reval, welche fie von Alters her gehabt. In⸗ 
halts des zwoͤlften werden geſtrandete Guͤter um 
einen billigen Berglohn ausgeliefert. Der 
funfzehente enthält, daß beider Theile Ge⸗ 
ſandte in des anderen Lande reiſen koͤnnen, — 

ohne 


o) Lagerbring hat den 23ſten: welches ver 
muthlich ein Druckfehler iſt. a 

5) Pufendorf, de rebus Car. Guſt avi lib. VII 5. 
30. pag. 625 feq. Diar. europ. Th. VII S. 7, 
8. 15. 127. elch ri dieſes Friedens 


in wenigen Worten S. 602. 


— 


Th, U. Abſchn. ll. 5 
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obne Kaufmannswaaren. Dem ſechzehenten 8. 8. ae 
vom zufolge ſollen alle Laͤuflinge, wenn man fie ab: Am ıften Auguſt dieſes Jahres verfuͤgete a 

obam fodert, ansgeantworter werden; welche aber a die königliche Vormundſchaftsregierung zu Aden 


Joha 8 : 
Tofimir nach dem ſtolbower Frieden nach Rußland ent⸗ Stockholm, daß den Toͤchtern aus Mannlehen⸗ Sera 
oder Norkioͤping Beſchlußguͤtern vier balber -® vr 


Jakob laufen, daſelbſt gegen Entgeld ewig bleiben. 


Nach dem achtzehenten koͤnnen Kaufleute, wenn 
fie ihre Waaren angeben, Aerzte, Barbiere 
und Handwerker durch des anderen Lande frey 
und ungeſtoͤret reiſen. Im ſieben und zwan⸗ 
zigſten wird beliebet, daß, wenn der eine oder 
der andere Potentat mit Tode abgehen moͤgte, 
ſolches dem andern kund gethan werden ſoll, 
um dieſen ewigen Frieden zu beftätigen. Nach 
dem 29ſten bleiben der teuſiniſche, wiburgiſche 
und ſtolbowiſche Friedenſchluß, nebſt dem wal⸗ 
liſaariſchen Stillſtande, in voller Kraft, aus: 
genommen das, was in dieſem anders verab⸗ 
redet worden 7). Nach und nach geſchah die 
Einraͤumung der Feſtungen, worunter Kocken⸗ 
huſen die letzte war, welche am 18ten Auguſt 
den Schweden übergeben ward 7). 

Bei 8. 8. 


4 Einen Auszug aus dieſem Friedenſchluſſe fin⸗ 
det man im Diario europ. Th. VII S. 166 — 
170 und im Schluͤſſel zu dem nyſtaͤdtiſchen 
Frieden S. 243 249. 

) Die Kanonen waren zu ſchwer, bey dieſer 
Jahrszeit fortzubringen, wurden alſo bis auf 
den Winter zuruͤckgelaſſen. In Kockenhuſen 
allein blieben ein und zwanzig, welche zuſam⸗ 
men 143,062 Pfund ſchwer, zum Theil mit 
des Zaren Jwan Waſiliew Namen verſehen, 
und in der rigiſchen Belagerung gebrauchet 
waren. Diarium europ. Th. VII S. 495. Die 
Beſatzungen aus den livlaͤndiſchen Staͤdten, 
fuͤhrete Naſſokin nach Litthauen und die 

kete 


Jahre Einkuͤnfte anſtatt des Brautſchatzes ge⸗ 
eben werden ſollten “). Der Feldmaͤrſchalk 
douglas hatte in dieſem Jahre nach eigener 

Willküͤhr den ſogenannten Pfortenzoll zu Riga 

eingefuͤhret, und nicht eher, als bis es geſche⸗ 

ben, die Einwilligung der Ritterſchaft geſüchet. 

Dieſe klagete hieruͤber bey dem Koͤnige, und es 

ward in der darauf 1662 ertheilten Reſolution 

die Berechtigung der Staͤnde, daß man ihnen 
wider ihren Willen nichts neues aufdringen 
koͤnnte, anerkannt, unterdeſſen die hoͤchſtdrin⸗ 

gende 


kete damit die ruſſiſche Armee unter dem Relb⸗ 
herren Charanskoy. In der Schachs 5 
Selemboky am 24ften Weinmonates alten Kal. 
wurde NJaſſokin gefangen, welcher bald dar⸗ 
auf in Polen ſtarb. Diar. europ. Th. VII S. 
532 f. 316. Sein Sohn war 1663 Geſand . 
ter am polniſchen Hofe. Diar. europ. Th. X. 
©. 151. Er hieß Bogdan Iwanowitſch. 
Diar. europ. Th. X S. 230. So lange die 
er zu Kardis waͤhreten, wurde 
ott auf allen Kanzeln in Schweden und deſſen 
Provinzen angeruffen, daß er die Unterhand⸗ 
lungen ſegnen wolle. Nach geſchloſſenem und 
vollzogenen Frieden ward in allen Landern des 
ſchwediſchen Reiches ein Dankfeſt, unter Aba 
feurung des groben und kleinen Geſchuͤtzes 
und dem Gelaͤute aller Glocken gefeyert. Dia- 
europ. Th. VII S. 127. 513. 556. Schluͤſſel 
zu dem nyſtaͤdtiſchen Frieden S. 249. 


5) Coll. Hiſt. Jurid. T. V Coll. ö 
Be XVII $. Ul pag. 
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gende Noth in dieſem Falle vorgewendet, die 
16 61 ᷣ Ritterſchaft zur Uebernebhmung dieſer neuen 
117 10 Auflage auf eine kurze Zeit uͤberredet, und ihr 
ami dagegen eine anderweitige Gnade verſprochen. 
Jakob fieber dieſe Gnade verlangete ſie Unterhand⸗ 
lung zu pflegen: doch die Sache verzog ſich, 
bis endlich der Zoll gaͤnzlich aufgehoben ward ). 

a §. 2. 

Der polniſche Reichstag dieſes Jahres iſt 
ſehr merkwuͤrdig. Man handelte auf demſel⸗ 
ben, wie die Livlaͤnder, welche ihre Guͤter im 
oliviſchen Frieden eingebuͤßt hatten, entſchaͤdi⸗ 
get werden möchten J. Der König und die 
Koͤniginn trachteten die Staͤnde zu bewegen, 
bey Johann Raſimirs Lebzeiten einen Nach⸗ 

olger zu erwaͤhlen. Daraus ward nichts. 
Bielwehr ſchloß die Republik Polen mit dem 
Koͤnige in Schweden ein Buͤndniß, um die 
polniſche Wahifreybeit zu erhalten w). Auf 
dieſem Reichstage ſoll ob ann KRaſimir dies 
jenige Theilung des polniſchen Reiches, welche 
etwas uͤber hündert Jahre hernach geſchehen 
iſt, ziemlich deutlich geweiſſaget haben x). 
Dieſer 
7) Schoultz S. ar f. Verſuch über die Geſch. 
von Livland S. 254. 257. 
10 Diarium curop Th. VII S. 346. Lengnich, 
Th. VII S. 260. 
w) Dieſes iſt dem Könige von Schweden noch 
1700 vorgeworfen worden. Lion. Faſe. II£ 
pag. 64 H. 57 ſeg. Dia. europ. Th. vnn S. 
347. 349351. g 
) Dieſes habe ich zuerſt gefunden in der Ge⸗ 
ſchichte der Staatsperaͤnderungen von Pan. 


Th. III. Abſchn. U. 5. 9. 17 


Dieſer Koͤnig verlieh am 25 ſten Brachmona⸗ 
tes zu Warſchau dem Herzoge von Kurland 1 
die Gerichtsbarkeit im piltiſchen Kreiſe wieder, Kaflmir 
und vernichtete zugleich ein koͤnigliches Schrei; Judann 
ben, welches Ulrich von Sacken erſchlichen, Se 
und worinn der König verordnet hatte, daß 
bloß die piltiſchen Landraͤthe, mit Ausſchlie⸗ 
ſung des Herzoges die Rechts ſachen entſcheiden 
ſollten ). Da dieſer Herzog noch nicht alles 
wieder bekommen 2) hatte, was die Schweden 
5 ihm 
vom Tode Koͤnigs Auguſtus u bis ins Jahr 
1775. B. II. S. 229 f. Eben dieſes wird 
in einer Schrift erzaͤhlet: Pologne telle qu? elle 
a eté, telle qu'elle eſt, telle qu'elle ſera, 4 
Varſovie (oder vielmehr, à Paris) 1775. Buͤ⸗ 
ſchings woͤchentl. Nachr. 1775 S. 43. In⸗ 
zwiſchen hat Pufendorf, der die gegenwaͤrti⸗ 
gen Umſtaͤnde nicht gewußt hat, was Johaun 
KFaſimir 1662 dem brandenburgiſchen Ges 
fandten Soverbeck eröffnet hat, alſo aufge⸗ 
zeichnet: Vix aliter poſt mortem ſuam futurum 
quam vt Mofeus Lithuania, Caefar Polonia o- 
tiatur, Electore quoque fortafle partem adi 
poloniae fortituro, cui et ſuper Boruſſia cum 
Suecis certandum ſit. Rer. Brandenb, lib. IX 
§. 46 p 585 b. 
) Cod. diplom. Polon. Tom. v. n. CCL vl p. 440 
2) Folgende Stelle ſcheinet hierher zu gehören: 
Avant les dernieres guerres entre la Suede et la 
Pologne le Due Jaques entre tenoit trente ou 
varante Vaiſſeaux bien equipes, dont la moitié 
etoit des Vaiflcaux de guerre, bien pourvũs 
d’armes et d’homimes; quelqves. uns de ces, vaif- 
ſeaux portoient jus qu? quatre vingt pieces.de 
canon, et les autres Etoient de einquante, de 
quarante et de trente pidces. On s'en fervoit 
our faire des deconvertes auſſi loin que P'Afri. 


Lvl. Jahrb. z. Th. 2. Abſchn. B due 
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ihm abgenommen, wandte er ſich fo wohl des⸗ 
wegen, als auch der neuen in Riga angelegten 
Zölle halben, an den Koͤnig von Polen. Die: 


Refimir fer verſprach ihm am Sten Auguſt alle Huͤlfe. 


“ Der Herzog hatte fich zugleich Belohnung und 
Entſchaͤdigung, inſonderheit aber den pilti⸗ 
ſchen Kreis ausgebethen. Doch dieſes ward 
bis zum kuͤnftigen Reichstage verſchoben 4). 

Inzwi⸗ 


que et l'Amérique, et pour avancer le commerce. 
On a oui dire a Charles: Guftave Roi de Suede. 
Mon Couſin, le Due de Courlande, a trop pour 
un Due, et trop peu pour un Roi. On eroit 

ue la jalouſie que ce grand Prince concht de 
Vaggranditlewent du Due de Courlande, jointe 
au deſſein ambitieux, qu'il avoit formé, de ſe 
rendre maitre de la mer Baltique, le porterent 
à rompre la neutralité auee lui, et ſe ſaiſir par 
ſurpriſe et fans caufe du Due et de toute fa fa - 
mille. Tous les tréſors du Due furent enleves, 
fon pais ruiné et ſes vaisfeaux disperfes ou pris 
par amis et parennemis. Ainfitous fes grands 
deſſeins ' Evanouirent. Jai appris de gens di- 
gnes de foi qui l’avoientoüi. dire Ace Prince in · 
fortuné, que par ce procede in oui de la Suede 
il avoit perdu fx, millions et demi d’ecus en 
comptant le dommage ſouffert et le gain ceſſant, 
damnum emergens et lucrum ceſſans. Depuis 
ce tems: N la Famil'e de Courlande n'a pü fe re- 
mettre à ſon ancienne grandeur et opulence. De- 
ſeription de la Livonie p. 243 eg. Der Herr 
von Siegenhorn zieht dieſe Macht des Her⸗ 

ogs in Zweifel. Staatsgeſch. $. 142 S. 61. 

ſeichtsdeſtoweniger will ein anderer neuer 
Schriftſteller Herr von Groͤben, uns verſt⸗ 
chern, dieſer Herr habe vier und vierzig Kriegs⸗ 
ſchiffe gehabt, Erlaͤuterungen zum Verſtande 
der Schiffahrt und des Seekrieges S. 433. 


4) Cod. diplom. Folon. T. V n. CCL ll p. 440 
ſeg · 
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Inzwiſchen ſetzte der Woiwod von Breſt, 
Kaſimir Ludwig Jewlazewski, als Kom: 
miſſar des Koͤniges und der Republik Polen, 
den Herzog wieder in den Beſitz ſeiner Herz 
zogthuͤmer und des piltiſchen Kreiſes, woruͤber 
er zu Doblen am 2ten Herbſtmonates neuen 
Kalenders eine Urkunde ausfertigen ließ 2). 


§. 10 


In dieſem Jahre ſchloſſen Großbritannien 
und Schweden einen Vergleich zur wechſelſei⸗ 
tigen Sicherheit ihrer Laͤnder und ihres Han⸗ 
dels c). 

SAMT, 


Im folgenden Jahre wurde der Fardififche 
Friede durch beiderfeitige Geſandſchaften ge⸗ 
nehmiget. Von ſchwediſcher Seite waren die 


2 Ge⸗ 


&) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCI. vIll p. 441 ſeq. 
Die Herzoginn von Kurland that in dieſem 
Jahre eine Reiſe, und kam am 28ſten Chriſtm. 
im Kloſter Oliva an. Diar. europ. Th. VI 
S. 166. 


c) Man findet ihn in der allgemeinen Samm— 
lung der Friedens und Handelsvergleiche, die 
1732 in vier Bänden herausgekommen B. III 
S. 240, 253. Anderſon Geſch. des Handels 
Th. V S. 458. Vom raten Sept. iſt eine 
generalgonvernementliche Reſolution vorhan⸗ 
den, welche den dörpatiſchen Deputirten, 
Rathhsherren Lambert Vopp und Altermann 
der kleinen Gilde Peter Heimann ertheilt 
worden, und die Privilegien, die Verpfleaung 
der Officiere, das Recht die Soldaten einzu⸗ 
quartieren, die Freyheit der Patrimonialauͤ—⸗ 
ter, die Vorkaͤuferey, und die Ruſſen betrifft. 
Faſc. III n. II. 4 


1661 
Karl XI 
Jobann 
Kaſimir 
Jak 
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1662 Geſandten der Reichsrath Bengt Freyherr von N 3858 25 5 1 
Kaul K Horn, der eſthlaͤndiſche Landrath Johann Um dieſe Zeit geriethen das rigiſche und Karl xl 
Jobann Haſtfer und Andreas Walwik, welche am wendiſche oder kockenhuſiſche Landgericht, ihrer Johann 
Fawir zften Jaͤnner 1662 in Narva und am 'gten Gerichtsbarkeit halben, in Streit: welchen Sa 
rob Hornung in Moskow ankamen. Sie hatten der Generalfeldwachtmeiſter und Gouverneur, 
am Iten bey dem Zaren Vortritt, wobey Perer Sparre, alſo entſchied, daß die Schloͤſ⸗ 
Horn das Wort fuͤhrete, und nebſt den beiden ſer oder Haͤuſer, Ronneburg, Smilten und 
übrigen, dem Zaren den Friedenſchluß über: Serben nach dem kockenhuſiſchen, Dalen, Kirch⸗ 
reichte. Es gab aber ſchon damals, des freyen holm und Uerkuͤll aber nach dem rigiſchen 
Handels wegen, große Schwierigkeiten; denn Kreiſe geleget werden ſollten e). Am 28ſten 
allen fremden Nationen, alſo auch der ſchwe⸗ f Brachmonates erging ein koͤnigliches Plakat, 
diſchen, war durch Ukaſen verbothen, mit die Reviſton über die Juſtizſachen angehend 7). 
ruſſiſchen Unterthanen zu handeln. Horn be⸗ In dieſer Verordnung ward der Reviſionseid 
ſprach ſich deshalben etliche Stunden lang mit angeordnet; §. 1. welchen auch die Sachwaͤlde 
dem Zaren ſelbſt, und ganz allein. Dadurch ablegen ſollen, §. 2. die Nevifion und der Re⸗ 
kam es ſo weit, daß die ſchwediſchen Untertha⸗ viſtonsſchilling muͤſſen innerhalb acht Tagen 
nen nach den teuſſniſchen, ſtolbowiſchen und geſuchet und erleget werden. Der Termin zur 
kardiſiſchen Friedenſchluͤſſen mit den Einwohnern Fortſetzung der Reviſion vom livlaͤndiſchen Hof 
in ganz Rußland frey und ungehindert handeln e gerichte und dem efipländifchen Oberlandge⸗ 
durften. Die ruſſiſchen Geſandten waren Knaͤs richte iſt ſechs Monate. Die mundieten Akten 
wan Petrowirſch Boraͤtinskoy, Iwan muͤſſen bezahlet werden. §. 4. Wenn die 
fanaſſowirſch Prontifow, Jeffim Juriow Parten ſich vergleichen wollen, muͤſſen ſie es 
und Garaſſim Daklerow. Sie kamen am dem Könige zu erkennen geben. §. 6. Keine 
ı9ten März zu Stockholm an, und hatten am neue Urkunden werden angenommen, es waͤre 
sten April die erſte Audienz auf dem großen 0 denn, daß ſie erſt neulich gefunden, und von 
Reichsſaale: wobey fie die zarifche Ratification | der Beſchaffenheit zu ſeyn erkannt worden, 
uͤbergaben. Am 21ſten wurde der Friede in f R, Berg un daß 
der großen Kirche beſchworen. Worauf ſie 5 * id Nals 
am ıften May von Stockholm nach Narva 0 Autogr. et Tranſſ. Tom. If p. GO, G.. 
abreiſeten. Horn kam am zoſten May wieder 5) Es ward in demſelben Jahre zu Stockholm 
zu Stockholm an: womit alſo dieſes Geſchaͤfft bey dem königlichen Buchdrucker Heinrich 
itzt geendiget ward N. Kayſer gedruckt. Man findet es in beiden 
Ausgaben der livlaͤndiſchen Landesordnun⸗ 
§. 12. gen S. 73 der alten (in weicher die 7zſte und 
folgenden Seiten doppelt gezaͤhlt worden) und 
d) Schluͤſſel zu dem nyſtaͤdtiſchen Frieden S. S. 98-105 der neuen Ausgabe; wie auch 
249 265. Auswahl ꝛc. S. 43 ff. N N 
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geſtellten Kirchenbeſuchen gar nicht erſcheinen. 66 

Beym Oberkonſiſtorium fiel faſt kein Beſcheid, Karl xl 
von welchem man nicht an ein hoͤheres Gericht Jobann 
ging. Endlich ward man in Schweden der ad 
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166 2 daß ſie vorhin nicht haben bey der Hand ſeyn 
Karl xı koͤnnen. §. 7. Die Deduktionen ſollen hoͤch⸗ 
Johann ſtens anderhalb Bogen ſtark ſeyn. §. 8. Wenn 

mir jemand in den Miedergerichten und im Hofge⸗ 


Jakob 


richte verloren hat, dennoch aber die Reviſion 
ſuchet, ſoll er dingliche Buͤrgſchaft ſtellen. §. 9. 
Am 21ſten Wintermonates gaben die koͤnigli⸗ 
chen Vormuͤnder zu Stockholm eine Licentord⸗ 
nung, wornach man ſich mit Einnehmung des 
Licentes zu Riga, Reval, Narva, Pernau, 
Habſal und Arens burg richten ſoll ). Der in 
dieſem Jahre gehaltene Landtag iſt deswegen 


merkwuͤrdig, weil die liplaͤndiſche Ritterſchaft 


damals wieder angefangen hat, das alte Recht 
auszuuͤben, und die Glieder der Landgerichte zu 
waͤhlen ). In Anſehung des Kirchenweſens 
ward der Zuſtand immer ſchlechter. Die liv⸗ 
laͤndiſche Regierung wollte es gerne nach dem 
ſchwediſchen Fuße foͤrmeln. Das Oberkon⸗ 
ſiſtorium beſtand ſeit einiger Zeit aus lauter 


Geiſtlichen. Der Superintendent ſollte die 


Kirchenbeſuche im Lande verrichten. Damit 
waren die Livlaͤnder in Land und Städten hoͤchſt 
misvergnuͤget. Wie leicht haͤtte hieraus ein 
lutheriſches Papſtthum entſtehen koͤnnen! Sie 
erwachten. Die Ritterſchaft, wie oben ge⸗ 
dacht, ſuchte um ein gemiſchtes Konſiſtorium an, 
und verlangete, daß die Kirchenpolicey von 
Weltlichen verwaltet werden moͤgte. In 
Schweden hatte man dawider große Bedenk⸗ 
lichkeiten. In Livland nahmen die Unordnun⸗ 
gen uͤberhand. Die Eingeſeſſenen des Landes 
wollten bey den von dem Superintendenten an⸗ 


geſtell⸗ 


20 Seerecht S. 398412. 
b) Schoultz Staatsrecht S. 275. 


beſtaͤndigen Appellationen und Querelen muͤde, 
und es wurde vermittelſt Reſolution vom 3 1ſten 
Weinmonates dieſes Jahres, ein gemiſchtes 
Oberkonſiſtorium nachgegeben. Dieſes bekam 
nun einen weltlichen, und einen geiſtlichen Vor⸗ 
ſitzer, zweene weltliche, und eben fo viele geiſt⸗ 
liche Beyſitzer, jedoch fo, daß das Direkto— 
rium allezeit, und auch alsdenn, wenn der 
weltliche Praͤſes nicht zugegen waͤre, bey der 
weltlichen Bank bliebe. Die Stelle des geiſt⸗ 
lichen Vorſitzers wurde mit dem Amte des Ge⸗ 
neralſuperintendenten verknuͤpfet. Dieſes hat 
gewaͤhret bis auf die Reduktionszeit, da alles 
wieder auf den vorigen Fuß geſetzt wurde ). 
In eben gedachter Reſolution vom 3iſten Wein⸗ 
monates ſind die Glieder der Ritterſchaft in 
ihren Haͤuſern in den Staͤdten von allen buͤr⸗ 
gerlichen Laſten, gleich den Rathsherren, bes 
freyet; ihre Ertraͤge in den Staͤdten aufzule⸗ 
gen und wenn ſie wollen, ohne einige Abgabe 
zurück zu fahren, berechtiget, ‚Lebens: und 
Kleidungsmittel von Fremden zu kaufen, und 
Lebensmittel und Getraͤnk zu ihres Hauſes⸗ 
nothdurft Aceisfrey in die Stadt zu bringen 
befuget worden Y). Doch hat dieſes Recht in 
Anſehung des Getraͤnkes laͤngſt aufgehoͤret. 


B 4 §. 13. 


1) Schoultz Staatsr. S. 270 f. Verſuch über 
die Geſch. von Livland S. 261. 0 


*) Schoultz S. 43. 44. 
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8 13. 
Um dieſe Zeit muß man bedacht geweſen 
„ die deutſche Hanſe wiederum zu erneu⸗ 
ren, Denn die Stadt Pernau iſt in dieſem 
Jahre von dem Rathe zu Danzig hierzu ein⸗ 
geladen worden /). 


S. Le 
»Der kuͤrländiſche Landtagsabſchied vom 
sten Auguſt iſt in verfchiedenen Stücken wich⸗ 
tig. Der Adel verband ſich, wenn der Herzog 
in eigener Perſon wider den Feind zu Felde 
gehen muͤſte, in Perſon, ſo ſtark als moͤglich, 
dem Feldzuge beyzuwohnen. Der Streit zwi⸗ 
ſchen dem Adel und den Staͤdten des Handels 
wegen, ward der Entſcheidung des Königes 
heimgeftelfet, doch blieb der Abſchied von 1636, 
in Anfebung des Beſitzes, in feiner Kraft. 


Die Einwohner der Scaͤdte haben auf adeli⸗ 
chen Jahr- und anderen Märkten eben die Frey⸗ 


heit zu kaufen und zu verfaufen, als der Adel 


auf den Jahr⸗ und anderen Märkten der Staͤdte. 


An Sonntaͤgen muͤſſen keine Jahrmaͤrkte ge⸗ 
halten werden, bey 100 Reichsthaler Strafe. 


Hauptſtroͤme und andere Baͤche zu uͤberſchla⸗ 


gen, wird bey hundert Reichsthaler Strafe 
aufs neue verbothen und ſowohl Oberhaupt⸗ 
leuten als auch Hauptleuten anbefohlen, dar⸗ 
uͤber zu halten, und die Reinigung zum wenig⸗ 
ſten zweymal im Jahre zu veranſtalten. Kein 
Edelmann ſoll einem Kaufmanne behuͤlflich 


ſeyn, den fuͤrſtlichen Zoll zu ſchmaͤlern. Die 


Abfahrt auf dem birſiſchen Bache wird des 


groſſen Unterſchleifes wegen gaͤnzlich unterſaget, 


ausge⸗ 
) Samml. ruſſ. Geh. B. IX S. 431. i 


— 


Th. III. Abſchn. II. §. 14. 15. 25 


ausgenommen die an dieſem Bache wohnenden 1662 


Edelleute, fo viel ihr eigenes Korn betrifft. LUIS 
Buͤrger und Edelleute genießen wider einander Lalo 
des Gaſtrechtes. Von allen Waaren, welche Jakob 
die Kaufleute, es ſey von wem es wolle, er⸗ 
handeln, wird, bey Verluſt der Waaren, der 
gewöhnliche Zoll entrichtet. Bruͤcken, Stege 

und Wege durchs ganze Land ſoll ein jeder in 
feiner Graͤnze verfertigen und unterhalten laſſen. 

Die Bruͤcken muͤſſen zum wenigſten drittehalb 
Faden breit ſeyn. Mannrichter und Ober⸗ 
hauptleute, welche hieruͤber die Aufſicht haben, 
muͤſſen die Uebertreter beſtrafen; wenn fie aber 
ſolches verabſaͤumen, fallen fie ſelbſt in die jenen 
geſetzte Strafe zu), 


\ Sr 

Eine koͤnigliche Reſolution vom gten May 
befiehlt dem Landeshauptmanne zu Doͤrpat, daß 
er uͤber die Privilegien der Stadt halten, und 
ihr hierinn allen Beyſtand leiſten fol ). Nach 
dem kardiſer Frieden ſorgete die Stadt, daß 
ihre Privilegien von der Krone Schweden aufs 
neue beftätiger würden. Sie hatte ſich deswe⸗ 
gen im vorigen Jahre bey dem Generalgou⸗ 


verneur Grafen Douglas gemeldet, welcher 


ihr alle Unterſtuͤtzung verſprach. In dieſem 
Jahre ſchickte ſie den Buͤrgemeiſter Fritzberg 
und die Alterleute beider Gilden, Johann Fa⸗ 
bricius und Peter Heymann nach Stockholm. 

V 7 Die 


1) Jiegenhorn Nr. 193, in den Beplagen G. 
233 f 
e) Act. publ. Dorp. Fal. III n. 14. 
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166 3 Die Frucht dieſer Neiſe war obgedachte Ver: 


Karl xı fügung vom ten May o). 
Jo pann 
Sr Ic, 


Aal RS 

rn Schweden und Livland genoſſen im Jahre 
1663 einer ſuͤßen Ruhe und ſahen zu, wie 
Rußland und Polen mit einander laͤmpften. 
Schweden wandte allen Fleiß an, ſeinen Han⸗ 
del auszubreiten, worinn es auch ſehr weit 
kam; Livland, wo der rigiſche Handel 
ſehr abgenommen hatte, nahm hieran verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig Theil. Der berühmte Nikolaus 
Heinz (cheinſius) war damals hollaͤndiſcher 
Reſident am ſchwediſchen Hofe, und ſah die 
ſchwediſchen Bemuͤhungen ſeinem Vaterlande 
fuͤr nachtheiligan. Derowegen ſtattete er ſeinen 
Herren davon fleißig Bericht ab. Die Ber 
ſchwerden waren etwa dieſe: die Hollaͤnder 


muſten den Salzzoll an baarem Gelde erlegen, 


die Schweden bezahlten ihn mit Salz, welches 
ein Drittheil weniger ausmachte, als das Geld, 
welches die Hollaͤnder entrichteten; auf den 
ſchwediſchen Zollhaͤuſern wurden auch diejenigen 
Schiffe fuͤr ſchwediſche ausgeruͤſtete Schiffe 
geachtet, die keine vierzehen Kanonen fuͤhreten, 
oder fuͤhren koͤnnten; man hatte in Schweden 


unlaͤngſt eine neue Tobacksgeſellſchaft errichtet; 


und einer gewiſſen Perſon vergoͤnnet, ganz 
allein gemachtes Silber nach Schweden zu 
bringen, alle andere aber davon ausgeſchloſſen. 
Man hielt dieſes alles dem Vertrage vom gten 
Weinmonates 1659 zuwider, und befehligte 
den Reſidenten, auf die Abſchaffung dieſer Be⸗ 

ſchwer⸗ 


„ Ae publ. Dorp. Vol XXII 3. 42. 46. 


Th⸗ III. Abſchn. I. . 16. 27 


ſchwerden zu dringen y). Am 18ten Brach⸗ ee 
mon. erhielten der Hof- und Kommerzrath Jo 7 5 
bann Friederich Freyherr von Frieſendorf Johann 
und der Kommiſſar Abraham von Eyck, Er⸗ ar 
laubniß ein Generalfaktoreykomptoir zu Stock⸗ 
holm, und andere Faktoreykomptoire in ander 
ren ausländifchen Städten anzulegen. Sol⸗ 
ches geſchah auch zu Hamburg, Amſterdamm, 
London, Paris, Bordeaux, Nantes, Nouan, 
Rochelle, u. ſ. w. dieſe wurden mit dem ſchwe⸗ 
diſchen Wapen bezeichnet, und ſtunden mit 
dem ſtockholmiſchen Komptoire und den übri; 
gen, in der genaueſten Verbindung. In Stock⸗ 
holm errichtete man eine Teergeſellſchaft. Aus 
allem Unternehmen ſchloß man, daß Schwe⸗ 
den den Handel auf der Oſtſee an ſich ziehen 
wollte. Niemand war hieruͤber eiferfüchtiger, 
als die vereinigten Niederlaͤnder H). In Riga 
hingegen lag der Handel faſt gaͤnzlich danieder: 
welches man den hohen Zoͤllen zuſchrieb, wo⸗ 
durch man den Untergang der Stadt befuͤrch— 
tete „). Michtsdeftoweniger ließ der Rath in 
dieſem Jahre die Waſſerkunſt anlegen, durch 
deren Triebwerk das Waſſer aus der Duͤne 
in eines jeden Einwohners Haus zur allgemeis 
nen Bequemlichkeit noch itzt geleitet wird g). 
Am sten Wintermonates erging ein koͤnigli⸗ 
5 ches 

p) Diar. europ. Th. X S. 171. ö 

4 Diar. europ. Th. X S. 708714. 

7) Diar. europ. Th. X S. 513. Th. XI S. 33. 
In der letzteren Stelle wird der Aufmerk⸗ 
ſamkeit erwehnet, welche die Herren Ge⸗ 
neralſtaaten auf den ſchwediſchen Handel ges 
richtet haben. f 


) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 308, 


1663 
Karl x) 
Johann 
Kaſimir 
Jakob 
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ches Verboth, daß kein Privatſchiff Flaggen 
mit dreyen Spitzen führen follte '). Es ward 
auch alles Balgen und Raufen bey Leib⸗ und 
Lebensſtrafe im ganzen Koͤnigreiche verbo⸗ 
then ). 


§. 1% 


Durch den kardiſiſtben Frieden zwiſchen 
Schweden und Rußland ſchienen alle Streitig⸗ 
keiten voͤllig entſchieden zu ſeyn: allein es blieb 
noch immer ein Saamen der Uneinigkeit übrig, 
welcher ausgejaͤtet werden muſte. Die Aus: 
breitung des Handels war itzt das Lieblingsges 
ſchaͤfft der ſchwediſchen Regierung. Der Zar 
batte gebothen, daß ſeine Unterthanen alle ihre 
Waaren an ihn verkaufen, und die Fremden 
ſolche aus feiner Hand erhandeln ſollten. Dies 
ſes ſchien dem kardiſer Frieden gaͤnzlich zuwider 
zu ſeyn. Ein außerordentlicher ſchwediſcher 
Abgeſandter, Berner, erhielt den Auftrag, 
dieſer Mishaͤlligkeit in Moskow abzuhelfen: 
welcher am „ten Jaͤnner d. J. mit guten Ver⸗ 
richtungen nach Stockholm zuruͤckkam; indem 
der Zar obgedachtes Recht in Anſehung der 
ſchwediſchen Voͤlkerſchaft fahren laſſen, aus: 
genommen den Zobelhandel, welcher ein Regal⸗ 
oder Kronrecht blieb. Es war das ruſſiſche 
Reich damals in großer Bedraͤngniß. Po⸗ 
lacken, Koſaken, europaͤiſche und aſiatiſche Ta: 
tarn fochten es an, und zwar mit ziemlichem 

Er⸗ 


) Schwediſches Seerecht S. 188. Auswahl 
S. 690. 


x) Diar. europ. Th. X S. 82. 


Th. III. Abſchn. II. §. 17. 29 
Erfolge w). Der Zar ſchickte gleich darauf 4 


einen Geſandten nach Schweden, welcher eine garl Kt 
Kommiſſion vorſchlug, auf daß die unvollzoge⸗ Johann 
nen Punkte eroͤrtert, der Handel voͤllig einge⸗ ng 


richtet, und die Gefangenen erlediget würden, 
Hierzu wurden von ſchwediſcher Seite ernennet 
der Statthalter in Riga Peter Sparre, der 
Landrath Haſtfer und der Legationsſekretar 
Walwick ). Dieſe hatten Befehl, den 
freyen Hondel für die ſchwediſche Nation, wel⸗ 
chen die Ruſſen durch allerley Fuͤnde hemmeten, 
und die Auslieferung ſo vieler tauſend Menſchen, 
welche im letzten Kriege aus Finnland, Inger⸗ 
manland und Livland weggefuͤhret worden, zu 
begehren )). Etwa im Heumonate funden ſich 
die beiderſeitigen Kommiſſaͤre in Doͤrpat ein, 
und verabredeten, zu Pluſamuͤnde zuſammen 
zu kommen. Im Herbſtmonate hielten ſich die 
ſchwediſchen Geſandten zu Narva und die ruf 
ſiſchen zu Audowa auf. Ehe die Hauptgefands 
ten zuſammen kamen, ward verſchiedenes von 
den Geſandſchaftsſekretaͤren abgehandelt, das 
Verſammlungsbaus gebauet und der Weg das 
bin gebeſſert. Nach langem Warten, und 
einigen Unterredungen ſind die weiteren Ver⸗ 
N hand: 


)) Dlar. europ. Th. X S. 52. Bald darauf er⸗ 
laubete der Zar allen Voͤlkerſchaften den freyen 
Handel mit ſeinen Unterthanen. Nur muſten 
Diefe, wenn fie Zobel, Pot und Weidaſche) 
Hanf, Honig und Talg Auslaͤndern verkaufen 
wollten, dem Zaren, außer dem gewöhnlichen 
Zolle, zehen von hundert bezahlen. Diar. eu« 
rop. Th. X S. 170. 

x) Diar. europ. Th. X S. 109. 


3) Diar. europ. Th. X S. 393. 


Th III. Abſchn. II. F. 18. 19. 31 


bey der litthauiſchen Armee. Im Heumonate 1662 
ſtreifete er beynahe bis Pleskow, trieb auf Fart xl 
zwey tauſend Stuͤck Pferde und Vieh hinweg, Jae 
und machte alle Ruſſen nieder, welche er ans Jakob 
traf /). Im Weinmonate befand er ſich bey 
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1763 bandlungen am 29ſten Wintermon. ins ſtecken 
Karl xi gerathen, oder wenigſtens auf vier Wochen 
Johann ausgeſetzet worden 2). Unſere Nachbarinn, 
Jalob die Stadt Pleskow hat in dieſem Jahre harte 

und häufige Ungluͤcksfaͤlle erlitten. Am 22ſten 


April ward der luͤbiſche Hof, nebſt den daben 
ſtehenden Häufern bis an die Marienkirche ein 
Raub der Flammen. Einige Tage vorher hatte 
eine entſetzliche Brunſt drey hundert Haͤuſer in 
die Aſche geleget. Schon im May that das 
Feuer in dieſer Stadt einen großen Schaden, 
indem es die Packhaͤuſer des Zaren ergriff und 
den Werth von ſechs mal hundert tauſend Reichs⸗ 
thalern verzehrete. Noch war man in dieſem 
Orte nicht vorſichtig geworden. Die Soldaten 
banden bisweilen den Ratzen brennende Lunten 
an die Schwaͤnze, und ließen ſie damit zu ihrer 
unmenſchlichen Luſt herumlaufen. Eine alſo 
ausſtaffirete Ratze kam in den Pulverthurm, 
worinn drey hundert Tonnen Pulvers lagen; 
welches ſich entzuͤndete, und etwa im Winterm. 
nicht nur den dritten Theil dieſer großen Stadt 
befchädigte, ſondern auch die Mauer derſelben 
bey funfzehen Faden niederſtuͤrzete. Von dem 
Thurme wurden Steine bey anderhalb S chiff⸗ 
pfund ſchwer über den Strom in den luͤbiſchen 
Hof geworfen a). 


F. T8. 
Der ſogenannte blinde Valentin, oder 
einaͤugige Oberſter Luͤbeck dienete um dieſe Zeit 
bey 


2) Diar. europ. Tom. X p. 513. 714. 831. 896. 
Schwediſcher Reichstags abſchied vom 27ſten 
Aug. 1664 ebend. Th. XI im Anhange F. 1. 


a) Diar. europ. Th. X S. 243. 314. 896. 


dem kaiſerlichen Kriegsheere unter dem beruͤhm⸗ 
ten Feldherren Montekukuli bey Presburg, 
und that ſich in Scharmuͤtzeln hervor c). Der 
aus der Moldau vertriebene Fuͤrſt hatte ſich zu 
dem Zaren nach Moskow gewendet. Als er 
hier das Ziel ſeiner Wuͤnſche nicht erreichete, 
begab er ſich in ſchwediſchen Schutz, und kam, 
nebſt feiner Gemahlinn, etwa im Herbſtmonate 
zu Doͤrpat an. Der Koͤnig von Schweden 
raͤumete ihm das Schloß zu Pernau zu feiner 
ordentlichen Wohnung ein, und gab ihm etli⸗ 
che Landguͤter, nebſt einem Jahrgelde, zu ſei⸗ 
nem Unterhalte. Dagegen uͤberließ der Fuͤrſt 
dem Koͤnige ſeine Anfoderungen an den Zaren, 
vorgeſchoſſenen Geldes wegen 4). 


§. 19. 


Die Prediger zu Doͤrpat erhielten die Au⸗ 


weiſung, nicht aus ihrem Hauſe, ſondern aus 
e der 


40 Diar. europ. Th. X S. 5142. Er war nicht 
blind, wie ich ſchon ſonſt bemerkt habe; ſon⸗ 
dern es war ihm das eine Auge durch einen 
Streiſſchuß verletzet worden, alſo, daß er es 
mit dem Haare zu bedecken pflegte. Diar- eu 
rop. Th. X. S. 817. 

e) Diar. europ. Th. X. S. 817. 


4 Diar. europ. Th. X. S. 714. f. 
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16 63 der Safriften nach der Kanzel zu gehen e). Man 

Sn 0 wollte, weil Paſtor Wittſtock auf der Kanzel 

Rafımir über die Kleiderpracht beſtaͤndig ſchalt, eine 

Jacob Kleiderordnung machen. Es kam auf runde 
Muͤtzen und Maͤntel an 7). 


§. 20. 


1664 Im Jahre 1664 erſchien in Livland und 
in anderen europaͤiſchen Ländern ein großer 
Komet. Belch welcher ſolches anfuͤhret g) 

redet 


e) Ex Hetis Conſularibus Regiae Civitatis Dorpat. 
fub 12 Juni A. 1663. Eod. referirte der Herr 
Burgermeiſter, welchergeſtalt unterſchiedtliche 
Leute ſich bey Ihm beſchweret, daß Sie bifr 
hero nicht wenig geaͤrgert, daß der Herr 
Paſtor Henricus His hes ding zue wieder löbl. alten 
Kirchengewohnheit auß ſeinem eigenen Hauſe 
nach der Cantzel ginge, vndt weiln ſolches 
nicht zu dulden, alß wolle Er E. E. Rahtt 
conſuliret haben, waß hierinnen zu thuhn. 
Worauf einhellich geſchloſſen, daß ſchrifftlich 
dem Herrn Paftori ſoll notifieiret werden, fol 
5 nicht allein einzuſtellen, ſondern auch im 

brigen nach alter Gewohnheit in der Kirchen 
zu verfahren, ondt auß der Sacriſtey nach 
der Cantzell zu gehen, damit keine Newerun 
im geringſten ohne E. E Rahttß confens, al 
welchem eintzig vndt allein die Ordnung in 
dieſer Kirchen zuſtehet, gemachet, vndt Aer⸗ 
gernuß verhuͤtet werde, wiedrigenfalß E. E. 
Rahtt die geziehmende Mittel zu remedirung 
deſſen gebrauchen muͤſte. Ita concluſum teſta- 
tur. Friedericus Hippius, Acta publ. Dorpat. 
Vol. VI n. 26. 


) Rathsprot. 1663 S. II vom 256ſten Oktober. 


1 S. 602. Siehe Dier. europ. Th. Xi S. 641. 
647-649 wo man ihn abgebildet hit 
5 us 


Th. III. Abſchn. II. §. 20. 2 1. 33 


redet von ſeiner Bedeutung nicht ein Wort: 


woraus ich ſchließe, daß er von den Wirkungen ee 


Xl 


der Kometen ſehr gereinigte Begriffe gehabt Jobang 
haben mag. Vielleicht hatte er ſich die bayli aft 
ſchen Gedanken zu Nutze gemachet. Vielleicht * 
hatte dieſer Vertheidiger des ſchlichten Men⸗ 
ſchenverſtandes ſchon bis in Livland gewirket. 


un San 21, 
Deer ſchwediſche Reichstag iſt merkwuͤrdig, 
weil auf demſelben verſchiedene Verordnungen 
gemachet worden, welche auch in unſerm Va⸗ 
terlande gewirket haben Y). Unterm ten May 
erſchien der koͤniglichen Vormuͤnder Verboth 
der Aus ſchweifungen, welche in Stockholm und 
den Vorſtaͤdten bey allerhand Zufaͤllen mit 
ſchreyen, rufen, ſchelten u. | w. vorlaufen ). 
Die koͤnigliche Waldordnung iſt am 2often 
Auguſt eroͤffnet worden ). Bald darauf 
erſchien die verbeſſerte Ordnung uͤber allerhand 
fruchttragende Buſchbaͤume und derſelben 
Pflanzung, zu Stockholm am ayſten Auguſt. 
Der Reichstag verbeſſerte die Ordnung von 
i ; 1647. 


Wilhelm Serlin, ein Buchhändler zu Frank⸗ 
furt am Mayn, hatte damals eine Sammlung 
von etwa zwanzig die Kometen betreffende 

Schriften zuſammen drucken laffen. 
Der Reichstagsſchluß vom 27 ſten Aug. ſteht 

im Diar. europ. Th. NI Anhang. 

1) In der neueren Ausgabe der livl. Landesordn. 
S. 106—116, 
2 Livl. Landesord. n. Ausg. S. 495 519. 
Auswahl S. 274. r 


Eivl Jahrb. z. Th. a. Abſchn. C 
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1664 1647 J). Der Koͤnig verordnete unterm fen 
Karl xı Herbſtmonates, daß niemand von einigen der 


Th. Ul, Abſchn. Il. §. 21. 22. 35 


und nicht ſeine Kinder in derſelben erziehen 66% 
läßt, verliert das Einzoͤglingsrecht. Die Karl xk 


1 Staͤnde bothen, daß einem Ausſchuſſe aufge⸗ Naar 


Aan Peſtilenz wegen verdaͤchtigen Orten in Schweden 
3 


alt 
«to 


air einlaufen ſollte y). 


nates erhielt das Hofgericht, der Adel, und 
die koͤniglichen Bedienten zu Doͤrpat von dem 
Könige eben das Recht, was fie am kſten 
Meinmonates 1662 zu Riga erhalten hatten, 
naͤmlich die Freyheit zur Hausnothdurft zu 
brauen, und Bier vom Lande einzubringen, 
nebſt Befreyung von Einquartierung „) Une 
term 23ſten Wintermonates iſt eine Verord⸗ 
nung ‚der. königlichen Raͤthe und Staͤnde vor⸗ 
handen, welche von der Exekution handelt 0). 
Nach dem §. 11 des Reichstagsſchluſſes wur⸗ 
den alle Verordnungen im Religions⸗ und Kir⸗ 
chenweſen, inſonderheit das upfalifche Konei⸗ 
lium von 1593, nebſt den Verordnungen von 
1617, 1605, 1662 und 1663, erneuret; alle 
dieſe Verfuͤgungen ſollten geſammlet und zu⸗ 
ſammengedruckt werden, damit ſich keiner mit 
der Unwiſſenheit entſchuldigen konnte; ein jun⸗ 

er Theologe, welcher auf einer auswärtigen 
Ehe Schule irrige Grundſaͤtze einſauget, und 
nach ſeiner Wiederkunft davon nicht ablaͤßt, 
wird als ein Ruheſtoͤrer beſtraft. Ein Edel⸗ 


mann, welcher nicht evangeliſcher Religion iſt, 


und 


50 1 Landesord. n. A. S. 520-330. Aus⸗ 
298, ’ 


wahl ©. 
n) Seerecht S. 188. 


n) Remmins Buch S. 883. 
Jur. T. VII p. ne 309 f. 883 


o) Auswahl S. 49. 


Auswahl S. 690. 
Coll. Hiſt, 


den kuͤnftigen Reichstag zu verfertigen, das 
Juſtizweſen zu verbeſſern, eine Vormund⸗ 
ſchaftsordnung, ein ausfuͤhrliches Seerecht 
verfaſſen zu laſſen §. VIII; und daß diejenigen 
Ordnungen, woruͤber ihr Bedenken gefodert 
worden, ausgegeben werden moͤgten, infons 
derheit die Ordnung von der Mevifion, von 
den Duellen y) von Kleidertrachten, von Aus⸗ 
ſchweifungen in Zuſammenkuͤnften, vom Dienſt⸗ 
volke und vom Vogelſchießen. S. VIII gedach⸗ 
ten Reichstagsſchluſſes. g 


§. 22. 


Der Generalgouverneur Bengt Oren⸗ 
ſtferna ließ am 1 aten März in einem Patente 
bekannt machen, und erſtlich die Aufnahme der 
Kuflinge, ferner die Winkelkruͤgerey, und 
endlich das unerlaubte Schießen des Wildes 
verbiethen. Wenn ein Edelmann ſeinen 
Bauren in dieſen Stuͤcken nachſieht: ſoll er 
von dem Fiskale vor dem Landgerichte belan⸗ 
get werden ). An eben dem Tage ließ er in 
einem anderen Plakate verfuͤgen, daß die im 
Kriege zerfallenen Heerſtraßen und Bruͤcken 
C 2 mit 


Es war um dieſe Zeit in Europa fo weit ges 
kommen, daß Damen ſich zu Fuß und zu 
Pferde dnellireten. Wenn die Männer nicht 
durften, vertraten die Weiber ihre Stelle. 


%) Autogr. T. III p. 653. 


Unterm sten Herbfimo: tragen werden moͤgte, eine Kirchenordnung gegen ala 
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1664 wit allem Ernſte ausgebeſſert werden ſollten. 
karl i Hier kommen noch Hakenrichter vor ). Der 
San Generalgouverneur bezieht ſich auf die Brü⸗ 

Aar ſckenordnung von 1645, welche ich im vorigen 


S 24. 72 664 
Der Herzog Jacob von Kurland, wel⸗ 2 


cher ohne Zweifel unter den Fuͤrſten dieſes Iban 
Landes hervorraget, brauchte die gegenwaͤr⸗ Kaflnit 


Abſchnitte angeführt habe. Das Hofgericht 
zu Doͤrpat ließ am zten Horn. eine Satzung 
bekannt machen, daß die Satzſchriften nicht 
ſtaͤrker, als zweene Bogen ), einen Rand 
zweer Finger breit haben, jede Seite nur 
dreyzig Zeilen enthalten, dem Gegner davon 
Kopey gegeben, und wenn in den Kopeyen 
weniger enthalten, der Verfaſſer auf zehen 
Meichsthaler geſtraft werden ſoll. Eben dieſe 
Strafe bat der zu erwarten, welcher ohne 
Vollmacht erſcheinet. Zugleich wird die Strafe 
der Ungehorſamen beſtimmt /). 


§. 23. 

In Narva ließen ſich in dieſem Jahre 
zweene Perfianer nieder, hielten eine Haupt⸗ 
niederlage, und ſchaffeten ſchwediſche meſſin⸗ 

ene Manufakturwagren zu Lande nach Per: 
fen. Sie hießen Eſpahan und Refaria 1). 


8 i §. 24. 
) Autogr. et Tranflumta T. III p. 654. 


) Wer Parten vor Gericht vertreten hat, wird 
wohl wiſſen, daß nicht alle Sachen von der 
Belſchaffenheit find, daß fie die Beobachtung 
dieſes Geſetzes erlauben. Die Strafe findet 
daher ſelten ſtatt, es waͤre denn, daß ein 
Sachwalter, der mit der Hauptſache nicht 
fortkommen kann, durch dieſe Satzung an 
ſeinem Gegner zum Ritter zu werden trachtet. 


7) Autögr. et Tranſſ. T. III p. 725727. 


u) Adolph Modeer Förfok eil en allmän Hiftorla 
om Suea Rikes Handel. Stockholm 1770 in 8. 
es 


tige Friedenszeit zu nuͤtzlichen Unterhandlun⸗ 
gen, um ſich von dem im vorigen Kriege er⸗ 
littenen Schaden zu erholen, zugleich aber ſo⸗ 
wohl ſeine Macht als auch ſeinen Ruhm zu 
erweitern und zu vermehren. Friede⸗ 
rich III, König von Daͤnnemark, ertheilte 
ihm am 1gten May zu Kopenhagen das Recht, 
durch ſeine Beamte und Bevollmaͤchtigte in 
Norwegen, allerhand Erze, Silber, Kupfer, 
Eiſen, Bley und andere Metalle, aufzuſu⸗ 
chen, nach Befindung derſelben die noͤthigen 
Werke anzurichten und aufzunehmen, und die⸗ 
ſelben nachgehends dergeſtalt zu gebrauchen, 
wie er es am beſten und rathſamſten erachtete; 
jedoch fich auch in allen Städten nach der für 
niglichen itzigen und kuͤnftigen Bergordnung 
zu richten w). Eben dieſer Herzog ſuchete 
ſeinen Handel außerhalb Europa auszubreiten. 
Zu dem Ende hatte er auf der Kuͤſte Guinea 
die Feſtung St. Andreaͤ, nebſt einigen anderen 
Schanzen, erbauen laſſen. Er hatte auch die 
karaibiſche Inſel en x) beſetzet, .. 


Es kam in Vorſchlag, den Stintſee mit der Aa 

zu vereinigen. Man ward aber bald die 

Schwieriakeiten gewahr, die damit verknuͤpfet 

waren. Verſuch über die Geſchichte von Liv⸗ 
land S. 264. g 

w) Ziegenhorn in den Beyl. Nr. 1904 S. 234 f. 

) Siebe Praetorii Fatum inſulae Tabago; An⸗ 

derſon Geſchichte des Handels Th. V ©. st. 

41. 
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ſoll der Herzog dem Koͤnige wider alle ſeine 

Feinde, ausgenommen den König von Polen, gar xr 
mit einem Kriegsſchiffe von vierzig eiſernen Jodann 
Kanonen, auf ſeine Koſten zu Huͤlfe kommen. 1 


Doch ſoll dieſer Dienſt niemals laͤnger, als 
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1664 die Hollander 1658 wegnahmen, als der Her: 
Karl xl zog in die ſchwediſche Gefangenſchaft gerathen 
Johann war. Am 17ten Wintermonates 1664 ſchloß 
Jalob der Herzog mit dem Könige Karl Il von Groß: 

britannien einen beſonderen Vertrag, worin 


jener dieſem die Feſtung St. Andrea und alle 
ſeine in Guineg befindliche Schanzen, nebſt 
allen dazu gehörigen Stuͤcken, Kugeln, Pul⸗ 
ver, u. ſ. w. abtrat. Dagegen erlaubete der 


Koͤnig dem Herzoge, auf der afrikaniſchen 


Kuͤſte, ſo weit ſie England gehoͤret, einen 
freyen Handel zu treiben, mit ſeinen eigenen 
Schiffen, und daſelbſt Handlungs: oder Waa⸗ 
renmagazine zu erbauen. Doch muß der 
Werth dieſer Waaren ſich jaͤhrlich nicht uͤber 
zwölf tauſend Pfund Sterling belaufen. Von 
dieſen aus und eingehenden Waaren bezahlt 
der Herzog dem Koͤnige ſtatt des Zolles drey 
von hundert. Die Unterthanen des Herzogs 
ſind von dieſem Handel ausgeſchloſſen. Der 
Koͤnig giebt dem Herzoge zu Lehn die Inſel 
Tabago unter dem 12ten Grade der noͤrdli⸗ 
chen Breite, und dem 3ısten Grade der Länge, 
Auf dieſer Inſel ſoll niemand anders, als kurz 
ländiſche und großbritanniſche Unterthanen 
wohnen, oder Pflanzungen anlegen. Die 
Waaren aus dieſer Inſel koͤnnen nirgend ans 
ders bin verſchiffet werden, als nach Groß⸗ 
britannien, Kurland, oder Danzig. Eben fo 
wird es mit der Einführe gehalten. Dafür 

N ſoll 


64. Th. vn S. 130 f. Neue 
dung von ganz Amerika S. 503 u. 
bers Geſchichte von Polen Th. I S. 4 313. 


ein Jahr, waͤhren, und wenn das Schiff in 
dem vom Koͤnige beſtimmten Hafen angekom⸗ 
men iſt, verſieht es dieſer mit Officieren, Boots⸗ 
leuten, Speiſen und Sold, ſo lange es in des 
Koͤniges Dienſten, und unter ſeinem Befehle 
iſt )). In dieſem Jahre im Monate May 
kam der beruͤhmte Oberſt Luͤbeck, oder der ſo 
genannte blinde Valentin ums Leben. Er 
ſiegete noch im ſterben: als er aber dem flüch: 
tigen Feinde in einen Wald nachjagete, ward 
er von einem Schnapphabhne durch den Kopf 
geſchoſſen. Man beklagete ihn ſeiner vielfaͤl; 
tigen tapferen Thaten wegen, die er in Deutſch⸗ 
land, Kurland, Polen und Ungarn gethan 
hatte 2). 
. §. 25. 

Der Landeshauptmann zu Doͤrpat, Ger 
neralmajor Roskuͤll, begegnete dem Buͤrge⸗ 
meiſter Frizberg ungebuͤhrlich, ward aber des⸗ 
halben von dem Generalgouverneuren zurecht 
gewieſen a). Dem Altermann der großen 
Gilde, Chriſtoph Friederich Fecher, ward 
bey ſeiner Beſtaͤtigung geſaget, daß er ohne 
Wiſſen und Willen des Buͤrgemeiſters kein 
Verboth thun, und keine Wahl vornehmen, 
auch uͤbrigens ſich, wie es einem Altermanne 

C 4 gebuͤh⸗ 


Fiegenhorn Nr. 1935 in den Beyl. S. 235. 
2) Diar. europ. Th. XI. S. 313 f. 
6) Rathspr. 1664 S. 61. 


2661 gebühre, beweiſen follte J). 
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Karl NI laſſen wollte, muſte von der Acciſekammer ein 
ER Zeichen födern, und es dem Muͤller abgeben ) 

1 > 2 . 
Jaloh Bey dem Landeshaitptnanne ward’angehalten, 


1665 


den Unterſchleif bey der Aceiſe zu hemmen 2). . 


Die Klagen uͤber unbefugte Brauerey hoͤre 
las gte! hoͤrete 

noch nicht auf J. Die Theurung des Malzes 

erhoͤhete die Biertaxe H. er 


f :& 26. 
Die arensdorfiſchen Reiter ha 

usſchweifungen im Lande begingen, ER 
daß daruͤber von vielen, und von dem auf dem 
Landtage verſammleten Adel Klagen gefuͤhret 
wurden. Dieſes bewog den Generalgouver⸗ 
neur Bengt Örenjtjerna‘, dieſe Boͤſewichter 
allenthalben greifen zu laſſen, und dem Ge⸗ 
richte zu uͤbergeben. Um aber dieſen Räuber 
reyen vorzubeugen, verordnete der General 
gouverneur am 23ften Hornung 1665, daß 
ſich keine Reiter ohne Schein auf Straßen und 
Wegen ſehen laſſen, widrigenſalls aber er⸗ 
warten ſollten, daß ſie als Straßenraͤuber > 
Gewaltthaͤter angehalten und in der naͤchſten 
Staroſtey zur gefaͤnglichen Haft gebracht wer⸗ 
den wuͤrden, damit ſie geſtrafet werden koͤnn⸗ 
ten g). Nach einer koͤniglichen Reſolution 
vom uaten May wird beſtimmt, daß, wer ſein 
Unter⸗ 


J Rathspr. S. 14. 
2 RNathspr. S. 36. 
4) Rathspr. S. 52. 
e) Raths pr. S. 20 f. 
5) Raths pr. S. 54 f. 
2) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 65g 
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Unterpfand zu rechter Zeit und an gebührlichem „gg 5 


Orte inprotokolliren laſſen, deſſen Recht in 43 


allen Stuͤcken ungekraͤnkt er ſoll 5 8 505 
17 a 00 — 


Bits 128. u 2 old g. 
Der Krieg zwiſchen England und Hol 
land erregete die Aufmerkſamkeit der koͤnigli⸗ 
chen Regierung in Schweden. Um den Han? 
del zu bedecken, und die Kauffahrteyſchiffe zu 
beſchuͤtzen, verordnete man Kriegsſchiffe, welche 
jene von Landskron nach der Weſtſee begleiten 
muſten. Die Kriegsſchiffe harten Befehl keine 
Nachſuchung auf den ſchwediſchen Schiffen zu 
verſtatten. Die Koſten betrugen ein von hun 
dert von den Waaren, und einen Ortsthaler 
von jeder Laſt der Ballaſt fuͤhrenden Schiffe. 
Dieſe Verordnung ward in allen ſchwediſchen 
Seeſtaͤdten bekannt gemachet. Die Kriegs⸗ 
ſchiffe muften am ıften Brachmonates zu Lands 
kron ſeyn 7). Zu den bremiſchen Handeln 
wurden auch Truppen aus Livland zu Waſſer 

C nach 


1) Auswahl S. 266. Der bisherige livlaͤndi⸗ 
ſche Generalgouverneur Bengt Grenſtjerna 
ward im Wintermonate Preſident des Tribu⸗ 
nals zu Wismar, und gevollmaͤchtigter Mint 
ſter in Deutſchland (Legatus per Germaniam.) 
Schwediſche Biographie Th. 1 S. 493. An 
ſeine Stelle ward der bisherige Oberſtatthal⸗ 
ter zu Stockholm Gr. Klas Tott, als Gene⸗ 
kalgouverneur nach Livland verordnet. Diar⸗ 
europ. Th. XIII S. 274. Verſuch über die 
Geſch. von Livland S. 267. Serſen war 
Gouverneur zu Riga, Dorpat. Rathspr. 1665 
85 76. Er hieß Fabian. Rathspr. 1666 
298, N. 


1) Bier, europ. Th. XIII S. 25. je 
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nach Deutſchland geſandt ). Um dieſe Zei > 
166 eſchland geſandt D. Um dieſe Zeit W̃ e 

Karl 2 wurden die Karlsſchillinge gemuͤnzet, welche Air Mrephr Auberken. Te 1665 
34 man in Livland nicht gerne annehmen wollte, Herr Broͤmbſe. 5 Sant 


* . g 2 l 7 1378 Jobann 
blen bis es endlich befohlen ward )). In Riga Quartier her. 38 


ließ ſich bey Nachtzeit ein dermeyntes Geſpen 
mit Wagen und Pferde auf dem Markte an 
— 3 bis ale auf oberkeit⸗ 
ichen Befehl es aufſuchte: wo 5 
D 5 rauf es ver 
e §. 28. 


f Der Buͤrgemeiſter zu Doͤrpat, Andreas 
Irisberg ſah ſich Wee, ſeinen Stuhl⸗ 
Bruͤdern ernſtliche Vorſtellung zu thun, daß fie 
fich fo unfleißig zu Rathhauſe einftelleten, und 
5 Stadtſachen eee n). Am sten 

einmonates wurden die Raths 
Af 8 | thsaͤmter alſo 


Gerichtsvögte. 


Herr Fabricius. 
Herr Broͤmbſe. 
)˙· Kammerer. 
Herr Kropp. 

Herr Fecherus. 


Herr ahn 
Amts: und Bauherr. 
Serr Rropp. u 


Serr Grabbe. 


Aecisherr. 


Armvater. 


0 Dia. europ Th. XIII S. 255. | 

0 Doͤrpat. Rathspr. 1665 ©. 52. 
en) Diar. europ. Th. XIII S. 208. 
5) Nathshr. S. 5. 


Serr Fecherus o). 


Ueber die Kleiderordnung ward ziemlich 
ſcharf gehalten. Die mit Baͤndern beſetzten 
Muͤtzen waren bey funfzig Reichsthaler Strafe 
verbothen. Verheurathete Frauen muſten mit 
Munteln gehen „). Niemand durfte das nach 
der Stadt gefloͤßte Holz eher, als bis es auf 
geſetzt war, kaufen ). Die Soldaten hielten 
die Stadtſiſcher an, wenn fie mit ihren Boͤten 
ankamen, und placketen ſie: welches auf des 
Nathes Vorſtellung gehoben ward ). 
Rath ließ durch das Wettgericht die ruſſiſche 
Vorkaͤuferey hemmen, fuͤhrete aber den Kräs 
mern zu Gemuͤthe, daß Adel und Fremde ſich 
über den Preis dieſer Waaren ſehr beſchwe⸗ 
reten. Dieſe ſuchten zu behaupten, ſie vers 
kauften wohlfeiler als die Ruſſen ). Der 
Rath ließ des halben eine Verordnung anſchla⸗ 
gen 1). Eine Kindermoͤrderinn ward auf dem 
Maackte mit dem Schwerte vom Leben zum 
Tode gebracht ). Eine Kanne Bier galt 
eine Mark, weil Malz und Hopfen theuer 
war w). 

13 8. 29. 
0) Rathspr. S. 81. 
) Nathspr. S. 18 f. 45. 48 f 
0 Nathspr. S. 54. 
7) Rathspr. S. 67. 
9) Rathspr. S. 
) Rathspr. S. 84. 
u) Rathspr. S. 75. 
w) Rathspr. S. 39. 
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1686 Se 5 
Karl I Kaum war der kardiſer Friede geſchloſſen, 
ac und von beiden Mächten durch ſo feierliche 
Satan, Geſandſchaften beſtatiget worden, als neue 
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Maaren aus den Haͤnden ſeiner Diener zu eme 666 
pfangen, gegen die ſchwediſchen Unterthanen Kari xt. 
fahren laſſen, den Zobelhandel ausgenommen. 5 
Ihm folgete ein ruſſiſcher Abgeſandter, wel⸗ Ka 


Mishaͤlligkeiten ausbrachen, wovon ich zum 
Theil ſchon in den vorigen Abſaͤtzen Erwaͤh⸗ 
nung gethan habe. Der ſchwediſche Hof ſchickte 
Kurt Bernern eilends nach Moskow, um 
von dem Zaren uͤber einen und anderen Punkt 
eine deutliche Erklaͤrung zu fodern, weil der 
freye Handel zwiſchen beiden Voͤlkerſchaften 
gekraͤnket, und gehemmet wurde. Der Graͤnz⸗ 
ſcheidung halben konnte man auch nicht einig 
werden. Der Woiwod von Großneugard, 
nebſt den ruſſiſchen Graͤnzkommiſſaͤren, wollte 
die Graͤnzwachen von dem ſchwediſchen Lande 
nicht zurückziehen, bevor die koͤniglichen Kom⸗ 
miſſaͤre ſich bey ihnen eingefunden, und dar 
über einen Vergleich getroffen haͤtten. Der 
ruſſiſche Befehlshaber in Marienburg, wel⸗ 
ches nach der Genehmegung geraͤumet werden 
ſollte, weigerte ſich, als der dahin geſchiekte 
ſchwediſche Kriegsbeamte mit hundert und 
funfzig Knechten ankam, bis er Befehl zum 
Abzuge aus Pleskow erhielte. Unterdeſſen 
ließ er ihnen Proviant verabfolgen, wobey es 
doch nicht ohne Zank abgieng. Endlich ruͤck⸗ 
ten die Schweden näher; die Ruſſen fielen 
aus, zogen ſich aber zuruͤck. Bey dieſer Ge⸗ 
legenbeit ſchoſſen fie auf die Schweden mit 
Stuͤcken. Dieſe bekamen eine Berftärkun. 
aus Doͤrpat. Ehe es aber zu weiteren Thaͤt⸗ 
lichkeiten gedieh, uͤbergaben die Ruſſen den Ort. 
Berner brachte 1663 aus Moskow Nach 
richt, der Zar wolle die Gewohnheit, alle 
Waaren 


cher eine nach Stockholm beſtimmte große Ge 
ſandſchaft anmelden, und den erfoderlichen 
Paß verlangen ſollte. In Schweden wollte 
mon dieſe Geſandſchaft nicht eher über Die 
Graͤnze kommen laſſen, bis der kardiſer Friede 
im allen Stücken und Artikeln erfuͤllet worden; 
und keine Verzögerung) noch Auslegung, ges 
ſtatten. Peter Sparre, Gouverneur zu Riga 
erbielt den Auftrag, erwaͤhnte Befandfchaft 
auf der Graͤnze zu hoͤren, und nach Befehäfe 
fenheit des Anbringens ſolche naͤher kommen zu 
laſſen, oder abzuhalten. Im Anfange des Heu⸗ 
monates ſolgete ein anderer Abgeſandter, wel⸗ 
cher nähere Vorſchlaͤge that, damit die Unter; 
handlungen auf der Gränze vor ſich gehen 
moͤgten. Der ſchwediſche Hof verlangete einen 
ganz freyen Handel fuͤr ſeine Unterthanen; 
und die Ausantwortung vieler tauſend Geſinder, 
(Bauerfamilien) welche die Ruſſen im letzten 
Kriege aus Livland, Ingermannland, und 
Karelen hinweggefuͤhret hatten. Als dieſer 
Abgeſandte ſeine Abfertigung erhalten hatte, 
begab ſich der ſchwediſche Gevollmaͤchtigte, der 
liolaͤndiſche Gouverneur Sparre, am aaſten 
Auguſt von Doͤrpat nach Naroc. Die ruſſi 
ſchen Kommiſſaͤre ſtelleten ſich zu Audowa ein. 
Doch dieſe Unterhandlungen zerſchlugen ſich 
fruchtlos. Im Auguſt 1664 fand ſich ein rufe 
ſiſcher Abgefandter zu Stockholm ein, und 
ſuchte eine neue Zuſammenkunft, um die wech? 
felfeitigen Anfoderungen durch een 
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den in allen Stuͤcken. Der daruber errichtete 666 
Abſchied würde am Taten Weinmonates aus- n 8 
gewechſelt. Die Kommiſſäͤre ſchickten einander Johann 
Geſchenke, und ſchieden von ſammen. Die Kiftmie 
Kriegesvoͤlker verließen die Graͤnzen, welche 
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„es ins Reine zu bringen, Im Herbſtmon. hatte 
4 er oͤffentliche Audienz. Man pflog mit ihm 
Feten einige Unterhandlung x). Da er im Weinm. 
Jae wieder abkeiſete, verlangete der ſchwediſche 


Hof, die ruſſiſchen Geſandten moͤgten ſelbſt 
nach Stockholm kommen; denn man hatte be 
ſchloſſen, keine Gevollmaͤchtigte mehr nach den 
Graͤnzen zu ſenden. Hietüber entſtunden neue 
Zoͤgerungen und leere Verheißungen. Der 
ruſſiſche Hauptgeſandte ward zu Neugard krank. 
Das war ein neues Hinderniß. Indeſſen lag 
ein königliches Schiff zu Narva bereit. Die 
. zu ee Im Wintermonate 
erfuhr man, die ganze Geſandſchaft haͤtte fü 
auf den Ruͤckweg nach 5 9 wel 
der Hauptgeſandte die Reiſe zu Waſſer nicht 
wagen, ſondern ſolche lieber im Winter bey 
guter Schlittenbahn thun wollte 5). Bey 
allen dieſen Aufſchuͤben befuͤrchtete man in 
kivland einen ruſſiſchen Einfall, und der Ges 
neralfeldwachtmeiſter Roskull, nebſt dem 
Oberſtleutenante Guͤntersberg in Doͤrpat dach⸗ 
ten auf Anſtalten zur Vertheidigung 8). End⸗ 
lich kam man 1666 zu Pluſemuͤnde zuͤſammen. 
Von Seiten der Schweden waren hierzu bevoll⸗ 
maͤchtiget der General Simon Gruͤndel von 
Helmfeld, Gouverneur uͤber Ingermannland 
und Narva, Buftav Clodt, Landrath in Eſth⸗ 
land, und Buftav Mengden, Landrath in 
Livland a). Die Ruſſen beftiedigten die Schwe⸗ 
1 au x den 
x) Diarldm europ. Th. XI S. 506. 
Y Diar. europ. Th. XIII S. 207. 254. 274 f. 
2) Dorpat. Rathspr. 1665 S. 41. 

) Relch S. 602, 


ſie beſetzt hatten, weil es geſchienen , es würde 
zu offenbaren Feindſaͤligkeiten ausſchlagen. 
Nun aber waren alle bey dem Fapdifek Frieden 
nicht voͤllig ausgemachte, oder nicht deutlich 
genug ausgedrückte Punkte, des freyen Hans 
dels, der Ueberlaͤufer und weggefuͤhrten Un⸗ 
terthanen wegen, genugſam erlautert, und 
alle Streitigkeiten aus dem Grunde gehoben N. 


j e S 3% 2 } 7 4 

Die koͤniglichen Vormuͤnder ließen am 
raten Wintermonates ein Plakat ergehen, daß 
Niemand von nun an hoͤhere Renten, als acht 
von hundert nehmen ſoll-e. Wenn aber keine 
Renten ausdruͤcklich verſchrieben worden, ſollen 
nur ſechs von bundert gut gethan werden c). 
Das livlaͤndiſche Hofgericht hat drey neue 
Satzungen ausgehen laſſen. In der erſten 
vom 18ten Jaͤnner werden verſchiedene Stücke 
der Proceßform beſtimmet 4). Die zweyte 
vom 24ſten Maͤrz betrifft gleichfalls die ger 
) 5 ö f agu es 


) tiuontes Fafe, VI p. 86, Lit. P. Schlüffel zu 

% dem nyſtaͤdtiſchen Frieden S. 265 270. 

Verſuch über eine Geſchichte von Libland 
S. 266. 

c) Es ſteht in den livlaͤndiſchen Landesordnun⸗ 


en S. 31 der älteren, S. 132 der neueren 
usgabe. Auswahl S. 49. 5 

4) Coll, Hin Jurid. T. I pag 181. Nemmins 
Buch S. 599. Ni 


Th. 1A. 49 


Lioland eingeſchloſſen ward. Kuhrbranden⸗ 168 8 
burg wollte ſolches wider Jedermann verthei⸗ Kar 1 
digen helfen, dem vierten Artikel zufolge. In Sopann 
einem abgeſonderten Artikel ward ausgemachet, 8 5 
daß der Kuhrfuͤrſt, wenn der Zar Eſth⸗ und 
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1666 des Proceſſes inſonderheit daß der Klaͤger 
al A feine Urkunden bey der Klage und Bellagter die 
lan Seinigen bey der Antwort beybringen, nach 
305 der Duplik aber keine Schriften weiter ange⸗ 
e nannten werden ſollen e). Die dritte unterm 


ziſten Weinmonates handelt von den Appella⸗ 
tionen. Es ſoll naͤmlich Appellant den Tag 
vor der ihm geſetzten Friſt, mit Beybringung 
des Appellationbeſcheides, bey der Kanzeley 
ſich zeitig angeben, um einen Anſchlag anhalten, 
darauf den folgenden Tag die Verhandlungen 
des erſten Gerichtsſtuhles nebſt der Rechtfer⸗ 
tigung einlegen“ Wenn aber die Appellation 
nach vorläufiger Vorladung nachgegeben wor: 
den, der ſoll ſie zeitig beſorgen, und in dem 
geſetzten Ziele alſo verfahren, wie gedacht 
worden. Alles bey Strafe verſeſſener Ap⸗ 
pellation F/ ns 
1 0 wre EEE 
Am r8ten May erhielt die Furifche Ritter; 
ſchaft auf ihr Geſuch von dem Koͤnige Johann 
KRaſimir die Antwort, daß ihre Rechte, Freyheiten 
und Vorzuͤge ungekraͤnket bleiben ſollten; würden 
dem zuwider königliche Befehle, oder Briefe 
ja ergehen, ſollten ſie als nichtig, ungiltig und 
erſchlichen angeſehen werden g). Am 27ſten 
Maͤrz ſchloſſen Schweden und Kuhrbranden⸗ 
burg zu Stockholm ein Schutzbuͤndniß, in 
welches nach vielen Einwendungen hand 
f a ‚= ivlan 


0 Coll, Hit, Jurld, T. I p. 185. Remmins 
Buch S. 242. . 

29 Coll, Hill, Jurid. T. I p. 190. Unten $. 3% 
) Ziegenhorn Nr. 196 in den Beyl. S. 236. 


Livland angreifen mögte, keine Truppen, ſon⸗ 
dern eins für allemal funfzig tauſend Reichs⸗ 
thaler geben ſollte „). 


§. 32. 

In Riga ſtuͤrzete am Iiten Maͤrz der 
Thurm auf der Petrikirche, ſeines ſchwachen 
Fundamentes wegen, ein. Verſchiedene Men⸗ 
ſchen kamen dadurch ums Leben, und ein be⸗ 
nachbartes Haus ward gaͤnzlich verderbet ). 
Der Landeshauptmann Tiefenbaufen kaufte 
das Gut Weſenberg von den Erben des Frey⸗ 
herren von Brederode fuͤr eine Summe von 
dreyzig tauſend Reichsthaler hamburger Current. 
Die damalige koͤnigliche ſchwediſche Regierung 


ließ dieſen Kauf nicht eher, als nach großem 


Bitten, zu ). Die Stadt Wenden bath um 
den Altar in der doͤrpatiſchen Marienkirche, 
und erhielt zu ihrem Kirchenbau von dem Rathe 
zu Doͤrpat eine Beyſteuer /). 


§. 33. 
Vermoͤge des Hofgerichtsurtheiles zwi⸗ 


ſchen der Buͤrgerſchaft und dem Rathe zu 


Doͤrpat 
#)-Pufend. Rer. Brandenb. lib. IX §. 67—70 


„607-613. 
9 Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 308. 
40 N 20 Beytraͤge zu den rig. Anz. 1765 
23 


0 Dorpat. Rathspr. 1666 S. 29. 
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2666 Doͤrpat vom roten Maͤrz, ſoll die Kaſtenord⸗ 
355 nung vom zten Maͤrz 1647 wieder eingeführet, 
Km der Rathsſtuhl ergaͤnzet, ein geſchickter Sekre⸗ 
Kaßmir der i 1 8 
Job tar, weil der vorige in den Rathsſtuhl gezo⸗ 
gen worden, beſtellet, in Anſehung des Brauens 
und anderer buͤrgerlichen Nahrung gute loͤbliche 
Ordnung geſtiftet, der Amtmann auf den 
Stadtguͤtern vom Rathe und der Buͤrgerſchaft 


angenommen und beeidiget, bierzu aber ein 


ärger, wenn er dazu tuͤchtig iſt, genommen 
a My: Nach des Generalgouverneurs 
Bengt Gxenſtſer na n) Reſolution vom Trten 
März ſind die Kanzeleybedienten des doͤrpati⸗ 
ſchen Hofgerichtes, wenn ſie keine buͤrgerliche 
Nahrung treiben, von der Einquartierung be⸗ 
freyet worden o). Obgedachtem Hofgerichts⸗ 
urtheile zufolge ſollte nun der zweyte Bürger 
meiſter erkohren werden. Es ſetzte des halben 
Schwierigkeit, weil man nicht wuſte, wovon 
et beſoldet werden koͤnnte. Die Buͤrgerſchaft 
aͤußerte ſich, ſie wollte hierauf bedacht ſeyn. 
Es ward alſo am Iften Ehriſtmonats der bis⸗ 
berige Oberkonſiſtorialaſſeſſr Samuel von 
Acker baum zum Buͤrgemeiſter erwaͤhlet 5). 
Kurz vorher am 28ſten Herbſimonates erkieſete 
man den Hauptmann Chriſtoph Baſpe 5 
en 


m) Acta publ. Dorpat. Vol. II n. 46. Remmins 
Buch S. 604. br 

u) Oyenſtjerna hat alſo noch in dieſem Jahre 
dem Gouvernemente vorgeſtanden, vermuth⸗ 
lich, weil Tote noch nicht angekommen war, 

o) Remmins Buch S. 313. 

5) Rathspr. 1666 S. 49. 122 f. 144. A. 
publ. Vol. IV. n. 27. . 
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den Leutenannt Johann Schlottmann zu 1666 

Raths herren )). Nachdem fie in den Raths⸗ Kar! xı 

ſtuhl gefuͤhret worden, beſetzte man die Aemter 115 
all 


dergeſtalt: 
Gerichtsvoͤgte. an 
Herr Johann Broͤmſe. 
Herr Chriſtoph Raſpe. 
Armenvater, 
Herr Matthias Grabbe. 
Landvogt. 
Herr Matthias Grabbe. 
5 Kaͤmmerer. 
Herr Lambert Kropp. 5 
Herr Chriſtoph Friederich Zecherus, 
Wettherren. 
Herr Lambert Kropp. ö 
Herr Chriſtian Friederich Zecherus. 
Bauherren, 
Herr Johann Fabricius. 
Herr Thriſtoph Raſpe. 
Aceisherr und Quartierherr, 


Herr Johann Schlottmann ). 


Hanns Hille, ein Goldſchmid war Alter⸗ 
mann der großen Gilde H. Ein Becker, wel⸗ 
cher Bier verkaufet, ſich nach geſchehener Be⸗ 
ſtrafung der Exekution widerſetzet, und bey 
dem Kommandanten geklaget hatte, ward mit 
achttaͤgiger Gefaͤngnißſtrafe beleget c). An 


den Feſtungswerken der Ba ward gearbei⸗ 


2 tet. 


4) Rathspr. S. 106 f. 
5) Rathspr. S. 118 f. 
7) Rathspr. S. 12. 
2) Rathopr. S. Sr. 


1666 ; 
Karl XI 
1 
Naſimir 
Sa 


52 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher 


tet 2). Der Karlsſchillinge wegen war noch 
mmer Streit. Die Buͤrger wollten fie nicht 
nehmen, und bezogen ſich auf die Landleute, 
welche ſolche auch nicht gelten laſſen wollten. 
Am 20ſten Brachmonates befahl der Rath, 
fie ſollten gaͤng und gebe fern w). Der Bier 
taxe wegen ſetzte es zwiſchen der Beſatzung und 
der Buͤrgerſchaft manchen Streit, bis der Rath 
verordnete, es ſollte um neun Schillinge ver⸗ 
kauft werden x). Die Emmbachsbruͤcke war 
ſehr baufaͤllig geworden, und man beſorgete 
bey der ſtarken Fluth in dieſem Fruͤhlinge, ſie 
moͤgte gar weggeſchwemmet werden. Rath 
und Buͤrgerſchaft beſchloſſen, eine neue zu 
bauen )). Die Soldaten wollten nicht nur 
für ſich brauen, ſondern auch das Holz dazu 
von den Bürgern haben: welches abge 
ſchlagen ward 2). Von Erbſchaften, die aus 


der Stadt gingen, wurden Abzugsgelder ber 
Man hat ein Verzeichniß der Ge⸗ 


zahlt 4). 
faͤße der großen Gilde, welche aber nur zinnern 
und nicht ſilbern waren ), ausgenommene 
zweene Schilde. Die pernauiſchen Leinweber 


erhielten auf Fuͤrſchrift des dortigen Rathes 


den hieſigen Leinweberſchragen, unter der Ber 
dingung, 
u) Rathspr. S. 69. 


w) Rathspr. S. 69.73.77. Die Knochenhauer, 
80 Schneider und Fiſcher waren da⸗ 
ider. 


x) Rathspr. S. 69 f. 73. 

„ Rathspr. S. 34. 

2) Rathspr. S. 83. 

3) Rathspr. S. 113. 

5) Add. publ. Vol. XXIX n. 10, 
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dingung, daß ihre Lehrjungen bier, an dem 
Stiftungsorte, ein⸗ und ausgeſchrieben wer⸗ 
den ſollten. Jenes Amt muſte dem hieſigen 
eine Erkenntlichkeit bezahlen c). Das Pfund 
Rindfleiſch ward fuͤr fieben Schillinge verkau⸗ 


fet ). Das Stadtpatrimonialgut Sotaga 


ward dem Buͤrgemeiſter Frizberg fuͤr tauſend 
Reichsthaler und tauſend Tonnen Kalk jaͤhrlich 
verpachtet e). Lambert Kropp und Sans 
Ecke wurden nach Riga abgeordnet 7). Am 
2aften Hornung ward Mag. Chriſtian Hop⸗ 
pius zum Diakon der deutſchen Gemeinde be⸗ 
zufen g). Am 2öften Maͤrz beſchloß das 
Oberkonſiſtorium, dieſen Mann nicht zu wei⸗ 
ben, bevor er den gewöhnlichen Prieſtereid 
abgeleget haͤtte. Der Rath ſuchete zu behau⸗ 
pten, daß die Stadtprediger denſelben nicht 
thun duͤrften. Bey dem Generalgouverneur 
Bengt Örenftjerna fand er keinen Schutz, 
wie aus ſeinem Schreiben an den Rath vom 
Iten April erhellet. Am 12ten May verlan⸗ 
gete das Oberkonſiſtorium nochmal die Eides⸗ 
leiſtung. Der Rath wandte ſich in dieſer 
Sache an den Koͤnig, und verſprach in einem 


Schreiben an das Oberkonſiſtorium vom ısten 


May, ſobald die koͤnigliche Entſcheidung ein⸗ 
D 3 gehen 


e) Rathspr. S. 87 f. 

4) Rathspr. S. 122. 

e) Rathspr. S. 140. 144. 
XXXVIII n. 2. 

7) Man findet hiervon weiter nichts als die Rel⸗ 
ſerechnung nach welcher ſechzehen Mark einen 
Reichsthaler machten. 


) Raths pr. S. 3339. 


Ad, publ. Vol. 


1666 
Karl XL 


Nag 
aſimir 
Jakob 
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16 5b gehen wuͤrde, derſelben nachzukommen. Die⸗ 
Karl xı ſes ließ ſich das Oberkonſiſtorium gefallen, und 
Aa weihete den Diakon 7). Ich habe oben §. 30 
Jaloh drey Satzungen des Hofgerichts von dieſem 
Jahre angefuͤhret. Die vierte iſt vom reten 
Hornung, und betrifft die Beylegung der Be⸗ 
ſcheide und Protokolle )). 


S. 34. f 

i Am roten Maͤrz 1667 ließen die koͤnigli 
1667 Pormuͤnder zu eo dar elne 
bekannt machen. Mer von der lutheriſchen 
Religion abtritt, Fällt in des Köͤniges Ungnade 
und toird nach den vorigen Ordnungen und 
Reichstagsſchlüſſen, inſonderheit dem örebroi⸗ 
ſchen von 1617, beſtrafet. Die Jugend ſoll 
ſorgfaͤltig und vorſichtig erzogen werden. Kein 
fremder Student mag ohne vorhergehende Pruͤ⸗ 
fung zum Lehrer angenommen werden. Fremde 
Religionsverwandten ſollen acht Tage nach 
ihrer Ankunft ihre Religion bey dem vornehm⸗ 
ſten Prediger des Orts anzeigen, und als denn 
wenn ſie ſich geſetzmaͤßig verhalten, weder ge⸗ 
hindert, noch verunglimpfet werden. Kein 
Lehrer oder Prieſter fremder Religion ſoll ge 
litten werden, ausgenommen diejenigen, welche 
bey fremden Geſandten in Dienſten find H. 
Das Seerecht ward am L2ten Brachmongtes 
. u 
5 7 publ. Dorp. Vol, XIV n. 4. a 
9) Collectio ſahmio. gadebuſchlana p. ro 
a alfioche Diejes Fadres 9955 5 
f Sun at: 2535 c. ee Feuersbrunſt. 

) Es ſteht in den livlaͤnd. 8 

Der aͤlteren, und S. 131 beende 


zu Stockholm in ſchwebiſcher Sprache eroͤffnet. „gg 77 
In deutſcher Sprache iſt es zuerſt 1670 zu Karl N 
Wismar, hernach r7osızu Riga, und endlich Johan 
in der Auswahl zu Reval gedruckt worden 2); es 
Ebengedachte koͤnigliche Vormuͤnder verfuͤgeten 4 
unterm ıften Anguſt an das doͤrpatiſche Hofge⸗ 
richt, daß der Brautſchatz aus den Mor klo 
pingsbeſchlußguͤtern in den Einkuͤnften vier 
halber Jahre beſtohem ſollte n). Am sten 
Auguſt hatte das livländiſche Hofgericht dem 
Koͤnige einige Punkte uͤbergeben, woruͤber ſich 
die Vormuͤnder am Irten Auguſt erklaͤreten. 
Das Hofgericht ſoll nicht ſitzen, wenn nicht 
drey Glieder; und nicht ſtimmen, wenn nicht 
acht Glieder zugegen ſind. In Anſehung der 
Reviſtonseide bleibet es bey der Verordnung 
von 1662. Die Gouverneure ſollen die Exe⸗ 
kution nicht hemmen. Keine Commiſlarü oder 
Judices delegati ſollen ſtatt finden. Die Gou⸗ 
vernemente ſollen dem Hofgerichte keinen Ein⸗ 
griff thun. Bey ſiskaliſcher Andung ſoll Nie⸗ 
mand das Hofgericht angreifen, und wenn der⸗ 
gleichen Schriften einkommen, ſoll der Revi⸗ 
ſtonsſekretar fie dem Hofgerichte mittheilen. 
Das Hofgericht ſoll ſeinen eigenen Fiskal er⸗ 
halten. Wenn weiter Nachricht einkoͤmmt, will 
der König beſtimmen, ob die Landrichter ihren 
Eid bey der Regierung oder bey dem Hofgerichte 
ablegen ſollen. Zur Zeit der ordentlichen Hof⸗ 
gerichtshegung ſoll ohne Noth kein Landtag ge⸗ 

D 4 halten 


) In der rigiſchen und revalifchen Ausgabe ſiud 
viele neuere Verordnungen dazu gekommen. 
Auswahl S. 597 bis ans Ende 

h Livland. Landesordn. S. Aar der neueren 


Ausgabe. 


ey 
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halten werden. Ein Hofgerichtsbeyſitzer ſoll 


Karl xl keinen anderen Dienſt bekleiden; der ſich mit 


J 


hang dieſem Amte nicht vertraͤget. Das Hofgericht 


Sahne soll darauf ſehen, daß die Glieder des Hofge⸗ 


richtes und der Niedergerichte unter einander 
nicht zu nahe verwandt ſeyn moͤgen. Das 
Hofgericht ſoll mit noͤthigen Mitteln verſehen 
werden, ſein Haus, ſeine Bedienten, u. ſ. w. 
zu unterhalten. Anſtatt der Strafgelder ſoll 
den Gliedern des Hofgerichtes der Lohn ver⸗ 
beſſert werden „). Unterm roten Heumonates 
ertheilte der Koͤnig dem Reduktionskollegtum 
auf einige Punkte ſeine Reſolution, in deren 
eilften Paragraphe verordnet wird, daß in 
Norkioͤpingsſchlußguͤtern, wenn ein Sohn mit 
der Wittwe uͤbrig bleibet, ein jeder die Haͤlfte, 
wenn aber zweene oder mehr Soͤhne ſind, dieſe 
zwey Drittheile, die Wittwe aber ein Dritz 
theil dieſer Guͤter genießen ſollen, ohne darauf 
zu ſehen, ob es der Wittwe eigene, oder Stief; 
Finder ſeyhn. Nach ihrem Tode fällt alles den 
Soͤßnen zu ). Am asſten Herbſtmonates 
befahl der Generalgouverneur Xläs Tott, 
den Emmbach von ſchaͤdlichen Wehren zu reis 
nigen und ſchiff bar zu machen y). Eben die⸗ 
ſer Generalgouverneur machte unterm 21ſten 
Ehriſtmonates eine neue Einrichtung in Anfer 
hung der Brücken und Wege, ſetzte Ordnungs⸗ 
oder Hakenrichter, nebſt ihren Adjunkten, fchrieh 
ihnen eine Anweiſung vor u. ſ. w. 40. 


m) Collect Hif: jur. T. V p. 253. 3 
0) Coll. Hifi Jur. T. V p. 778. Cod. Crufer. 
fol. 346. Praeiud. Liuon. n. LXII p- 11d. 
2 e 7 S. 373. 2 
. Remmins Buch S. 861-665. 8 
über dir Geschichte von Finland C. 267 fl 


U 
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5 


baum nach Stockholm 7). Er nahm ſeinen 
Weg uͤber Reval. Dieſer Mann, welcher 
D 5 neben 


3 


5) Die doͤrpatiſchen Raths protokolle ſind von 
den Jahren 1667. 1668. 1669 und 1670 ver; 
loren. Jedoch find die Briefe in den Aci 
publicis Vol. XXI n. 44 noch vorhanden, weh 
che er aus Reval und Stockholm an den Rath 
geſchrieben hat. Aus denſelben erſteht man, 
1) daß Johann Liliendahl Burggraf inRarva 
geworden; 2) daß in Stockholm Jemand ge⸗ 
weſen, der Burggraf in Dörpat werden wollen; 
0 daß Stſernſtraͤl dem Buͤrgemeiſter haupt 
fichlich zuwider geweſen; 4) daß Hofgericht 
und Oberkonſiſtorium ihn um ſein Aſſeſſoramt 
bringen wollen; 5) daß Deine die Faktorey in 
Neugard erhalten; 6) daß Ihre königliche 
Majeſtaͤt in Staatsgeſchaͤfften in Abweſenheit 
des Reichskanzlers, der auf ſeinem Landgute 
krank liege, nicht leicht etwas vornehme, in⸗ 
ſonderheit weil er wegen der pernauiſchen 
Sog mit intereſſiret waͤre; daher denn viele 
achen bisher beſtecken geblieben; nun aber, 
weil es ſich mit ihm zu keiner Beſſerung am 
laſſe, ſondern feine Krankheit zunaͤhme, häts 
ten Ihre Majeſtaͤt angefangen, die allgemei⸗ 
nen Geſchaͤffte vornehmen und eroͤrtern zu 
laſſen. In dem letzten Briefe vom 1iten Wein⸗ 
monates drückt er ſich alſo aus: „Es iſt mir 
„zwar von den bekannten Antagoniſtis, welche 
„ in allem, bey einem und dem anderen Her⸗ 
„rei, auch in den Kanzelepen, vorgebauet 
„haben, große Verhinderung gemachet, Gott 
„ aber hat alles verhuͤtet, wie mir auch der 
„Herr Graf, Herr Bengt Örenftjerna, weid⸗ 
„lich helfen muͤſſen, welcher eben zu rechter 
„zeit aus Wismar anhero arrlviret ,“ 


8. 35 41667 
Im Brachmonate ſandte die Stadt Dör⸗ u x 
pat ihren Buͤrgemeiſter Samuel von Acker EN un 


0 
mir 
00 


, 
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1565 neben der Buͤrgemeiſterwuͤrde ſeine Stelle im 
För Oberkonſiſtorium behalten hatte, war bey allen 
zit tin Hinderniſſen, welche ihm in den Weg geleget 
Ala wurden, überaus glücklich. Zu rechter Zeit 
3 kam Graf Bengt Gxenſtjerna aus Wismar 

nach Stockholm und nahm ſich des Bürger 
meiſters auf eine gnaͤbige Art an, dermaßen, 
daß der Sekretar Befehl erhielt, den Ent⸗ 
wurf zur Reſolution dem abgeordneten Buͤr⸗ 
gemeiſter vor der Ausfertigung vorzuleſen. Es 
erfolgete demnach am Hten Weinmonates die 
koͤnigliche Reſolution. Die Stadt ſoll die 
freye Niederlage auf alle reuſſiſche Waaren 
haben; der Gouverneur ſoll alle unrechtmaͤ⸗ 
ſige Landvorkaͤuferey hindern und ſtrafen; der 
Emm bach ſoll ausgereiniget werden, auf daß 
die reußiſchen Waaren ſo viel bequemer und 
mit geringeren Unkoſten von Doͤrpat nach Per⸗ 
nau koͤnnen gefuͤhret werden; die Gaſſen ſollen 
berichtiget und alle Haͤuſer nach dieſem von 
Stein gebanet, hierzu aber die ganze Acciſe, 
nebſt den Rekognitions⸗ oder Kontributions⸗ 
geldern, bis zur Volljaͤhrigkeit des Koͤnigs, 
der Stadt vergoͤnnet werden; die Einrichtung 
des Ziegelwerkes, Abſchaffung der Boͤhnhaſen, 
und Anlegung des Stadtkonſiſtoriums wird an 
den Generalgouverneur, verwieſen; diejenigen 
Kronbedienten, welche nicht in ihren eigenen 
Haͤuſern wohnen, ſollen Einquartierung tra⸗ 
gen, und der Unterſchied zwiſchen perſönlichen 
und dinglichen Auflagen beobachtet werden; in 
Anſebung der Stadtſchulden ſoll der General⸗ 
gouverneur ſuchen, ihr Friſt zu fchaffen 5). 
5 Coll. MIR Juni 8 
) Coll, Jurid Tom, II p. 2232. 
ſchwediſchr Original fr Fete Il G. vob u. 
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Acker baum hatte ſich hierdurch eben ſo verdient 
um Dorpat gemacht, als fein Vorfahr War⸗ In 1 
neke. Er eilete nach Doͤrpat, ward ſehr Jopaun 
freundlich bewillkommet, und empfing den Se 
Dank, den man ihm bey ſo herrlichen Bew kl 
richtungen ſchuldig war ). f 


101% 705 9. 36. 

Der Generalgouverneur Graf Klas 
Tott hatte bey dem Antritt ſeines hohen Am⸗ 
tes einen Landtag ausgeſchrieben auf welchem 
eine Kommiſſion von Land und Städten belie⸗ 
bet worden. Zu dieſer Kommiſſton ſetzte Graf 
Tore den 18ten Wintermonates an „). Der 
Mach zu Doͤrpat deputirte aus bird le 

989 * en 


£) Act. publ. Dorst. Vol. XXII n. 44. Vol. XXVI 
n. 7. In dieſem Jahre erlitt Doͤrpat eine 
entſetzliche Feuersbrunſt, wodurch die meiſten 
Haͤuſer nehſt der Marienkirche zum Steinhaus 
en gemachet worden. Kopeyb. 1696 S. 30. 


) Das Schreiben au den Rath zu Dorpat lau⸗ 
tet alſo: Edle, Veſte, Großachtbare, Wollge⸗ 
lahrte, Wollwepſe und Vornehme H Hu. Bur⸗ 
germeiſtere und Rathsverwandte. Demnach 
wir zu der bey juͤngſtem Landtage außgeſetzten 
Commifbon nunmehro den ı8ten Novembris 
lauffenden Jahres alhier zu Riga angeſetzet, 
alß haben wir Selbigen, E. E. Rath hiemit 
notificiren und daneben begehren wollen, daß 
Sie in Selbigem termino Einen Ihres Mit⸗ 
tels mit benötigter Vollmacht alhler einſenden, 
und ſolcher geſtalt der Commitlion beywohnen 
wollen. In welcher Gelaſſenheit wir verbleiben 
1 E. E. Raths 
Riga den 19 Oclohris bereſtwilligſter 
; 1667 Cl. TJort. 
Denen Edlen, Veſten, Großachtbaren, Woll⸗ 
gelahr⸗ 
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vereiniget hätten, imgleichen, was die doͤrpa⸗ 1667 
tiſchen bey Eroͤffnung der Fahrt zwiſchen Doͤr⸗ Karl A 
N 8 Jopann 
pat und Pernau verlangeten. Schlottmann Jani 
antwortete: die freye Handlung im kaufen und Jakob 
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7667 den Raths herren Johann Schlottmann. 
Kal v Es it Schade, daß ſeine Inſtruktion eben ſo 
Fobann wenig mehr vorhanden, als diejenige, welche 


Laſimie Acker baum bekommen hatte. Sie wuͤrden in 


1177) 


dieſer Sache Licht geben. Denn es ſcheint, als 
wenn der Gegenſtand der Kommiſſion haupt⸗ 
ſaͤchlich der Handel und die pernauiſche Fahrt 
geweſen iſt. Bey dem Mangel des Protokolls 
und der Inſtruktion muͤſſen wir uns mit zwee⸗ 
nen 2 behelfen, welche Schlottmann von 
ſeinen Verrichtungen aus Riga geſchrieben 
hat w). Er kam am 20ſten Winterm. in Riga an 


und übergab dem Generalgouverneur am 23ſten 


die koͤniglichen Briefe nebſt des Raths Schreir 
ben. Graf Tott fragete ihn, ob er ſchon mit 
den pernauiſchen Deputirten &) zuſammen ger 
weſen, und ob ſie ſich der Handlung wegen 

i vereini⸗ 


e eee und Vornehmen HHn. 

urgermeiſtern und Rathsverwandten der 
Köngl. Statt Dorpt. Das Original liegt 
Vol. II Act. pub. n. 232. RER 

) Sie liegen Vol. XXII A&. publ. n. 45 und find 
vom 23ſten Winterm. und taten Chriſtmona⸗ 
tes. Der letztere hat dieſe Nachſchrift. 
„Meine Schillinger ſindt zerſtrewet wie ſprew, 
„ Undt mit hauffen ſpaeiren gangen, im Fall 
„Feine recruden zu hoffen, duͤrffte ich alhier 
„Bürger werden, undt auffm vorjahr nebeſt 
„vielen Cameraden auß der Stadt wandeln ge⸗ 
„hen, weilen das lami lemi in vielen Haͤuſern 
„geſungen wirdt, iedennoch wirdt es noch zur 
„Zeit mit den gefütterten plüßen Maͤnteln 

v» ziemlich verborgen und verdeckt gehalten. 
„ Vale.“ Acta publ. Vol. XXVII n. 7. 


x) Dieſe waren der Syndikus und Jonas Si: 
cinius. 2 


verkaufen. Der Graf verſetzte: das wuͤrden 
die Pernauer in Doͤrpat auch begehren. Er 
befahl auch dem Schlottmann ein Memorial 
zu uͤberreichen, und ſich zu aͤußern, was die 
Stadt Doͤrpat bey dieſem Werke ſuchte. Um 
aber mit ihm von allem weitlaͤuftiger zu ſprechen 
lud er ihn zur Abendmahlzeit ein. Auch der 
Gouverneur Ferſen begegnete ihm ſehr freund⸗ 
lich, indem er rieth, auf Mittel zu denken, 
den Handel nach Doͤrpat zu befoͤrdern, die 
luͤbeckiſchen Ligger aus Pleskow an ſich zu 
locken, und ſich hierzu der doͤrpatiſchen in Ples⸗ 
kow wohnenden Kaufleute zu gebrauchen. Die⸗ 
15 Herr verſicherte alle Unterſtuͤtzung von Seiten 

es Generalgouvernementes, wenn man dem: 
ſelben Vorſchlaͤge thaͤte. Als Schlottmann 
dieſen Brief am 23ſten Wintermonates ſchrieb, 


waren die ſaͤmmtlichen Deputirten noch nicht 


beyſammen geweſen. Die Ritterſchaft hatte 
ſich etlichemal verſammlet. Sie hatte ſich mit 
den pernauiſchen Deputirten einmal unterredet: 
welche ſich geaͤußert, ſie haͤtten nicht zureichende 
Vollmacht, weil ſie nicht eigentlich gewuſt, 
wovon dort gehandelt werden ſollte )), und 

e daher 


„ Es befremdet mich dieſes. Denn der Rath 
zu Pernau hatte ſchon am agſten Weinmona⸗ 
tes an den Generalgonvernent wegen des Kunſt⸗ 
meiſters Kaſpar von Aken zur Reinigung des 
Emmbaches zwiſchen Pernau und Vellin 
8 Samml. ruſſ. Geſch. Th. IX 

0 44. z 
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daher alles nur zu berichten angenommen, bis wuͤrden, ſowohl der Punkt der Bewilligung 867 
I 667 auf weitere Vollmacht. Schlottmann erſuchte halben, als auch der Punkt der adelichen Karl N 
Nang derohalben den Rath zu Doͤrpat, ihm umſtaͤnd⸗ Freyheiten wegen „), bis dahin ausgeſetzet Jeu 
Su liche Anweiſung zu ertheilen, was er der freyen werden ſollte. Bey dieſer Gelegenheit gaben Jakob 
akob Handlung und anderer noͤthigen Umſtaͤnde wegen die Landraͤthe ſich viele Mühe, die Karlsſchil⸗ 


anbringen ſollte. Der Gouverneur hatte zum 
Bebuf der Stadt Doͤrpat einen Baumeiſter 8) 
beſprochen, welcher die Pfaͤhle ausziehen, und 
aus Riga abgeholet werden ſollte a). In Doͤrpat 
glaubete man, bloß mit Ausziehung der Pfähle 
abzukommen: aber die Regierung foderte mehr. 
In dem letzteren Briefe vom raten Chriſtmon. 
meldete er, er waͤre, nebſt den Pernauern, mit 
den Landraͤthen zuſammen geweſen, und haͤtte 
den Vorſchlag desEmmbaches wegen angehoͤret; 
es waͤre bewilliget worden, daß der Adel des 
doͤrpatiſchen Kreiſes den Strom von Doͤrpat 
bis Vellin, und der Adel des pernauiſchen 
Kreiſes ihn von Vellin bis Pernau in zweyen 
Jahren reinigen, und hernach in dieſem Stande 
unterhalten wollte. Nun hatte der Adel gefra⸗ 
get, was beyde Staͤdte, Doͤrpat und Pernau, 
hierzu beytragen wollten. Schlottmann ers 
klaͤrete ſich im Namen feiner Stadt: ſie wollte 
die Pfaͤhle ausziehen und bey der Stadt alles 
ſchiffbar machen. Damit war man nicht zufrie⸗ 
den. Die Pernauer nahmen es in Bedenken, 
und erfläreren ſich am folgenden Tage: ſie 
wollten in zweyen Jahren tauſend Reichsthaler 
erlegen. Schlottmann vereinigte ſich mit den 
Landraͤthen ſo weit, daß, weil die meiſten ſich 
den bevorſtehenden Winter in Doͤrpat einfinden 
a 1 wuͤrden, 
2) Vielleſcht Rafpar von Aken. 


) Man glaubete, die Fahrt wäre verſenket. 
Act. publ. Vol. XXIII n. 855 l 8 Alet 


linge zu einem gewiſſen Werthe zu bringen. 
Der rigiſche Rath war ihnen zuwider. Der 
Generalgouverneur wollte ohne koͤniglichen 


Befehl, den er taͤglich erwartete, nichts ent⸗ 


ſcheiden. In Doͤrpat dachte man eben ſo, wie 
in Riga, und wuͤnſchete, daß die Schillinge 
nimmer eingefuͤhret werden moͤgten: welches 
Schlottmann dem Generalgouverneur gruͤnd⸗ 
lich zeigete. Jedoch ich habe ſchon erwaͤhnet, 
daß dieſer Abgeordnete noch beſonders der Eis 
niglichen von Ackerbaum ausgewirkten Briefe 
halben, zu thun gehabt habe. Man weis 
wohl, daß Ackerbaums Abſendung, ſowohl 
dem Grafen Tott, als auch Selmer ſſen, nicht 
angenehm geweſen. Der Gouverneur Ferſen 
erfreuete ſich der guten Verrichtungen, als 
Schlottmann ihm die Aufwartung machte und 
ihm die Wohlfahrt der Stadt empfahl; und 
verſicherte hoch und theuer, dieſelbe zu befoͤr⸗ 
dern. Er ſchlug auch ſelbſt einige Mittel dazu 

vor. Am 21ſten Chriſtmonates erfolgete in 
doͤrpatiſchen Stadtſachen eine generalgouver⸗ 
nementliche Reſolution: die Vorkaͤuferey ſoll 

abgeſchafftz der Boͤhnhaſen wegen beym naͤch⸗ 
ſten Landtage eine der Stadt heilſame Verfaſ⸗ 

ſung getroffen; des Stadtkonſiſtoriums halben 
mit dem Oberkonſiſtorium Ueberlegung genom⸗ 

men z 


6) Der Adel hatte gewiſſe Freyheiten in beiden 
Gtaͤdten verlanget, * 
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4587 men; die Klagen wider das Hofgericht ſchrift⸗ 
Narl xi lich eingereichet; zu Aufraͤumung der Gaſſen, 
Last Arbeiter von der Beſatzung gegeben werden. 
Jacob Was des Weges halben von Neuhauſen nach 
Dorpat, des freyen Handels wegen in Per⸗ 
nau, und ſonſt gebethen worden, hat man 
theils aufgeſchoben, theils abgeſchlagen H. 
Eine andere generalgonvernemeneliche Reſo⸗ 
lution vom 23ſten Chriſtmon. handhabete die 
Stadt Doͤrpat bey dem Antheil an Konſiska⸗ 
tionen, welches ihr laut Privilegien gebuͤhret ). 


S. 37. 

Die Karlsſchillinge, wovon ich nun ver 
ſchiedenemal geredet, wurden von der Krone 
Polen in neueren Zeiten der Krone Schweden 
zur Laſt geleget. Auguſt der trug kein Be⸗ 
denken, in feinem Manifeſte 1700 zu ſagen, 
der König von Schweden hätte 1667 eine große 
Menge Schillinge zu Riga mit dem polniſchen 
Wapen ſchlagen laſſen, und dadurch den pol⸗ 
niſchen Handel nicht nur verderbet, ſondern 
auch alles Gold und Silber aus Polen gezo⸗ 
gen e). Nun iſt es gewiß, daß dieſe Schil⸗ 
linge ſchon 1665 in Livland bekannt geweſen . 
Von ſchwediſcher Seite hat man auch behau⸗ 
ptet daß die ſchlechte polniſche Münze den ri⸗ 
giſchen Handel nicht allein etliche Jahre lang 

eſchwächet, ſondern faſt zu Grunde gerichtet 
aͤtte. Die Polacken ſchlugen naͤmlich ſolche 
. kupferne 


e) Coll. Hiſt. Jurid. T. II p. 233. 236. 

4) Remmins Buch S. 328. 

) Juſtae Vindiciac etc, $, 34. Lluon. Faſe. II. p. 45, 
7 Oben, H. 27. 
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kupferne Muͤnze wovon fuͤnf Reichsthaler dem 166 
innerlichen Werthe nach kaum einem Reichs⸗ Karl 5 
thaler Alberts gleich waren. Livland kam Topann 
dadurch zugleich um ſein gutes Geld und um Lali 
ſeinen Handel. Die Schweden klageten hier⸗ 

uͤber am polniſchen Hofe, und zeigeten, wie 

das Muͤnzweſen verbeſſert werden koͤnnte. Da 

es nun in Polen g) langſam damit herging, 
überſchwemmeten Holländer, Luͤbecker, Ham⸗ 
burger und Polacken mit ihrem heimlich ge⸗ 
münzten Gelde ganz Polen. Dieſem ſchaͤnd⸗ 
lichen Beyſpiele folgeten zweene Rigiſche, die 

ſich mit Polniſchlivlaͤndern vereiniget hatten, 
1668. Sie wurden aber bald ertappet und 

nach Verdienſt beſtrafet /). Die Stadt Riga 

litt durch eine plößlich entſtandene, obgleich 

bald geloͤſchte, Feuersbrunſt keinen geringen 
Verluſt, indem viele ſchaͤtzbare alte Nachrich⸗ 

ten, Urkunden und Bücher auf dem Rath⸗ 
hauſe, beſonders in der Kanzeley, verbrann⸗ 


ten 5). 
§. 38. 


Der Generalgouverneur Graf Tott 
ſchrieb unterm loten Hornung an den Rath 
zu Dörpat, er moͤgte mit dem Generalmajo⸗ 
ren Roskuͤll und dem Oberſtleutenante Thumb 
zuſammentreten, und der Feſtung wegen einen 
einmuͤthigen Schluß faſſen ). Am 8 

a Brach⸗ 


9 Lengnich hat dieſes Elend deutlich beſchrieben. 
J) Veritas s calumniis vindicata F. 102. Liuon, 
Faſe. III p. 91, 145 Litt. Bb. 
1) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 308. 
4 Ack. publ. Vol. II n. 47 Vol. XXIII n. 27. 
Man wollte die Feſtungswerke erweitern. In 
Lvl. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn. E dies 
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STE Brachmonates erhielt der Fiſchzoͤllner feine Anz 
1666) ceiſung und Zolltare )). Die Gerichtsbar⸗ 
N wei 9 2 2 ner 
Labann keit in peinlichen Fällen ward dem Rathe eini⸗ 


Kchımir germaßen ſtrittig gemachet: aber es blieb bey 


Th. Ul. Abſchn. II. §. 40. 41. 67 


dreyzeben Jahre, naͤmlich bis zum Brachmo⸗ 1668 
nate 1680 verlaͤngert. In demſelben trat Karl XI 
Rußland das polniſche Livland der Krone Polen 13 


Koafimir 
Jakob 


Jakob dem vorigen und bey dem Inhalt der Privile⸗ 


gien m). g 
§. 39. 6 
Der König Johann Raftmir beftätigte 
am roren Jaͤnner dem Herzoge von Kurland 
ſein Recht zum piltiſchen Kreiſe, und hob die 
vom Reichsſiskale errungene Ladung „). In 
dem kuriſchen Landtagsabſchiede vom Iten 
März wurde verfuͤget, daß ein jeglicher die 
fuͤrſtlichen Umſchreiben bey zehen Reichsthaler 
Strafe unterſchreiben, und der Hauptmantt 
eben ſo viel Strafe erlegen ſoll, wenn er das 
fuͤrſtliche Umſchreiben nicht ordentlich durch 
einen deutſchen Menſchen in allen Hoͤfen der 
Erbgeſeſſenen und Pfandhalter herum geſandt 
hat 0). 
§. 40, 
Schon 1664 batten Rußland und Polen 
einen Stillſtand auf drey Jahre mit einander 
gemachet. Solcher wurde dieſes Jahr in dem 
Dorfe Andruſſow am Fluſſe Jlarodna zwiſchen 
Smolensk und Mſeiſlaw am 38 Aa auf 
rey⸗ 


dieſem Jahre ward Oberſt Gtto Reinhold 
Taube andshoͤfding und Kommandant zu 
Dorpat. Ada publ. Fafc, II n. 33. 


) Kemmins Buch S. 414. 
77) Act publ. Vol. XVII n. 1a. 
1) Cod. diplom. Polon. Tom. V. n. CCLIX p. 442. 
o) Ziegenhorn Nr. 198 in den Beplagen S. 237. 


wieder ab y). 


§. Bl 8 


Am sten May 1668 machte der Koͤnig 
von Schweden eine Verordnung, welcher⸗ 
geſtalt der große Seezoll mit gewiſſen Muͤnz⸗ 
forten oder auch mit ungemuͤnztem Silber be 
zahlt werden ſollte 7). Bald hernach erſchien 
eine koͤnigliche Verordnung unterm lcten 
Brachmonates zu Stockholm, wornach Kauf 
leute und Schiffer, auf Schweden und Finn⸗ 
land handeln, ſich im aus; und einſegeln 
richten ſollen 7). Am 17ten Herbſtmonates 
beſchloß der "König, daß ein Richter nur in- 
einem Gerichte gebraucht werden dürfte, H. 
In dieſem Jahre wurde durch ganz Schweden 
f 5 Era: verbo⸗ 


5) Das ganze Inſtrument ſteht in Chwalkowski 
Jure publico regni Polon. p. 354-383. ein Aus⸗ 
zug aber beym Ziegenhorn Nr. 191 in den 
Beyl. S. 236. ©. Leung nich. Hiſt. Polon. p. 

m. 221. 223, 237. 253. Dier. europ. Th. XXII 


S. 297. Von ruſſiſcher Seite war hierbey 
bevollmächtiget Ardin Naſſokm. Der alte 
Afanaſſi Jaſſokin hinterließ wenigſten zwee⸗ 
ne Söhne, Gregor und din, oder Ordin. 

Beide wurden zu den wichtigſten Geſchaͤfften, 

Geſandſchaften, Friedenſchluͤſſen u. ſ. w. ge⸗ 

brauchet.  Diar. europ. Th. XI S. 119. 
„Th. XXI, S. 173, 233 · TER 

g) Seerecht S. 368-274 der rigiſchen Ausgabe. 
5 Seerecht S. 189211 der rigiſchen Auflage. 


0 Auswahl S. 56. 
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ſchehener Publikation von den Kanzeln, alſofort 6 6 

ihre Kraft erreichen, uf dem naͤchſten Landtage ga xl 
aber uͤberſehen und im Drucke Jedermann zum Johann 
Beſten ausgegeben werden. Am 22ſten Herbſt⸗ Kafmir 


68 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 
66 verbothen, in zwoen Staͤdten zugleich das 


Bürgerrecht zu beſitzen ). 
e 


Karl XI 
Johann 


Kaſi mir Jakob 


Jakob 


Der livlaͤndiſche Generalgouverneur Graf 
Tott ließ am 28ſten Jaͤnner die livlaͤndiſchen 
Landesordnungen bekannt machen. Sie be 
ſtehen aus dreyzehen Hauptſtuͤcken; 1) von 
Oberkirchen vorſtehern und deren Amte; 
2) von Ordnungs⸗ und Sakenrichtern, und 
deren Amte; 3) von Rreiskommiſſar ten, 
bey allerhand vorfallenden Durchzuͤgen und, 
freyen Schießungen im Lande; 4) von Heer; 
und Lanoſtraßen, worunter Wege, Brücken; 
und Faͤhren verſtanden werden; 5) von dur 
ſchlagung der Bauren, und deren Tax; 6) von 
Ausantwortung der Bauren; 7) von Stroͤ⸗ 
men, Fluͤſſen, Baͤchen, und Webrenz 


8) von Kruͤgen, Stadollen ), und Krüger 


reyen im Lande; 9) von Bauer hochzeiten; 
10) von Schuͤtzen, Wildwerk und Jagden; 
11) von Jahrmaͤrkten; 12) von Bienſtbo⸗ 
then und 1zten von fremden Bettlern, Zie⸗ 
geunern, und ſonſt vorkommenden Bettelbrie⸗ 
fen. Im Eingange ſaget der Generalgouver⸗ 
neur, das Polieey⸗ und Juſtizweſen wäre in 
den vorigen Kriegs laͤuften in einige Unordnung 
gerathen, er habe alſo auf koͤniglichen Befehl 
dieſe Landesordnungen abgefaßt. Am Ende 
heißt es: Es ſollen dieſe Ordnungen, nach ger 

: ſchehener 


2) Adolph Modeers Hiſt om Suea Rikes Handel. 
Eöͤtt. hiſtoriſch. Journal Th. II S. 198. 

u) Pk au in Livland ein Stall bey einem 
Rruge. In der allemanniſchen Mundart i 
ein ähnliches Wort, Staͤdel. 0 R 


monates 1671 haben die Föniglichen Vormuͤn⸗ 
der dieſe Landesordnungen, welche die Ritter⸗ 
ſchaft bewilliget, und der Koͤnig uͤberſehen 
laſſen, beſtaͤtiget, damit fie feſt und unverruͤckt 
gehalten wuͤrden. Sie ſtehen in beyden Aus⸗ 
gaben der Landesordnungen, gleich im An⸗ 
fange w). Zu gleicher Zeit entwarf der Gene⸗ 
ralgouverneur emige zu Befoͤrderung der 
Juſtiz gereichende Punkte, wie man aus 
den vorhergehenden Landesordnungen erſieht. 
Dieſe beſtaͤtigten die koͤniglichen Vormuͤnder 
an eben dem Tage, nämlich am 22ſten Herbſt⸗ 
monates 1671 K). 


§. 43. 


Das livlaͤndiſche Hofgericht ließ unterm 
sten März ein Schreiben an alle Landgerichte 


ergehen, des Inhalts, daß ſie, ſo lange das 


Hofgericht ſitze, kein Gericht hegen, nicht an⸗ 
ders, als wenn das Gericht beyſammen, ur: 
theilen, und die Ausſage der Zeugen in gehörige 
Ordnung bringen ſollen. Man erſteht auch 


hieraus, daß damals die Landgerichte jährlich 


nur zwo ordentliche Sitzungen, naͤmlich den 
Iſten May und den zoſten Herbſtmonates ge 
halten; und daß der Koͤnig nicht lange vorher 

E 3 ver⸗ 


w) Siehe das Staatsrecht des Freyherren von 
Schoultz S. 97 ff. a 
x) Man findet fie in den livlaͤndiſchen Landes: 


ordnungen S. 40. Der aͤlteren und S. 41 
der neueren Ausgabe. N 


Th Ul. A 7 


nicht ſonderlich beklagte, Koͤniginn den Weg z 
alles Fleiſches ging. Die Polacken hatten Karl Kt 
inzwiſchen ein Geſetz gemachet, daß, jo lange Jopann 
der Koͤnig lebet, kein Nachfolger erwaͤhlet — 
werden ſoll. Jedoch die Franzoſen wollten 
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1668 verfuͤget, das Hofgericht nur einmal im Jahre, 
Karl XI nämlich vom ısten Jaͤnner bis an den ıften 
Nala May, zu halten )). 

aimir 
Jakob 


§. 44. 

Im piltiſchen Kreiſe fuhren Otto Ernſt 
Maydel, koͤniglicher polniſcher Kämmerer 
und Oberſtleutnant, und ſeine Anhaͤnger im⸗ 
merfort, dem Herzoge von Kurland Unruhe 
zu erwecken, ihm zu widerſtehen, und ſeine 
Gerichtsbarkeit zu kraͤnken. Maydel ſelbſt 
hatte ſich zum Preſidenten aufgeworfen, und 
nebſt ſeinen Freunden Landraͤthe eingeſetzet. 
Am ren Maͤrz nahm der König Johann 
Rafimir dem Preſidenten und feinen Land⸗ 
raͤthen alle Macht, und befahl den Einwoh⸗ 
nern des Kreiſes, daß ſie niemanden, als dem 
Herzoge und den von ernannten Landräthen 
gehorchen ſollten 3). Noch am gſten Brach⸗ 
monates ſah ſich dieſer Koͤnig genoͤthiget, obi⸗ 
gen Befehl zu wiederholen ). Das war das 
letzte, was Johann Raſimir in dieſer Sache 
that. 

§. 45. 

Denn er hatte auf Anſtiften ſeiner Ge⸗ 
mahlinn lange dahin getrachtet, daß die Pola⸗ 
cken bey ſeinem Leben einen Reichsnachfolger 
erwählen moͤgten, wozu er den Prinzen von 
Enghien beſtimmet hatte. Dieſer Anſchlag 
erregete einen innerlichen Krieg. Kaum war 
derſelbe geendigt, als die zwar kluge, aber 
5 nicht 


3) Coll, Hift, Jurid. T. V p. 616619. 
2) Cod. diplom, Polon. T. V n. CcLx p. 442. 
4) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCLxI p. 443 ſeg. 


das, was die entſeelte Koͤniginn angefangen, 
vollenden, und einen Franzoͤſiſchen Prinzen auf 
den Thron der Polacken ſeßen. Ludwig XIV 
verſprach dem der Regierung uͤberdruͤſſigen 
Koͤnige hundert und funſzig tauſend Pfund 
jaͤhrlicher Einkuͤnfte aus geiſtlichen Pfruͤnden, 
wenn er im Hew oder Auguſtmonate die Krone 
niederlegen würde. Johann Rafimir gab 
alſo vor, fein Alter, ſeine Liebe zur Ruhe, 
ſein Gewiſſen, und der Undank der Polacken 
bewoͤgen ihn, ſich von der Regierung zu ent⸗ 
fernen. Im Brachmongte trug er dieſes dem 


Reichsrathe vor, worauf ein Reichstag auf 


den 27ſten Anguſt ausgeſchrieben ward. Am 
16ten Herbſtmonates legete er die Regierung 
nieder. Man machte ihm hundert und funfzig 
tauſend Floren zu feinem jährlichen Unterhalte 
aus. Im folgenden Jahre reiſete er, noch vor 
der Wahl des neuen Koͤniges, nach Frank: 
reich, wo er Abt von St. Germain des Prez 
wurde )), und am 26ſten Chriſtmonates 1672 


zu Revers feinen Geiſt aufgab c). Er war 
E 4 der 


6) Diarium europ. Th. XXI S. 4. 139. 1735 wo 
die Abtey, ſehr verderbet, St. Taurin d'Evreux 
genennet wird. 

#) In Frankreich vermaͤhlete er fich insgeheim 
zum anderen mal mit der Marſchallinn de 
1 opital. Dieſe Wittwe war einer Peinwandss 


kraͤmerinn Tochter zu Grenoble. Der oh 80 
er! 
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g der letzte männlicher Linie aus dem Haufe Waſo, leniſchen Stamme. In feinem Leben hatte er, 

Karl xı Und der letzte weiblicher Linie aus dem ſagel⸗ ein veraͤnderliches Schickſal gehabt. Er war Kar xl 

Johann loniſchen der Sohn eines Koͤniges, und zur Regierung 9 5 
aſimir beſtimmt; als feine Auſchlaͤge mislungen, trat Jatob 
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Jakob 


ber eines alten Parlementsrathes verliebte 
ſich in fie, und entſchloß ſich, nach vieler Bes 
muͤhung, ſie zu heurathen. Aber den Tag 
vor der Hochzeit ließ die Braut unterm Tanz 
einen Seufzer fliegen, der das Gehoͤr und den 
Geruch zugſeich ruͤhrete. Der Braͤutigam ge⸗ 
wann einen Eckel an ſeiner Braut; und dieſer 
ſchwache Wind löfchre feine, Flamme auf eins 
mal aus. Der alte Parlementsrath beſuchte 
dieſe verlaſſene Verlobte ſeines Schreibers, 
und fand ſie ſo angenehm, daß er ſich mit ihr 
vermaͤhlete. Sie wandte hierauf eine unge⸗ 
meine Sorgfaſt an, diejenige Aufführung zu 
erlernen, welche ihr jetziger Stand erfoderte. 
Von allerley Lehrmeiſtern, welche ihr Gemahl 
annahm, erlernete fie alles, was nur mögs 
lich war; und der Parlementsrath ſelbſt über: 
nahm es, durch Unterweiſung ihre Einſichten 
zu beſſern. Er war ſowohl mit ihr zufrieden, 
daß er ihr fein ganzes ſehr anſehnliches Vers 
mögen vermachete. Nach feinem toͤdtlichen 
Hintritte wollte fie nicht länger in einem Lande 
bleiben, wo ihre Herkunft bekannt war. Sie 
begab fich nach Paris: wo ihre Schönheit, ihr 
Verſtand und ihr Reichthum gar bald hervor 
ſtachen. Der Marſchall de PHopital, deſſen 
Haushaltung in Abnahme gerathen war, ber 
warb ſich um fie; und frin Stand gab ihm 
vor allen anderen Freyern den Vorzug. Er 
verheurathete ſich mit der Parlementsraͤthinn, 
brachte aber ihr Vermoͤgen durch, ehe er farb. 
Nach ſeinem Tode hatte ſie noch einige Reize, 
welche ſie ſo wohl anwandte, daß Johann 
Faſimir, Abt von St. Germain, ſich in der 
Stille mit ihr vermaͤhlete. Jedoch gab ſich 
die Marſchallinn alle Mühe, den deuten kund 
zu thun, daß ſie eine Königinn wäre, ob fie 

gleich 


er in die Geſellſchaft Jeſu; er ward Kardinal, 
und verließ auch dieſen Stand; er ward Kron⸗ 
kandidat, Koͤnig, Privatmann, und endlich 
Abt zu St. Germain des Prez. Dieſer Abtey 
ließ er ſein Herz. Der Koͤrper ward wieder 
nach Polen gebracht, und zu Krakow in dem 
von ihm erbaueten Begraͤbniß beygeſetzt. Das 
Reich, welches er in beſtaͤndigen Unruhen re⸗ 
gieret, gab er den Staͤnden ungeſchmaͤlert 
wieder; ſeiner Gemahlinn ſah er zu viel nach; 
und wider die Anſchlaͤge der Auslaͤnder war er 
nicht vorſichtig genug. Seiner Religion war 
er dergeſtalt ergeben, daß der Papſt ihm den 
Titel des Rechtglaͤubigen beylegete c). 


§. 46. 


Im vorigen und dieſem Jahre hatte der Zwi⸗ 
kuriſche Adel Beſchwerden wider die Staͤdte Heat 


gefuͤhret. Dawider ge ſich die Städte 
5 in 


gleich weder den Titel fuͤhren noch unterhalten, 
konnte. Wenn fie von ihrem Gemahle ſprach 
nennete fie ihn: le Roi, mon Seigneur. Der 
Koͤnig vermachte ihr zwar alles, was er ihr 
vermachen konnte; ſie war aber doch nicht 
fo reich, als nach dem Tode ihres alten Par⸗ 
lementsrathes. Lettres hiſtoriques par Mada- 
me de C*** (Mad. de Noyer) T. I p. 4g (qq 

©) Lengnich Geſch. der Lande Preußen Th. VIII 
S. 11. Fliſt. Pol p. 208-226. Diar. europ · 
Th. XXX S. 206. Mizlerut in Additämentie 
ad Laurentij Foammis Audemibi Annales, Var - 
fau. et Lipß, 1755 in fol. p. 515 
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in einer an den Herzog am ten Chriſtmonat. 
dieſes Jahres gerichteten Beantwortung. Der 
Adel hatte verlanget, die Buͤrger ſollten keine 
Landguͤter kaufen. Die Staͤdte zeigeten ihre 
Befugniß und ſetzten hinzu, der Buͤrgerſtand 
wuͤrde ſich endlich auch wohl an ſeinen Stadt⸗ 
guͤtern begnuͤgen laſſen, wenn der Adel von 
ihm kein Geld liehe, ſonſt wuͤrde dieſe Unzu⸗ 
traͤglichkeit eutſtehen, daß die Buͤrger, wann 
ſie, ihrer Foderungen halben, aus Noth ge⸗ 
zwungen wären, Landguͤter anzunehmen, der⸗ 
ſelben verluſtig wuͤrden, oder um einen gerin⸗ 
gen Preis weggeben muͤſten, und alſo um 
das Ihrige kaͤmen 4). 


§. 47. 

Der in Riga zu Vermehrung der Ein⸗ 
kuͤnfte der Krone, auf alle aus dem Lande kom⸗ 
mende Warren angelegte Pfortenzoll, hatte ſchon 
die Ritterſchaft beunruhiget. Jetzt machte er 


auch die Stadt rege, welcher er unerträglich 


fiel. Man bemerkete, wie nachtheilig er der 
Handlung waͤre, indem der benachbarte Land⸗ 
mann dieſe Abgabe ſcheuete, und ſeine Waa⸗ 
ren nach andern Städten und Haͤfen fuhr, fo 
daß es ſchien, als wenn der Handel von Riga 
ganz abgeleitet werden wuͤrde. Derowegen 
wurden mit Einwilligung der Buͤrgerſchaft, 
um Michaelis dieſes Jahres die Anlagezoͤlle ein⸗ 
gefuͤhret, welche doch nur zwey bis drey Jahre 
waͤhren ſollten e). 

§. 48. 


| ) Ziegenhorn Nr. 199 S. 237. 


6) Samml. ruf. Geſch. B. IX S. 309. Verf. 
uͤber die Geſch. von Livland S. 269. 
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§. 48. 


Am ıften März; 1669 ward von den 05 8 
niglichen Vormuͤndern zu Stockholm die allge⸗ 
meine Ordnung und Schragen fuͤr Handwer⸗ 
ker in Schweden und Finnland bekannt gema⸗ 
chet. Ungeachtet dieſes Geſetz, ſeiner eigenen 
Aufſchrift nach, nicht für Livland gemachet 
worden, iſt es doch in die neuere Ausgabe 
der Landesordnung S. 143 — 182 gerathen. 
Sie iſt in der Auswahl S. 5e wiederholet 


worden. Man hat dieſe Ausgabe für authen⸗ 


tiſch gehalten und angefangen, darnach zu 
ſprechen. Am Sten März erging ein koͤniglicher 
Brief an alle Hofgerichte, die Abſtrafung ade⸗ 
licher Bediente betreffend, welche ihrer Herr: 
ſchaft Mittel unter, Haͤnden gehabt, und mit 
Schulden betreten werden. Man machet einen 
Unterſchied zwiſchen denen, welche Buͤrgſchaft 
geleiſtet, und denen, die es nicht gethan haben. 
Lelztere muͤſſen, wenn ſie nicht bezahlen koͤnnen, 
am geibe buͤſſen 7). Die koͤnigliche ſchwediſche 
Vormuͤnderordnung, wornach in den livlaͤn⸗ 
diſchen Landgerichten geſprochen wird, kam 
am 17ten Maͤrz heraus g). In den livlaͤndi⸗ 
ſchen Staͤdten, Reval und Narva ausgenom⸗ 
men, richtet man ſich nach der rigiſchen Vor⸗ 
muͤnderordnung, weil dieſe ein Stuͤck des 
riziſchen Rechtes iſt. Die koͤnigliche Exeku⸗ 
tions verordnung trat den Ioten Heumonates 
i an 


7) Landesord. S. 229 der neueren Ausgabe. 
Auswahl S. 86. 


2 Landesord. S. 205—329 der neueren Aus⸗ 
gabe. Auswahl S. 88. 
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och Kae, eee ene ss 
Am 27ſten April ließ der livlaͤndiſche Ge⸗ Karl xı 
neralgouverneur nochmal einige Punkte zur Zwi⸗ 


. — enneng: 


chenr. 


§. 49. 
5) Landesord. S. 232— 251 der neueren Aus⸗ 
gabe. Auswahl S. 105. 


i) Landesord. S. 252260 der neueren Aus⸗ 
gabe. Auswahl S. 120. a 


) Landesord. S. 82 = 105 der neueren Ausg. 


Rigiſche Handelsord. H. 64 n. 3 S. 32, Der 
Konig hatte den Tabackshandel verpachtet, 
und dadurch den livlaͤndiſchen Städten dieſen 
Handel benommen. Aber auf viele Vorſtellun⸗ 
gen gab er ihnen am 28ſten May dieſes Jahres 
denſelben wieder frey. Samml. der Privil. 
der Stadt Narva, wo ich die Reſolution an⸗ 
getroffen habe. Zu unſern Zeiten iſt dieſer 
Handel auch eine Zeitlang durch eine Verpach⸗ 
tung gehemmet geweſen. f 

J) Landesord. S. 260 262 der neuer. Ausgabe. 
Auswahl. S. 127. Die Ritterſchaft erneuerte 
die Verordnung, daß in jedem Monate ein 
Landrath und zweene Deputirte in Riga reſi⸗ 
diren ſollten; und ſetzte zugleich feſt, daß ein 
Landrath 200 Fl. und ein Deputirter hundert 
Flor. buͤßen ſollte, wenn er die Reſidirung verabs 
ſaͤumete. Verf. über die Geſch. von Livl. S. 270. 


bermuͤnze ⸗) genommen werden. 7) Die Proto⸗ 


Befoͤrderung der Juſtiz bekannt machen, welche 
man auch Reviſion und Renovation der koͤnig⸗ 
lichen Landgerichtsordnung von 1632 nennet. 
Sie ſind in dieſer Ordnung gegruͤndet, waren 
aber im vorigen Kriege außer Gebrauch gekom⸗ 
men, und wurden nun wieder zur Beobachtung 
vorgeſchrieben. 1) Bey jedem Landgerichte 
ſoll ein geſchworner Notar beſtellet werden, 
welcher ohne Stimme das Protokoll fuͤhret. 
2) Das Landgericht ſoll zweymal im Jahre, 
aber nicht zu der Zeit, wenn das Hofgericht 
ſitzet, geheget werden. 3) Beym Landge⸗ 
richte ſoll muͤndlich, oder kurzſchriftlich, im 


Fall es der Richter fuͤr noͤthig finden wird, 


verfahren, und uͤber die Duplike keine Sache 
ausgedehnet werden. 4) Es ſollen vielfaͤltige 
Dilationen, Abſchiede und Beſcheide zur Ab⸗ 
kuͤrzung des Proceſſes verhuͤtet werden. 5) In 
Graͤnzſachen ſoll der Richter den ſtrittigen Ort 
in Augenſchein nehmen. 6) Die Urtheile ſollen 
von den ſaͤmmtlichen Richtern unterſchrieben 
werden ). Der Landrichter ſoll keine Blan⸗ 
kette den Beyſitzern oder dem Notar ausgeben. 
In Sachen, worinn man ſich nicht auf den 
Oberrichter beruffen darf, ſoll keine Appellation 
verſtattet, und fuͤr den Appellationspfennig 
nicht mehr als ſechs Mark ſchwediſcher Sit: 


kolle 


„ Dieſes wird noch heutiges Tages, aber nur 
bey dem Exemplare des Obſiegers, beobachtet. 


) Heute zu Tage iſt der WWpenchm pain 
ey 


1 
& 


Jakob 
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1865 kolle muͤſſen wohl mundiret, von ſaͤmmtlichen 
Richtern unterſchrieben, und dem Oberfiskale 

Zul, jährlich um Weihnachten eingebracht werden, 

Ki: um fie dem Hofgerichte zu uͤberliefern o). 


ine F. a 

Das livlaͤndiſche Hofgericht hat zwo 
Satzungen am 1Ften Hornung und gten May 
verkuͤndigen laſſen. In der erſteren wird ver⸗ 
bothen, bey der Duplike neue Urkunden beyzu⸗ 
bringen, oder nach geſchloſſener Sache mit 
einer Bittſchrift einzukommen, dagegen aber 
befohlen, die Beſcheide und Protokolle, wor⸗ 
auf man ſich in den Sagfeheiften berufft, bey⸗ 
zulegen y Die letztere handelt vom Unge⸗ 
horſame in Proceſſen, dergeſtalt, daß Klägers: 
Klage, wenn er ausbleibet, fuͤr verſeſſen ge⸗ 
achtet, Beklagter aber der Sache verluſtig er⸗ 
kannt werden ſoll. Bleiben beide aus, ſollen 
fie doppelt geſtrafet werden. Haben ſie ehez 
hafte Hinderniſſe, muͤſſen fie ſolche genuͤglich! 
und giltig beweiſen ꝰꝶùů0 unten) 


il, 


Der Herzog von Kurland ſendete feine: 
Abgeſandten Chriſtoph Heinrich Puttkam⸗ 
hip | mer 


> 


bey dem Fötfchen und wendiſchen Land gerichte, 
ein Reichsthaler Alberts, bey dem doͤrpati⸗ 
ſchen und pernauiſchen ein Rubel. ‚a 

0) Coll, Hi. Jurid. T. Vp. 605—600, 

P) Remmins Buch S. 596. Coll. ‚Hi, Nur. 
T. Ip. 192. Coll. Sahmıo-Gadeb, p. 125 

» Coll. Hift, Jur. T. I p- 194197. ; 
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mer und Adam Schubert, nach dem polni⸗ * 
ſchen Wablreichstage, und ließ den verſam⸗ gay x 
melten Ständen; feine Foderungen vortragen. Jo, 
Sie betrafen 1) die Erſetzung des Schadens, Sur 
den die litthauiſche Armee den vorigen Krieg, 
hindurch in Kurland gethan halte. Hieruͤber 
wollte man mit ihm Richtigkeit treffen. 2) Den 
Auſpruch auf den piltiſchen Kreis. Dieſer 

ſollte von einer Kommiſſion, welche ſchon 1667 
beliebet worden, unterſucht werden. 3) Die 
Erlaubniß fuͤr ſich und ſeine Familie, in Polen 

und Litthauen einige Guter zu kaufen. ‚Dies 

ſes ward am Sten Heumonates bewilliget 7). 


ae ER 
Inzwiſchen war Michael Thomas Fuͤrſt Michas 
Wisniowircki am loten Brachmongtes zum 
Koͤnige in Polen erwaͤhlet worden; ein Herr, der 
ohne alle Huͤlfsmittel gleich ſam bloß durch eine 
unverſehene goͤttliche Fuͤgung auf den Thron er⸗ 
hoben ward, nach welchem der Pfalzgraf von 
Neuburg, der Herzog von Lothringen, und 
der Prinz von Conde aus allen Kräften trach⸗ 
teten ). Er beſchwor die Vertrage am 7ten 
Heumonates, und am 29ſten Herbſtmonates 
empfing er die Krone zu Krakow. Allein der 
Kroͤnungsreichstag ward zerriſſen. Am gten 
Wintermonates beſtaͤtigte er die Rechte der 
Staͤdte Goldingen, Windau und Mitau 7). 
Er genehmigte am 27ſten ebendeſſelben Mona: 

Hart tes 
5) Cod. dipl Polon. T. Vn. CCLxIl p. 444. 
) Lengnich Geſchichte der Lande Preußen 
Th. Ill S. 14: 
) Jiegenhorn Nr. 202204 in den Beplagen 
S. 240-242, 
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2869 tes diejenige Le welche der Herzog, wie mittelung an, welche der Monarch geneh⸗ 1869 
Karl N oben gedacht, von der Republik erhalten hat⸗ migte 5). 5 Karl xl 
Michael te „) Immittelſt hatte Maydel, nebſt ſeinem §. 54 Michael 
Jukob Anhange, einen Befehl wider den Herzog er⸗ Jakob 
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ſchlichen. Auf Vorſtellung der kurlaͤndiſchen 
Abgeſandten hob Michael zu Krakow amıften 
Chriſtmonates dieſen Befehl auf, und handha⸗ 
bete den Herzog ſo lange bey ſeinem Rechte 
bis alles unterſuchet, und von dem Koͤnige und 
den Ständen entſchieden waͤte w). Im Land? 
tagsabſchiede der kuriſchen Ritterſchaft vom 
Aten März iſt verſchiedenes abgemachet wor⸗ 
den, welches das Kirchenweſen, die Duelle, 
verbothene Heurathen, die peinliche Gerichts⸗ 
barkeit, die Titulatur des Adels, die Fahr⸗ 


both und Bruͤckengelder, die Kleiderordnung, die 


Jagd, und den Landtag ſelbſt betrifft *), 


elmeg. 52 

Die Freundſchaft zwiſchen Schweden und 
Rußland ſchien wieder zu erkalten. Man hof, 
fete zwar durch Vermittelung anderer Mächte, 
die neuen Zwiſtigkeiten beyzulegen: allein im 
Auguſt muſte der ſchwediſche Reſident Adolph 
Eberſchilö, auf ſeines Koͤniges Befehl, von 
dem Zaren Abſchied nehmen; welcher ihm ein 
Zimmer Zobel, und hundert Rubel verehrete. 
In Schweden beſſerte man die Graͤnzfeſtun⸗ 
gen aus. Damals war der gelehrte Niko⸗ 
laus Heinz, hollaͤndiſcher Miniſter in Mos⸗ 
kow. Dieſer both dem Zaren die hollaͤndiſche 
Ver⸗ 


1) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCLXUE p. 445. 
w) Cod. dipl. Polon. T. V n. Cclx v p. 445 ſeq · 
x) ziegenhorn Nr. 20: in den Beyl. S. 239. 


Die rigiſche Stadtacciſetaxa betrifft alle 
Waaren, die zur See ein⸗ und ausgehen. 
Sie iſt in dieſem Jahre gemacht, und gilt bis. 
auf den heutigen Tag ). Da man die Waa⸗ 
ren, welche die Duͤne hinunter nach Riga 
gingen, in Litthauen mit neuen Zoͤllen be⸗ 
ſchwerete, wurden dieſe, auf des Koͤniges von 
Schweden Vorſtellung, theils von dem lit⸗ 
thauiſchen Schatzmeiſter, theils von dem Koͤ⸗ 
nige Michael verbothen 4). 


§. 5. 
Die Stadt Doͤrpat war um dieſe Zeit in 
ſo tiefe Schulden gerathen, daß weder den 
Rathsgliedern, noch den Predigern, der gewoͤhn⸗ 


liche Ehrenwein gereichet werden konnte. „). 


Das doͤrpatiſche Landgericht hatte einige doͤr⸗ 


patiſche Bürger vorladen laſſen. Dieſe woll⸗ 


ten dieſe fremde Gerichtsbarkeit nicht gnerken⸗ 
nen, mogten aber wohl ihre ſonſt gegruͤndete 
Einrede mit ungeziemenden Worten angebracht 
haben: woruͤber das Landgericht bey dem Ra⸗ 
the klagete, und verlangete, den Buͤrgern 
dieſes zu verweiſen ). Die große e 

a etzte 


) ‚Diar, europ. Th. XXI S. 13. 174. 233 f. 

2) Rigiſche Handelsordu. vom Det. 1755 S. 46 
l ee 4 
a) Lion. Faſe. III p. 00 F. 101 p. 141 Litt, Aa, 

5) Remmins Buch S. 408: 

c) Act. pub. Vol. XVII n. 15. 


g wl. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn. F 
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froren etliche Brunnen ganz aus. Die Wölfe 1669 
kamen nicht allein in die Dörfer, ſondern Karl xt 


krochen auch in Scheunen und Staͤlle. Un⸗ 4 
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5669 ſetzte ihren Altermann ſeines Amtes, weil er 
Karl xl einen Injurienproceß nicht ausgemacht 


Jud hatte H. 


§. 56. 

Inm Brachmonate errichtete der König 
von Frankreich eine nordiſche Handelsgeſell⸗ 
ſchaft auf zwanzig Jahre, weil dieſer Handel 
großen Vortheil bringen koͤnnte. Dieſe Geſelle 
ſchaft konnte einheimiſche und auslaͤndiſche, 
ja fo gar adeliche Glieder aufnehmen: Doch 
muſte Niemand weniger als zweytauſend Pfund 
einlegen. Sie erhielt Freyheit, ihren Handel 
in Seeland, Holland, Deutſchland, Daͤn⸗ 
nemark, Schweden, Norwegen, Rußland 
und in der ganzen Oſtſee zu treiben. Dabey 
genoß ſie große Zoll⸗ und andere Freyheiten. 
Die Hälfte des Schiffvolkes konnte aus Aus: 


laͤndern beſtehen, welche, wenn fie der Geſell⸗ 
ſchaft ſechs Jahre gedienet hatten e), natura⸗ 
Uſiret wurden. 


8. 77. 

Im Chriſtmonate dieſes Jahres ſtellete 
ſich ein außerordentlich harter Winter ein, wel⸗ 
cher ſich von Finnland an, durch Schweden, 
Livland, Daͤnnemark, Deutſchland, die Nie⸗ 
derlande, Waͤlſchland, und vielleicht noch 
weiter erſtrecket. Viele unerhoͤrte oder doch 
ſeltene Begebenheiten find. davon aufgezeich⸗ 
net. Elbe, Rhein und Schelde, nebſt bei⸗ 
den Belten, waren fo ſtark gefroren, daß man 
große Laſten Darüber fuͤhrete. In der Pfalz 

froren 

d) Act. pub. Vol. XXIX n. . 

) Den ganzen Stiftungs brief findet man im 

Diar. europ. Th. XXI S. 94101. 


terſchiedene Menſchen erfroren. In Litthauen 


wollte kein Menſch mehr eine Reiſe antreten. 
ER Rußland war eben ein ſolcher Zuſtand. 
ahmes und wildes Vieh litten zugleich von 
Kaͤlte und Hunger. Die Baumknoſpen woll⸗ 
ten nicht zureichen. In Schweden war eg 
unerhoͤret, daß Waſſer, welches von hohen 
Felſen ſtuͤrzete, und die Kupfermuͤhlen trieb, 
beeiſet war. In Italien muſten aus der naͤm⸗ 
lichen Urſache Seiden⸗ und andere Muͤhlen zu 
Bologna ſtille ſtehen. Auf den Belten fanden 
ſich bey den Waken viele tauſend wilde Aenten 
ein, welche der Mangel des Waſſers dahin 
trieb, daß man ſie mit Stecken erſchlagen 
konnte. In Livland wuͤchete dieſe Kälte ganz 
ungemein. Was von bier und aus Riga 
nach Deutſchland von den Wirkungen des 
inen geſchrieben wurde, wollte anfaͤnglich 
einen Glauben finden, bis man es ſelbſt er⸗ 
fuhr. Zu Pernau entſtand im Hornung bey 
der groͤtzeſten Kälte ein ſolches erſchreckliches 
Blitzen, Donnern und Erdbeben, daß die 
betaͤubeten Menſchen Stundenlang ſich nicht 
beſinnen konnten. Die älteften Leute erinner⸗ 
ten ſich nur, daß ſolches einmal geſchehen, 
und darauf eine große Theuxung erfolget wäre, 
welches auch dieſesmal geſchah. Im März 
empfand Eſthland ein Erdbeben welches eine 
Stundelang waͤhrete, aber ohne ſonderlichen 


Schaden ablief. Bald hernach eraͤugete ſich 


in Liv: und Finnland beym hoͤchſten Froſte 
und ſpaͤter Nacht ein hartes mit Donner und 
F 2 Blitz 
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Blitz vergeſellſchaftes Erdbeben, wovon an 
o einigen Orten die Erde zerſpaltet iſt /). 


§. 58. 

Am 17ten May 1670 ſchrieb der Gene⸗ 
ralgonverneur Tott in einem Patente vor, wie 
man ſich in Graͤnzſachen bey Ergreifung des 
Beſitzes verhalten ſolle. Eine ſehr billige 
Verordnung ). Vom 22ſten Weinmon. iſt 
eine königliche Reſolution vorhanden, welche 
die Reviſton in Juſtizſachen betrifft „). Um, 
term Ften May findet ſich eine koͤnigliche Re⸗ 
ſolution uͤber die Gerichtsbarkeit der Stadt 
Dorpat )). Nach dem Abſchiede des Hof⸗ 
f gerichtes 


F) Dlar. europ. Th. XXI S. 223. 224. 256. 269. 
295. 296. Th. XXII S. 317. 
Landesord. S. 33 der alteren, und S. 36 
i 1 neueren Ausg. Verf. uͤber die Geſch. von 
Livland S. 268. i 
50) Sie wird in einem Schreiben des Juſtizkolle⸗ 
giums an das Hofgericht vom raten Heumo⸗ 
nates 1777 angefuͤhret. en 
) Eine von der Hofgerichtskanzeley vidimirete 
Kopey lieget im Buͤrgemeiſterſchranke Fafc. I 
n. 34. Eine andere ſteht im remminiſchen 
Buche S. 247. Beide in ſchwediſcher Sprache. 
Nach der deutſchen Ueberſetzung des Herrn 
Syndikus Schulz lautet fie alſo: Xarl mit 
Gottes Gnaden der Schweden, Gothen und 
Wenden König und Erbfürſt, Großfuͤrſt zu 
Finnland, Herzog in Schonen, Eſthland, Liv⸗ 
land, Karelen, Bremen, Verden, Stettin, Poms 
mern, Kaſſuben und Wenden, Fuͤrſt zu Ruͤgen, 
Herr uber Ingermannland und Wismar, wie 
auch Pfalzgraf am Rhein in Baiern, zu Juͤlich, 
Kleve und Bergen Herzog. Unſere 1 
N . un 


Th. II. Abſchn. II. §. 88. 85 


gerichtes vom Zoſten April wird die doͤrpati⸗ 
ſche Stadtkaſtenordnung beftätiget H. 
85 


1678 
Korl xt 


F 3 §. 59. Michael 


Gunſt und gnaͤdige Gewogenheit mit Gott dem 
Allmaͤchtigen. Euren, getreue Männer, Reichs⸗ 
truchſeß, Preſident, und ſaͤmmtlicher Aſſeſſoren 
in unſerm königlichen Hofgerichte in Dorpt, mit 
der Stadt Dorpt an Euch ergangenen Brief, 
und den angebogenen Extrakt von deren wohl 
errungenen Pripilegien, haben Wir genau 
durchgeleſen, die jährliche Einlieferung ihrer 
Protokolle im königlichen Hofgerichte, und der 
Criminalien ad leuterandum betreffend, und 
weil Wir daraus gewahr werden, daß ſelbige 
dieſes Privilegium ſo viele Jahre unbehindert 
gebrauchet hat, ſo haben Wir gleichfalls für 
rathſam gefunden, ihr auch nicht die Einlie⸗ 
ferung ihrer Protokolle und Criminalien ad 
leuterandum aufzulegen, ſondern es iſt Unſer 
gnaͤdiger Wille und Befehl, daß Ihr die bes 
regte Stadt Dorpt ſo nach dieſem wie bis 
hierzu ihren gewöhnlichen Gebrauch genießen 
laſſet. Wodurch, wenn es geſchiehet, Unſe⸗ 
rem gnaͤdigen Willen nachgelebet wird. Und 
Wir empfehlen Euch Gott dem Allmaͤchtigen 
beſonders gnaͤdiglich. Datum Stockholm den 
sten May im Jahre 1670. 3 
Von wegen Hoͤchſtgedachter Seiner Königs 
lichen Majeſtaͤt 
i 1 Hedewig Eleongra. 
Per Brahe, Graf zu Wiſſingsburg, des 
Reichs Schweden Truchſeß. 
Guſtaw Burck, in des Reichsmar⸗ 
ſchalls Stelle. a 
Guſtav Otto Stenbock, des Keichs 
Schweden Admiral. ; 
Magnus Gabriel de la Gardie, des 
Reichs Schweden Kanzler. 
Guſtav Bannier, in des Reichsſchatz⸗ 


meiſters Stelle. 
9 M. Brenner. 


Jakob 
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1670 §. 59% Exulanten einen Ort ein, verſah ihn mit Stadt: 67 
Karl xl Am 28ſten Wintermonates empfing der recht, und gab ihm den Namen Jakobſtadt 
Michael Herzog Jakob von Kurland durch ſeine Ab⸗ am 12ten Hornung n). 


akob geſandten, den Oberhauptmann zu Tuckum, 


Chriſtoph Seinrich Putkammer, und den 
Oberſten George Firks, von dem Könige 
Michael zu Warſchau die Belehnung uͤber 
Kurland und Semgallen; und leiſtete ihm den 
Lehnseid )). Dieſer Fuͤrſt gab den ruſſiſchen 

Exulan⸗ 


Au Unſere Geliebte, die Wohlgebornen, Wohl: 
gebuͤrtigen, wie auch Wohlweiſen und Rechts⸗ 
erfahrnen, Unſere und reſpective linſers Reichs 
getreuen Männer und Diener, Herrn Reichs 
truchſeß, Preſident und ſämmtliche Aſſeſſoren 
in Unſerm Hofgerichte in Dorpt. Beſonders 
gnaͤdiglich. pr. den 13 Junii 1670. 

Daß gegenwaͤrtige Kopey mit ihrem Rech⸗ 
ten und wahren Original in allem wörtlich 
üͤbereinſtimme, bezeuget Joh. Kluwer, kö⸗ 
nigl. Hofger. Sers. i 

(U.S.) In fidem verfionisex copia vidi- 
mats et figillata ſueciea. Dorpati 
d. 8. Decembris Anno 1780. 
Job. Gieſe Schulte, 


1 dieus eivi 
) Kemmins Buch S. 607. N 


D Chwalkowski Jus publicum regni Polonise y. 
527 542. Hier werden die Feierlichkeiten 
bey der Belehnung beſchrieben. Cod. diplom. 
Polon, T. Vn. OCLXV Ig. p 447-454. Qu 
dieſem aber trifft man außer dem behnsbriefe 
noch an: Die Beſtaͤtigung über die freye 
Uebung der lutheriſchen Religion; des Köni⸗ 
ges Verſicherung, daß die Unterlaſſung eini⸗ 
ger Feierlichkeiten von feiner Seite dem Her: 
zoge zu keinem Nachtheile gereichen ſollte; die 
Verbindung der förſtlichen Geſandten zum 
Bewelſe, es komme ihnen zu, nach der 

Huldi⸗ 


§. 60. 

Die Stadt Pernau hieß lange Zeit die 
neue Pernau, in Anſehung der alten Pernau 
jenſeit des Emmbaches oder pernauiſchen Ba⸗ 
ches. Nachmals, da die alte Pernau in Abs 
nahme gerieth, ward die neue Pernau ohne 
Zuſatz Pernau genennet. Dieſes ſehr regel⸗ 
mäßig cebauete Pernau ward in dieſem Jahre 
vergrößert, die Vergrößerung Neuſtadt ge⸗ 
nennet, und alles dieſes zuſammen in gewiſſe 
Feſtungswerke eingeſchloſſen. Von dieſer Zeit 
an wird Pernaqu in die Alt⸗ und Neuſtadt ein: 
getheilt, obgleich die Mauer zwiſchen beiden 
abgebrochen worden „). 


§. 61. 


Am Iten May verlor die Stadt Mos⸗ 
kow in einer Feuersbrunſt vier tauſend Haͤuſer, 
F 4 wobey 


Huldigung zu ſitzen; die Rede des Koͤniges 
bey der Belehnung; die Bewahrung des 
paͤpſtlichen Bothſchafters bey dieſer Belehnung, 
in Anfehung des Biſchofthums Kurland, oder 
Pilten. Nr. CCLXVI - CCLxxi S. 454— 
457. Ziegenhorn Nr. 205 in den Beylagen 
S. 242. 3 

n) Ziegenhorn Nr. 205 in den Beyl. S. 242. 

n) Samml. ruſſ. Geſch. B. X S. 45. Am 
14ten Jul. 1670 erhielt die Stadt eine Für 
nigliche und guͤnſtige Reſolution die buͤrzer⸗ 
55 Nahrung betreffend. Remmins Buch 

. 369. i 


— — —— 
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167 wobey die Anlage zu einem ſchwediſchen Hat 
Karl xl delshauſe, das den Verträgen gemäß erbauet 
Michael werden ſollte, ebenfalls im Rauche aufging o). 
Jakob Der Zar wollte ſich in dieſem Jahre zum 
zweytenmal vermaͤhlen, ward aber durch eine 
am Hochzeitstage gefundene anzuͤgliche und 
wider die Braut gerichtete Schrift davon ab⸗ 
gehalten p). a 
N 8 162: 5 . 
Das koͤnigliche ſchwediſche Wechſelrecht 
16 71 das zum Theil in Livland gilt, iſt vom roten 


März 1671 9). Am isten April iſt durch 


ein Plakat verbothen worden, etwas von See⸗ 
fahrenden zu erpreſſen „). Vom Iten Herbſt⸗ 
monates bat man eine koͤnigliche Reſolution 
für das livlaͤndiſche Oberkonſiſtorinm ). Am 
22ſten Herbſtmonates beſtaͤtigte die koͤnigliche 
Vormundſchaftsregierung einige zur Beförde⸗ 
rung der Juſtiz gereichende Punkte ). Die 
livlaͤndiſche Ritterſchaft erhielt von dem Könige 
am 28ften Auguſt einen Platz zum Ritterhauſe 
in der Cittadelle zu Riga „). 
e) Diarium europ. Th. XXII S. 394. zu 
p) Diar. europ. Th. XXII S. 441 f. 
7 Es ſteht in den livlaͤnd. Landesordn. S. 262 
u der neueren Ausgabe. Auswahl S. 
) Seerecht S. arr. Auswahl S. 762. 
) In Remmins F in ſchwedi 
Eyrache. Buche S. 187 in ſchwediſcher 


7 er ordnung S. 42 —46 der neueren 


10 Samml. ruſſ. Geſch. B. IX 5 a 
viel ich wejß, hat die Kites den pia 
nicht 


Th. II. Abſchn. U. §. 63.64. 89 


er §. 6. 167 1 
Die Stadt Riga traf mit dem Herzoge gal xe 
von Kurland einen Vergleich über. den Zoll auf Michael 
der Bulderag; er hatte aber keinen beſtand, Jatob. 
weil der Herzog fein Verſprechen nicht erfuͤllete, 
nämlich die Landzoͤlle zu erlaſſen, die dandſtraßen 
zu beſſern, und gute Frachtwaͤgen und Faͤhren 
zu halten w). 
§. 64. 
Der Rath zu Doͤrpat beſtand 1671 aus 


den Buͤrgemeiſtern, Andreas Frizberg, und 


Samuel von Ackerbaum, nebſt ſechs Rath⸗ 
maͤnnern, Matthias Srabbe, Johann Fa⸗ 
bricius, Johann Broms, Chriſtoph Stio⸗ 
der ich Fecher, Chriſtoph Raſpe und Johann 
Schlottmann. Dazu wurden am 25ſten 
Herbſtmonates Georg Rilau und Andreas 
Singelmann erwählet, welche man am ꝗten 
Meinmonates einfuͤhrete und vereidete x). Am 
1 5ten find die Rathsaͤmter alſo beſetzet worden: 


Worthabender Buͤrgemeiſter. 
Herr Andreas Frizbergius. 
Weyſenherren. 


Herr Buͤrgemſtr. Samuel von Ackerbaum. 
F 5 Ober⸗ 


nicht erhalten. Man kann hiervon den Ver⸗ 
ſuch uber die Geſchichte von Livland S. 270 
nachleſen. Eine beſondere Bewahrung iſt es, 
die der Generalgouverneur in dieſem Jahre 
bey der Ritterſchaftskanzeley eingeleget hat. 
Verſuch uͤber die Geſchichte von Livland S. 
271. 

) Liuon. Faſe. III p. 89 ſeq. H. 100. 


*) Kathöpr, 1671 S. 117. 118. 
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1671 Oberweyſenherr. 
Bil 21 Herr Matthias Grabbe, und 
u Herr Johann Broͤms. 
Kaͤmmerer und Bauherr. 
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nahm er ſeinen Knecht mit in die Kirche, und ließ 1671 
ihn am Pfingſttage unter dem öffentlichen Got! Karl ve 
tesdienſte aufhauen: welche Ausſchweifung er Michael 
mit hundert Thalern buͤßte c). Die Gilde Jakob 


Herr Chriſtoph Friederich Zecher. 
Gerichtsvoͤgte. 

Herr Chriſtoph Raſpe, und 

Herr Johann Schlottmann. 
Amts herren. 

Herr Johann Broͤms, und 

Herr Johann Schlottmann, welcher auch 

Aecisherr war. 

MWetteherr. 

Herr Georg Rilau. 
Quartierherr. 

Herr Andreas Singelmann. 


Daniel Löw ward Notar mit einer Be⸗ 
ſoldung von ſechzig Thalern )). Die Gilden 
waren ſehr widerſpaͤnſtig. Die kleine wollte 
ihren Altermann abfegen: aber der Rath 
ſchuͤtzete ihn 2). Die große hielt, ohne des 
Buͤrgemeiſters, und ihres Altermanns Wiſſen, 
beimliche Zuſammenkuͤnfte: welches der Rath 
ihr ernſtlich verwies und unterfagete a). Als 
fie aber damit fortfuhren, ward es ihnen bey 
hoher willkuͤhrlicher Strafe verbothen ). Sie 


ſetzten inzwiſchen ihren Altermann Hanns Sill 


ab, welchen Rath und Hofgericht in ſeinem 
Amte handhabete. Als nun die Gilde ihm 
den Altermannsſtuhl in der Kirche verſchloß, 


na 
H Rathspr. S. 120 f. 5 


2) Rathspr. S. 5. 
8) Rathspr. S. 90. 
Y) Rathspr. S. 10g f. 


ſetzte alle oberkeitliche Verbothe aus den Augen 
und ſchritt, weil die Aelteſtenbank bis auf 
Marcus Fabrietus geſchwaͤchet war, zu einer 
geſetzwidrigen Zeit, zur Altermanns⸗ und Ael⸗ 
teſtenwahl, welche aber von dem Rathe am 
13ten Weinmon. verworfen ward c). Hanns 
Hille kam durch dieſen Proceß ſo herunter, 
daß er ſeinem Sachwalde, Johann Jakob 
Buͤvenern, fein Haus gerichtlich uͤbergeben 
muſte e). Der unrechtmaͤßig erwaͤhlte Alter⸗ 
mann Je hann Sumon Heer bemaͤchtigte ſich 
des Siegels, des Schluͤſſels und des Gilde⸗ 
pretokolles, ließ auch die Gilde verbothen. 
Daruͤber klageten Hanns Hille und Warkus 
Fabricius, welche beide Goldſchmide waren. 
Heer, ein großer Proceßgeift, welcher durch 
feine Nechtsgänge feinen Namen verewigte, 
und keinen Rathstag verftreichen ließ, verging 
ſich ſo weit, daß er am zten Chriſtmonates 
im Vorhauſe des Rathhauſes die Worte aus: 
ſtieß: Der Teufel ſollte die beiden Gold⸗ 
ſchmide wobl holen 7). Dieſe große Gilde 
klagete, daß die kleingildiſchen beſonders Paul 
Stolting, ſich des Brauens und des Handels 


mit Leder und Flachs anmaßte; und ward von 


dem Rathe bey ihren Befugniſſen geſchuͤtzet g). 
N Drey 


c) Rathspr. S. 100 f. 
4) Rathspr. S. 178 f. 
e) Rathspr. S. 134. 
F) Rathspr. S. 162 f. 
20 Rathspr. S. 13a f. 
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765 Drey Bürger, die nun die ruſſiſche Kraͤmeren 
Karl xı treiben wollten, meldeten ſich bey dem Rathe 
Michael und bathen ſie dabey zu ſchuͤtzen, den Reußen 
Jakob aher den Handel bey Kleinigkeiten zu verbiethen: 


Th. III. Abſchn. II. §. 65.56. 93 


fen und auszuſchiffen ). Der Generalgou⸗ 165 f 
verneur Kids Totr achtet in feinem Schrei⸗ Karl vl 
ben vom sten Brachmonates für billig, daß Michael 
denen, deren Plaͤtze zur Feſtung genommen Wos 


welches denn unter der Bedingung geſchah. 
daß die Buͤrger ſich mit allerhand ruſſiſchen 
Waaren verſehen, und ſie ſo wohlfeil als die 
Reußen verkaufen ſollten, damit weder Stadt 
noch Land litte /). 


$. G5. 

Der liovlaͤndiſche Generalgouverneur 
Bengt Orenfjerna verfuͤgete am §ten Auguſt 
auf ein Memorial des doͤrpatiſchen Deputirten, 
daß bey Endigung der gegenwaͤrtigen Trakta⸗ 
ten mit Rußland die Stadt, der monatlich bes 
liebten zwey hundert Floren wegen, ferner 
nicht beſchweret werden ſollte; daß den Off: 
cieren kein Service, den Gemeinen aber nur 
nothduͤrftig Salz gereichet werden moͤgte; daß 
die Officiere ſich, nach Gelegenheit eines jeden 
Hauſes, mit den Quartieren alſo behelfen 
ſollten, damit dem Buͤrger in ſeiner Nahrung 
kein Eindrang geſchehe; daß das Verboth 
wegen Ausfuhr des Getraides aufgehoben 
werden ſollte )). Zu gleicher Zeit erließ dieſer 
Herr ein Schreiben an den Generalmajoren 
und Landeshoͤfding zu Doͤrpat, Koskuͤll, des 
Inhalts, daß Officiere und Gemeine den Buͤr⸗ 
gern keine Ueberlaſt thun, ſondern ſich, nach 
Beſchaffenheit des Hauſes mit einer Kammer 
begnuͤgen, und daß die Buͤrger die Freyheit 
haben ſollten, Korn nach Rußland zu verkau⸗ 


n ſen 
b) Rathspr. S. 101. f. 
1) Collect. Hlſt. Jur. T. II p. 200. 


worden, eine Verguͤtung geſchehe, weis aber 
kein rechtes Mittel anzugeben H. 


§. 66. 


Der Generalſuperintendent ward erſuchet, 
feinem Verſprechen und den Privilegien gemäß, 
das Stadtkonſiſtorium zu eröffnen y). Der 
Generalgouverneur drang auf eine Brand⸗ 
ordnung, welche die Buͤrgerſchaft mit ihren 
Winkelzuͤgen, aller Vermahnung ungeachtet, 
vereitelte 2). Den fremden Kraͤmern ward 
nicht vergoͤnnet, uͤber die gewöhnliche Jahr⸗ 
marktszeit auszuſtehen ). In der Vorſtadt 
ward nicht erlaubet, zu brauen. Die Buͤr⸗ 
ger, die noch nicht Bruͤder der großen Gilde 
waren, durften keine Braunahrung treiben p). 
Die Becker wurden wider die Boͤhnhaſen auf 
dem Dome geſchuͤtzet )). Da die Fiſcher von 
der Beſatzung bedraͤnget wurden, nahm ſich 
der Rath ihrer an 7). Wundaͤrzte und Bar⸗ 

' 198 27 biete 


» Coll. Hif. Jurid. T. II p. e 

Ad. publ. Vol. II n. 47. Prot. S. St. 

) Rathspr. S. 4. 8 

u) Rathspr. S. 1. 2. 32: 33. 47. 30. 

o Rathspr. S. 3. 

2) Act. publ. Vol. XXIX n. 18. Raths pr. S. 4. 
6.33.4. 38. Nec fr 
Nathsprot. S. 58. 

) Nathspr, S. 57. 


1309 


Th. III. Abſchn. II. §. 67. 68.69 95 


Tag heißt im ruſſiſchen Kalender Iſaak. Zum übe 
Andenken ihres großen Vorfahren hat Catha⸗ Karl xl 
rina II die Iſaakskirche zu St. Petersburg Michgel 
bauen laſſen 2). ö Jakob 
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1672 biere muſten Bürger werden c). Der Vor⸗ 
Kari xı ſchlag, die Brucke zu verändern und an eine 
Michael andere Stelle zu ſetzen, kam nicht zum Stande, 

akob weil man befuͤrchtete, den Emmbach zu ver⸗ 


derben, woran der Stadt der Schiffahrt hal⸗ 
ben fo viel gelegen war t). Das narviſche 
und doͤrpatiſche Gewicht war merklich unters 
ſchieden, und jenes ſchwerer. Ein Schiffpfund 
Flachs galt dreyzehen Thaler ). Eine neue 
Muͤhle ward erbauet, dergeſtalt, daß der 
Muͤller, welcher ſie erbauete, fuͤr die aufger 
wendeten Koſten ſie zehen Jahre frey genießen, 
hernach jährlich 25 Rthl. bezahlen, für das 
Gaͤrbhaus jaͤhrlich zehen Reichsthaler Grund; 
geld entrichten ſollte w). Der Thurm der St. 
Johannskirche ward mit Blech gedeckt. Der 
Klempner bekam fuͤr die Arbeit hundert und 
ſechzig Reichsthaler nebſt ſechs Faͤſſern Biers. 
Die Materialien koſteten ſieben hundert Reichs 
thaler x). 


Ar S. 67. 

Die größte Merkwuͤrdigkeit des folgenden 
Jahres 1672 iſt die Geburt Peters des Gros 
ſen, nachmaligen Zarens und Kaiſers aller 
Reußen, und Eroberers dieſes Landes, welche am 
deen Suach. zu Moskow geſchah )). Dieſer 


Tag 


9 Rath spr. S. 184. 

2) Rathspr. S. 2 f. 

u) Karhöpr. S. 82 5 

w) Rathspr. S. 150. 153. 

x) Rathspr. 1671 S. 64. 143. 1672 S. 96. 
102. 108 f. 120. Be 

Ich folge in Anſehung des Geburtstages dem 
Schaupfennige, welcher auf dieſe Begebenheit 
geſchlagen iſt. Medailles für les 2 — 

venue · 


' §S. S8. AM 

In dieſem Jahre uͤbergaben die Stände 

des ſchwediſchen Reiches dem Könige Karl xl 
die Regierung 3). | 


§. 69. 

Am sten Brachmonates hatte der König, 

von Polen ein Reſkript an den piltiſchen Kreis 
erlaſſen, welches dem Herzoge von Kurland 
nachtheilig war. Dieſes hob er in feiner Erz 
klaͤrung vom 23ften Auguſt wieder auf, und 
bekraͤftigte dem Herzoge ſeine Gerichts barkeit in 
gedachtem Kreife 6). Nach dem e 
and⸗ 


Evenemens de ! Erupire de Ruſſie depuis le regne 
de Pierre le Grand jusqu'à celui de Catherine II 
avec des Explications hiſtoriques par P. Rif aud 
de Tiro gale. à Potsdam MDC CLxx Il in fol. p. I. 
Voltaire begeht bloß einen Gedaͤchtnißfehler, 
wenn er dieſe Geburt auf den zoſten Map 
oder roten Brachmonates anſetzt: Hiſtoire de 
V’Empire de Ruſſie ſous Pierre le Grand, 9 Leip- 
zig 1761 in 8. T. I p. 74. welcher Fehler in 
der deutſchen Ueberſetzung S. 79 bepbehalten 
iſt. Andere haben gar den kiten Brachmona: 
tes. Alexander Gordon's Geſchichte Peters 
des Großen, Kaiſers von Rußland, Leipzig 
1765 in 8. Th. 1 S. 69. Suͤbner Tab. 113. 


2) Johann Bernoulli's Reiſen durch Branden 
burg, Pommern, Preußen, Kurland, Rußland 
und Polen, beipz. 1780 in 8. B. IV S. 65. 

a) Livland. Landesordn. S. 284 der neueren 
Ausgabe. 

40 Cod. dipl, Polon. T. V n. CCLXXII p. 457. 
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1872 tandtagsabſchiede vom 25ſten Wintermonates 
4 batte ſich die Ritterſchaft bey dieſen gefaͤhrli⸗ 
Michael chen Laͤuften, naͤmlich bey dem Kriege mit den 
Jakob —Tuͤrken und Tatarn, und denen innerlichen 
Unruhen, welche der Primas Nikolaus Praz⸗ 
mowski, anzeddelte, erklaͤret, von jedem Roß⸗ 
dieuſte zweene gute Reiter zu ſtellen; ſollte 
aber die Kriegsgefahr zunehmen, und der Her⸗ 
zog in Perſon ausziehen, wollte der Adel per⸗ 
ſoͤnlich, ſo gut und ſtark ein jeder kann, zu 
Felde gehen. Davon ſollte kein Pfandhalter, 
Pächter, Rentenierer, oder Erbherr ausge: 
ſchloſſen ſeyn. Der Roßdienſt ſollte am 27ften 
ornung gemuftert werden. Nach der Mu⸗ 
erung ſollten die Reiter in den Höfen ihrer 
Herren bleiben und auf fuͤrſtlichen Befehl, bey 
der in den Kriegsartikeln geſetzten Strafe, auf⸗ 
brechen ). Der Herzog Jacob überließ den 
Herren Generalſtaaten ein Regiment Drago⸗ 
ner wider die Franzoſen 4). 
Ei F. 70 
Der Rath zu Doͤrpat ſchickte den Stadt⸗ 
ſchreiber Friederich Tobias Aöfer nach Stock a 
holm, um über die Widerſpaͤnſtigkeit ſeiner g N 
Bürger zu klagen. Dieſer Mann meldet in 1, win. G Oil z client, 
feinen Berichten, daß ohne Geſchenke nichts i Abweſenheik des Altermanns Senne 
auszurichten ware; und daß D. Oldekop von 3 an e e 
e bewachet wuͤrde; er e 7 da. Publ MOL RUHM 4b M mail 
* , Kathe pr. BS ge. u I 
5 Karhamr. © 59.5 oil sind 
%) Rathspr. S. 65 67 
Rathspr. S. 95 


uf 


e) Ziegenhorn Nr. a0 in den Beyl. S. 250. * 
) Lohmeier Th. I Tab. CXVI. In dieſem sah le 2 N 
Jahre ſoll der Herzog einen Anſpruch auf Eſth⸗ ee ee ene # 
land und Reval gemacht haben. Verſuch über — 8. 
die Geſch. von Livland, S. 25g. Eil. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn 
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1672 Doch dieſer ließ ſich die Wahl gefallen, 


Th. III. Abſchn. I. 5. 70. 9 


worden: er koͤnnte alſo keines weges beſtaͤriget 67a 
werden )). Dagegen wurden die auf Faſt⸗ Kar! Il 


Gael ſtaͤtigen; Klaus Wilſon proteſtirete dawider, nacht erwaͤhleten kleingildiſchen Aelteſten am Mica 


5 „ bath am agſten Hornung den Rath, fie zu bes 


eh weil er feinen Geburtsbrlef mit ſchweren Koſten 


beybringen muͤſſen, zu dieſer Wahl ni 
ruffen worden, und 1 e 
einen Geburtsbrief aufzuweiſen hätten: alſe 
beſchloß der Rath die Wahl zu unterſuchen, 
und die Betätigung, fo, lange auszuſetzen 
Nun war die Wahl wider den Vergleich und 
den Schragen: welchen zufolge die Gilde 
ſchuldig waren, einige Brüder dem Nathe 
vorzuschlagen, aus welchen der Rath wählete 
und beftätigte, Das geſchah alſo in der fol⸗ 
enden Rathsſttzung, upd der Rath beſtätigte 
oachim Strokirch, Zanns Witte, Lucas 
raas und Johann Schröder zu Nelteſten. 
Am loten Map barben Hanns Hille und 
Michael Bohl ſchriftlich, um Beſtätigung 
ihres erwaͤhlten Altermannes, Johann Sis 


mon Herr's; welche Schrift, weil fie ohne 


einiger Aelteſten Einwilligung ab 5 
zurückgegeben ward, mit e, 
und jede ſie unterſchreiben ſollten. Am teten 
Weinmonates traten der Altermann Hanns 
Alle, Michael Bohl, Thomas Schröder 
Suͤrgen Ecke und Peter Köhn vor den 


Rath, und erſuchten denſelben, feine Mey⸗ 


nung uͤber den neuerwählten Altermann 
oͤffnen. Acht Tage bernach, da Sille Solch 
um erſchienen war, fagte ihm der wortha⸗ 
bende Buͤrgemeiſter Andreas Seisberg, der 
Rath babe aus den Protokollen erfeben, daß 
wider Herren peinliche Anklagen angeſtellet 
und verſchiedene Proteſtationen eingegeben 
f = worden: 


„ 


agſten Hornung ohne alle Einwendung geneh⸗ J 


miget. Beſonders war der Antrag des Al⸗ 
termannes Heinrich Sille: „weil er ins an⸗ 
„dere Jahr der Altermannſchaft vorgeſtanden, 
„hätte er gebethen, ihn hiervon zu erlaſſen, 
u weil ſie aber vieler Abweſenden wegen nicht 
„zur Wahl ſchreiten koͤnnen, hätten ſie ibm an⸗ 
„gemuthet, dem Amte noch vierzehen Tage 
u vorzuſtehen; alsdenn wuͤrden ſie mit der Wahl 
„fortfahren, und den Neuerwählten dem 
„Mathe Nat kei aug benennen n. Nun 
ließ der Rath zwar zu, dieſes auf Hille us 
Bitte zu verſchreiben: aber ich finde nicht 
daß er ſich über dieſes außerordentliche Ver⸗ 
fahren geäußert hahe. Zille blieb inzwiſchen 
Altermann 2). Kein bloßer Bürger durfte 
mit dem Degen vor Gericht treten . Den 
Knochenhattern ward erlaubet das Pfund 
Fleiſch bis Pfingſten zu 2 Rundſtück zu ber; 
kaufen, mit dem Bedinge, daß fie gutes 
Och ſen⸗ aber kein Kuhfleiſch bielten Danach 
wurde es auf 14 Rſt. geſetzet. Die Knochen⸗ 
hauer krdreiſteten ſich, ihre Scharren zu ver⸗ 
ſchließen, und die Stadt in Mangel zu laſſen. 
Ein jeglicher ward in einen Dukgten Strafe 
verurtheilt, und nicht eher vom Rath auſe 
geläffen, bis er ihn bezahlt hatte 7). Schnei⸗ 
Walbes der, 


%) Rathspr. S. 23. 25. 20: 93. 148 f. 153. 
1) Raths pr. S. 39. 1 

o) Rathspr. S. a8. 

5) Rathsyr. S. 48. 12% 
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re der und Schuster wurden auf ihr Aaſuchen 


A von dem Rathe wider die Böhnhaſen in Stadt 


ſchael und Land geſchützet Y.. Die Stadtmauren 
Jako wurden bey dieſen gefährlichen Zeiten ausge⸗ 
beſſert „), Nicht minder wurden aus eben der 
Urſache die Stadtgraben gereiniget ). 6 


a ne S. len 39 ie 

Der König von Schweden ſchickte 18% 
1673 fanden nech Para name 55 Neige 
zarh und Reichszeugmeiſter Grafen Guſtav 
Gabrielſon Drenfijsena, den dandrath Sanrg‘ 
Heinrich Freyherren von Tieſenhauſen, und 
den Oberſten Gorthard "Johann Budbelg, 
welche in Moskow mie ungemetner Pracht Ai; 
vielen Ehrenbezeugungen empfangen, und 
freundlich gehaſten worden. Dieſes meldet 
Kelch /); aber er vergißt anzuzeigen, warum 
dieſe Herren abgeſchicket, und was von ihnen 
ausgeric et worden; woran doch am meiſten 
elegen geivefen wäre. S ermuthe, daß es 
Sie ne e u gung des Frie⸗ 
gekommen, weil der Konig nu N 
Regierung angetreten. 9 MIN . 


.. 


IE 


| 8 7. 

DD Raths pr. S. 128. ae 

r) Nathsyr. S. 120. 128, ET WER 

) Nathspr. S. 97. 90. A8. 11 0 vel. xx, 
0 


n. 28. In dieſer Schrift fuͤhret die große 

Gilde daruber ſchwere Klagen, daß ae 

Soldaten, Unterofficiere und Oberofficlere 

brauen, Bier und Branntivein verſchaͤnken, an, 

dere bürgerliche Nahrung treiben, und den Bür, 

gern das Brod vor dem Munde wez nahmen. 
) S. 693, f 


Th. II. Abſchn. l. 8. 72. 10e 


i S. 72. 67 
A, eren Mig deb bieſer König die gan 
el 


ſchwediſche Handelsordnung verkündigen 4). 


1000 
63 8. 73. Jagd 


) Sie ſteht im ſchwediſchen Seerecht/ S. 212 
227, Der rigiſch. Ausgabe, und in der Aus⸗ 
wahl S. 703 711. Es ſollen nur diejenigen 


flüͤr ſchwediſche Unterthanen gehalten werden, 


die keiner andern Oberkeit mit Eid und Pflicht 
derbunden ſind. Riemand kann zugleich in 
und außer Schweden Bürger ſeyn. Auch in 
Schweden kann Niemand in zwoen Staͤdten 
"zugleich das Bürgerrecht genießen. Wer aus 
dem Lande zieht, ſoll auf feinen geleiſteten Eid 
von ſeiner ganzen Haabe den ſechſten Pfennig 
en „den Stadtprivilegien ohne Abbruch. 
Der Kommiſſionshandel wird verbothen. Kein 
Fade fol. über zweene Monate im Jahre 

in einer Seeſtadt liegen, noch mit feinen Waa⸗ 

ten anders wohin, als nach denſelben See⸗ 
aͤdten, wo er zuerſt angelanget, verreiſen. 

er Adel mag den Großhandel treiben, für 

ach ſelbſt, oder auch in Geſellſchaft mit Buͤr⸗ 
gern, ohne das Bürgerrecht zu gewinnen, 
mit Wechſeln zu verkehren, Manufakturen 
und Bergwerke einzurichten, Schiffsrederey 
zu treiben, Salz, Wein, Specereyen, Hopfen 
und Getraid, nebſt anderen Waaren herein⸗ 
kommen zu laſſen, und damit ins Große zu 
handeln. Er muß aber in denen Staͤdten, 
wo er den Handel treibet, die demſelben an⸗ 
gemeſſenen Stadtbuͤrden tragen. Dieſes Recht 
genießt der livländiſche Adel noch heute zu 
Tage. Nur die Zollbedienten, fie mögen in 
Kron oder Stadtdienſten ſtehen, ſind davon 
ausgeſchloſſen. Rigiſche Handelsordnung 
von 1765 S. 26 f. §. 36. Dorpat. Nathspr. 
1673 S. 136. Am 1g9ten Heumonates 1673 
ward fie dem Rathe zu Doͤrpat von dem Gon⸗ 
verneur Habian Serien zugeschickt, der 
uwei⸗ 
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8. 74. a 
Am rften Chriſtmonates machte der Koͤnig es 3 


von Schweden mit dem Kuhrfücften von Bran Wide 
denburg zu Koln an der Spree ein Schutzbuͤnd⸗ 3 


W 8. 73. Er 

FRA: In dieſem Jahre machte das Hofgericht 
Michael in Livland eine Satzung, welche nachgehendes 
Jakob enthielt. Wer frevelhaft und muthwillig kla⸗ 


get, oder appelliret, ſoll dem Gerichte ei 

Strafe von hundert und funfzig en 
Sihermünze, (heute zu Tage fünf und ſieben⸗ 
zig Thaler Alberte), und dem Gegner die 
Unkoſten bezahlen. Die Ladungen ſollen entwe⸗ 
der von dem geſchworenen Landbothen, oder von 
gewiſſen glaubwuͤrdigen Leuten, jedoch nicht 
Lon Undeutſchen, eingehaͤndiget, von denſel⸗ 
ben ein Zeugniß genommen, und mit der Klage 
beygebracht werden. Die Sachwaͤlde follen 
gleich bey der Klage, oder bey der Krieges⸗ 
befeſtigung ihre Vollmacht beybringen. Be 5 
willkuͤhrlicher Strafe ſoll keiner unerhebliche 
oder widerrechtliche verzoͤgerliche Einreden 
einſtreuen. Dem fiskaliſchen Oberanwalde 
wird verſtattet, nach ergangener Ladung vor 
dem Ziele, ein Zeugenverhoͤr, wo es voͤnnoͤ⸗ 
then, foͤrmlich und eidlich gerichtlich aufneh⸗ 
men zu laſſen, und ſolches verſchloſſen einzu⸗ 
bringen. Endlich wird jedermann nach 5 
vorigen Satzungen ermahnet, die Abſchi de 
und Kopeyen vidimiret beyzulegen w). = 


H. 74. 


Anweiſung ſolche, nach der 3 

a Wel in ihre 1 5 zu et 
bl, Vol. n. 9. Eben das i ' 

.Net ſelbſt am gaſten en = 

Raron Buͤrgemeiſter und Rath der Stad 

Narva. Samml. narv. Privilegien. 5 


N 3 
lecuo Sahm. G ifchiana p. 136 188. 


Einige 


olleckan. 
an Hiſt. Jurid. T. 1 p. 197 —½0t. Col · 


ig, worinn Eſth⸗ und Livland im fünften Ar⸗ 
tilel eingeſchloſſen war x). a 


. . 
Nach einer kurzen unruhigen Regierung flarh 
der König Michael von Polen zu demberg am 


guten wen im fünf und drepzigſten Jahre 
feines Alters, als er eben einen neuen Krieg 
wider die Osmanen anfangen wollte. Er war 
zu nichts weniger aufgeleget als zu einer koͤnig⸗ 
lichen Regierung. Daher einige noch bey ſei⸗ 
nen Lebzeiten dem Grafen von St. Paul die 
polniſche Krone anbothen, wenn er auf ſeine 
Koſten Schleſien, Livland, Ukraine, Litthauen 
und Preußen wieder erobern wollte: welcher 
Anſchlag mit dem Tode des Grafen zu Waſſer 
wady). 
&. 76. 1 

In Doͤrpat geriethen Rath und Buͤrger⸗ 
ſchaft in Mispälligkeiten, welche die Verwal⸗ 
84 tung 


Einige Abſchriften haben den sten Wintermor 
nates, andere den hten Chriſtmon, Am ten 
Jänner fiftete Karl XI das Generalgouver⸗ 
dement in Eſthlend. Die Urkunde ſteht beym 

ode Buch I Kap. v. a 
1) Pufendorf‘ Rer. Brand. Bb. XII 5. 19 p. 689 4 
5 Verſuch über die Geſch⸗ von kivland. 
. 273 298, 
MM 2 8 Brandenb;1, XII C. 4 p. 946 leg. 
Zengn. G. der Sande Preußen, Th. VI S. 93 
f. Hin. Folon. p, W. 341. g 
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1873 ſung der Stadtguͤter und das Siegel der großen 
Kal A Gilde betrafen, und an das Gouvernement 


ai, und das Hofgericht gediehen. Die Bürgers 
Jakob ſchaft ging in ihtem Ungehorſam gegen den 
Räth ſo weit, daß der Gouverneur Ferſen dem 
Kommandanten Oberſten Taube befahl, dem 
Rathe Hilfe widerfahren zu laſſen 58 Ich 
weis nicht, durch welchen Zufall das Siegel 
der großen Gilde dem Rathe in die Hande ge⸗ 
kommen. Es wurde ihr eine Zeitlang verweif 
ert, endlich aber wieder ausgeliefert J. Viele 
n der großen Gilde, welche es mit dem Weine 
kelaltermann Heepen hielten, wollten den A 
termann Honis Allen abgeſetzt wiſſen. Die 
Sache waß an das Hofgericht gegangen, welches 
fie an den Naeh verwies um ſie gäͤtlich benzu⸗ 
legen, oder rechtlich zu entſcheiden. Am loten 
Hornung wurde der: Vergleich auf dem Rath⸗ 
Haufe verſuchet und wirklich getroffen. lle 
war gleich dazu willig, ob ihn gleich der Pro: 
ceß ſchon bey 20 Reichsthaler gekoſtet hatte. 
Heer machte Einwendungen, und verlangete⸗ 
die Sache moͤgte auf der Güdeſtube abgemachet 
werben. Dieſer Mann, der ein großer Hans 
delmacher war, und die Urſache zu vielem Un, 
heile abgab, welches ihm der Buͤrgemeiſter 
Stizberg vorhielt, ergriff dieſe Gelegenheit, 
mit dem Buͤrgemeiſter anzubinden. „eil 
er ſehe, ſagete er, daß der Herr Buͤrgemeiſter 
die S uld ihm gebe, nehme er den Herren 
„ Buͤrgemeiſter für ein Part an, und wollte ſich 
v ſaluam actionem wider denſelben vorbehalten 
Nuts DE „ haben, 


2) Raths pr, 1673 S. 19. Act. publ. Vol. IV — 
e) Ack. publ. Vol, XXIX n. u. 
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„haben, bath ſolches zu verzeichnen, und falls 16 73 
ves nicht geſchehen ſollte wollte er Rath und Karl xr 


„ Umſtand zu Zeugen geruffen haben.“ So fc 
Safob 


redete dieſer Böſewicht, ohne Zweifel, um 


dieſe Sache den Haͤnden des Rathes zu ent⸗ 
ziehen, wie ſolche gewiſſenloſe und pflichtver⸗ 
f Buͤrger immer gethan haben. Doch 


er wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter ließ ſich da⸗ 
ürch nicht irre machen, ſondern fuhr in feinen 
Amts verrichtungen fort. Seer konnte auch 


ieſesmal feinen Zweck nicht erreichen. Alle 
a 1 75 ſich den Bergleich gefal⸗ 

. Solchergeſtalt ließ der Buͤrgemeiſter 
Hillen, die Aelteſten und ſaͤmmtliche Bruͤder 
Lintreten, und trug vor, er haͤtte die Bruͤder 
insgeſammt dahin bewogen, daß ſie ihn, 


illen, fur ihren Altermann erkennen wollten, 


Hlange er ihnen mit untadelhaftem Leben vor; 
zinge, und ſich ſchragenmäßig bezeigete. Hille 
Be wie es denn mit Seer en bleiben 
ſollte? Es ward geantwortet: daß dieſer Ver⸗ 
gleich zwiſchen ihm und der Gilde geſchehen 
wäre, ‚und daß man von Heer en durchaus 
nichts wiſſen wollte. Nun bedankete ſich Hille 
ſowohl daß e. e. Rath die Fuͤrſorge und Muͤhe 
guf ſich genommen, als auch daß die ehrlie⸗ 
bende Bruͤderſchaft ſich zur Guͤte bewegen 
laſſen; er fuͤr ſeine Perſon haͤtte allemal den 
Frieden geliebet; Gott moͤgte es denen verzei⸗ 
eu, die ihn in Weitlaͤuftigkeit und Schaden 
0 er haͤtte große Koſten gehabt, die 
hm Gott bezahlen moͤgte; bath zuletzt, falls er 
einem unter den Bruͤdern zu nahe gethan haͤtte, 
ihm ſolches aus chriſtlicher Liebe zu erlaſſen. 
erauf reicheten alle und jede dem Buͤrgemei⸗ 
G5 ter 


395 ſter die Hand, und die Parten unter einander 
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3673 chaten solches gleichfalls: womit der Vergleich 


35 co 


beftätiget, und von dem Mathe, den Ausge⸗ 
bnten, Glück gewuͤnſchet ward. Zum Be 
ſchluß redete fie der Buͤrgemeiſter alſo an: 
„ Weil man fo glücklich geweſen „ daß man 
„ dieſe Zwiſtigkeit abgethan, waͤre hoͤchſt noth⸗ 
„wendig beyzufuͤgen, daß fie doch hinfuͤhre 
„das Zuſammenlaufen wie ſie wohl gethan, 
weinftellen, und keine Winkelverſammlungen 
„aus eigenem Beweg halten, ſondern die Ein⸗ 
es willigung des worthabenden Herren Buͤrge⸗ 
„ meiſters allemal ſuchen ſollten, immaßen fie 
, dazu anermahnet und bey hoher Pin hiermit 
„dazu angewieſen wuͤrden. Hille aber ſollte 


es fich mit feinen Aelteſten wohl begehen, nichts 
„ohne fie in der Gilde vornehmen, und mit 
„ihnen fleißig alles uͤberlegen, gleich wie e. e. 


2 Rath mit feinen Gliedern thaͤte“ 5). Allein 
bas Feuer brach bald wisder aus. Schon am 
Taten Hornung klageten die Aelteſten, Mar⸗ 
kus Fabrictus, Joachim Strokirch und Lu⸗ 
kas Braas, daß Hille den Vergleich nicht ge⸗ 
En batte. Der Rath wollte das neue 

euer in der Aſche erſticken. Solches geſchah 
auch am arſten Hornung. Die Aelteſten 
äußerten ſich, der Vergleich konnte nicht ber 
ſtehen, es wäre denn, daß Guͤrgen Eck ſich 
der Aelteſten⸗ und Johann Simon Seer ſich 
der Altermannsſtelle begeben mögten, Am 
26ſten gab der worthabende Buͤrgemeiſter dem 
Altermann Sille und ſeinen Aelteſten, im ſitzen⸗ 
den Rathe die Anweiſung, fie ſollten ſich nach 
ihrem Schragen, und inſonderbeit dem erſten 


5 Rathsyr. S. 2631. Punkte 
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Punkte sichten: ſo würde der Rath fie wider 575 


die unruhigen Friedenſtoͤrer ſchuͤtzen. Am 
Iiten April brachten fie ein Hofgerichtsſchrei⸗ 
ben bey und bathen darauf zu achten. 
Rath ertheilte einen Abſchied: er wolle nach 
dem Juhalte des Reſkriptes die Zwiſtigkeit ent⸗ 
weder in Guͤte, oder gerichtlich hinlegen; in⸗ 
zwiſchen ſollte ſich Johann Simon Seer, 
weil er von e. e. Rathe niemalen als Altermann 
beſtaͤtiget, oder erkannt worden, des Alter⸗ 
mannſtuhles, ſowohl in der Kirche, als auf 
der Gildeſtube, gaͤnzlich enthalten, und ſich 
deſſen, bey Vermeidung unausbleiblichen 
Schimpfes, keinesweges anmaßen ). Am 
14ten Hornung ward der ſchragenmäßig er⸗ 
waͤhlte Altermann der kleinen Gilde, Hanns 
Priczel, beſtaͤtiget 7). Der großgildiſche 


Altermann Hanns Sille beſchwerete ſich, daß 


einige das Bruderrecht nicht gewinnen wollten, 


und bath, ihnen die bürgerliche Nahrung zus’ 


legen e). Am pten März beſchwerete er ſich, 
daß Buͤrger der kleinen Gilde Bier und Brannt⸗ 
wein verſchaͤnketen, und bath, die große Gilde 
bey ihrem alten Rechte zu ſchuͤtzen. Der Rath 
verboth ſolches bey Verluſt des Getraͤnkes 7). 
Denen Officieren, welche Bier verſchaͤnketen, 
ließ der Oberſt Stegmann die Lauberhuͤtten 
abreißen g). Schon am 24ſten Jaͤnner ließ 
den fremden Kraͤmern im Jahrmarkte der Buͤr⸗ 
gemeiſter 
e) Rathspr. S. 32. 40 f. 43. 49 f. 5% 
A) Rathspr. S. 31. 
0), Nathspr. S. 31. 38. 52. 
7) Rathspr. S. 51 f. 105 f. 
g) Rathspr. S. 118. 
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wi⸗ 


Nez 
Der Jeg 


08 Kioländifce Sahehicher, 


162 3 gemeiſter anſagen, daß keiner n r ausſtehen 


Kal xl und etwas verboͤckern, noch die 


n oſſen 


BR halten, ſondern einpacken ſollte Y. 


li 


, Blsber harte die Stadt die ganze Akelſe 
und andere Gefaͤlle genoſſen, welche ihr bis 
zur Volljäßrigkeit des Köͤniges verſprochen 
worden. Nun boͤreten alſo dieſe Vortheile 
auf, und die Stadt muſte ſich wieder mit der 
balben Ascife. begnuͤgen. Der Gouverneur 
verlangete auch, daß der Quartiere wegen eine 
gewiſſe Taxe gemachet wurde, damit Offieiere 
und Burger ſich darnach richten konnten. Es 
ward verfuͤget, daß ein Burger, welcher von 
einem Kriegsmann verklaget worden, ſeine 
atwanige Widerklage nicht bey den Stadt: fome 
dern hey den Kriegsgerichten anſtellen ſollte Y. 
Die Verfügung des Gouverneurs der Accife 
wegen, welche ſich auf eine Vorſchrift der 
eichskammer gründete, bewog die Bürger 
ſchaft auf eine Deputation an den Koͤnig, zu 
denlen. Andreas Singelmann ward dahin 
geſchicket, um Beſtätigung der Privilegien zu 
bitten ). Der Sekretar Röfer, welcher etliche 
Jahre in Stockholm geweſen, kam im Sommer 
dieſes Jahres zuruͤck: es ſcheinet aber, daß 
man mit feinen Verrichtungen nicht ſehr zufrie⸗ 
en geweſen ſey ). Man ſing um dieſe Zeit 
an 


1) Rathspr. S. 13, 

i) Act. publ. Dorp. Vol, XIX f. 6, vol. N m 
4% Rathspr. S. 67 f. 0 f. 91. 9. 

7 N S. 67. 110% A. publ. Vol, XIII 


n. 48. a 5 2 
) Rathspr. S. 12 f. 8218 
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an ein Wachhaus, oder eine Hauptwache auf 673 

dem Markte zu bauen u). Man machte von gal 

neuem eine Verordnung, daß das Stadrſiegel ei 0 

nach alter Gewohnheit in den Handen des ke⸗ Satan 
jerenden Buͤegemeiſters ſeyn ſollte „. Die 

Brandanſtalken wurden fortgeſetzt, wozu die 

ee ihr Antheil beyttugen. Es ward 
efohlen die lubbenen Daͤcher abzureiſſen? weit 

ches ernſtlich bewerkſtelliget wurde ). Ein 
Pfund Rindfleiſch galt 2 Rundſtuͤcke v). Der 

Gebrauch der Sackpfeifen ward bey drey Reichs. 

thaler Strafe werbothen G). Man wa bedacht 

die Moͤnchenktrche wieder aufzubauen, und 

zwar zum Behuf der eſthlaͤndiſchen Stadt und 
Landgemeinde y). neden hi niz dn 885g 


nun n e dee sg d 
ö 8. 78. ö 

Bon dem Jaßte 1574 5) iſt ein Memos 1674 
nal vorhanden, wornach ſich tuoküͤrifeige die 8 
reſidirenden Hofgerichtsglieder richten bend 2 

Das Hofgericht ſoll nämlich" keine Sachen am 

nehmen, die vor den Untevrichter gehoren 

über eine nachzugebende außerordentltche Appelz 

lation ſoll nichts beſchloſſen werden bis alls 

Ee leder 

m) Rathspr. S. 110. Tag. 12 1z0c0ꝗg 

2) Rathspr. S. 1e 

) Rathspr. S. 108. 110, 113.117, 115. 13% 

130. 0 Cie am! 
Y RNathspr. S. 108. 

70 Rathspr. S. 142. 
7) Rathspr. S. 34. 

Den Tag wels ich nicht anzugeden; es ſtebt 
aber in dem Hofgerichtsprotokolle von dleſem 
ze Bl. 324, und in meinen Coll, HiN, urid, 


4 


Tom: V. 2 369. i 
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Glieder der Geſellſchaft ihre, Meynungen eroͤff⸗ 


2674 net haben Diejenigen wichtigen Sachen, 
Jau welche die Genehmigung des Hofgerichts er⸗ 
Me fodern, werden bis an die rigiſche Jahrmarkts⸗ 
ob zeit, die aber hernach einkommen, bis an die, 
Zuſammenkunft der ganzen Geſellſchaft ausge⸗ 

ſetzt. Peinliche Sachen, die hell und klar ſind, 

kann die Reſidirung ohne Umſendung leuteriren; 
wichtige und dunkele muͤſſen zu aller Einwilli⸗ 


gung verſchoben werden. In geringen Dingen, 


wo Gefahr bey dem Verzuge vorhanden, mag 
die Reſidirung die Ladung verhaͤngen oder nern 
ſugen. Die Hofgerichtsgelder, die in waͤh⸗ 
tender Reſidirung einkommen, ſoll die Kan⸗ 
zeley allein in Verwahrung nehmen, und nach 
des ganzen Gerichtes Willen damit verfahren, 


10 fi . Say 79. 


x 
* 


% Auf dem polniſchen Wahlreichstage mach⸗ 
Nate ten ſich die polniſchen Stände anbeiſchig, daß 
es dem Herzoge von Kurland, und ſeinen Un⸗ 
terthanen in Kurland, Semgallen und Pilten 
zu keinem Nachtheil gereichen ſollte, wenn fie; 
in dieſen elenden Zeiten der Republik mit 

Geld ausgeholfen hätten ). Am g ſten May 
wurde Johann Sobieski, bisheriger Kron⸗ 
großmarſchall und Krongroßfeldherr, welcher 

am rrten Wintermonates im vorigen Jahre 

einen ſo wichtigen Sieg über die Türken bey 
Choczim, erhalten hatte, zum Könige in Pos 

len erwaͤhlet 1). \ 3 

F. 88. 


e) Ziegenborn Nr. act in den Beyl. S. 250. 
1) Pufend. Rer. Brand. lib. XII H., 80 p. 960. 
Lengnich Geſch. der Lande Preußen Th. VII 

G. 99 — 102. 105 114. Hill, pol, p 243246. 


570 


Th. III. Abſchn. II. Saar. 111 


* > . 8. 80. (Nacho 
Der Koͤnig von Daͤnnemark Chriſtian v, 
bewilligte am ten Herbſtmonates, daß der Jo 

rzog von Kurland in den naͤchſten zwölf 4b 
35 ren mit dreyen Schiffen Island und alle 
da herum liegende Häfen beſegeln laſſen, und 
allerhand Warren, Fiſch, Fleiſch, lebens⸗ 
mittel, Haͤute, Felle, Federn, Wolle und 
wollene Waaren daher holen moͤgte, jedoch 


keine verbothene Waaren w). 


N. t. 


DObhngefahr um dieſe Zeit trug ſich in der 
Mitte des Sommers eine ſondetliche Bege⸗ 
benbeit zu Reval zu. Als an einem Morgen 
früh; eines Nachbars Magd zu einem Weber 
auf den Tonnisbrunn koͤmmt, um aus ſeinem 
Hofe Brunnenwaſſer zu ſchoͤpfen, flieht ſie das 
Waſſer in dem Brunnen kochen als ſie den 
Eimer wieder aufziehen will, brach unten der; 
Haken von der Stange ab, und der Eimer fiel 
in den Brunnen. Die Magd rief dem We⸗ 
bergeſellen, und bath ihn, er moͤgte den Ei⸗ 
mer herauf helfen. Dieſer ſtellte eine Stange; 
ber Lange nach in den Brunnen, und ließ ſich 
laͤngs derſelben hinunter; als er um die Haͤlſte 
des Brunnens kam, muſte er Haͤnde und 
Fuͤße von einander ſperren, und ohne den ge⸗ 
tingſten Laut von ſich zu geben, ſterben. Sein 
Meiſter ſtand in den Gedanken, er ware uns 
verſehens gefallen, und hätte den Nacken ger 


) Jiegenhorn Mt. 405 in den Schlagen S. 23. 
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brochen, ließ fich deswegen des Gefellen Top 
224 zu keinel Aarnung dienen d und ſtellte keck die 
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ſchwefliche und eiſenhaltige Ausduͤnſtungen 1071 


Hark Karl XI 


255 


Ka 
Ri) 1 


xt 
1 
1 


her Fahrt au; wie er um die Hälfts des 


ren und als todt demſelben Geſellſchaft leiſten. 


Der dritte, der ſich wagete, war ein Fuhr⸗ 


mann; dieſer wollte ſich beſſer in acht nehmen 


ließ ſich mit einem Strick umgetrten und hin⸗ 
unter laſſen; da er dieſelbe Gegend erreichte) 


reckte er ſeine Haͤnde aus ohne Geſchrey; gleich 
zog man ihn in die Hoͤhe,, und fand ihn halb 
todt. Seine Leben sgeiſtex wurden etwas in 
Ordnung gebracht, daß er von ſeiner wunder⸗ 
baren Fakt Nachricht abſtatten konnte. Er 
erzählte, er hatte den Brunnen ganz vol Gee 
ſpeuſter geſohen, und ihm wäre geworden) als 
— man einige Centner Gewicht an ſeins 

eine gebunden, ſonder Zweifel well die Le⸗ 
bensgeiſter in Ruhe gebracht worden, und in 
den Nerven nichts übrig geweſen. Den drit⸗ 


ten Tag darauf muſte er auch ſein Leben enden 


Der Stadtphyſikus wollte die Urſache unter 
ſuchen, und den wermeynten Berggeiſt prüfen, 


nahm zu ſolchem Ende allerley fliegende Ulnd 
vierfuͤßige Thiere, ließ ſelbige nach einander in 


einem Körbe hinunter; alle insgeſammt ſtaͤe⸗ 


deu, ale fie in die Gegend des vernteputen 


VBerggeiſtes kamen. Es wurde darauf der 
Brunnen zugeworfen und verkammet“ Dieſe 
Begebenheit iſt merkwürdig, beſonders mik 
dem Fuhemanne, der die Geſpenſter ſah, Und 
die Schwere empfand! Die, Nachricht der 
Magd aber, welche das Waſſer kochen ſah, 
verſicherte uns, daß es nur, wahrſcheinlich 

35 l Mee, nee 5 g 


haha 
DREI FE 


seniärrehs kam, muſte eis dem Geſellen nuch, 
milichen, Hände und Fuße von einander ſper⸗ 


geweſen, die dieſe Geſpenſter erzeugten x). 


5 IR 5 f 3 S 82. 

„Die Stadt Doͤrpat ſah ſich gensthigt, in 
wichtigen Angelegenheiten ihren Buͤrgemeiſter 
Georg Meyer nach Riga zu ſenden, und eine 
Reſolution zu bewirken, worinn der Gouver⸗ 
neur Fabian Ferſen am kiten Auguſt den 
Rath bey ſeiner Gerichtsbarkeit in den Stadt⸗ 
patrimonialguͤtern nach den koͤniglichen Privi⸗ 
legien ſchuͤtze. Es ward auch verſprochen, 
die üralten Gewohnheiten und Gebraͤuche des 
Raths, der Acciſe wegen nicht zu ſchmaͤlern. 
Wenn aber der Kommandant des koͤniglichen 
Vortheils wegen etwas beobachten, und allen 
Unterſchleif verhuͤten wollte, ſollte er mit einem 
edlen Rathe zuſammentreten, und das Beſte 
des Königs, vereinigt beobachten, auch dem 
Mathe zu Verrichtung der Exekution wider die 
Halsſtarrigen beyzuſtehen. age des von 
der kleinen Gilde begehrten Stadtkaſtenſchluͤßz 
ſels würde, der Rath, Einigkeit und gutes Ders 
trauen zu ſtiften, eine ſolche Auskunft treffen, 
daß die kleine Gilde hierinn befriediget, und 


ann 8 123 Seh En 2 7 
) Leonh. Meiſter uͤber die Schwaͤrmerey Th. 11 


* S. 30-33. Am kſten Jaͤnner dieſes Jahres 
1 ſtiftete Graf Varl Guſtav Grenſtjerna 
das Diakonat zu Wolmar, und machte dem 
Diakon jaͤhrlich achtzig Rthaler gut Geld aus. 
Der erſte Diakon war Johann Neuhauſen 
aus Lubeck, welcher darauf Paſtor zu Wen⸗ 
den, und endlich Probſt und Paſtor zu Wol 
mar geworden iſt. ER 
Aol. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn. 0 are 
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2674 zugleich die Kaſtenordnung erhalten wurde! 


rl X 
ie 
1 


Jacob 


Das Stadtfonfiftortum ſoll eingeführet wer 
den )). An eben dem Tage erhielt die große 
Gilde eine generalgonvernementliche Reſolution, 
die Vorkaͤuferey, das Brauen der Officiere, 
die Aceiſe, die Abbrechung einiger Gärten um 
der Feſtung willen, und die den Buͤrgern wie 
derfahrene Gewaltthaͤtigkeiten von dem Kom: 
mandanten und den Officieren betreffend 8). 


Man erwartete den König in Livland, woraus 


aber nichts ward a). Am räten Horn. warb 
Mathsherr Schlottmann Landvogt 9). Buͤr⸗ 
gemeiſter Fritzberg war mit Tode abgegangen. 

uͤrgemeiſter Ackerbaum war fo ſchwach, daß 
er nicht mehr das Rarhhaus betreten konnte. 
Die Buͤrgerſchaft unter Johann Simoncheers 
Anführung wollte den Rath noͤthigen, den 


Hofgerichtsaſſeſſoren Eratzmus von Schmie⸗ 


den zum Buͤrgemeiſter anzunehmen. Am gien 
N ſchritt man zur Wahl. Die große 
ilde voll Empörung hatte ſich auf dem Markte 
verfammlet, und den Vorſaß gefaßt, in die 
Mathſtube zu dringen, um die Wahl nach ih⸗ 

rem Eigenduͤnkel zu lenken. Der Rath li 
ihnen die Privilegien vorhalten, und verwei 
gerte ihnen alles Recht mit dem Rathe in dies 
= Sache zuſammenzutreten. Als der Diener 
en Bürgern dieſes hinterbrachte, wurden fle 
fehr beſtuͤrzt. Wilhelm Lange ſchlug den 
5 re Mantel 


N Ada publ. Fac. III u. 14 Vol. XXII n. 4% 
*) Ad publ. Pafe. III u. 19. Rathspr. S. 133. 
137139. 141. 148. 192. 155. 157. 159, 

o) Rathspr. S. 103. AQ, publ., Vol, II . 48. 
Y) Rathspr. S. 64. 
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Mantel unter den Arm, und brach in der 1674 
Hitze aus: „Nun iſt der Teufel los; unſer Karl xl 
„ Anſchlag wird nun nicht angehen; da werden Jedem 
»fie etwas anders vorhaben; da ſchlage der Jakob 
„ Teufel zus. Allein der Oberkonſiſtorialſe⸗ 
kretar Georg Meyer ward einmuͤthig, mit 
Einſtimmung des kranken Acker baums, er 
waͤhlet. Am Iten ward er auf das Rathhaus 

und am sten in die Kirche gefuͤhret. „Alſo 

v iſt alles, was zum Beruff und Befeſtigung 
„eines Burgemeiſters erfodert werden moͤgte, 
»erfüllet®, Am Aten Wintermonates wur⸗ 

den die Aemter des Rathes alſo beſetzet: 


Proconſul. i 
Herr e Georg Meyer, wie auch 
Praeſes deſignatus des Stadtkonſiſto⸗ 
riums, und Oberkirchenvater. 
Sein Kollege: Samuel von Acker baum. 
Armenvater und Aſſeſſor im Weyſengerichte. 
Herr Matthias Grabbe. 
Amts herr und Aſſeſſor bey dem Weyſen⸗ 


bade 6 

Herr Johann Broͤmſe. f 
Hbberkaͤmmerer und Oberbauherr. 

Herr hee riederich Zecher. 

N Wett, Geſetz und Bauherr, 

Herr Chriſtoph Raſpe/, 
Obergerichts⸗ und Landvogt, wie auch 

Fr eher 850 6 

Herr Johann Schlottmann. ge 
Untergerichtsvogt und Quartierherr, wie auch 
15 Kontributionsherr. 

Herr Georg Rilaw ). 0 

H 2 Der 


e) Rathspr. S. 67. 143 f. 145147. 204. 
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Karl & 
Johan ſer 150 


11 
Julob 


Livlaͤndiſche Jahrbücher. 


Der Buͤrgemeiſter Meyer bath um Ver 
mehrung feiner Beſoldung. Bisher hatte 
f eichsthaler gehabt. Man vermehrete 
ſolche auf drey hundert Reichsthaler. So 
lange er am Worte waͤre, ſollte er alle Acti⸗ 
denzen allein haben, wenn er aber das Wort 
abträte, muͤſten dieſe dem anderen Bürgemeis 
ſter beimfallen. Fuͤr die besriebenen und noch 
zu betreibenden Rechtsſachen, gab man ihm 
eins fuͤr alles und alles für eins Jo Reichstha⸗ 
ler 4). Dem Ratbsberren Schlottmann 
würden fur die Landvogten jahrlich eine halbe 
Lat Roggens und eben ſo viel Malzes aus 
den Stadtgütern zugeleget ). Die Raths⸗ 

lieder, welche ohne erhebliche Urſache vom 
athhauſe blieben, ſollten geſtrafet werden Y 
Der Gouserneur Ferſen ſchrieb unterm krten 
Auguſt an. das Oberkonſiſtorium abermal, 
es moͤgte die Introduktion des Stadtkonſiſto⸗ 
riums vollſtrecken, und dieſelbe nach der Fnige 
lichen Reſolution einrichten ). Am eilften 
Herbſtmonates wurden vom Rathe der Buͤr⸗ 
gemeiſter Weyer, der Paſtor Wittſtock die 
athsherren Grabbe und Brömfe, und der 
Diakon Claſus zu Gliedern des Stadtkonſiſto⸗ 
riums ernennet. Der Generalſuperintendent, 
D. Georg Peiß fegte zur Beeidigung dieſer 
Glieder den 29ſten Weinmonates an. Am 
26 ſten erging das Beruffsfchteiben des Rathes 
an den Paſtoren Wittſtock. Er ſandte es 
5 zwei 
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4) Rathshr. S. 216. 
) Rathspr. S. 233. 
) Rathspr. S. 59. 
20 Act pub, Vol, Xl. II n. 4 


Th. II. Abſchn. II. C. 82.83. 117 


zweymal unterbrochen zurück, unter dem nich 6 + 


tigen Vorwande, daß er ſchon laͤngſt Vokatlon gart xt 
baͤtte. Worauf die Rathsberren Fecher und Jobann 
Schlottmann ihn zu Rede fielen muſten 7). Jikab 


§. 83, 

Ich komme itzt auf den beruͤchtigten Al⸗ 
termann der großen Gilde, Joban / Simon 
Heer, welcher die Stadt etliche Jahre hindurch 
verunruhiget, endlich aber, wie es ſolchen 
aberwitzigen Leuten gemeiniglich zu gehen pfle⸗ 
get, ein Ende mit Schrecken genommen hat. 
Oben 8. 76, iſt gemeldet worden, daß weder 
Rath noch Gilde ihn fuͤr einen Altermann er⸗ 
kennen wollen. Durch was fuͤr Mittel er ſich 
in das Amt dennoch gedrungen, weis ich nicht: 
allein am sten Jaͤnner d. J. wird er im Proto⸗ 
kolle Altermann der großen Gilde genennet, 
und gemeldet, daß er nebſt dem kleingildiſchen 
Altermanne Pritzel einen Antrag vor dem Ra⸗ 
the gethan habe. Bald hierauf gerieth er mit 
dem Oberſten und Kommandanten Taube 
in Händel. Der Nath bemuͤhete ſich dieſe 
Sache zu vermitteln, und der Kommandant 
erboth ſich, die Sache aufzuheben, wenn 
Heer nur zu ihm kommen und ihm danken 
wollte. Sein Stolz ließ ſolches nicht zu; lie⸗ 
ber wollte er es auf ein gerichtliches Urtheil an⸗ 
kommen laſſen. So gelinde auch ſolches 
klang, ergriff er doch die Appellation. Dar⸗ 
auf fuͤhrete er die ganze Gilde in Schaden, 
indem er ohne Wiſſen und Willen des Rathes 

93 ſich 


0 Rathspr. S. 170. 199, AA, publ. Vol. XIII 
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„ VBürgerſchaft ſolche Proſtituirung der Stadt 4 
„wohl erworbenen Privilegien, und conſe· gari xx 
uenter dadurch über die Stadt gezogenen Johan 


18 Kolaͤndiſche Jahrbücher. 
1674 ſich mit Beſchwerden an die Regierung wen⸗ 


Karl xl RE 8 N 
Sodann dete. Die Reſolution fiel nicht nach ihrem 


„u Wunſche aus. Der Rath follte alles wieder | 40 


gut machen: aber deſſen Reſoluti icht “ 
fen Reſolution war nicht | „ren, und diejenigen, fo ihm anbangen, ges 


ſanft, doch dem Verhalten angemeffen, ie 
lautete woͤrtlich alſo: . 1 
» im Namen der großen und kleinen Gilde ein: 
„gegebene 3 Puncta, giebt e. e. Rath dieſen 
„Beſcheid: Es ſoll Johann Simon ceer, 
„als Koncipient dieſer Puncten, nebſt ſeinem 
„ Anhange, ſich darnach bekuͤmmern, wie ſie 
81 Nachſtrebung ihrer Nahrung ihnen 
„Brod ins Haus ſchaffen, und in ſolchen 
Sachen, welche der Oberkeit immediate com- 
„petiren, ihren Vorwitz, und unzeitige Maaß⸗ 
»gebung unterwegens laſſen, widrigenfalls 
„man dieſelbe auf die Finger klopfen wird 
von des Rechtens, von des Gerichts, und 
»des oberkeitlichen Amptswegen. — Was 
„im Namen der großen Gilde eingebracht, 
„ darauf reſolviret e. e. Rath dergeſtalt, 
„Ad 1) Es danke die große Gilde ihres El⸗ 
„termanns Johann Simon Seren zu Riga 
u gethanen unverſtaͤndigen Beybringen, und 
„daß derſelbe und feine Adhaerenten e. e. 
„ Raths den 27ſten May A0. 1674 gethanes 
»gütiges Erbieten, Ihre Beſchwerde einzu⸗ 
e richten, und coniunctim aus gemeinen Mit⸗ 
5 teln vortragen zu laſſen, nicht angenommen 
„ ſondern dieſelbe zurück gehalten, ſich von 
ve. e. Rathe als ihrem Haupte freventlich 
„ abgeriſſen, und ſolch ein Werk, das ihnen 
„one deſſen Direktion nicht kompetiret, ihnen 
„underantwortlich unterſtanden, derowegen 
„denn e. e. Rath nebſt der Ehrliebenden 

„ Buͤrger⸗ 


„bührend zu vindiciren wiſſen. — Ad 2 
„Schäget e. e. Rath unverantwortlich, daß 
«dazu ex nerario pub lieo Zuſchub geſchehe, daß 
„Heer das Privilegium wegen der Braunaß⸗ 


„rung geſchwächet, und über die Stadt ein 


2 fehädliches praeiudicatum gezogen, ſondern es 
wind diejenigen, fo darinnen gewilliget und 
„ ſich von e. e. Rathe abgezogen, dasjenige 
„was fie durch ihr Verſehen cauſiret, ex pro- 
5 pris zu bezahlen, und zu repariven ſchuldig, 
„und die nach Ehre und Gehorſam ſtrebende 
„ Buͤrgerſchaft, was dieſe unruhigen deute von 
„ihnen ungebührlich erpreſſet, und Heer in 
„Riga verzehret, zuruͤckzufordern wohl be⸗ 
„fügt. — Ad 3) werden die Unruhige aus 
„ der großen Gilde angewieſen; die kleingil⸗ 
v diſche nicht zu verachten, ſoudern zu geden⸗ 
„ken, daß ſie eben in der bürgerlichen Ehre 
„und Würde ſitzen, wie die großgildiſchen 
„ ſeyn, dannenhero dann auf die Art, wie fie 
„vermeinen, kein Unterſcheid zwiſchen beiden 
„Gilden zu machen‘. So lautete dieſer aus 
der Fuͤlle des Herzens gefloſſene Abſchied, 


welcher Heeren und feinem unverſtaͤndigen Ans 


5 nicht gefallen mogte. Der Buͤrgemei⸗ 
er Meyer behielt ſich die Klage wider Heeren 
vor, weil dieſer jenen einen vermeyneten Kir⸗ 
chenvater genennet. Heer fagete, er hätte ihn 
nicht gemehnet, ſondern einen anderen, der 
ſchon vor zehen Jahren ſich für einen Kirchen⸗ 

4 vater 


väjudiz an dem unruhigen Eltermann Hee⸗ Zatob 
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vater ausgegeben haͤtte. Seer proteſtirete für 
Karl xl ſich und die ganze große Gilde, wollte ſich alle 
Johann Rechtswohlthaten vorbehalten und alles der 


III 7 7 12 * „ 
Jakob Gilde, das iſt ſeinem Anhange, binterbringen. 
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Rath groͤblich beleidiget Härte, verlangete, 67% 
Daß'ersfogfeich in Haft gebracht würde, und Karl x 
bezog ſich auf ein an ihn ergangenes Reſeript Johann 
des Gouverneurs Fabian von Ferſen, mit n 


Am aten Weinmonates bath Heer, nebſt Jo⸗ 
hann Schroder und Michael Bohle, Ver 
Gilde die Appellation von obigem Abſchiede, 
der am 25ſten Herbſtmonates qüsgefallen wär, 
zu vergoͤnnen. Sie warb ſabgeſchlagen, weil 
fie auf eine verkehrte Art und offenbar frevent⸗ 
lich geſuchet worden. Inzwiſchen war der 
Kommandant und Oberſt Oete Beinbold 
Taube zugleich Landeshauptmann zu Doͤrpat 
geworden. Heer, welcher von keiner Ober⸗ 
keit wiſſen wollte, belegete den Landeshaupt⸗ 
mann in oͤffentlichen Gelagen und auf dem 
Weinkeller mit abſcheulichen Scheltworten, 
ließ ihn ungeſcheut uͤber die Zunge ſpringen, 
und beſchuldigte ihn, daß er die Bürgerſchaft 
drucke, und bey der Regierung anfchwärzes 
er ging ſo weit, daß er die Worte ausſtieß, er 
hofire in des Oberſten Perſon und frage viel 
nach ihm. Der Oberfiskal belangete ihn alſo 
der verletzten Majeſtaͤt wegen, am aten Win⸗ 
termonates. Heer ging nun immer weiters 
Zügel und buͤgellos trachtete er die Aceistaxe 
abzuſchaffen, ſolche zu verringern, und nach: 
feinem Gutduͤnken zu ſetzen: ja er hatte auf 
Öffentlicher Gildeſtube der Buͤrgerſchaft vorge⸗ 
tragen, daß niemand bey Strafe mehr, als er 
geordnet, in der Aceiſe entrichten ſollte. Hier: 
auf klagete der Oberfiskal Georg Witting 
am 18ten Wintermonates den Altermaln 
Heeren beym Narbe an, als einen Mann, der 
den Koͤnig, den Landeshauptmann, und den 


Rath 


Bitte, demſelben in allem nachzuleben. 
ſehr nun ſo wohl in dieſer, als auch in der vo⸗ 
rigen Sache, auf die Einkerkerung gedrungen 
ward: ſo gab ihm doch der Rath feine Ver⸗ 
theidigung nach, mit dem Bedinge, er ſollte 
Buͤrgen ſtellen, und bis ſolches geſchehen 
nicht aus der Stadt weichen. Es kam auch 
an den Tag, daß er Johann Pfahlern zum 
Ungeborſam wider den Landeshauptmann vers 
leitet hatte, und zwar bey verſammelter Gilde. 
Inzwiſchen ergriff Heer die Appellation an 
das Hofgericht, welche ihm in dieſer peinlichen 
Sache verſaget wurde. Am aten Chriſtmo⸗ 
Rates gab Seer vor, er hätte ſich an das Hof? 
gericht gewendet, und barh, ihm ſo lange, bis 
ſolches Beſcheid ertheilt, Anſtand zu gönnen. 
Er ward angewieſen, bey dem naͤchſten Sitze 
die Kriegsbefeſtigung in des Landshauptmanns 
Sache einzureichen, oder zu wiſſen, daß man 
die Sache fuͤr geſchloſſen anfehen würde, Am 


Akten Chriſtmonates ward der von Heeren 


zum Ungehorfam wider den Landeshauptmann 
und den Rath verfuͤhrte Pfahler zu einer 
viertaͤgigen bürgerlichen Haft verurtheilt ). 
Im folgenden Jahre hielt er um Auszahlung 
feiner Altermaunsbeſoldung au, und erhielt 

9 5 am 


D) Rathspr. 1674 S. 3. 17 f. 20. 36. 181 f. 187. 


205 207. 214, 216 419. 224226. 228 
239. Ack, publ. Vol. II n. 48. 


So Jakob 
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am 1 3ten Jaͤnner zum Abſchiede: „daß ihm 
wie es mit den Stadtmitteln bewandt, wohl 
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Gerichte bis zur Ankunft des Herrn Buͤrgemei= 1674 
ſters, Georg Meyers, und bis e. e. Rath gart e 


vollige Genugthuung erhalten, hiermit abge: Joan 


1874 
Karl x1 


Johann » bewuſt, daß in fo vielen ng feinem von 


„den Herren des Rathes die Beſoldung aus⸗ 
d „gezahlt, Er auch mit feinen unruhigen Haͤn⸗ 
„ deln, die ſich täglich je mehr und mehr eraͤu⸗ 
„gen, nicht verdienet, daß man Ihm vor ame 
dern bezahlen foll: alſo koͤnne derſelbe feinem 
Begehren nach nicht geboͤret werden.“ Er 


verſunk aber immer tiefer in Schulden: Da⸗ 


ber erging am 15ten Jaͤnner der Beſcheid, daß 
er, wenn er nicht eben denſelben Tag ſeinen 
Gegner Arend von Zuſen vergnügen, oder 
ſich in der beſcheidmaͤßigen buͤrgerlichen Haft 
einfinden wuͤrde, durch gebuͤhrende Zwangs⸗ 
mittel angehalten werden ſollte. Am aaſten 
Herbſtmonates hatte er mit dem Waͤger An, 
dreas Paſſert zu thun, that wider denſelben 
einen ſehr harten Vortrag und verlangete, er 
ſollte in Perſon erſcheinen. Dieſer Mann 
hatte eine Erklarung eingegeben. Der Ruth 
verabſchiedete, daß Paſſert dem kurz vorher 
ergangenen Beſcheide ein Genuͤgen gethan, und 
die eingegebene Erklaͤrung verleſen werden follte. 
Heer ſagete: wenn es e. e. Rathe beliebete, 
koͤnnte er ſolche verleſen laſſen; und lief davon. 
Der Auditeur Viktorin Thilo von Thilau, 
als Stadtfiskal, drang auf Beſtrafung dieſer 
beleidigenden Handlung. Der Abſchied erfol⸗ 
gete: Weil Johann Simon Heer freventlich 
€. e. Rathe nach ergangenem Abſchiede den 
Ruͤcken gekehret, die eingegebene Erklaͤrung 
nicht anhoͤren wollen, ſondern davon gelaufen, 
und dadurch das ganze Gericht verachtet: ſo 
wird er mit allen ſeinen Sachen von dieſem 

Gerichte 


wieſen. Am loten Wintermon. ward Olof Jakob f 


olm im ſitzenden Rathe befraget: ob Johann 
en e mit der großen Gilde in ein 
Horn blieſe, den Gildebruͤdern Anſchlaͤge gebe, 
oft mit ihnen zuſammentrete, dieſelben in ſein 
Haus kaͤmen, und alſo Heer ſich der Gildeſachen 


theilhaftig machete? Holm antwortete: ſo 


lange er bey Heeren geweſen, koͤnnte er nicht 
anders ſagen, als daß beide Alterleute und 
Aelteſten febr oft zu ihm kamen, auch der Als 
termann Hille, wenn die Aelteſtenbank in ſei⸗ 
nem Haufe beyfammen, und Heer nicht erſt ihiene, 
Heeren in fein Haus beruffen ließe, und Hee⸗ 
rens Rathſchlaͤge einholete; bey welcher Ge⸗ 
legenheit Heer geſaget, es wäre nicht recht 
taxiret. Am 12ten wollte man zu einer Taxa⸗ 
tion ſchreiten, und eröffnete ſolches den Alter⸗ 
leuten: Hanns Sille ſagete: ſie waͤren wobl 
damit zufrieden, allein die Buͤrgerſchaft wollte 
durchaus nicht, ſondern haͤtte eine Schrift 
verfertigen laſſen, und gebethen, fie mögten fie 
übergeben, und verleſen laſſen. Nachdem 
fie verleſen, gab der Rath dieſen Abſchied: 
„ Dieſe wider e. e. Rath eingereichte unſchmei⸗ 
„dige Proteſtation kann nicht angenommen 
„werden, ſondern bleibet beym vorigen Ab⸗ 
„ſchiede.“ Hierauf wurde ihnen Heerens 
Suſpenſionsabſchied vorgeleſen, mit der Er⸗ 
mahnung, Heerens Anſchlaͤge weiter nicht zu 
boͤren. Hanns Hille, welcher ſich vielleicht 
getroffen fand, verſetzte: „er wollte, daß der 
„Ceufel Heeren einmal aus der Stadt führen 
a Moöͤgte; 
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geſchehen ſen. Bald darauf berief ſich die 16 
große Gilde auf die königliche Handelsordnung, Lark; 
und verlangete, daß alle die, welche nicht Jobann 
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165 „ moͤgte; es wuͤrde doch ſonſten nimmermehr 
Kart l allbier gut werden; der Teufel moͤgte ihm 
Johann „ den Hals zerbrechen; er ſey ein Schelm, wenn 


m it i i i 
Jakob » er es mit ihm hielte, und irgend etwas ber 


„ rathſchlagete H.“ Noch am raten Heum. 


1676 verfuͤhrete er den Guͤrgen gertland eine 
ananfländige Bittſchrift einzureichen; welcher 


bloß dadurch der Strafe entging, daß er um 
Vergebung bath und ſein Vergehen erkannte. 
Am Aten Weinmonates war er ſchon geſtorben. 
Das Hofgericht hatte ihn vorher ſeines Amtes 
und ſeiner Ehre verluſtig, und zu einer Thurm⸗ 
baft im langen Hermann, einem Thurme 
auf dem hieſigen Domberge, auf ſechs Wochen 
bey Waſſer und Brod verurtheilt. Das war 
das Ende eines Mannes der zuerſt wider feine 
a 11 8 hernach gar wider ſeinen 
org gehandelt, und bey der Bu 
zum Bellhammel gedient 25 5 Weiches 


§. 84. 


In Anſehung des großen Jahrmarkts 


fel etwas beſonders vor. Der Wettherr ward 
beſchuldiget, er haͤtte nicht zu rechter Zeit be⸗ 
ſohlen einzupacken. Man verlangete, er moͤgte 
beſtrafet werden. Ich finde nicht, daß ſolches 

geld 


7 ’ 
“ W 1675 S. 12. 14. 191— 193. 213. 
D Naths pr. S. 1676 S. 99. 137. Adds publ. 

f ya n. 49. Bey Gelegenheit der 1 
zeeren angezeddelten Unruhe geriethen beide 
Sie 90 Eee 1 aneinander. Die 

; ard bald wieder bepgeleget. Raths 

107 S. 23-33. ent NS: RER 


Bürger "wären, keine off 
ſollten. Meil ſie aber zu weit gingen, wurden 
fie nicht erhoͤret. Jedoch ſtrafete man einen 
pernauiſchen Kaufgeſellen, der gußerhalb Jahr⸗ 
markts bey Kleinigkeiten verkaufet hätte 77), 
Am gten Jaͤnner zeigete Heer an, es gings 
unrichtig mit dem Brauen zu, indem viele 
nicht angeben, wenn ſie brauen; und bath, 
daß noch mehrere aus der großen Gilde bey 
der Acciſe ſitzen moͤgten: welches nachgegeben 
wurde. Die Kleingildiſchen meldeten ſich auch, 
weil aber die Großgildiſchen ſich darauf nicht 
einlaſſen wollten, wurden ſie zu einem guͤtlichen 
Vergleich ermahnet. Nun verlangete der 
Kommandant, ein jeder ſollte eidlich beſtaͤrken, 
was und wie viel er brauete. Davon wollten 
die Buͤrger nicht wiſſen, ſondern bathen, der 
Rath moͤgte dieſer Beſchwerde abhelfen. Der 
Kommandant wollte behaupten, daß nicht die 
Haͤlfte, oder wohl gar nur ein Drittheil des 
Gebräues angeſaget wuͤrde. Er verlangete 
auch Aceiſe vom Schlachtvieh. Allein es wurde 
noch zur Zeit beym Alten gelaſſen. Die Klein⸗ 
gildiſchen wurden angewieſen, ohne Acciszeddel 
nicht zu brauen. Am Iten Auguſt ertheilte der 
Gouverneur die oben angefuͤhrten Reſolutionen 
der Acciſe wegen: womit Altermann per nicht 
zufrieden war, ſondern eigenmaͤchtig die Aceiſe 
„ Anderte. 


6% Rathöprot, 1674 , &, 17. 29. 55x 74: 10. 
e e er aged. 


ele Buden halten Joh 
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1674 änderte ). Der Brau⸗ und Schaͤnknahrung 
Jarl xl balben ſetzte es viele Klagen. Es ward daruͤ⸗ 
Johann ber gehalten, daß Niemand außer der großen 
Ju Gilde, oder in der Vorſtadt fie treiben durfte (). 
Thichael Bohle und Johann Jerreſen wur; 


Th. III. Abſchn. II. §. 5. 127 


i 5. 8. 
Dit große Gilde wollte das Bruderrecht 12 
zu weit ausdehnen /. Vier Aelteſten der Jodaag 
kleinen Gilde wurden von dem Rathe beſtäͤti⸗ 9 4406 


den Aelteſten der großen Gilde J. Ein Por 
traͤtmahler ward in die große Gilde aufgenom⸗ 
men ). Den reußiſchen Kraͤmern ward ver; 
bothen, im Fiſchmarkte nicht ins Kleine zu ver⸗ 
kaufen; ſie trafen aber einen widerrechtlichen 
Vergleich mit dem Kommandanten und erhiel⸗ 
ten von ihm Schutz und Soldaten „). Das 
Oronungsgericht trachtete, ſich einer Ger 
richtsbarkeit über die Stadt anzumaßen, ver⸗ 
rieth aber nur feine Unwiſſenheit ). Auch 
das Landgericht that Eingriffe, vielleicht weil 
der Ordnungsrichter damals die Stelle des 
Landrichters vertrat: man begegnete ihm aber, 


und 1 fie nicht zu. Auch der Kommandant 


und Landeshauptmann, Orto Reinhold Taube, 
welcher dem Gerichtsvogte auf oͤffentlichem 
Markte unſanft begegnet, und ſonſt ausge⸗ 
ſchweifet hatte, ward von dem Gouverneur 
Ferſen zwar mit gelinden, aber nachdruͤcklichen 
Worten, zurecht gewieſen ). f 

5 §. 8 F. 


n) Rathspr. S. Sar. 30. 82. 89. 109. 115. : 


137 f. 148. 175. 197 fr. f 
9) Rathspr. S. 55. 66 f. 73, 8. 9 f. 89. 109. 
I 1 


+) Rathspr. S. 62. 66. 2 

3) Act. publ. Vol. XVII n. 6. = 

7) Rathspr. S. 163. 204 ff. 207. Ad publ. 
Vol. IV n. 31. 


t. Wenn jemand das Brudergeld nicht ers 
en wollte, ward er von dem Narbe dazu 
angehalten, doch nach Jußalt des Schra⸗ 


gene»). Es findet ſich, daß das Bürger 


geld, welches bisher willkuͤhrlich geweſen war, 
auf eine gewiſſe Summe geſetzet worden v). 
Man both dem Kommandanten so Thaler 
Quartiergeld; er verlangete äber hundert )). 
Das Rindſleiſch galt 25 Rundſtuͤck: woben 
die Knochenhauer bey Strafe angewieſen wur⸗ 
ben, gutes Ochſenfteiſch zu halten 2). _ Von 
Soldaten durfte nichts bey Verluſt der Sachen 
Saas werden a). Ein Schuſter durfte fünf 
tuͤhle halten, und drey mit Geſellen, zweene 
mit Lehrburſchen beſetzen )). Als ein Becker 
ſich über: den Oberamts herren, der ihm und 
wichtiges Brod genommen hatte, beſchwerete, 
ließ der Rath das Brod holen, und befahl, 
weil es zu leicht befunden ward, dem Ober / 
amtsberren, den Armen zum Beſten, mit al⸗ 
lem Fleiß darauf zu ſehen, daß das Brod nach 
der Taxe gebacken würde c). Der Math wollte 
di 
0 Kathsvr. G. 74. 139, 
2) Rathspr. S. 84.93. 
4) Rathspr. S. 84. 
Y Raths pr. S. 173. 
2) Rathspr. S. 11. 221. 
#) Nathspr. S. 64. 
H Raths pr. S. 94. 125 f. 
6 Nathspr. G. 129 f. 
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die gemachte Feuerordnung einfuͤhren: aber 


154 Altermann heer binderte es durch ſeine Win⸗ 
Johann kelzuͤge ) Die kleinen Brandküſſen wurden 


III 


abgekiſſen e). Einige Bürger ließen durch 


oe Soldaten Ruf und Borfänferen, treiben. Der 


Rath bandhabete, auf Anregung des großgil⸗ 
diſchen Altermannes ne ld e ER 
ordnung 0. „ITS Mech 
vertguſchet werben 6). Den Vorſtaͤdtexn ward 
bey Strafe e ven den zur Stadk 
kommenden Wggren den Fremden etwas zum 
A ee 9 „oder zu verſtatten, daß 
in Kauf in ihren Kothen von Fremden getrof⸗ 
fen würde "> Fe u 5 dee abe 
2 * nd 8 85 Nusſche Bsiun ‚ned 
e Das Stadtpatrimomialdorf Sau 
ward verpfändet ). Man bemühete ſich, eg 
bey der livländiſchen Regierung dahin zu bein 
gen, daß der Koͤnig durch derselben Vorſtel⸗ 
lung bewogen die Moͤnchenkirrhe in der kleinen 
Gildeſtraße, der Stadt zum Behuf des 
eſtheiſchen Gottes dienſtes abtreten und zu Erz 
bauung derſelben, eine Kollekte verſtatten 
moͤgte H. Von einem Edelmanne, Löwon⸗ 
fern oder Pillar, wurden; der hieſtgen St. 
Johanniskirche vierhundert Tonnen Roggens 

vermacht /), 
ee e e ee y. 


0) Nathspr. S. 1-5. 

U: age 165. D en Op 
Rathspr. S. 159. 16. ( 

) Rathspr. S. 159. ) A0 g > 


1A 


+) Rathspr. S. 162. gen 
5 > 252 f. Wan 

R) RNathsopr. S. ga. 95. % 208) x5. 136, T4 r. 
0 Rache r. S. 63. 37 % m marnn cn 


in Stockholm aufgehalten. 
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9 zen die Fr 
Am 28ſten Herbſtmonates iſt Rarl XI zu 


Upſal im Jahre 1675 gekroͤnet worden. Hierzu 
wurde Die Stadt Doͤrpat unterm 25ſten Brach⸗ 1 
monates - eigenhändig vom Könige eingelar Jakob 


den ). Sie ſchickte den Buͤrgemeiſter Georg 
Meyer und den Rathsherren Schlottmann 
dahin. Von dieſer Reiſe, die man leicht vor⸗ 
ausſehen konnte, war oft geſprochen und mit 
der Buͤrgerſchaft Ueberlegung gehalten worden. 
Von dem Generalſuperintendenten Georg 
Preuß ward ein anſehnliches Stammgeld 
dazu aufgenommen. Man redete mit der 
Buͤrgerſchaft, wie man die Privilegien beſtaͤt 
tigen, und worinn ſie uͤberſchritten, erneuren 
laſſen wollte. Der ruſſiſche Handel kam bierz 
bey vornehmlich in Betrachtung. Schon am 
23ſten Brachmonates gingen die doͤrpatiſchen 
Abgeordneten von Reval ab, und kamen am 
Zoſten zu Stockholm an. Der livlaͤndiſche 
Gouverneur Ferſen war ſchon dort und ver 
ſprach ihnen allen Beyſtand. Die große Gilde 
hatte ſich von dem Rath getrennet, und Mi⸗ 
chel Bohlen und Rolof Ernſt nach Stock 
holm geſendet, welche mit ihren praͤchtigen 
Kleidungen die Rathsdeputtrten verdunkelten. 
Nach einem Briefe vom ten Auguſt hatten 
die rigiſchen Deputirten ſich ſchon dritthall Jahr 
| Der doͤrpatiſche 
Mathsherr Schlotrmann ging zu Erſparung 
der Koſten wieder nach Haufe Die Kroͤnung 
wurde 


e Das Original liegt ale, 1 Act publ. u. 56, 
Pr. S. 180. 190. f Pr 
Al. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn. J 


Th. Il, Abſchn. I. 5.87. 137 


aus der Kirche nach dem Schloſſe. Die aus⸗ 6 
geworfene Kroͤnungsmuͤnze hatte auf der einen Kari xt 
Seite des Koͤniges wohlgetroffenes Bildniß; Jobann 
auf der anderen Seite knieete der Koͤnig auf Jakob 
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gr, wurde am asften Herbſtmonates ausgeblaſen, 
1 rl Hund den 28ſten mit gewohnlicher Pracht ver 
Jotann richtet. Dabey erſchienen die Abgeordneten 


un der livlaͤndiſchen Staͤdte in bürgerlicher Tracht, 


Jakob 


das iſt, in Maͤnteln. Es wurden ihnen zwo 
Bänke eingewieſen, in welchen zuerſt die ſtock⸗ 
bolmiſchen, hernach die rigiſchen, dann die 
revaliſchen, die doͤrpatiſchen, pernauiſchen, 
narviſchen, upſaliſchen und anderer ſchwedi⸗ 
ſchen Staͤdte ſtunden. Der Koͤnig ritt in ei⸗ 
nem Mantel von Silberſtuͤck unter einem gol⸗ 
denen Himmel, unter dem Schalle der Trom⸗ 
peten und Pauken; die Biſchoͤfe in ihren gol⸗ 
denen Chorroͤcken gingen ihm entgegen; der 
Erzbiſchof mit dem goldenen Salbhorn empfing 
ihn mit den Worten; Benedictus qui venit in 
nomine Domini; die Reichsraͤthe ritten in 
karmoſin ſaͤmmettenen Roͤcken und mit eben 
dergleichen Huͤten; welche mit Hermelin ſtaf⸗ 
firet waren; in der Kirche war eine herrliche 
Muſik; nach der Predigt gefchah die Salbung, 
Kroͤnung und Einkleidung des Koͤniges; dar⸗ 
auf traten zweene Herolde mit ſilbernen Zeptern 
hervor, wovon der eine ausrief: Karl iſt ge⸗ 
kroͤnt, der Schweden, Gothen und Wenden 
Koͤnig: Er iſt gekroͤnt, und kein anderer! 
worauf die Muſik antwortete: Vivat! Vivat 
Rex Carolus! Alsdenn verfuͤgete fich der Koͤnig 
in koͤniglicher Kleidung, mit Krone und Zes 
pter, unter dem Himmel auf einen vor dem 
Chore aufgerichteten mit vergoldeten Pyrami⸗ 
den gezierten hohen Thron, und ſetzte ſich auf 
einen ſilbernen Stuhl. Die Reichsraͤthe Ies 
geten knieend den Eid ab und kuͤſſeten dem Koͤ⸗ 


nige die Hand. Hierauf geſchah der Ruͤckzug 
ch aus 


Landgerichte wage 005 
2 


einem Fuße, und eine Hand aus den Wolken 
ſetzte ihm die Krone auf, mit den Worten: 
Honorem, quem dat, ſeruabit. Bey dieſer 
Gelegenheit erboth ſich die Stadt Riga zu hun⸗ 
dert tauſend Gulden; Reval zu fuͤnf tauſend 
Thalern; Pernau zu tauſend Lof und Narva 
zu tauſend Tonnen Roggens. In den weſent⸗ 
lichen Geſuchen nahm ſich der Generalgouver⸗ 
neur Chriſter Horn der Stadt Doͤrpat bey 
der zu den livlaͤndiſchen Geſchaͤfften verordne⸗ 
ten Kommiſſion eifrig an. Einer von den Der 
putirten der großen Gilde Michael Bohl trat 
in Kriegsdienſte „). Noch vor der Kroͤnung, 
nämlich am sten April beſtaͤtigte der König dem 
livlaͤndiſchen Adel das Recht die Glieder der 
Am 28ſten 

Herbitz 


2) Rathöpr, 1674 S. 240 — 1675 S. 120 f. 


145. 130, 135 f. 445. 149. 150. 152. 196. 
199. 232. Act. publ. Fasc. bi n. 36. 56. Vol. XXEHH 
n. 50. 51. Stockholm gab damals 30000 
Reichsthaler. Dlar. europ. Th. XXXIII 
©. 305 308. 
6) Ich habe die Urkunde ſelbſt nicht geleſen, aber 
ſie wird angefuͤhret in der Reſolution des Ju⸗ 
ſtizkollegiums zwiſchen der livlaͤndiſchen Ritt 
terſchaft und dem livlaͤndiſchen Hofgerichte 
vom arten Jänner 1739. Antogr, et Tranfl, 
T. I p. 140. Es hatte nämlich 4675 ein Aſſeſ⸗ 
for Helmerſen eine Landrichtersvollmacht bey 
dem Könige erſchlichen. Zu gleicher Zeit war 
der Aſſeſſor Tödwen von der Ritterſchaft 
i zum 


Ira 
Karl Xl liche 
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Herbſtmongtes erſchien zu Upſal das gewoͤhn; 
iche Perdonsplakat, wovon jedoch Gotteeld 
J 3 laͤſterer, 


zum Landrichter erwaͤhlet und von der livlaͤn⸗ 
diſchen Regierung beitätiget worden. Die 
Ritterſchaft that hierüber Vorſtellung beym 
Koͤnige, welcher hierauf nicht nur in gedache 
ter Reſolution vom sten April, ſondern auch 
in einem Reſcripte an das Generalgouverne⸗ 
ment erklaͤrete: „Daß derſelbe von der Wahl⸗ 
„gerechtigkeit der Ritterſchaft nicht informiret 
„ geweſen; daß der bereits gewaͤhlete Landrich⸗ 
„ter Tod wen dabey bleiben; und daß auch 
„ kuͤnftighin dergleichen Vollmachten, (wie des 
„ Selmerſen feine) als erſchlichen angeſehen 
„werden ſollten.“ Richtsdeſtoweniger kam 
1676 der Aſſeſſor . abermal mit einer 
koͤniglichen Vollmacht zur Interims verwaltung 
des Landrichteramtes zum Vorſchein. Die 
Ritterſchaft that wieder Vorſtellung. Der 
König ließ Porten durch den Beneralgonvers 
neur zur Wahl empfehlen. Die Ritterſchaft 
war bereit, das Verlangen des Königs zu 
erfuͤllen. Als aber Porten von keiner Wahl 
wiſſen wollte, ſondern ſich bloß auf die koͤnig⸗ 
liche Vollmacht ſtuͤtzete: fo wurde dieſer Um⸗ 
ſtand dem Könige berichtet, und Porten konnte 
zu ſeinem Zwecke nicht gelangen. Schoultz 
Staatsr. S. 275 f. meiner Handſchr. Ver⸗ 
ſuch über, die Geſch. von Livland, S. 278. 281. 
Zu der königlichen Krönung waren Der 
0 von der livlaͤndiſchen Ritterſchaft vers 
anget worden. Man hatte ſie auch ernennet. 
Weil fie aber wegen Unficherheig der See in 
dieſen Kriegszeiten nicht hinuͤber kommen 
konnten, wurde dem in ſeinen eigenen Ange⸗ 
legenheiten nach Schweden reiſenden Landrich⸗ 
ter Cronſtern von derRitterſchaft aufgetragen, 
ſie bey dem Könige zu entſchuldigen, und ihm 
zugleich ein freywilliges Geſchenk von einer Laſt 
Roggens von jedem Roß dienſte anzubiethen. 
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gerer, Verräther, die Diebsgeſellſchaft in 1675 


Stockholm, Kirchentaͤuber, 


kordbrenner, arte 


Zauberer und Hexen, Sobomiter, Rauber, Johann 


Kindermoͤrder, Blutſchander im erſten Grade 0h 


der Verwandſchaft, wie auch diejenigen, welche 2 


uberzeuget worden, daß fie auf koͤnigliche 
Gnade und den zur Kroͤnungszeit zu genießen⸗ 
den Perdon einen Mord oder toͤdtliche Miss 
handlung begangen haben, ausgeſchloſſen 
wurden ). Nach der Krönung beftätigte der 
König am Iften Wintermonates der Prieſter⸗ 
ſchaft ihre Privilegien 7). Eine Hofgericht 
fagung vom zten Hornung enthält, daß, wenn 
die Parten die Strafe des Ungehorſams und 
andere, welche laue Anſchlages geſetzet wor⸗ 


den, nicht erlegen, die Sachwaͤlde fie entrich⸗ 


ten ſollen „). Am rsten Chriſtm. ward das 


LJheeum, eine Schule, die der König zu Riga 


geſtiftet hatte, eingeweißet ). 


§. 88. 
Am 28ſten Heumon. entſchied der König 


die Beſchwerden der kleinen Gilde zu Riga 


33 wider 


5) Livl. Fandesordn. S. 316 der neuer. Ausg. 
Sie ſtehen in den livl. Landes ordn. S. 283 
314, und in der Auswahl S. 144 166. Ob 
gleich die Aufſchrift ſaget, fie wären für die 
Biſchöfe und ſaͤmmtliche Prieſterſchaft in 
Schweden und darunter gehoͤrigen Landſchaf⸗ 
ten uͤberſehen und beſtaͤtiget worden: fo mögte 
doch eine Unterſuchung nicht überfläßigfeyn, 
wie weit ſich die liplaͤndiſchen Geiſtlichen dar⸗ 
auf beruffen koͤnnen. 965 


5) Coll. Hiſt. Jur. T. I p. 201. 


) Samml. ruf. Geſch. B. IX S. 309. a Berge 
mann Geſch. von kivland S. 126. 


Loy? 
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16 wider die dortige große Gilde, Brauerk 9 
18 nie, und Geſellſchaft der ſchwarzen Eh 5 
Sodann In dieſem Jahre ift zu Riga das Stadtfaſten 
Jakob weſen eingerichtet worden. Eben dieſe Stadt 
erhielt am ı3ten, Herbſimonates einen eigen: 
haͤndigen koͤniglichen Beſtaͤtigungsbrief über 
den Beſitz, und die ungefränkte Beybehaltung 
aller ihrer Gerechtſamen, Vorzuͤge, und B55 
ſitzungen. Die von dein Mathe gemachten 


Verordnungen des Handels wegen, wurden 


von dem Koͤnige genehmiget )). 


. Nas 1 L. 89. 
Die Krone Schweden gerieth mit Daͤnne⸗ 


mark, Holland, Brandenburg, Münfter und 


dem braunſchweigiſchen Hauſe in einen ver- 


derblichen Krieg wobey Li: 5 f 
. ee y Lioland auch gewiſſer⸗ 
maßen litt. Der Koͤnig von Schweben BR 


überaus unwillig, als die Gener en der 

vereinigten Niederlande ihm den Aeg er 

lich ankuͤndigten. Er ließ alle in den ſchwedi⸗ 

ſchen Haͤfen befindliche hollandiſche Schifft 

anhalten, und Kaper ausruͤſten. Zu 90 ; 

wurden im Brachmonate an zwanzig hollän⸗ 
diſche Schiffe angehalten, worunter Ane mit 

200 Laſt Salz bey guͤnſtigem Winde die Segel 

d aufſpannete und entkam. Zu Stockholm A 
Wiburg ging es eben ſo. Die Schweden 
een paſſeten 


7) Coll. Hiſt. Jurid. T. II p. f 
7 mr N * P. 618 —62 * Di 
Reſolution hat aber der König am ale 1 
= = erklaͤret und geaͤndert. Collect. Hi 
ret in = no 25 7629: Jene wird angefüͤb⸗ 
15630 eſten rigiſchen Handelsordn. von 


1 wider Samml. ruf. Geſch. B. X S. 309, 
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paſſeten den Holländern allenthalben auf, Dieſe 6 
droheten mit Repreſſalien. Unter dem von g 
Schweden genommenen Schiffen waren einige Johann? 
mit Paͤſſen des ſchwediſchen Geſandten in Job N 
Holland, Ehrenſtein verſehen. Der ſchwe⸗ 
diſche Miniſter Silfwerkron verſicherte die 
Herren Generalſtaaten, daß die zu Riga an⸗ 
gehaltenen Schiffe wieder freygelgſſen, und; 
ihren Schiffen keine Ueberlaſt geſcheben ſollte, 
ſo lange ſie die ſchwediſchen nicht beunruhigen 
wuͤrden. Das war im Heumonate. Es wur; 
den auch bey dreyzig bollaͤndiſche Kauffahrtey⸗ 
ſchiffe in Schweden losgegeben, welche am 
gaſten Weinmonates zu Kopenhagen ankamen. 
Michts deſtoweniger wurde die Oſtſee mit Ka⸗ 
pern erfuͤllet, die mit ſpaniſchen, daͤniſchen, 
hollaͤndiſchen und brandenburgiſchen Briefen 
fuhren. Die vereinigte daͤniſche und hollaͤn⸗ 
diſche Flotte hatte verſchiedene Schiffe, die 
von Riga und Reval kamen, und in die drey⸗ 
tauſend Tonnen Roggens zum Behuf der 
Krone Schweden geladen hatten, erobert, und 
theils zu Kopenhagen theils zu Roſtock im 
Herbſtmonate aufgebracht ). Schweden 
batte ſich damals in drey Parteyen getheilt, die 
Brabifche dle lagardiſche und die wrange⸗ 
üſche. Die erſte ſuchte Frieden, wenn es 
auch mit Verluſt einiger Eroberungen in Pom⸗ 
mern wäre, Die zweyte wollte es aufs aͤußerſte 
ankommen laſſen, und lieber etwas mit dem 

f 34 Schwerdte 


w) Diar. europ. Th. xxxn ©. 50 f. 509 f. 

14. 350. 5517. 375 f. 577 589 633.665.673. 

h. XXVII S. 40. Br. des Bürgemeiſters 

ſeyers vom loten Jul, 1675. Ack. publ. 
dorp. Vol, XXII u. 58. 
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1675 Schwerdte verlieren.“ Die dritte und ſtaͤrkſte 


Karl za meynete: man ſollte weder Flotte noch Volk 


Jopgun aus dem kande ſenden, ſondern die ganze Macht 


Jalob im Lande behalten, weil Pommern der feften: 


Plaͤtze wegen noch lange vertheidiget werden 
koͤnnte; hingegen aber Daͤnnemark mit allen 
Kraͤften angreifen, und den Krieg dahin ſpie⸗ 
len, und zugleich ſeinen Bundesgenoſſen an⸗ 
derswo etwas zu ſchaffen machen x). Der 

NIS Herzog 


) Diar. europ. Th. XXXIEG.-665.- Ein unger 
nannter Schwede ſetzt, nachdem er den Zu⸗ 
ſtand ſeines Vaterlandes erzaͤhlt, und das 
fuͤr und wider angeführt, folgends hinzu: „Ich 
„ habe ſchon vorläugſt wahrgenommen, daß 
„wir von der Gottesfurcht, Gerechtigkeit und 
„Frömmigkeit unſerer Vorältern abgewichen, 
„und hingegen zwo widrige Untugenden, die 
„ gemeiniglich der Regimenter und Republiken 
28 Verderben, nach ſich ziehen, in meinem Wa: 
„ terlande eingeſchlichen find, naͤmlich uͤber⸗ 
„mäßiger Pracht und Geiz, welche in den Ges 
„müthern vieler Großen überhand genommen 

» haben. Viele, die ſich aus dem Staube 

v» empor geſchwungen haben, wollen es jenen 
„gleich thun, wenn fie gleich die Einkünfte 
dazu nicht haben; uud weil ſie mit vorneh⸗ 

„ „men Haͤuſern befreundet und verſchwaͤgert 
„And, trachten ſie auf alle Weiſe, ſich ſolchem 

n hohen Stande gemäß zu halten. Man laͤßt 

„, ſich nicht mehr an ehrlicher und praͤchtiger 
„ adelicher Fracht und Haushaltung begnügen. 
„Es muß alles furſtlich zu gehen. Die Die 
„ner ſind itzt koſtbarer gekleidet, als vor dies 
„tem die Herren. Bey mittelmaͤßigen Ein: 
„kommen will man eine Eönigliche Tafel halten. 
„ Da man zu unſerer Vaͤter Zeiten kaum vier 
„oder fünf Kutſchen (die Franzoſen nennen 
„fe Caroſſen) zu Stockholm geſehen: ſo iſt 
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Herzog von Kurland ließ die brandenburgiſche 
Armee verſtaͤrken y). RE 


J 58.905 


„ itzt derjenigen, die in Holland gemacht wor⸗ 
„ den, eine unzaͤhlbare Menge. Man bauet 
„keine Häufer mehr, ſondern Palaͤſte: Die 
„Tapezereyen derſelben, nebſt anderen Zler⸗ 
„trathen, geben dem koͤniglichen kaum etwas 
„ nach. Alles das auszufuͤhren, rufft man 
„den Geiz zu Huͤlfe. Einige, die dieſes nicht 
„aus eigenen Mitteln erſchwingen koͤnnen, ha⸗ 
„ben nach fremdem Gute ſchnappen muͤſſen. 
„Solchergeſtalt iſt die Religion ſelbſt, die 
„heilſame Juſtiz, die Wohlfahrt des Vater⸗ 
„landes feil getragen worden, wenn ſich nur ein 
„Kaͤufer finden wollen. Der Franzos hat ſich 
v zu einem Käufer angebothen; und weil er eine 


» große Summe Geldes ausgelegt; ſo iſt nichts 


„fe. heilig, nichts fo theuer, noch fo werth, 
„das ihm zum Beſten nicht wieder in die 
„Schanze geſchlagen wird. Solchergeſtalt 
» nun iſt die Gottesfurcht von ihrem Throne 
„ geſtuͤrzt, und die Gerechtigkeit in den Staub 
„ geleget worden. Ludwig und ſeine Luiſen, 
„oder Silberkronen haben obgeſieget. Sol⸗ 
„ chergeſtalt iſt Schweden um Frieden und 
„alle fein Wohlfahrt gekommen. Die mit ſei⸗ 
„nen Nachbarn gepflogene Freundſchaft iſt 
„ aufgelöfet und getrennet worden. um die⸗ 
„ fen Preis, um dieſes franzoͤſiſche Gold, hat, 
„man das Beſte des Vaterlandes verkauft; 
„und ſich hingegen aller Biederleute, ja, was 


1654 


Karl x1 


Jobanſt 
I 
Satob> 


„am meiſten zu beklagen, der Glanbensgenof 


„ten Haß und Feindſchaft uͤber den Hals ger 
„zogen.“ Diar. europ. Tb, XXXII App. p. 313 
318. 


„) Sin, eg, h. Xxx ©, 43 Th. XXXm 


U 


1675 
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ran! Sy 90. 
ie wider Schweden vereinigten Bum 


arb XI 8 
3085 desgenoſſen gaben ſich alle Muͤhe, den Zaren 


6 
Jakob 


wider Schweden in den Harniſch zu bringen, 
und ihn zu bewegen, in Livland einzufallen, 
und dadurch den Schweden wehe zu thun. 
Alexi Michailew mogte hierzu nicht ungeneigt 
ſeyn, wenn er nur vor den Osmanen ſicher 
geweſen ware. CTChowanski, fein Feldherr, 
erhielt ſchon im Jaͤnner Befehl an die livlaͤn⸗ 
diſche Graͤnze zu ruͤcken, um auf erheiſchen⸗ 
den Fall dem Kuhrfuͤrſten von Brandenburg 
Luft zu machen. In Livland war man deswe⸗ 
gen nicht wenig beſorget, wiewohl zwoͤlf ſchwe⸗ 
diſche Regimenter im Lande waren: welche 
aber zu einer nachdruͤcklichen Gegenwehr nicht 
zureichend ſehienen. Das Fluͤchten nach Riga 
nahm gewaltig zu; es ward dort verbothen, 
etwas an Auswärtige von Kriegsſachen, oder 
Vertheidigungs mitteln zu ſchreiben; alle ſchwer 
diſche Kriegsvoͤlker muſten nach der ruſſiſchen 
Graͤnze marſchiren. Darauf ſuchte der roͤ⸗ 
miſche Kaiſer die ruſſiſche Armee mit tuͤchtigen 
Off cieren und verſtaͤndigen Kriegsbaumeiſtern 
zu verſehen; die erſteren wollte der Kaiſer ge⸗ 
ben; die letzteren ſollte Holland, welches damit 
überfluͤſſig verſehen, uͤberlaſſen: beide ſollten 
mit einem Paar Schiffe nach Rußland, ger 
bracht werden. Im May wurden die ſchwe⸗ 
biſchen Truppen in Livland aus Schweden ver⸗ 
ſtaͤtket. Die ruſſiſchen Kaufleute in dieſem 
Lande trieben ihre Schulden mit großem Eifer 
ein, und ließen gerne etwas davon fallen; 
woraus man auf feindliche Geſinnungen des 
Baren ſchleß. Das geſchah etwa im ka 
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Es hieß, als wenn der Zar ſeine alten Fode⸗ 
Doͤrpat war eine gar 
von denen Städten, die bey einem Bruche 


rungen hervorſuchte 2). 


zwiſchen Schweden und Rußland am meiſten 
gusgeſetzt war. Auf Befehl des General⸗ 
gouberneurs wurden Anſtalten zur Vertheidi⸗ 
gung ſchon im Jänner d. J. gemachet. Der 
Math ſtellete der Buͤrgerſchaft ſchon am 20ſten 


die gefährlicher Zeiten vor, und verlangete, 
daß ein jeder anf Jahr und Tag ſich mit Le 
bensmitteln verſehen, auf Handmuͤhlen ſchi⸗ 


cken, Ober- und Untergewehr fertig halten und 
für Gelegenheit zur Einquartierung ſorgen 


moͤgte, damit, wenn mehr Kriegsvolk herein⸗ 
gezogen wuͤrde, ſolches bequemer werden koͤnute. 


Man vermuthete den Generalgouverneur 


ſelbſt; aber die Buͤrgerſchaft machte nichts 
„nero weniger unethebliche Schwierigkeiten. 
Die dieſſeits des Emmbaches liegende Kothen 


wurden abgetiſſen, und anders wohin verſe⸗ 
tet. Bürger und Vorſtaͤdter oder Hakelwer⸗ 
ker wurden in gewiſſe Faͤhnlein eingetheilt und 


mit Offieieren verſehen. Zu Hauptlenten wuk⸗ 
den Rathsberren verordnet, welche Haus bey 
Haus beſuchen, und aufſchreiben muſten, wie 


viele Mannsperſonen, Proviant, Ober⸗ und 


Untergewehr, Kraut und Loth vorhanden 
ware. 


Sie muſten jedermann ernſtlich anden⸗ 
ten, alles dieſes auf Jahr und Tag anzuſchaf⸗ 


fen, indem innerhalb vierzehen Tagen die 
zweyte Nachſuchung geſchehen ſollte. Die 


Klein⸗ 


) Diar. europ, Th. XXXI S. 23. 66. 133. 196. 
329. 368. 376, 577. Th. XX In S. 93. 186. 
Schl. zum nyſt. Frieden S. 271 f. 
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5 Kleinſchmide muſten zum Behuf des groben N ö oͤnigli ro t 
20 Gen, dec dhe Der Kenn von dene ber gene gef 1873 
Jobann e machen, die Buͤrger uͤberbaupt hen, daß der Zar durch Finnland in das Herz Johann 
ii „Handſpritzen anſchaffen. Am 7ten Auguſt that des ſchwebiſchen Reiches eingedrungen g 10 . 

Joh ee EN 0 a e EaBehen 9925 ware: denn in Liolaud verlangeke er ihn . 

gende Vorſtellung. och beide Gilden, "ber icht zum Nachbarn H). Das mogte 

ſonders die kleine, legeten wieder Hinderniſſe in ie Urſache 9 een der baus 

den Weg, indem fie anfingen von der Vorkäu⸗ Geſandte mit Namen Göe, mit dem 

2 15 e welche ipnen nicht 1 Zaren zerſtel: welches aber der kaiſerliche Gen 

ſich auf Jahr und Tag zu proviantiren. Der andte 

Gouperneur drang auf dieſe und andere Dinge. 0 

Der Ungehorſam der Buͤrger vereitelte alles. 


Th. XXXI S. 138. 376. 486. 


Im Wintermongte war faſt noch nichts geſche⸗ c) Diar. europ. - . 
ben 4). In Moskow en 15 9 ans Gin di Geſchichte von Livland 


diſchen Miniſter, den Zaren in ihr Intereſſe 5 i 
zu zieben. Sander, der ſchwediſche Abge⸗ 0 Pufend. Rer. Brandenb: lib. XIII $. 29 adasl, 
ſandte, trug dem Zaren bey einer Audienz vor, 1675 p. 993. Interim praeter tacitos armorum 
er moͤgte einige Großgeſandten nach Schwe⸗ | Paratus variae ratiönes discutiebantur (am däs 


» k ’ niſchen Hofe) quibus Sueclae. noceri polit. — 
den ſchicken, und den Vertrag, welcher vor a Mofco, a wee e 


einem Jahre in der Stolice 40 nicht beſtanden, HDanos inſtigauerat, vt Guffantıs Oxenflierna le- 
zu vollziehen. Es ſchien daß der Zar hierzu gatus ſueecieus fat eontemtim haberetüur; qui et 
geneigt waͤre, und den Gebeimentath und cum inter alla Moſels propoſuiſſot de commer⸗ 
Stadthalter zu Tzebackſow, Waſili Seme⸗ alls ipforum a Fano Archangeli Naruam et Re- 


nowitſch Wolins koy zu dieſem Geſchaͤffte er⸗ waliam transferendis, in os ab his irridebatur. 
f Cuplebant autem Dani Moſeum Finnoniae im- 


nennen wollte; allein nach Sanders Abreiſe 

ein, { mittere, ac yt plane circuito finu Botnico im 
ward weiter nicht daran gedacht, und der zu a penetralia füeciae irrumperet, ‚ac omnia Ferres 
Stockholm befindliche ruſſiſche Geſanbte nahm flammaque deftrucret. Nam vt idem Naruam, 


am g ten Auguſt feinen Abſchied, ohne bie bes ö Reuallam aut Rigam inuaderet, haut conſultum 
1 5 vorfte ducebant, non ſolum quod ibi parum profe&u- 


N 3 zus eſſet, fed et quia is aliquo herum lecorum 
a t. A S. ocenpato moleſtus vieinus in mrs; Baltico futu- 
9 145 17705 m 20951 5 4. 44 f. 48 f. rus videbatur. Magna quoque momenti habe. 
ER 2 batür, Gotlandiam et Oeſaliam Infulas oecupare, 
2) Was dieſes für ein Ort ſey, habe ich nicht eommerciis cum Gedane et Riga inrerclüdendis, 
finden koͤnnen; weil aber Stoliza die Reſi⸗ Quo fine Dani fuadebant, vt elector (Brandev⸗ 
denzſtadt bedeutet: ſo mag hier wohl nichts burg) exürfores maritimos in Boruflia inftiruat, 
anders als Moskow zu verſtehen ſeyn. Bu⸗ in fe, ftandae inter Liuonjam et Holmiam hand 
ſchings Magazin B. IX S. 11. 17. do. g 
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167 ſandte beylegete e). Dieſer war der Regi⸗ 
Karl xı mentsrath Franz Hannibal, Baron Bottoni, 
Johan welcher am rsten Brachmonates die Reiſe von 


34000 Wien antrat, und eine große mit erhobener 


Arbeit gezierte ſilberne Schale, nebſt einem 
goldenen mit Edelſteinen beſetzten Gießbecken, 
mitnahm, um ſolche dem Zaren zu verehren. 
Kaum war er aufgebrochen, als man ihm einen 
Kurier nachſendete, um ſeine Reiſe zu beſchleu⸗ 
nigen. Dieſer Abgeſandte hielt ſich nicht 
lange am zariſchen Hofe auf, ſondern trat 
noch in dieſem Jahre feine Ruͤckreiſe an 7). 
Man erwartete einen hollaͤndiſchen Geſand⸗ 
ten 2). Um dieſe Zeit ſchiekte der Kuhrfuͤrſt 
von Brandenburg ſeinen Geſandten Joachim 
Scultetus zum anderenmal /) nach Rußland, 
um den Zaren zu bewegen, Schweden mit 
Krieg zu uͤberziehen. Der Zar, welcher nicht 
dazu zu bringen war, wuͤnſchete, der Kuhrfuͤrſt 
moͤgte es für kein geringes Zeichen feiner Freund⸗ 
ſchaft anſehen, daß er ſeine Truppen an der 
livlaͤndiſchen Graͤnze ſtehen laſſe, um Schwe⸗ 

3 den 


e) Diar. europ. Th. XXXIII S. 120 f. 


J) Diar. europ. Th. XXXII S. 399. 400. Th. 
XXX S. 420 f. Er ſtarb am 27 ſten May 
1676 zu Wien. Diar. europ. Th. XX XIII S. 495. 


80 Diar, europ. Th. XXII S. 1a f. Buͤſch. 
Magazin h. 1X ©. 15. ſch 


0 Das erſtemal war er 1673 zu Moskow, und 
erhielt damals von dem Zaren die Erklarung, 
daß die brandenburgiſchen Geſandten an feir 
nem Hofe gleiche Ehre mit den kaiſerlichen, 
ſchwediſchen und daͤniſchen Geſandten genießen 
follten, Pufendorf. Rer. brand. T. I I. II p. 868. 
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den zu noͤthigen, daß es ſeine Truppen aus 6 
Boland nicht nach Pommern ziehe ). 5 * 2 
91. Jim 
a) Prfendorf Rer. Brand. lib. XIII $. 20 p. 993. Sat 
$. 61 p. 1024 —1026. Scultetus, welcher 
Jeſandſchafts und Hofrath war, hat eine 
Beſchreibung dieſer Reiſe aufgeſetzt. Sie 
ſteht in des Herrn D. Buͤſchings Magazin, 
Th. IX S. 3 76. In ſeinem erſten Antrage 
findet man folgendes: „Ihre Char. Majeſtäͤt 
„können verſichert ſeyn, daß alle obgedachte 
„Feinde den Schweden zu Waſſer und zu 
» Lande zu thun geben werden, daß Se. 
» Czar. Majeſt. Ihre Unternehmungen deſto 
„glücklicher, und nach eigenem Wunſch aus⸗ 
* zufuͤhren Zeit haben, und darunter faſt von 
„ Niemand gehindert werden dürften, weil 
„Schweden nicht mehr als eine Armee unterm 
„Commando des Feldherrn Graf Guſtav 
„Wrangel hat, fo fie zu Beſchutzung Ihrer 
„ Lande im Reiche vonnoͤthen haben. In 
„ Liefland haben fie jetzt keine Truppen, zu Wafs 
„ter find fie gar nicht armiret, und auf ihre 
„ Landmiliz iſt wenig Stagt zu machen. Im 
» roͤmiſchen Reich haben fie. ale Affektion vers 
„loten, und werden ihnen keine Werbungen 
„ darinnen mehr verſtattet.“ Er predigte dem 
ruſſiſchen Miniſter Artemon Sergewitſch 
Matfeow beſtaͤndig, Schweden hätte mit 
Brandenburg bloß deswegen gebrochen, weil 
der Kuhrfuͤrſt mit dem Zaren in Freundſchaft 
und Bund ſtuͤnde. Artemon fagete, der 
gar waͤre damit nicht zufrieden, und dadurch 
ewogen worden; feinen Feldherren Cho⸗ 
wanstoy und deſſen Sohn zu beordern, die 
ganze Armee die zwiſchen Neugard, Pleskow 
und Lucomg gelegen, zuſammen zu ziehen, und 
an die ſchwediſche Graͤnze zu Führen Am 
zoſten Herbſtmonates erhielt er zwar ſein Re⸗ 
„ kreditip, blieb aber noch einige Zeit in Del 
) 1825 dom, 
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Gebrauche nach die Maybaͤume pflanzeten, 167 5 
ſetzten ſie fuͤr den Erbprinzen einen mit der Karl xl 
Aufſchrift: Addidit hie Batauis viresque decus- Jehan 
que 1): welches ein Beweis iſt, wie ſehr er Jakob 
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187 FF N ni 
1 Der Erbprinz von Kurland, Friederich 
Johann Kaſimir vermaͤhlete ſich mit Sophia Amalia, 

zun, einer Tochter des Grafen Heinrich von Naſ⸗ 


Jakob 


ſauſiegen, welcher Gouverneur zu Hulſt ge⸗ 
weſen, und 1652 geſtorben war. Das Bey: 
lager gefchab im Haag in des Prinzen Moritz 


0 2 5ſten Herbſtm. 7, , 
Hauſe am Ten Wera. k). Der Prinz ſtand 


damals in Dienſten der Herren Generalſtaaten, 
wollte aber im May nicht eher zu Felde gehen, 
bis er feinen ruͤckſtaͤndigen Sold empfangen 
hätte. Er ſchrieb des halben an alle fieben 
Provinzen und verlangete, die Regenten ſoll⸗ 
ten dieſes Geld aus ihrem Beutel hergeben /). 
Er that im Maͤrz in Geſellſchaft des Prinzen von 
Oranien, welcher hernach Koͤnig von Großbri⸗ 
tannien geworden, und des Prinzen Moritz eine 
Reiſe nach Kleve zu dem Kuhrfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg. Als dieſer Fuͤrſt in Hollandwar, be⸗ 


gleitete er ihn von Haag nach Amſterdamm 72). 
7 8 3 Zlſten April 
Als die Buͤrger im Haag am Ra May altem 


Gebrau⸗ 


kow, indem er nicht eher als am iſten Ehriſt⸗ 
monates neuen Kal. wiederum zu Königsberg 
anlangete, 

40 Diar, europ. Th. XXXII S. 239. 700, vor, 
Ziegenh. S. 65 $. 54. Sie wird bald eine 
Prinzeſſinn von Siegen, bald eine Prinzeſſinn 
von Friesland genennet, welches meiner Mey⸗ 
nung nach nicht genau ausgedruckt iſt, indem 
meines Wiſſens erſt ihr Bruder Wilhelm Mo⸗ 
ritz in den Fuͤrſtenſtand erhoben worden. 

) Diar. europ. Th. XXXII S. 383. 


in) Diar. europ. The XXXII S. 254% 37 auf 
dem Bogen Bbb 2. 


von ihnen geehret und geliebet worden. 


§. 92. 
Ign dieſem Jahre klagete die ganze Buͤr⸗ 
gerſchaft zu Doͤrpat über den Rath, ſowohl 
bey dem Hofgerichte, als auch bey dem Gou⸗ 
verneur und Generalleutenant Hanns Freyher⸗ 
ren von Ferſen. In der letzteren beſchwerete 
ſich die Buͤrgerſchaft, daß der ganze Rath bey 
der Taxation ſich eingefunden, und die Vor⸗ 
ſtaͤdter, welche ſonſt 75 Rthaler geben muͤſſen, 
auf 20 Rthaler heruntergeſetzt haͤtte. Der 
Gouverneur ermahnete am zcſten Wintermon. 
den Rath, es zu dieſen gefaͤhrlichen Zeiten bey 
der alten Gewohnheit zu laſſen 0). Mit dem 
Oberkonſiſtorium gerieth der Rath in einen 
Streit, indem jenes einen bieſigen Bürger zu 
einer vier woͤchentlichen Haft verurtheilt hatte: 
a welches 


in Dieſer hat die Macht und die Ehre der 
Hollander vermehret. Diar. europ Th. XXXII 
S. 327. Im Jahre 1676 hatte der Maybaum 
dieſe Aufſchrift: Hie Batause columen et laus 


et gloria genti. Dieſer dient den Hollaͤndern 
zur Stuͤtze, zur Ehre und zum Ruhme. Diar. 
europ. Th. XXXII S. 545. 

0) Prot. 1675 S. 1. Ad. publ. Vol II n. 42. 
Im Protok, finde ich hiervon weiter nichts, 
als daß die Bittſchrift der Buͤrgerſchaft beant⸗ 
wortet, und ihre Unbilligkeit dem Hofgerichte 
dargelegt werden ſoll. f 


Livl. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn. K 
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1675 welches der Rath an den Gouverneur gelan⸗ 
80 Nl gen ließ „). Bey dem Stadtkonſiſtorium 
Jan ward der Auditeur Victoriaus Thilo von 
Jacob Thilo zum Fiskale angenommen J. Die Kon⸗ 


Th. Il. Abſchn. ll. . 92. 93. 147 


Von Seiten der Krone verlangete man, dem 8 

Unterſchleife abzuhelfen, und die Acciſe vom 9525 
Schlachtviehe zu beſtimmen: welches der Rath Jobann 
verſprach, und beiden Gilden andeutete v). Jah 


in 
| 
| 
DIR 
1 
ol 


ſiſtorialſtube und Schule wurde gebauet 709. 
Fuͤr die Einfuͤhrung des Stadtkonſiſtoriums 
wurde dem Generalſuperintendenten D. G eorg 
Preiß eine ſilberne Kanne von etwa zwey Pfund, 
von dem worthabenden Buͤrgemeiſter uͤberrei⸗ 
chet; auf welcher folgende Verſe geſtochen 
waren: 

Judicium ſaerum tua cum benedictio, PREVS31, 

Conſeerat, et nodos.diflecat obſequio: r 

Curia cum Populo plaudunt, Eceleſia gaudet 

Et benedicenti ſie benefacta ferunt. 

8. P. Q,Regiae Ciuitatis Dörpatenfis, 5) ! 
Die Schule ward inzwiſchen im Armenhauſe 
gehalten ). Schon am22ften Jaͤnner drun⸗ 
gen die hieſigen Krämer darauf, daß den Frem⸗ 
den unterſaget wuͤrde, ferner auszuſtehen, weil 
der Jahrmarkt verfloſſen wäre Y). Zu Vers 
huͤtung alles Unterſchleifes bey der Aceiſe, bes 
ſchloß der Rath, die Kuͤfen meſſen und ſtaͤm⸗ 
pfeln zu laſſen. Dawider that der Altermann 
der großen Gilde Vorſtellung. Bald darauf 
meyneten einige Buͤrger, ſie wuͤrden beſſer 
fabren, wenn die Kuͤfen gemeſſen wuͤrden. 


Alſo beftätigte der Rath den obigen Schluß. 


Von 
7) Rathspr. S. 82. 85. 
) Rathspr. S. 60, 
1) Rathspr. S. 73, 161. 
5) Rathspr. S. 141 f. 
7) Rathspr. S. 209. 
e) Rathspr. S. 21. 


§. 93. 

Der Altermann der großen Gilde be⸗ 
ſchwerete ſich am 12ten Hornung über Bolof 
Ernſt, daß er auf allen Straßen aufpaſſen, 
und nicht allein durch ſeine, ſondern auch durch 
andere Leute auf der Landſtraße und in der 
Vorſtadt Korn aufkaufen ließe, alſo daß kein 
ehrlicher Buͤrger etwas Roggen bekommen 
koͤnnte. Nun ließ der Rath dieſe Vorkaͤufe⸗ 
rey bey zehen Rthaler Strafe und Verluſt des 
Getraides verbieten. Franz Singelmann 


und Bulli Johann hatten ſich eben dieſes 


Vergehens ſchuldig gemachet. Guͤrgen Ecke 
und andere, Hakelwerker, Soldaten und ihre 
Jungen, liefen auf eine halbe Meile Weges 
entgegen, und kaufeten Roggen auf. Dar⸗ 
über: beſchwereten ſich Alterleute beider Gilden 
noch am loten Auguſt. Man verordnete, 
daß alles auf den Markt gebracht und dort 
verkaufet werden ſollte. Der Poſtmeiſter Max, 
welcher nicht Buͤrger war, trieb Hoͤckerey mit 
Salz und anderen Kleinigkeiten, welches ſo⸗ 
wohl zu Beſchwerden Gelegenheit gab, als 
auch, daß der Gouverneur zu Narva, Jakob 
Johann Taube, einen Salzhandel allbier 
anfing: wider welchen deſtoweniger auszu⸗ 
richten war, da ſein Vetter Otto Reinhold 

K 2 > Taube 


w) Rathspr. S. 49. 112, 116, 149. 155. 197. 
885 f 09 276400 ' 
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1675 Taube bier Kommandant war *). Vielleicht 


Karl x! 


Johann 


11 


wollte gedachter Gouverneur ſich feines Scha⸗ 
dens erholen, weil die Stadt Narva uͤber den 


fob. Einbrang der dortigen Officiere und Soldaten 


in die buͤrgerliche Nahrung bey dem Koͤnige 
geklagt hatte. Dieſer Monarch verboth ſolchen 
mittelſt Reſolution vom taten Weinmonates 
dieſes Jahres. Wiewohl auch dieſe Reſolu⸗ 
tion wenig Frucht brachte )). Der Komman⸗ 


dant wollte ſich gerne in Policeyſachen miſchen: 


allein der Rath behauptete ſein Recht. Dieſer 
beſchloß, am ıften Brachmonates alle bret⸗ 
terne Daͤcher, Kuͤffen und Feuerneſter abreiſ⸗ 
fen zu laſſen. Aber die entworfene Brands 
ordnung einzufuͤhren, hatte die Buͤrgerſchaft, 
obgleich der Gouverneur darauf drang, ver⸗ 
bindert 8). Buden durften nicht in die Gaſ⸗ 
fen gebauet werden ). Das Fleiſch ward fuͤr 
2 Rundſtuͤcke, und eine Kanne Bier fuͤr / Re 
verkauft ). 
dem Gaſthofe muſten das doͤrpatiſche Maaß 
und Gewieht brauchen ). Der Rath wollte 
die vier Stadtweiden in Grund legen, und 
darüber eine Karte verfertigen laſſen. 
traf deshalben mit dem Gute Rathohof einen 
Vergleich, welcher ins Protokoll verzeichnet 
und dem Gute Rathshof ausgefertiget ward 7), 

N Eur 


*) Rathspr. S. 45. 50. 167. 180. 
Act. publ. Dorp Vol. XXIX u. 18. 

2) Rathspr. S. 125. 141. 184. 06. 214. 
4) Rathspr. S. 131. 

b) Rathspr. S. 161 S. 145. 

c) Raths pr. S. 195. 

ed) Rathspr. S. 135. 148. 154. 


Die ruſſiſchen Kraͤmer auf 


Man 
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Ein Fuhrmann, der dreybundert Hechte ohne 5 


Kerl xl 
Johann 


Zoll nach Reval bringen wollen, ward beſtra⸗ 
ſet e). In den Quartierſachen war große Un⸗ 
ordnung eingeſchlichen, welche der Rath zu 
beben ſuchte ). Ein Kupferſchmid, Jacob 
Schmoͤlzer, aus Stockholm der ſich bier fe; 
Ben wollte, erhielt, auf Empfehlung des große 
gildiſchen Altermanns, eine halbjaͤhrige Frey⸗ 
beit, nebſt dem Verſprechen, daß der Rath 
ihn wider die ruſſiſchen Kupferſchmide, Boͤhn⸗ 
bafen und Keſſelflicker ſchuͤtzen wollte g). 


§. 94. 

Ein Livlaͤnder, der aus einem Chriſten ein 
Mubamethaner geworden war, batte ſich bey 
dem Großherren ſo beliebt gemachet, daß Dies 
fer ihm feine zweyte Tochter zur Ehe gab. 
Das Beylager wurde in dieſem Fruͤhlinge zu 
Adrianopel ſehr feſtlich gefeiert 4). 10 


§. 97. 3 
Bisher war der neuerwaͤhlte Konig von 
Polen, Johann Il nicht gekroͤnet worden. 
Die Polacken rechnen das Zwiſchenreich von 
dem Tode des verſtorbenen Koͤniges bis zur 
Kroͤnung ſeines Nachfolgers. Johann haͤtte 
(er Krönung gerne beſchleuniget. Er hatte 
azu einmal den .ıften Jaͤnner 1775 und her⸗ 
nach den zoften Brachmonates angeſetzet: 


aber der Krieg mit den Tuͤrken, wider welche 
K 3 er 


e) Rathspr. S. 155. 

H Rathspr. S. 153. 

) Rathöpr. S. 67. 

) Diar, europ. Th. XXXII S. 285. 35 


" 


Jal 


0 
ob 
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Auf demſelben beſtäͤtigte der König am rcten 676 
April dem kuriſchen Adel das Recht, daß ſie Karl xl 
ſelbſt in den Staͤdten ihr Korn den fremden Johann 
Kaufleuten verkaufen, oder vertauſchen, und Jakob 
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1676 er ſelbſt zu Felde lag, verhinderte die Beob⸗ 
Karl XI achtung dieſer Zieler. Im Chriſtmonate 1675 


Johann ließ er einen offenen Brief ergehen, worinn er 


Sakop verſprach am 29ſten Jaͤnner 1676 feinen Ein 


zug zu Krakau zu halten, am’ Zrjten die geiz 
chenbegaͤngniſſe feiner beiden Vorfahren zu voll⸗ 
ziehen, am zten Hornung ſich kroͤnen zu laſſen, 
und am ten Hornung den Reichstag zu er⸗ 
öffnen 7). Nichtsdeſtoweniger konnte der 
König nicht eher, als am zoſten Jaͤnner, ſei⸗ 
nen Öffentlichen Einzug halten, weil das was 
zum Gepraͤnge noͤthig war, nicht eher fertig 
wurde. Am zıften erſolgete das Leichenbe⸗ 
gaͤngniß der Könige Johann Rafimirs und 
Michaels wobey Johann IM zwiſchen dem 
päpſtlichen Bothſchafter und dem franzsfifchen 
Geſandten, dem Leichenwagen zu Fuß folgete. 
Am ıften Hornung verrichtete er die Wallfahrt 


nach dem Grabe des heil. Staniflawe. Am 
aten kroͤnete der Erzbiſchof von Gneſen, Ans ' 
dreas IV Olſzowski, den König und die Koͤ⸗ 


niginn ). Bey dem erfolgten Gaſtmable 
ſaßen mit dem Koͤnige und der Koͤniginn die 
paͤpſtlichen, franzoͤſtſchen und kuhrbrandenbur⸗ 
giſchen Geſandten an der Tafel. Man hatte 
dieſem Koͤnige gewiſſe Rechte zugeſtanden, die 
ſonſt vor der Kroͤnung nicht pflegen ausgeuͤbet 
zu werden. Am ten nahm der Kroͤnungs⸗ 
reichstag feinen Anfang, und am sten April ſein 
Ende, nachdem er achtzehen Tage über die geſetz⸗ 
maͤßige ſechs wöchentliche Zeit gewaͤh ret hatte /). 
Auf 
3) Diar. europ. Th. XX XIII S. 189 — 191. f 
40 Ruspnicki Vitae Praeſul. Po), T. 1 p. 183. 
J Zenanich Geſchichte der preußiſchen dande, Th. 
VII S. rag 139. Diar, europ. Th. XXX 
S. 254259. 315318. 3217. 


daß ihre Unterthanen allerley Sachen und 
Waaren auf den Maͤrkten der Staͤdte kaufen 
mögten n). In dem kurlaͤndiſchen Landtags: 
abſchiede vom 27ſten Heumonates wurden die 
Rechte des Landesherren und des Adels wider 
alle Eingeiſſe verwahret „). 


§. 96. 

Der Herzog Jakob von Kurland verlor 
am 29 ſten Auguſt feine Gemahlinn, Luiſe 
Scharlotte, des Kuhrfuͤrſten Georg Wil⸗ 
helms von Brandenburg aͤlteſte Tochter, eine 
kluge, fromme und ſehr tugendhafte Prinzes⸗ 
ſinn. Sie batte folgende Kinder geboren: 
1) Wladiſlaw Friederich, welcher in der 
Kindheit ſtarb. 2) Luiſe Eliſobech geboren 
1646, vermählt mit dem Landgrafen Irtede⸗ 
rich von Heſſenhomburg am 23ſten Weinmo⸗ 
nates 1670, 0) ſtarb am ısten Chriſtmonates 
1690. 3) Sitederich Raſtmir, geboren am 
sten Heumonates 1650, folgete feinem. Vater 
in der Regierung. 4) Scharlotte Sophia, 
geboren am 17ten Herbſtmonates ) 1651, 
ward Aebtiſſinn zu Hervorden den zoften Brach⸗ 

K 4 mona⸗ 


m) Cod. a Polon. Tom, V. n. CcLXXIIt 


p. 457. Jiegenhorn Nr. 210 in den Beyl. 
©. 251. 

1) Ziegenhorn Nr. 211 in den Beyl. S. 252. 

e) Blomberg meynt 1671. 


2) Hübner hat den iſten Herbſtm. 
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16s monates 1688, und ſtarb am nften Chriſtmo⸗ 
Karl xı nates 1728. 5) Maria Amalia geboren 
Johann am Iten Brachmonates 1653, vermaͤhlt mit 
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einige andere. Noch am 3 ſten Jaͤnner war 67 
zu Moskow ein neuer hollaͤndiſcher Geſandte, Karl xt 


mit Namen Konrad Klenk, angelanget, Johann 


Jaa dem Landgrafen Kart von Heſſenkaſſel am 


21ſten May 1673, und ſtarb am 16ten Heu: 
monates 1711. Ihr aͤlteſter Sohn Frieder 
rich wurde Koͤnig von Schweden und regieren⸗ 
der Landgraf von Heſſenkaſſel. 6) Rarl Ja⸗ 
Eob geboren den zoſten Weinmonates 1674, 
ſtarb zu Berlin am. often Chriſtmonates 
1677 49). 7) Ferdinand geboren am ꝛten 
Wintermonates 1655, kam endlich zur Regie⸗ 
rung. 8) Alexander, geboren am 16ten Wein: 
monates 1678, ein Prinz von großer Hoffnung, 
fuͤhrete die brandenburgiſchen Truppen in Un⸗ 
garn mit vieler Tapferkeit an, bekam aber vor 
Ofen eine Wunde, woran er 1686 flach. y). 


a S., 97 

Es war den Ruſſen durchaus kein Ernft, 

mit Schweden zu brechen. Nichtsdeſtoweniger 
machte der kaiſerliche Geſandte nach ſeiner 
Wiederkunft zu Wien alle Leute weis, er haͤtte 
ſehr gute Verrichtung gehabt: welches viel⸗ 
leicht andere Geſandten eben ſo ausſtreueten. 
Denn damals waren an dem Hofe des Zaren 
acht auslaͤndiſche Geſandten, der kaiſerliche, 
der ſchwediſche, der daͤniſche, der polniſche, 
der brandenburgiſche, der bollaͤndiſche, und 
einige 


1) Bolch meynt, er wäre 1676 geſtorben, und 
1677 nebſt der Mutter zu Mitau begraben 
worden S. 604. 

7) Defeription de la Livonle p. 223 226. Abs 


ner Th. 1 Tab. 98. Jiegenhorn Staatsge⸗ 
ſchichte $. 153 S. 65: ER 


und hat mit feinem Öepränge alle vorige, Ber, 
ſonders die l perſianiſche Geſand⸗ 
ſchaft zu uͤbertreffen geſucht. Er ſollte dem 
Zaren zwoͤlf ſchoͤne, dunkele Schimmel unter 
anderen Geſchenken uͤberreichen 15 4 guber 
Alexei Wichatlowitſch ging am geen Hornung 
nach einer fiebentägigen Krankheit aus der 
Welt 1). Er ward überhaupt und durchge: 
hends bedauert, als ein loͤblicher Regent, der 
ein mäßiges Leben gefuͤhret, und weislich rer 
gieret. Kurz vor ſeinem Tode erließ er allen 
ſeinen Schuldnern ihre Schuld, und befahl 
6000 Rubel unter die Armen auszutheilen „J. 
Sein Nachfolger, Zar Feodor ließ den Tod 
ſeines Vaters am ſchwediſchen und anderen 
Hoͤfen durch eine anſehnliche Geſandſchaft ber 
kannt machen ). Einige Miniſter, die wi: 
der Schweden waren, aber hernach abgeſchafft 
wurden, riechen dem Zaren die Waffen wider 
K 5 5 die 


) Diar, europ. Th. XXXII S. 240, 257. 286. 
TT N 

) Diar. europ. Th. XX XIII S. 320 f. Loh⸗ 
meier Tab. LXII. Suͤbner Tab. 113. . 
Fendorf. Rer. Brandenb. l. XIV H. 12 p. 1046 à. 
Samml. ruſſ. Geſch. B. u S. 130. Es irren 
demnach Belch S. 603. Gordon S. 77, 
und Voltaire S. 73, worunter jene dieſen 
Todesfall in das Jahr 1675 und dieſer in 
1677 ſetzt. 

u) Diar, europ. Th. XX XI S. 321. . 

). Diar, europ. Th. XXXII S. 429. 430. 456. 
492. 
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1676 die Krone Schweden zu ergreifen &). Es 
Karl begann, an den livlaͤndiſchen Graͤnzen kriege⸗ 
Sobanı riſcher auszuſehen, indem die Armee bis auf 
Jakob funfzig tauſend Mann verftärkt ward )). Un⸗ 

terdeſſen ſchickte der Zar am sten Heumonates 
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dieſe Anfoderungen und Beſchwerden gar nicht 66 
mit dem Schreiben uͤbereinſtimmeten, welches Karl xt 
Zar Feodor nach feines Vaters Tode an den Johann 
Konig geſchrieben hätte, mit der Verſicherung, Jatob 


eine aus zehen Perſonen beſtehende Geſand 

nach Neuhauſen, wo fie mit der n 
in Unterhandlung trat. Bey der erſten Uns 
terredung äußerte Buturlin, der vornehmſte 
zariſche Geſandte, daß der Zar mit dem Koͤ⸗ 
nige in brüderficher Liebe und nachbarlicher 
Freundſchaft zu leben wuͤuſche; ſie waͤren zu 
dem Ende zuſammengekommen, dasjenige, 
was der Graf Grenſtſerna in Moskow nicht 
vollkommen abgehandelt hätte, itzt zur völligen 
Richtigkeit zu bringen; und berief ſich auf den 
ar. neben, Friedenſchluß. Es ging auch 
bey der zwehten und dritten Unterredung ganz 
freundſchaftlich ber. Die Abſicht der Ruſſen 
zielte dahin, Schweden ſollte ihnen Karelen 
und Ingermannland, nebſt der Stadt Narvg 
abfieben. In der vierten Unterredung bekla⸗ 
geten ſie ſich darüber, daß ein Prediger zu 
Reval, Magifte: Johann Schwabe, als er 
in Jena ſtudiret, eine Disputation de religione 
moſcouitica tanquam erronea gehalten batte 
dennoch aber itzt in ſchwediſchen Dienſten ſtuͤndez 
und daß die Schweden in ihren Briefen an 
den Koͤnig in Polen den Zaren nur einen Groß 
fuͤrſten genennet hatten. Dleſes wäre, wie 
u ſageten, Urſache genug, den Frieden zu 
rechen. Die Schweden erwiederten, daß 

dieſe 


2 1 europ Th. XXXIII S. 392. 
lar. 
7 2 2 Europ. Th. XXI S. 391. 450. 351. 


der Friede follte ſtets und feſt gehalten werden. 
Die Ruſſen antworteten, des Zaren Herz ſey 
in Gottes Handen; der lenke es nach feinem 
Gefallen; ſie gaͤben den Schweden einen Mo⸗ 
nat Zeit, um ſie obiger Beſchwerden und An⸗ 
foderungen wegen zu befriedigen. Am r3ten 
Herbſtmonates ſprachen die Ruſſen erwas mil 
der; die Schweden verlangeten im Gegentheil, 
jene mögten rundaus ſagen, ob Friede oder 
Krieg wäre, Am ıgten bey der letzten Zufams 
menkunft, hielten ſich die Schweden zum Auf: 
bruch bereit. Die Ruſſen ließen ſich, wie ſie 
das ſahen, heraus: es beſtuͤnde alles nur in 
kleinen Fuͤnklein, welche noch wohl gedaͤmpfet 
werden koͤnnten. Michtsdeſtoweniger zerſchlu⸗ 
gen ſich die Unterhandlungen zu Neubaufen 
(nicht Brackhauſen) fruchtlos 2). Hierzu trug 
nun der hollaͤndiſche Geſandte Klenk vieles 
bey, welcher verlangete, Rußland moͤgte mit 
Schweden einen Krieg anfangen. Es wollte 
ihm aber hiermit eben ſo wenig, als mit einem 
anderen Geſuche, daß hinfuͤhro alle perſianiſche 
und armeniſche Waaren, welche nicht weiter 
als gen Moskow gebracht werden durften, frey 
b und 


2) Dlar. europ. Th. XXII S. 375. 458 f. 480. 
337. 608. Schluͤſſel zum nyſtaͤdtiſchen Frie⸗ 
den S. 271274. Belch erzählt dagegen 
S. 603 f. Schweden waͤre Rußland in eini⸗ 
gen geringen Dingen zu Willen geweſen, und 
haͤtte dieſes dadurch zur Fortſetzung des Frie⸗ 
dens bewogen. Verſuch über die Geſch. von 


Llpland S. 278. N 
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nichts aus, ſondern wurden im Jahre a 167 6 
ſogar genoͤthiget den ruſſiſchen Hof zu verla ſen, Karel 
indem der Zar glaubete, daß ihre Geſchaͤffte Johnan 


mit Briefen beſtellet werden koͤnnten ). In Zelot 


156 Liplaͤndiſche Jahrbuͤcher 


167 6 und ungebindert durchs Land bis nach Archan⸗ 
Karl xı gel gefahren werden mögten ). Weil es den 
Johann Daͤnen und Brandenburgern mit den Ruſſen 


Jnlob, febl geſchlagen war, ſuchte der kuhrbranden⸗ 


„ 


burgiſche Abgeſandte Hover beck zu Warſchau 


die Polacken dahin zu leiten, daß ſie in Livland 
einſielen. Der Biſchof von Wilda von dieſem 
Entwurfe eingenommen, gab ohne Scheu vor, 
die Livlaͤnder wuͤnſcheten von dem ſchwediſchen 
Joche befreyet zu ſeyn. Den Polacken machte 
dieſer Antrag den Mund waͤſſerig, indem Ho⸗ 
verbeck ihnen anboth, der Kuhrfuͤrſt wollte 
Avland den Schweden abnehmen, und ihnen 
einraͤumen, ausgenommen Riga; welches der 
Jeſuiten wegen nimmer Luſt baben wuͤrde, ſich 
der Krone Polen wieder zu unterwerfen, indem 
es auf den polniſchen Reichstaͤgen mit unzaͤh⸗ 
lichen Rechts haͤndeln geplackt worden; die drey 
Wotwodſchaften, Doͤrpat, Pernau und Wen⸗ 
den koͤnnten dem koͤniglichen Prinzen erblich 
verlieben werden, und wenn dieſer verſpraͤche 
ſolche den Kronguͤtern einzuverleiben, wuͤrde 
ihn dieſes nach des Vaters Tode zur Krone 
empfeblen. Die Anhänger Frankreichs und 
Schwedens waren dieſem Anſchlage zuwider, 
und der Koͤnig ſelbſt behauptete, er konnte 
nicht ausgeſuͤhret werden /). Der König 
von Daͤnnemark ſuchete durch Friederich Bar 
beln und der Kuhrfuͤrſt von Brandenburg 
durch Jermann Dieterich Heſſen den Zaren 
wider Schweden aufzuhaͤtzen. Beide richteten 

nichts 


a) Diar. europ. Th. XX XIII S. 458. 480 f. 337 f. 
639. 


3) Pufend, Rer. Brand. lib. MIV g. IT p. 1044. 


dieſem 1676ſten Jahre iſt eine Handlungsge⸗ 
ſellſchaft zu Riga auf die Bahn gebracht wor 
den, die den archangeliſchen Handel an ſich 
ziehen wollte 7). 


f 8.98. 5 

Im Fruͤhlinge dieſes Jahres wurden in 
den livlaͤndiſchen Seeſtaͤdten alle Schiffe in 
Beſchlag genommen, damit ſie der ſchwedi⸗ 
ſchen Armee Proviant zufuͤhren moͤgten e). 
Vor Riga kreuzeten zweene daͤniſche Kaper, 
welche vielen Schaden thaten: man tüftere 
aber zu Riga andere Kaperfchiffe aus, welche 
eines von den daͤniſchen in Grund bohreten 
und das andere verbrannten. Das geſchaß im 
Brachmonate 7). Sechs tauſend Finnen, 
eine auserleſene und wohl ausgeruͤſtete Mann⸗ 
ſchaft, wurden von Riga und Reval nach 
Deutſchland hinuͤber geſchifft 2). In Doͤr⸗ 
pat verlangete der Kommandant auf Befehl 
des livlaͤndiſchen Gouverneurs, daß die Bür⸗ 
ger ſich mit Lebensmitteln, Pulver und Bley 


auf ein Jahr verſorgen ſollten. Die Bürger 
machten ihrer Gewohnheit nach unerhebliche 
| Einwen⸗ 


0) Pufendorf. Rer. Brand. lib. XIV $ 12 p. 1046. 
lib. XV g. 15 p. 1122 fq 


4) Göͤtting. hiſtor. Journal Th. I S. 195. 
%) Diar. europ. Th. XXXIII S. 448. 

7) Diar. europ. Th. XXXIII S. 594. 

g) Diar. europ. Th. XXXIII S. 608. 
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5 66 Einwendungen. Der Rath drang darauf, 
Karl xi daß Deutſche und Undeutſche ſich Gewehr, 
Jobann Pulver und Bley anſchaffen ſollten „). Als 
galob dieſes nicht verfangen wollte, ſchrieb der Gou⸗ 
verneur, Hanns Serſen unterm arten März 
an den Rath, er ſolle einen Hausbeſuch an⸗ 
ſtellen laſſen, und mit allem Ernſte dahin ſe⸗ 


hen, daß ein jeder, wo nicht auf ein Jahr, 


doch zum wenigſten auf ein halbes Jahr, oder 
bis kuͤnftigen Herbſt, ſich mit Lebens- und Ver⸗ 
theidigungsmitteln nothduͤrftig verſaͤhe, bey 
Vermeidung föniglicher Ungnade und Verluſt 
der Guͤter. Der Rath ſollte hierauf dringen 
und Darüber halten ). Dieſe anbefohlene 


Nachſuchung geſchab durch die Rathsherren 
Schlüter und Gerres, nebſt dem Notaren 


Löw ). Der Rath ließ Pulver aus Ruß⸗ 


land kommen ). Indem mit Rußland, wie 
oben gedacht, Unterhandlungen zu Neuhausen 


gepflogen wurden, begehrete der Kommandant, 
der Rath moͤgte den Buͤrgern anſagen, daß 
fie die Fenſter in der Stadtmauer zumacheten; 
zu Aufziehung der Mauer Arbeiter, fir, Bez 
zablung, gaͤben, und die Stadt mit Kraut 


und Loth verſaͤhen. Der Rath ſtellete der 


Buͤrgerſchaft vor, daß dieſes zu ihrer eigenen 
Sicherheit gereichete, gab ihnen ein gutes 
Exempel, ſtellete von Sotaga, dem Patrimo⸗ 
nialgute, zehen, und auf eines jeden Raths⸗ 
gliedes Koſten zweene Arbeiter. Aber die 


a Buͤr⸗ 
b) Rathspr. 1676 S. 2. 3. 4. IL. 12—14. 

) Das Original liegt Vol, XIX AA, publ. u. 9. 
k) Rathspr. S. 43. 
) Raths pr, S. 43. 
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Buͤrgerſchaft widerſetzte ſich, vorwendend, es . 4 6 
wäre. nur des Oberſtleutenants Thumb Betrieb, Karl za 
der allezeit was neues begehrete, wenn er nach Johanna 
Doͤrpat kaͤme; den Bürgern geſchähe großer 34400. 
Eindrang von Boͤhnhaſen; itzt arbeiteten viele 
Soldaten auf den Heuſchlaͤgen; Hauptmann 
Braͤu igam haͤtte vier Hakenſchuͤtzen; die Of⸗ 
fisiere verheureten fo viele Soldaten den Buͤr⸗ 
gern für Geld; fie waͤren Burger, die Ofſi⸗ 
eiere wollten fie. aber zu Bauren machen; man 
ſollte nur auf Duderbergs Garten gehen, und 
auf die Heuſchlaͤge im Lande ſchicken, da wuͤrde 
man Volks genug finden: ſie wollten ſelbſt an 
das Generalgouvernement ſchreiben M). Am 
23ſten Auguſt muſten alle in der Stadt befind⸗ 
liche junge Burſche, ledige Geſellen und dienſt⸗ 
loſe Leute folgenden Eid ablegen: „Ich ſchwere 
„zu Gott, daß bey dieſen befuͤrchteten Kriegs⸗ 
„ laͤuften Ihr. Koͤnigl. Majeſt, zu Schweden 
als Haupt, und denn e. e. Rath dieſer Stadt 
v treu und hold ſeyn, auf benoͤthigten Fall zu 
„Wall und zu Maur gehen, und ſo viel mir 
„müglich dem Feinde Abbruch thun, auch alle 
„Gefahr der Krone und dieſer Stadt abkehren 
„helfen, und in ſo lange nicht von binnen wei⸗ 
„chen will. So wahr mir Gott helfe, und 
n ſein heiliges Evangelium! 2) 

8.99. 


) Rathspr. S. 99-101, 

m) Rathspr. S. 104. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß in anderen livlaͤndiſchen Staͤdten ahnliche 
Vorkehrungen gemacher worden. Was bey 
der Ritterſchaft vorgefallen, findet man im Vers 
ſuche uͤber die Geſchichte von Livland S. 279 
meiner Handſchr. a 
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Weil die Beſatzung in Doͤrpat bey dieſen ge⸗ 
faͤhrlichen Zeiten ſehr verſtaͤrket ward, befahl A 

der Generalgouverneur Tbriſter Horn dem Jobann 
Kommandanten Taube ein Theil derſelben „l 
theils auf den Dom, theils auf den umher⸗ 
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a ER. . 9. ? 
9 79 Am neunzehnten Maͤrz dieſes Jahres, 
Jobann Beftätigte der Koͤnig zu Stockholm der Stadt 
Ul, Doͤrpat, Rath und Buͤrgerſchaft, ihre Privi⸗ 


ako ._.. ; 5 1 
3 legien, ſo wie ſolche zur Zeit der Koͤniginn 


Cbriſtina in eine Sammlung „) vereiniget 
worden „). Man theilte der Regierung und 
dem Kommandanten die Abſchrift dieſer aller⸗ 
hoͤchſten Beſtaͤtigung mit, auf daß der letztere 
keine Unwiſſenheit vorſchuͤtzen koͤnnte 7). Der 
Mechtsgang zwiſchen dem Hofgerichte und dem 
Nathe, welcher mit vieler Heftigkeit getrieben 
ward, iſt in der Rathskammer zu Stockholm 
am 22ſten May durch eine Reſolution geendi⸗ 
get worden, dergeſtalt, daß die Stadt Doͤrpat 
bey ihren wohlerrungenen Privilegien und ihrer 
beboͤrigen Jurisdiktion unbehindert erhalten 
werden ſoll, indem Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt 
nicht geſtatten wollen, daß dem Magiſtrat und 
der Stadt dawider unter einigerley Praͤtexten 
von Dero Hofgericht zu nahe geſchehen moͤge ). 
i ö Weil 


0) Corpus ptiuilegiorum Chriſtinae. 


7) Das Original in ſchwediſcher Sprache mit 


dem großen Reiehsſiegel lieget in dem Buͤrge⸗ 
meiſterſchranke, in der Schublade. Eine von 


dem Hofgerichtsbeyſitzer Zeinrich Dinggrauen 


* amısten Hornung 1682 beglaubigte Abſchrift 
findet man Ack. publ. Faſe. II u. 32. Eine 
ſchwediſche Kopey und deutſche Ueberſetzung 
trifft man an Ack. publ. Vol II n. 49. und in 
Remmins Buche S. 183. 392. Rathspr. 
S. 95. 

7) Rathspr. S. 99. 

7) Das ſchwediſche Original, nebſt einer deut⸗ 

ſchen Ueberſetzuͤng, if Faſe, I n. 38. S. 
Rathspr. S. 137. Act, publ. Vol. IW n. 31. 


liegenden Dörfern zu verlegen ). Dieſer Taube 
veruͤbete eine große Gewaltthaͤtigkeit, indem er 
ein buͤrgerliches Haus in der Stadt mit Sol⸗ 
daten beſetzen ließ. Die Buͤrgerſchaft war 
hierüber ſehr unwillig. Als der Rath ihn um 
Line Erklarung bitten ließ, ſchob er die Schuld 
auf feinen Faͤhnrich: da aber die Wahrheit ans 
Licht kam, ſuchte der Rath Schutz bey der Re⸗ 
gierung, und erhielt ihn ). Der Diakon 
Clajus predigte mit groben ehreurührigen 
Worten wider den Rath. Alles war ſtill und 
rubig. Der Proceß mit dem Hofgerichte war 
glücklich geendiget. Der unruhige Altermann 
Heer war beſtrafet und geſtorben. Nun trat 
ein unrubiger Geiſtlicher auf die Kanzel und 
Wollte ein neues Feuer anzünden. Es verdroß 


hatte, 
Math feine Verbeſſerung anderwaͤrts zu ſuchen. 


0 Act pub. Vel, XIX u. 5. 8. Nathspk. S. 131. 
54482744 f 58% Loc un garni 
) Rathspr. S. 112116. 119. 121. “u 
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167 5 Det Paſter Wlttſtock welcher eben fo Uni 
Karl Kl big und unbeſonnen war, nahm ſich des Dia, 
Johann kons an. = Clafus ſelbſt ſuchte einen Vergleich, 
erg. und erbieft ien mirtelſt Fieſcreche der Bi 
zerſchaft, welche zuletzt auf beiden Achſeln 
N e nn - ae eee 
= Der Bürgemeiſter Meyer, der ſo aut 
für das Wohl der Städt geföchten hatte, kam 
nicht wiedet nach Dorpat, ſondern ſtarb ih 
ae Am xöten, Hornung trug der 
Rathsherr Broͤmſe eine neue Buͤrgemeiſtei 
wahl vor. Hierinn miſchte ſich die große Gilde, 
ſchrieb an die Regierung, und bath dle Mahl 
zu unterſagen., Sie ward gewarnet, und mit 
Strafe bedrohet, weil ſie nicht die geringſte 
Befugniß bey der Wahl haͤtte. Die Regie; 
kung ſchrieb deshalben an den Rath. Dieſer 
Brief ward ‚am, 26ften, Hornung verleſen, 
Man beſchloß, ihn gebuͤhrlich zu beantworten, 
und erwäßlete am 2 7ſten Johann Ger ves und 
Gürgen Schlüter zu Nathsßerren, welche 
am aten März auf das Nach babe und am §ten 
in die Kirche gefuͤhret wurden. Der Zug ger 
ſchab dom Nathhans ab, in Begleitung des 
ganzen Kathes, ausgenommen Buͤrgemeiſter 
Ackerbaum. Weil dieſer unvermoͤgend war, 
ſchritt man den 8ten März zur Buͤrgemeiſter 
f 5 wahl. 


) Nathspr, G. 137 f. 141-143. 155. 150. 
Ac. publ. Vol. VI n 32, 40. Kathi, er 
©. 1.93. 117.122." Er maßete ſich auch der 
Brauerey an, und hielt in ſeiner Wohnung 
55 Schaͤnke. Mathopr. 1670 G. 14, 121. 


Herr Chriſtoph Stieberih Fecher. 
RE" 
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wahl. Man ward einig, einen Buͤrgemeiſter 8 58 
aus dem Mittel des Rathes, und noch einen Karl xl 
anderen Litteraten zu wählen Die Wahl Jobann 
fiel alfo zuerſt auf den Rathsherren Johann z 100 
Broͤmſe und hernach auf den Landgerichtsno⸗ Nahe 
taren Matthias Lada aus. Der Buͤrge⸗ 
meifter Ackerbaum ward voͤllig entlaſſen, Des 
kum aber ein Jahrgelb von 100 Reichsthalern, 
welches ihm der Nach ausmachete. Dem 
Notar Ladau iſt die Wahl durch den Raths⸗ 
herren Fecher und den Sekretar Boͤſer ange⸗ 
meldet, und von ihm angenommen worden. 
Am loten Maͤrz ſind beide neuerwaͤhlte Buͤr⸗ 
gemeiſter auf das Rathhaus gebracht, in Eid 
genommen und am raten. in die Kirche gefuͤh 
ret, das Herr Gott dich loben wir ze. geſungen, 
von dem Paſtoren Wittſtock die Gluͤckwunſch⸗ 
predigt gehalten, der Rath aber von beiden 
Buͤrgemeiſtern nach und nach bewirthet wor⸗ 
den w). Am raten April wurden die Kemer 
alſo umgeſetzt: b 


Wortfuͤhrender Buͤrgemeiſter und Ober⸗ 
kirchen vater. ae 


Herr Johann Bio mnſe. 8 
Präſes im Stadtkonſiſtorium und Ober⸗ 


- weyſenherr. 

Herr Matthias Radau. 
„ Armenvater, Aſſeſſor im Stadkonſiſtorium 
- und Weyſengerichte. u 
Herr Matthias Grabbe. 4 
„Kaͤmmerer, Aſſeſſor des Konſiſtoriums und 
Meyſengerichts, wie auch Bauherr. 


Geſetz⸗ 
w) Rathspr. S. 28. 29.31. 3a. 3837. 89. 
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richtsſachen wohl aufnehmen, und vermoͤge 6% 
koͤniglicher Reſolution auf die Kirchengebraͤuche Karl xk 
und Erziehung der Jugend Achtung geben Jodaun 
könnten, e. e. Rath aber in Anſehung der Ein: Joh 
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i SGeſetz Amts und Wettherr . 
15 76 Herr Chriſtoph Baſpe. . g 


Kart Nel | 
om) Hbergerichts, und Landvogt. 


‚Il. 
Jakob 


Herre Johann Schlottmann. f 
Untergerichtsvogt, Unterbauberr, Acciſe⸗ 


e und Brandherr. 
Herr Johann Gerres. 129581 
Quartier Wett, Brand- und Unteramtsberr. 
Herr Guͤrgen Schluͤter x). ih 
Im ubrigen ſcheint es, daß Buͤrgemelſter 
Meyer am ten Jaͤnner d. J. geſtorben ). 
Die Wahl der Konſiſtorialien ward dem Stadt⸗ 


konſiſtorium kund gethan und der Tag der Ein⸗ 


führung angeſetzt 23. Buͤrgemeiſter Ladau 
erregete am sten Heumonates einen Streitz 
ob die Beſetzung des Kirchenvorſteheramtes 
dem Mathe oder dem Konſiſtorium zukaͤme. 
Broͤmſe zeigete ihm aus den Stadtprivilegien, 
daß die Sache außer allem Streit wäre, Jes 
doch Labau ſetzte die Frage fort und verlangete 
ſogar, daß die Kirchenvorſteher bey dem Stadt⸗ 
konſtſtorium Rechnung ablegen ſollten. Broͤmſe 
fragete ihn, gleichwie er ſchon das erſteremal 
gethan: ob er ſolches als ein Buͤrgemeiſter, 
oder als Konſiſtorial rede? Als ein Konfiftorial; 
war die Antwort. Nun erwiederte der ganze 
Rath einhälig, er würde von feinem Privile⸗ 
gium nicht abgehen. Ladau äußerte ſich: was 
er thaͤte, geſchaͤhe im Namen des Konſiſtoriums; 
und bath, e. e. Rath moͤgte den geiſtlichen 
Konſiſtorialen bekannt machen, daß fie die G 
&) Rathspr. S. 58. 9 8 
) Rathspr. S. 11% 
2) Rathspr. S. 72, 


künfte das Privilegium nicht aus den Haͤnden 
geben wollte. Es war alſo deutlich genug, 
daß die unruhigen Geiſtlichen dieſen unnützen 
Streit angezettelt hatten. Es wurden alſo 
Herr Buͤrgemeiſter Ladau und Herr Grabbe 
erſuchet, dem Herrn P. Wittſtock und dem 
Diakon Claſus ſolches zu hinterbringen 2). 
Buͤrgemeiſter Ackerbaum iſt noch in dieſem 
Jahre geſtorben ). Die Wittwen der Raths; 

rten ſollen keine Stadtbuͤrden tragen, koͤnnen 
aber nach dem Tode ihrer Männer keine Acei⸗ 
deuzen verlangen c). Mit dem Buͤrgemeiſter⸗ 
Ladau trug ſich eine ſonderliche Begebenheit 
zu. Er war auf einer Hochzeit; als er weg⸗ 
gehen wollte, paßte ihm einer mit Namen 
Heinrich Kahl, im Vorhauſe auf, und ſchlug 
17 an den Hals, daß ihm der Hut abfiel. 

ieruͤber entſtand Laͤrmen, und Kahl wurde 
nach der/ Hauptwache gefuͤhret, den andern 
Tag aber dem Rathe ausgeliefert. Es kam 
zum ordentlichen Proceſſe. Bey Verleſung 


der Klage ſtellete ſich Kahl ſebr ungebärdig, 


berief ſich auf den Mangel eines Advokaten, 
ergriff die Appellation, und ſagete endlich, als 
man ihm ſolche abſchlug; wenn es nicht an⸗ 
Pn W er de gers 


w) Rothsbr. S. 73. 92, 9. 9 / ᷑ ꝝ ĩ6 
8) Sein Tod iſt nicht im Protokolle verzeichnet; 
aber er wird am 1zten Herbſtmonates ſalig 
genannt S. aK UL: e ld A 3 
e) Rathspr. S. 112. 151. 153. 


Jakob 
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Karl XI S. 


166 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


g ders ſeyn koͤnnte, mögre Gott der Seele 


gnaͤdig ſeyn. Es entſtand, nachdem Kahl 


Johann eidliche Sicherheit geſtellet hatte, ein langtwie⸗ 


I. 
Jakob 


riger Proceß, welcher 2678 an das Hofgericht 
gebieh, weil Buͤrgemeiſter Ladau durch eine 
große Uobereilung mit dem Rathe ſelbſt in einen 
Rechts handel gerieth, und alſo den Rath weiter 


nicht fuͤr ſeinen Richter erkennen wollte J) > 


in He $ (40% 1308511725 
Der Aceiſe wegen zerfiel der Rath mit 
dem Oberſten und Kommandanten Taube e). 
Am 24ſten Jänner beſchwerete ſich die Bürger: 
ſchaft, daß kein Korn zu Markte käme, weil 
ſo viele Vorkaͤufer waren. Der Rath hielt 
ihnen vor, daß er die Ordnung gemacht, alles) 
was zur Stadt kaͤme, ſollte auf dem Markte 


verkaufet werden: womit ſie nicht zufrieden ges 


weſen wären )). Am gten Wintermonates 
ließ der Rath eine Satzung die gerichtlichen La⸗ 


dungen betreffend bekannt machen. Wer auf 


die erſte und zweyte Ladung ohne ehehafte Hin⸗ 
derniſſe ausbleibet, Toll geſtrafet werden; wer 
auf die dritte Ladung nicht erſcheinet wird als ein 
Ungehorſamer Sachfaͤllig erkannt 7). Das ko 
nigliche Landgericht wird bey der Landes 
ee ee „„ „kung 
4 Nathspr. 1676 S. 180186. — 1677 S. 
I. 24 f. Ze fs re 115. 161. 184. 
195. 205. 228 f. — 1678 S. 22.29, 31—33. 

38 40. AA. 0 &, 2 8 x 5 ; 5 
„aher, S. 3.57, % | 
7) Rathspr. S. 13. 14. 505 
g) Act, publ. Vol, XV n. 13. ndnd 


LOS ee 


DER 


Th. Il, Abſchn. ll. S 101. 167 


gierung belanget, weil es auf dem Stadtgute 
Saddokuͤll eine Exekution verrichten wollen A), 
Der Kath verſpricht die Feuerneſter abreißen zu 
laſſen ). Die kleine Gilde gerieth mit ihrem 
Altermanne Heinrich Hille in einen Injurien⸗ 
proceß. Der Rath bemuͤhete ſich die Sache 
beyzulegen. Beide Theile fuhren fort, ſich 
ſogar vorm Protokolle einander mit Schmäh⸗ 
worten anzutaſten: Dem der Rath ernſtlich 
Einhalt that ). Am 1 8ten Hornung wurden 
die Knochenhauer bey Verluſt der Waare an⸗ 
gewieſen, gutes Fleiſch zu halten. Sie be⸗ 
ſchwereten ſich aber über die Marketenner 7). 
Die Kanne Biers ward auf acht Rundſtuͤcke 

eſetzt u). Die Hebammen muſten einen 

miseid ablegen 2). Die Maͤurer wurden 
wider Boͤhnhaſen geſchuͤtzet o). Obgleich die 


1676 
5 N 
ohann 
. 


Handlungen mit Rußland ſich zerſchlagen ha⸗ 


ten, fanden ſich doch die Reußen wieder zu Doͤr⸗ 
pat ein, und trieben auf dem Gaſthofe ihren 
Handel 2). ae wurden Buͤrger und 
erlegten 3 Rthaler Buͤrgergeld. Am gsſten 
änner legeten ihrer vierzehen auf einmal den 
ürgereid ab 7). Welche nicht Bürger was 

5 4 ren, 


) Rathept. S. 46. 3 8 
d Rathsyr. S. 95. Tata 
D Rathspr. S. 101. 149. 158 f. 164 f. 172. 
) Rathspr. S. 30. 178. 
m) Rathspr. S. 24. 119. 1216 
u) Rathspr. S. 55. 
e) Rathspr. S. 81. 
) Nathspr. S. 167. 
) Nathspr. S. 12. 18. 


1676 
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ren, muſten doch dem Mathe huldigen „J. Fi⸗ 
ſcher, welche an und unter der Brücke fiſchen 


1 9550 wollten, muſten dem Rathe eine Erkenntlichkeit 


III 


Jaͤrob 


bezahlen 1). Der kleingildiſche Altermann war 
feiner Voͤllerey wegen ſoͤ weit verfallen, daß er 
eines Rathoherren Frau, die ihm den Tanz 
verſaget hatte, für eine Hure erklaͤrete 2). 
Eine Hausdiebinn ward mit zehen paar Ruthen, 
oder dreyzig Streichen am Pranger beſtrafet, 
und ihre Hehlerinn aus der Stadt gejaget ). 
8 Glass. 8. F 
In dieſem Jahre iſt in dem benachbarten 
Ingermanlaude eine Generallandreviſton ge⸗ 
halten worden. Damals wurden die Beſitz⸗ 
thuͤmer der Stadt Narva aufgenommen. Na 


der damals verfertigten Katte betrugen ihre 


Beſitzthuͤmer auf der eſthläͤndiſchen Seite an 
Aus ſaat 525 Tonnen. Davon beſaßen Prir 
vatleute ein ziemliches Stuͤck. An der inger⸗ 
mannlaͤndiſchen Seite beſaß damals Narva 
außer einigen Landgütern ein ziemliches Gebiet, 
das nach der Ausſagt 42/5 Tonnen enthielt. 
Von dieſem letzteren iſt das meiſte in dem ge⸗ 
genwaͤrtigen achtzehenten Jahrhunderte einge⸗ 
zogen worden w). Ich finde, daß Lappläan⸗ 
der, als Soldaten, der Krone Spanien in 
den Niederlanden gedient haben. Viere davon 
* kt EE en über: 
7) Rathspr. S. ra f. 85 = 
s) Rathspr. S. 151. 153; N 
1) Rathspr. S. 173. 
1) Rathspr. S. 176. 


) Fupels topograph. Nachr. B. U. S. AL f. 
des Nachtrageg. en dach ed 8 f 


Th. Il? Abſchn. II. § 102. 108. 169 


uͤberſchritten den Befehl, ſich des Raubens 1678 
und Stehlens zu enthalten, und wurden auf⸗ Karl xt 
gehenket, ob ſie gleich ſich mit Unwiſſenheit ION 
der Sprache entſchuldigten M). Wenn dieſe Joko 
Leute nicht Finnen geweſen find, wie ich. faſt 1 
glaube: ſo moͤgte dieſes Beyſpiel das einzige 
ſeyn, daß Lappländer ſich ſo weit aus ihrem 
Vaterlande gewaget und fremde Kriegsdienſte 
angenommen haben. rn 5 


8 eee e. f 3 
Die Stadt Riga erlitt in Jahre 1677 1672 
einen ſehr großen Schaden. Gahriel Frank, 
ein deutſcher Student, und Peter Ander ſon, 
ein Schwede, zuͤndeten mit Vorſatz die Stadt 
an, in welcher Brunſt, die vom 21ſten bis 
zum 23ſten May waͤhrete, die Peters: und 
Johannskirche, wie auch beynabe zwenhun⸗ 
dert Häuſer und Speicher, mit vielen Gütern 
und Waaren, ein Raub der wuͤthenden Flamme 


wurden. Der Schade ward auf etliche Ton 


nen Goldes geſchaͤtzet. Die graͤulichen Döfes 
wichter, die bey ihrer unmenſchlichen Miſſe⸗ 
that ertappet wurden, ſind kurz darauf zur ge⸗ 
buͤhrenden harten und verdienten Strafe gezo⸗ 
gen worden. Auf dem Nichtplatze in der Vor⸗ 
ſtadt hat man eine ſteinerne Saule von Werke 
ſtücken mit einer deutſchen Inſchrift errichtet )). 

L 5 §. 104 


h Phar. europ. Sh. Xin, S. 617. 8 5 
605. Samml. ruſſ. Geſch. B. IX 
. RE her Adel ſoll bey dieſer Brunſt 
großen Schaden gelitten haben, indem viele 
von demfelben aus Furcht vor einem ruſſiſchen 
Ueberfalle, ihre beiten Sachen WR 2 


5 
ht 


11 


Jetob 


* 


a 


5 4 In dieſem Jahre ſoll ein Schreiben des 
Mann Zaren an den König von Schweden eingegan⸗ 
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gen ſeyn, woraus die Schweden geſchloſſen 
Haben, daß die Ruſſen die Freundſchaft der 


Schweden mehr, als die Ißrige ſuchten 20. 


Der Zar ſthickte einen Abgeſandten an den 
Koͤnig, um ihm zu ſeinem erhaltenen Siege in 
Schonen Gluͤck zu wuͤnſchen. Nichts deſto⸗ 
weniger waren die Schweden in Livland auf 
guter Hut. Ihre hieſigen Truppen beſtunden 
im ſechstauſend Reitern, zehntauſend Knech⸗ 
ten, zweyen Regimentern Dragonern, wovon 
jedes aus 800 Mann beſtand, 1200 Land⸗ 
chaftsreitern, ohne das allgemeine Aufgebot 
wozu man eine beſondere Einrichtung gemacht, 
und jeden Bauerſchuͤtzen wie einen Dragoner 
ausgeruͤſtet hatte, ohne die Polacken, welche 
ſich nach und nach einfunden. Der Traktat 
1 8 Schweden und Rußland ward bis in 
den May ausgeſetzt, da man zu Pluͤſemuͤnde 
zuſammenkommen wollte. Weil Rußland 
von Ingermannland abſtand, verſprach man 
ſich die Fortdauer des Friedens 2). Bey allen 
dieſen Umſtaͤnden beſorgte der Kuhrfuͤrſt von 
Brandenburg ein Ungewitter, das aus Livland 
wider Preußen anzuziehen ſchien. Der lit⸗ 
:::Tv:1. CHOR fthauiſche 


bracht hatten. Verſuch über die Geſchichte 
von Livland S. 22. ai 


) Schlüͤſſel zum upſt. Frleden S. 274. 
e Diar. europ. Th. XXXV S. 29. 16 f. Ver- 
fu 2 die Geſchichte von Livland S. 279 


Er; ++, 


Th. Al. Abſchn. M. H 7e. 17 


thauiſche Großfeldherr Michael Pac verſprach 14 Dr 
für zwanzig tauſend Speciesthaler den Feldzug Karl ex 
der Schweden aus Livland nach Preußen zu open 
hindern. Der König von Polen ſchien auf Jatob 2 


beiden Seiten ji hinken. Er hatte in. feiner 
Kapelle ein Geluͤbde gethan, daß er die 
Waffen wider chriſtliche Maͤchte nicht ergreiß 
fen ſondern trachten wollte, wenn der Friede 
in der Chriſtenheit wieder hergeſtellet worden, 
die Macht der Osmanen ſo zu ſchwaͤchen, daß 
Polen und deſſen Nachbaren ruhig und ſicher 
ſeyn könnten; Alles dieſes benahm dem Kuhr 
fuͤrſten ſeine Sorge nicht, weil man dem Kö⸗ 
nige beſtaͤndig in den Ohren lag, er haͤtte von 
den Franzoſen einen ſo großen Nutzen gehabt; 
daß er ihnen Ehren halben wiederum etwas 
zugefallen thun müſte. Der ſchwediſche Ge 
fandte Lillieyock ſuchte noch einen anderen 
Weg, die Polacken mit dem Kußrfuͤrſten an 
einander zu bringen: indem eb jene wider den 
Herzog ven Kurland aufzubringen bemuͤhet 
war, vorwendend, ſie hatten Urſache genug 
dieſem Fuͤrſten feine uͤberfluͤſſigen Schiffe und 
Kanonen zu nehmen, weil ſie den Schweden 
in Livland ſehr dienlich ſeyn koͤnnten: man 
muͤſte dem Herzoge fo ſchwer fallen, daß det 
Kuhrfuͤrſt, ſich ſeiner anzunehmen bewogen, 
und den Polacken Gelegenheit gegeben wuͤrde, 
beide mit gewaffneter Hand anzugreifen. 
Lilliehoͤck hatte ſogar den Polacken die Stadt 
Riga angebothen, wenn fie dem Kührfuͤrſten 
den Krieg ankündigen wollten, von der um⸗ 
liegenden Gegend aber ſich nichts merken laſſen, 
ohne welche der Hafen nicht behauptet werden 
koͤnne. Doch die Litthauer beharreten bey der 
ei e Nd eee My 


Jakob 
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1677 Meynung, die batten Ruhe nöͤthig, um ſich 


xb bey dem zu Ende laufenden Stillſtande wider 
n die Ruſſen zu ruͤſten ). 5 
Am z 3ten. Hornung verſprach Herzo 5 
de ob zu Mitau in einer 3 Urkunde 
der katholiſchen Religion in ſeinem Lande freyen 
Lauf zu laſſen ). Den naten April beſtaͤtigte 
König Johann Ill den kurlaͤndiſchen Staͤdten 
die koͤnigliche Antwort von 1649 und das koͤ⸗ 
nigliche Schreiben an den Herzog vom 13ten 
Jänner 185 O, der Stadt Liban- insbeſon⸗ 
dere aber ihre Rechte e). Nicht lange hernach 
naͤmlich am 28ſten April, belehnte er den 
Herzog Jakob, deſſen Stelle der Kanzler und 
Oberrath, Ewald Pfeiliczer, genannt Frank, 
vertrat, zu Warſchau auf dem Reichstage mit 
Kurland und Semgallen. Der Abgeſandie 
hielt am 23ſten feinen: Einzug zu Warſchau 
gegen den Abend. Er ward im Namen des 
Koͤniges von dem Kronſekretar in der Karoſſe, 
die der Koͤnig bey feinem Einzuge zur Krönung 
in Krakow gebraucht hatte, eingeholot, und 
von ein und zwanzig Karoſſen der Reichsräͤ⸗ 
the und Reichsbeamte begleitet 7). Der 
zweyte Geſandte, Otto von Seßwegen war 
bert ˖ on krank. 
) Fufend. Rer. Brandenb üb. XV $. 12 p. lis b. 
) Cod. dipl. Polon. T. V p. 466. 4 
4 Jiegenhorn Nr. 212 in den Beplagen S. 283. 
00 See Rr. 21g in den Beyl. S. 234 


! { SEI Zeh 
Dur. europ. Th. XXXVG, 114 f 


Krank. Seine Stelle vertrat alſo der 
Mikolaus Chwalkowoski g 
ö i S. tos. g 
Uoland feine Verfaſſung oder Ordination, nach 
vielen Widerſprchen auf dem Reichstage, 
dergeſtalt, daß es einen Biſchof 7) Woo 
‘den, Kaſtellan und andere Beamte erwäßlen 
And haben ſollte 7 — 
F)) 
In Dorpat warnete man dem großgildi⸗ 
ſchen Altermann Hanns Hille, fein Haus kei⸗ 
e TERRA n en 7”. | 
e Chmwalkowski ſus publ. Polos. p. 542 54k. 
eee Hiſt. Polon. 5. 252. Seite 11055 de 
ſie dleſe Belehnung auf den 27ſten ſetzen. In 
dem Dier europ. Th. XXXVIG TI wird ge⸗ 
meldet, die Belehnung waͤre am goſten geſche⸗ 
hen. Der Lehnbrief muß entſchelden. Cod. 
Alpl. Polon. F. V. n. CCLXXIV — CCLX XVI 


8 er 466. Jiegenhorn Nr. 214 in den 


ehlagen S. 256262. — 

Y Chwalkomiki Jus publ. Pol. p. 136 fq, Epiſes- 
poatus Vendenſis per pacta olluenſia Tublatur, 
Te per Ordinationem Iiuonteam anno 1677 intl. 
tutus eſt Epiſeopatus Liuoniae,; Lengn. jus pub. 
regni poloni, Tom. II p. 46 edit, poſter. p. 46. 
Epileo pus, qui vendenfis olim dictus, pariter à 
Liuonia nomen recepit. Wenn mein unfreund⸗ 
licher und unwiſſender Recenſent in der Allg. 
deutsch. Bibliothek dieſes gewuſt haͤtte ; traun! 

er hätte ſich nicht verwundert, daß ich meinen 
erſten Berfucht Von den Biſchofen zu wen⸗ 
den und in Livland; benennet habe. Wenn 
die Recenſenten es nicht beſſer verſtehen, als 
der Schriftſteller, iſt der Leſer verloren. Der 


> 


Fall zeiget ſich gar zu oft. N 
0 Diar. europ. Th. NRX V S. 26.114 fa 8 


| In dieſem Jahre erhielt auch Polniſch⸗ 


dar 
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167 nem Edelmann zu verkaufen, indem der Adel 
Karl N. frey ſeyn wollte. Weil die Beſatzung ſehr 
Zohan ſtark, muſte jedes Haus doppelte Einquartie⸗ 
All, rung teggen. Dennoch befreyete der Gene⸗ 


Th. 115. Abschn. Il 5 167. 475 


auf alle in der Kirche vorfallende Zänferehen 6 

und ärgerliche Händel genaue Obacht haben Ser 
ſollte ri Der Diakon Claſus führete ſich Jehan 
gegen den Buͤrgemeiſter Ladau fa ſchlecht auf, „IN 


ralgouverneur am kiten Jänner die Hofge⸗ 
kichtsgdvokaten von dieſer Laſt K). Die Glie⸗ 
Der des Raths nebſt den Witiwen muſten in 
Diefer Noth in ihren Haͤnſern Einquartierung 
tragen: welche ſo groß wand, daß der Gene, 
ralgouverneur unterm (rſten Herbſtmoönates 
an den Kommandanten ſchrieb, es koͤnnten bey 
dieſem angerbtdentfichen Fälle weder des Adels, 
noch ‚anderer befreyeten Häuſer verſchonet wer⸗ 
den, wozu er ſie, den Privilegien ohne Ab⸗ 
hruch, bewegen mögte )., Ein Bürger, uͤr⸗ 
0 en cke trug einen Hauzunaun und zugleich 
Bis Seldgten ). Der Buͤrgemeiſter Ladau 
ward in wichtigen Angelegenheiten nach Riga 
e Am raten März beſchloß der 
Math, Daß die Wortfüßrung zwiſchen beiden 
Buürgewieiſtern alle zwey Jahfe abwechſeln 
ſollte O). Als aber des Bürgemeifter Meyers 
Wittwe, Batharina Silenzinn, um die 
Glockenfreyheit anhielt, ward ſie ihr abgeſchla⸗ 
gen y). Im Anfange dieſes Jahres ward des 
ſchwediſchen Sieges halben ein Dankfeſt ge⸗ 
feiert ). Am taten Hornung beliebete der 
Rath, eine gewiſſe Perſon zu vetordnen, welche 


140 Remmins Buch S. 314 f. 
% Remmins Buch S. 312 f. 

) Rathspr. 1677 S. 4. 13. 48. f. 52 f. 57 
’ BEER RE 126. 159 f. 165. 5 
n) Nathspr. S. 16. f f 
00 Rathsbt. S. 28. 119. 
p) Rathspr. S. 4. 
70 Rathopr. S. S. 


daß dieſer behm Rathe daruͤber ſchriftlich kla⸗ g 


gete ). Eine Feuers brunſt hatte den beſten Theil 


der Stadt hinweggerafft. Der Hofgerichts⸗ und 


Handlungs ſchreiber bauere ein hoͤlzernes Haug, 
Der Math wollte ſolches nicht leiden. Daz 
Hofgericht nahm ſich ſeines Bedienten an ıuib 
zog den Kommandanten in die Sache hinein, 
welcher ſich gerne uͤberreden ließ, daß dieſe 
Sache vor ihn gehoͤrete. Der Rach klagete 
bey dem Generalgouverneur und ward von 
ihm bey der ihm gebuͤhrenden Gerichtsbarkeit 
geſchüͤtzet t). Das Fiſcherey recht in den po 
pejaͤrwiſchen See, zwiſchen Sotaga und Falz 
kenau bey dem ſotagiſchen Geſinde Tingo und 
dem Bache Mudda ward behauptet u) Ss 
ließ der Rath auch die Gerichtsbarkeit ber 
adeliche Hauſer nicht fahren; und uͤbete in 
allen Stuͤcken die peinliche Merichts barkeit 
aus w). Um die Streitigkeiten mit dem 
Oberkonſiſtorium guͤtlich beyzulegen / hatte der 
Generalgouverneur dem Kommandanten Taube 


und dem Generalſuperintendenten Fiſcher auß 


getragen, einen guͤtlichen Vergleich dergeſtalt 
za ſtiften, daß beide Theile bey ihten Rechten 
75 5 geſchüuͤzt 


5 Kathspr. G. 16. AR: publ. Vol. IV n. 34. 
n Acta publ. Vol. IV n. 0. ; 
) Rathspr. S. 1. Ad publ. Vol. XVII u. 1. 
u) Rathspr. S. 32 f. | | 
) Rathspr. S. 37. 88 9. 
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Schlottmann das Wort, und empfahl dem b 
Rathe die Fuͤrſorge für feine Ehefrau, hie 47 2 
man funfzig Rthaler zuſtellen ließ. Broͤms, Jobaunm 
der Anfangs zu Abwartung ſeiner Reviſtonsſache Jakob 
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1 geſchuͤtzt wurden. Es ward daraus nichts x) 
Kn z Am aten May erkannte der Rath der verwilt⸗ 
Jobann weten Buͤrgemeiſterinn Meyerinn gegen Er⸗ 

tu, legung acht Reichsthaler die Mohlthat des 


Jakob 


»Schragens und den freyen Gebrauch des 
Brauens zu. Die Gilde war misvergnuͤgt, 
Der Generalgouverneur beſtaͤtigte den auf 
Recht und Billigkeit gegruͤndeten Spruch 9). 
Das Gnadenſahr ward den Wittwen der 
Maths herren verſaget 2 . ne 


2 — A “ 8. 108. 


21 Die Gränzſache zwiſchen Sotaga und 


Kukkulin gedieh durch den Buͤrgemeiſter Broͤms 
wor den Thron des Koͤniges. Man ſandte 
des halben den Buͤrgemeiſter Ladaunach Stock⸗ 
Holm und trug ihm zugleich andere Geſchaͤffte 
auf, inſonderheit die Händel mit dem Ober⸗ 


konſiſtorium, und alle vor der livlaͤndiſchenRegie⸗ 


rung ſchwebenden, noch unabgemachten Sachen. 
Broms wollte damals das Gut Kukkulin fuͤr 
357 Speciesthaler verkaufen. Den Buͤrge⸗ 
meiſter Ladau verdroß es hauptſächlich, daß 
jener bey dem Hofgerichte vorgegeben, es wüfte 
weder der ganze Rath noch die ganze Gemeinde 
von der beym Hofgerichte eingereicheten Pros 


teſtation: welches grundfalſch war. Am aten 


Auguſt nahm Ladau von beiden Gilden Ab⸗ 
ſchied. Ladau, welcher nicht fobald zurück 
zu ſeyn gedachte, uͤhertrug dem Raths herren 

Schlott⸗ 


*) Ack. publ. Vol. IV n. 31. Rathspr. S. 116. 
%) Acts publ. Dorp. Vol. XXIX n. 13. Raths pr. 
S. 50. 12 1. 44. 2 
1) Rathspr. S. 27. 


„Hille mit allem Eifer fort. 


ſich auch nach Stockholm begeben wollte, blieb 
zuruͤck, unterm Vorwande, daß beide Buͤrge⸗ 
meiſter nicht zugleich verreiſen koͤnnten. Am 
21ſten Herbſtmonates war Ladau ſchon wieder 
in Doͤrpat, und uͤbernahm das Wort. Auf 
dieſer Reiſe wollte ihn ein Burger zu Reval 
Schulden halber bekuͤmmern laſſen, welches 
unterblieb, weil Ladau als Geſandter ſeiner 
Stadt reiſete. Unterdeſſen gab es zu einigem 
Mißvergnuͤgen zwiſchen den Rathen Anlaß, 
dergeſtalt, daß der doͤrpatiſche von Repreſ⸗ 
falien ſchrieb c). Das Brudergeld der gro⸗ 
ſen Gilde ward auf zwoͤlf Reichsthaler geſetzt. 
Dieſes und die meyeriſche Sache konnte die 
Gilde nicht vergeſſen. Einem Marketenner 
wurde nicht erlaubet, Brauerey und Schaͤnke⸗ 
rey zu treiben Y). Die kleine Gilde ſetzte ihren 
Rechtsgang wider den Altermann Heinrich 
Dieſer Altermann 
wollte nach verfloſſener Zeit die Lade nicht ab⸗ 
geben. Derowegen ließ ſie der Rath in die 
Kammerey bringen c). Als der Rath einen 
Fiskal annehmen wollte, verbathen es beide 
ilden und gelobeten zugleich an, in Friede 
und Ruhe mit einander zu leben J. Man 
N ermah⸗ 


«) Rathspr. S. 111. 116— 120. 192, 154. Add. 
publ. Vol. XVII n. 17. 5 

2) Rathspr. S. 64. 83, 93. 106, 117. 11. 

7) Rathtpr. S. 15. 20. 21. 25 f. 

4) Rathspr. S. 43. 


Ziol. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn. M 
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1677 ermahnete die ledigen Kaufleute ſich zu verhen⸗ 
850 W. rathen, wie es in Riga und Reval gebrauch 
Johann ſich wäre e). Die Goldſchmide machten einem 
Jakob Geſellen Friederich Bardep viele Händel 
weil er zu Riga im Gefaͤngniß geweſen: als er 


Th. II. Abſchn. II. . 108. 179 


nicht angeleget werden 0). Man beliebete auf 1677 
dem waſinskiſchen Platze ein Armenhaus zu Lark 
bauen y). Der Fiſchzoͤllner Peter Rehn le⸗ J 
gete feinen Amtseid ab „). Mit der Bürger; Jakob 


ſich aber vechtfertigte, daß dieſe Haft ſeine 


Ehre nicht geſchwaͤchet, ward er zum Buͤrger 
aufgenommen 7). Sie ließen ihren Schra⸗ 
gen in dieſem Jahre von neuem beſtaͤtigen g). 
Zwo Buden und zweene Weinkeller ſoll Nies 


mand halten 1). Die Fuhrleute wurden zur 


Billigkeit, und ſchleuniger Fortſchaffung der 
Fremden ernſtlich ermahnet ). Ueber die Ge 
waltthaͤtigkeiten des Kommandanten fuͤhreten 
die Fiſcher Beſchwerde 1). Alle in der Vor 
ſtadt befindliche Perſonen wurden aufgeſchrie⸗ 
ben /). Die Knochenhauer wurden angehal⸗ 
ten Acciſe von dem Vieh zu bezahlen m). Eck⸗ 


haͤuſer muſten von Stein oder wenigſtens 
Fachwerk gebauet, die lubbene und bretterne 
Daͤcher abgeriſſen, und dieſes alles von den 


Kaͤmmerern ausgerichtet werden 7). Trum⸗ 
men durften ohne Einwilligung des Rathes 


nicht 
e) Rathopr. S. 52. 8 
7) Rathspr. S. 153. 174. 
2) Rathspr. S. 169 f. 
% Rathspr. S. 212. 


1) Rathspr. S. 34. Sie erhielten damals einen 
Altermann S. 36. 


k) Rathspr. S. 30. 

) Rathspr. S. 132. 

m) Rathspr. S. 58. 

un) Rathspr. S. 57. 39. Loa. 29. 


zu backen ). 


ſchaft hatte der Rath einige unbedeutende Zwi⸗ 
ſtigkeiten, welche der Rath beyzulegen ſuchte: 
aber bald war die große, bald die kleine Gilde 
zuwider „). Die Bürger ſelbſt trieben Vor⸗ 
kaͤuferey, woruͤber die Gilden Beſchwerden 
fuͤhreten ). Am 26ften September ward bey 
zehen Rthaler Strafe verbothen, im Jahr⸗ 
markte den ankommenden Bauren entgegen zu 
gehen, und das Korn, oder andere Waaren 
zu bedingen und aufzukaufen, ſondern allet 
ungehindert auf den Markt kommen zu laſſen. 
Es ward auch den Bauren vom Lande nicht 
verſtattet, allhier auf dem Markte Korn zu 
kaufen t). Wider die Feuersbruͤnſte wurden 
allerley gute Anſtalten gemachet und eine Buͤr⸗ 
gerwache angeordnet /). Auf die Reinigung 
der Straßen ward mit Ernſt gedrungen w). 
Den Baͤckern ward angeſaget, groͤßeres Brod 


M ̃ 2 8. 109. 


6) Rathspr. S. 59. 
5) Rathspr. S. 60. 
4 Nathpr. S. 63. 


7) Rathöpr. S. 93. 110. 121. 154. 157. 166. 
200.207, ? 


6) Rathspr. S. 119. 128. 

2) Rathspr. S. 154. 155. 

1) Nathspr. S. 79 83. 101 f. 126. 165, 175. 
) Nathöpr. S. 122. 

x) Rathspr. S. 126. 
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welche durch Kurland nach Preußen gehen, 678 
und der belagerteten Stadt Luft machen follte: Karl xt 
Ibr Aufbruch ſoll durch die rigiſche Feuers⸗ Johann 
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1678 Ich habe Seahe Schweden der 
Karl xt 8 i 12 d Dane 
Johann Krone Frankreich zugefallen, mit Daͤnnemark, 


111 
Jakob 


Brandenburg und anderen europaͤiſchen Maͤch⸗ 
ten in Krieg gerathen ſey. Bey dieſen gefähr? 
lichen Zeiten muſte man immer etwas von den 
Ruſſen befuͤrchten, und mehr Truppen, als 
man wollte, in Livland laſſen, welche die 
Schweden anders wo noͤthig hatten, um ihren 
uͤberlegenen Feinden die Spitze zu biethen. 
Denn obgleich Karl in Schonen die Daͤnen in 
dreyen Hauptſchlachten uͤberwand: ſo hatten 
doch dieſe vorher Wismar, Landskron, Hel⸗ 
ſingburg und Chriſtianſtadt eingenommen. 
Sie erfochten auch mit Hülfe der Holländer )) 
mehr als einen Sieg wider die ſchwediſche 
Flotte. Das Herzogthum Bremen war den 
Luͤneburgern ohne ſonderliche Mühe in die Hände 
gerathen. Der Kuhrfuͤrſt von Brandenburg 
fiel in das ſchwediſche Pommern ein, und bes 
lagerte Stettin. Belagerer und Belagerte 
thaten ihre Pflicht. Dieſe, in der Hoffnung 
entſetzt zu werden, wehreten ſich auf das aͤußerſte, 
um den Lauf der brandenburgiſchen Waffen zu 
hemmen. Zu Waſſer wollte es dem Koͤnige 
mit der vorgeſetzten Verſtaͤrkung nicht gelingen. 
Man errichtete alſo in Livland eine Kriegsmacht, 

welche 


) Aus dem Pufendorf erhellet, daß die Hollaͤn⸗ 
der zu ſpaͤch gekommen. Rer. brand. lib. XV 
$.17. Wie ſehr der König den Zaren zu 
ſchonen geſuchet habe, erhellet deutlich aus 
feinem Briefe an das Reduktionskollegium aus 
dem Lager zu Chriſtianſtadt vom 15ten Julius 
dieſes Jahres, in der Sammlung der narvi⸗ 
ſchen Privilegien. 


brunſt, welche viele nothwendige Mittel für 
dieſe Truppen verzehret hatte; und durch den 
Tod des Generalfeldmarſchalls Fabian Ferſen, 
Freyherren zu Kronendahl, gebemmet und 
verhindert worden ſeyn. Gleich darnach ward 

engt Horn Generalgouverneur in Eſthland, 
deſſen Stelle Graf Andreas Torſtenſon erhielt, 
zum Feldmarſchall ernennet, und ihm diefer 
Feldzug anbefoblen. Dieſer verweilete ſich, 
zum hoͤchſten Verdruß der übrigen Generalität, 
bis an den ſpaͤthen Herbſt in Finnland; und da 
er endlich aufbrach, wurde er durch widrigen 

ind gehindert, nach Livland binuͤber zu 
kommen. Sobald aber, als er zu Reval ans 
langete, ließ er die Truppen von dannen nach 
Niga marſchiren. Doch die kurzen Tage und 
das ſchlimme Herbſtwetter verurſachten, daß 
ſie nicht eher, als in der Mitte des Jaͤnners 
1678 bey Riga zuſammenſtoßen konnten. Der 
Feldmarſchall war ſchon vorher dort angekom⸗ 
men. Stettin hatte ſich im Vertrauen auf dieſen 
Entſatz faſt zu Grunde richten laſſen; wie er 
aber ausblieb, muſte es ſich am raten Chriſt⸗ 


monates 1677 auf ſehr gute Bedingungen er⸗ 


geben 23). Dennoch meyneten viele, es waͤre 
nicht undienlich, den Marſch fortzuſetzen, um 
das uͤbrige Pommern zu retten, und dem Feld 
marſchall Otto Wilhelm Roͤnigsmark, wel⸗ 
cher am gten Jaͤnner dieſes Jahres zwiſchen 
arkow und Siſſow auf der Inſel Ruͤgen mit 
M̃ 3 3509 


2) Pufanel. Rer. Brand, ib. XV $. 18 5. 1125 fee. 


DI 
Jakob 
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ſeine Vermählung, als um den Krieg beküm⸗ 8 
mert hatte „), ward krank, ſtarb, und entging Karl 
dadurch der koͤniglichen Ungnade: alſo ließ Jobonn 
man die Truppen wieder auseinander gehen, gal 
und in ihre Quartiere einrücken. Wie aber 
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167 8 300 Mann uber 5300 Mann der Bundes . 
Kerl XI genoſſen einen völligen Sieg erhalten, und die 
Jogann Feinde gänzlich aufgerieben hatte ), Gelegen⸗ 
Zaloh beit zu ſchaſen die Bundesgenoſſen weiter zu 
ſchwaͤchen. Doch ſetzte es nun, des durch 


Kurland und Schamaiten zunehmenden Dutch? 
marſches wegen, große Schwierigkeit. Relch 
ſaget, der Herzog von Kurland habe ſeinen 
Adel und ſein Landvolk nicht aufgebothen, 
und kein Lager förmiret, um die Schweden 
abzuhalten. Das iſt freylich wahr: Aber der 
Herzog haͤtte dieſes gerne gethan, wenn es der 
Koͤnig von Polen befohlen, und der Adel ohne 
dieſen Befehl ſich zu Pferde geſetzt härter 
Johann Hi-hieltes mit Schweden und Frank⸗ 
reich. Putenderf behauptet, er habe dafuͤr 
fünf und zwanzig tauſend Speciesthaler be⸗ 
kommen, nebſtedem Verſprechen, daß er und 
fein Haus das brandenbürgiſche Preuſſen ber 
kommen ſollte, wenn man es dem Kuhrfuͤrſten 
abgenommen haͤtte. Der Herzog von Kurland, 
fein Schwager, war alſo den Schweden zu⸗ 
wider, und hielt es mit dem litthauiſchen Groß; 
feldherren Michael Pac, welchen der Kaiſer, 
um ihn von Schweden abzuziehen, auf des 
Kuhrfuͤrſten Anhalten in den Reichsfuͤrſtenſtand 


zu erheben geneigt war; und mit der Republik 


Polen, welche den Durchzug nicht verſtatten 
wollte. Daruͤber verlief viele Zeit; die Fluͤſſe 


brachen auf; viele Ungelegenbeiten, die den 


Marſch ſchwer, ja unmöglich macheten, ver 
einigten ſich; Bengt Horn, der ſich mehr um 


4) Wackenroder Altes und Neues Ruͤgen G. 
144 146. RT 


die Bundesgenoſſen wieder gluͤcklich waren, 


ſollten ſie abermal marſchiren unter dem Be 
marſchalle, Seinrich Freyherren von Horn 
auf Kankas, einem nur durch Verluſt und 
Niederlagen bekannten Heerfuͤhrer (). Im 
polniſchen Preuſſen hatte der am polniſchen 
Hofe bevollmaͤchtigte Miniſter, Marquis von 
Bethuͤne einige Truppen geworben, welche zu 
dieſer ſchwediſchen Armee ſtoßen ſollten. Der 
Koͤnig von Polen und einige von ſeinen Naͤthen 
ſahen dazu durch die Finger, und erlaubeten 
nicht nur den Durchmarſch, ſondern verſicher⸗ 


ten auch, daß weder Litthauen, noch Kurland 


etwas dawider vornehmen wuͤrde, wenn man 
nur gute Mannszucht beobachtete. Ja, man 
feßte hinzu, daß, ſobald die Schweden ſich be⸗ 
wegen würden, oberwaͤhnte in Polniſchpreußen 


geworbene Truppen ſich bey Polangen mit ih⸗ 


nen vereinigen ſollten. Dieſes erhellete endlich 
aus einem aufgefangenen Briefe des ſchwedi⸗ 
ſchen Generals Horn, den er nach feinem Ein⸗ 
alle in Preußen an den Koͤnig ſchrieb, und 
darinn anfragete, wo und wenn die ſich in Pol⸗ 
niſchpreuſſen zum Dienſte der Krone Schweden 
he non M 4 auf⸗ 


) Pufend her. Brand. lib; Xvi h. 1p 128. Bengt 
Fgorn ſtarb am sten Hornung 1678. Act. 
pub), Dorpat Vol. IV 11. 30. 108 


ö) Pufend. l. e. us (* 
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1678 aufhaltenden Soldaten zu ihm ſtoßen wuͤrben J). Mann ausgemachet: fo iſt er durch falſche 1678 
Karl zı Im Herbſtmon. kamen die Schweden auf dem Nachrichten irre gefuͤhret worden. Denn ein gar Kl 
Johann Sammelplatze bey Riga an ).: Die Generalität | andermal 9) meldet er, fie wären nur dreyze⸗ Jo 
Salob beſtand aus folgenden Percdnen: 1) General ben tauſend Mann ſtark geweſen. Dieſes Ito 


feldmarſchall Heinrich Horn; 2) General von 
der Reiterey, Otto Wüͤhelm Freyherr von 
Ferſen; 3) Generalleutenant von der Meiter 
rey, Graf von Wittenberg; 4) Generalleu⸗ 
tenant uͤber das Fußvolk, Hanns Freyherr 
von Ferſen; 5) Generalfeldwachtmeiſter uͤber 
die Reiterey, Georg Biſtram; und 6) der 
Generalfeldwachtmeiſter uͤber das Fußvolk, 
Berend Karl Wangelin 7). Die Armee 
beſtand aus 4000 Reitern, 2000 Dragonern 
und 3500 Knechten. Es iſt wohl wahr, daß 
die Schweden ſich ſtaͤrker ausgegeben haben, 


als ſie geweſen ſind. Wenn aber Pufendorf 


verſichert, ſie hätten wirklich ſechzehen tauſend 
5229 Mann 


4) geugnich Geſchichte der preußiſchen Lande 
Th. Nil E 169. 11. l 
40 Iſti expeditloni exſequendae initio d 
fuerat Fabianus Ferfinius, egregius dux ac de- 
fenfa"Malmogia non modicam laudem adeptus, 
Quo defuncto idem negotium ſuscepit Benedittur 
Hornius modico belli vſu, qui dum fenior magis 
‚eitca ad parandum intempeſtiue hymenaeum, quam 
Martem, fatagit, tota aeſtate in callum eonſumts, 
demum ſub finem anni feptuagefimi ſeptimꝭ in 
Liuonlam per enit, vbi mor- eum Regis offen. 
ſae ob tam ſegniter adminiftratam rem ſubtraxit. 
Ita demum defe&tu meliorum ducum iſta expedis 
tlo delata fult Henrico Hornio, amiſſam bremen» 
fen prouineiam ae navalis‘pfaelii dedecus terro- 
tri qdoque clade cumulaturo. -Pufendorf.: Ren. 
Brandenb. lib. XVII $ 1 p. 181. a 


) Gauhe Th. 1 S. 2043. 


Kriegesheer fuͤhrete einen Zug von ſechs und, 
funfjig Stücken groben Geſchuͤtzes bey ſich. 
In Livland machte man ſich von feinen Ver⸗ 
richtungen eine recht große Hoffnung. Kaum 
aber hatte dieſe nicht ſtarke, aber wohl geruͤ⸗ 
ſtete Armee die kurlaͤndiſchen Graͤnzen erreichet, 
als der Feldmarſchall fie zu ſtarken Tagereiſen 


anſtrengete, dermaßen, daß ſie bey den kurzen 


Tagen, und unerhoͤrt boͤſem Wege taͤglich fuͤnf 
Meilen und daruͤber marſchiren, und dieſes 
bis an Polangen fortſetzen muſte. So gut 


pierbey die Abſicht ſeyn mogte, damit man die 


preußiſchen Graͤnzen deſto eher erreichete; fü: 
fiel es doch dem Heere gar zu ſchwer, um deſto 
mehr, da es faſt allemal erſt um Mitternacht: 
die beſtimmte Stelle erreichete, und ſo zu 
fie kam, daß es ſich unter bloßem Himmel 
Regen und Schnee lagern muſte, dergeſtalt, 
daß weder Menſchen noch Pferde nothduͤrftig 
verpfleget werden konnten. Dazu kam der 
Mangel an Salz, welcher ſchon in Kurland 
ſo groß war, daß die gemeinen Knechte ſowohl 
das friſche Fleiſch, als auch andere Speiſen, 
ohne daſſelbe genießen muſten. Je naͤher man 
Preußen kam, je mehr nahm der Mangel nicht 
nur an Salz, ſondern auch an anderen Lebens⸗ 
mitteln, zu. Die Armee beſtand groͤßten⸗ 
theils aus jungen keuten, die weder des Hun⸗ 
gers, noch der ſchweren Strapazen gewohnt 
6 5 M F waren. 


0 Rex, Brand. ib. Xvi g. 68 b. 1560 . 
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FRE 1 Ha art Ruhr und andere Seuchen Feldmarſchall ruͤckte vor Memel, ließ Brand: 678 
Sodann Die Pf 10 eat und raffeten viele hinweg. ſchatzung federn, und die Stadt, welche ſie garıza 
Sacop di en ge gleichlalts. Alſo litt abſchlng, die Nacht darauf in Brand ſtecken, Zodann 
ran Die mee einen werklichen Vekluſt, ebe is und nebſt dem großen darinn vorhandenen Julobe 


Heiligenaa erreichete. Wie ſie nun uber d 
Fluß nach Polangen kam, eee a 
Jerſen daſelbſt an; welcher zwar die unnöothi⸗ 
gen und ſchaͤdlichen Lager abſchaffete, und Anz 
ſtalt machete, daß die Truppen binfuͤhro alle⸗ 
zeit ſo zu ſtehen kamen, daß fie Holz und Zue 
terung haben konnten: jedoch konnte er es 
nicht dahin bringen, wie es billig ſeyn ſollen; 
weil ihm einige Generals perſonen, welche bey 
dem Feldmarſchall alles vermogten, uͤbet die 
maßen zuwider waren. Derowegen er bey ſich 
beſchloß, die Armee alſobald zu verlaſſen, und 
nach Danzig, von hier aber nach Schonen zu 
feinem Koͤnige zu gehen. Doch muſte er die 
ſen Vorſaͤtz aͤndern, da er kein Mittel ſah, 
ſicher nach Danzig zu kopimen; wider ſeinen 
Willen dieſem Feldzuge beywohnen, und es ſo 
gehen laſſen, wie es ging. In dem Lager bey 
Polangen erwartete der Feldmarſchall die pol⸗ 
niſchen Truppen und das franzoͤſiſche Geld. 
Beides blieb aus. Der ſchwediſche Abge⸗ 
ſandte drang auf die Vereinigung der Truppen, 
und erhielt nur eine zweydeutige Antwort. 
Alſo beſchloß man zu Polangen, die Kriegs⸗ 
macht gemaͤchlich vorruͤcken zu laſſen, und zu 
verſuchen, ob man dem brandenburgiſchen Ge⸗ 
neralleutenante Juſt Sigmund Goͤrzke, (nicht 
Goͤrzki, wie ihn Kelch nennt) der etwa mit 
drey tauſend Mann bey Memel ſtand, Ab⸗ 
bruch thun koͤnnte; mittlerweile aber zu erwar⸗ 
ten, wozu Polen ſich entſchließen würde, Der 
van Oh \ \ * Feld⸗ 


Vorrath an Lebensmitteln in Rauch aufgehen. 
So erzählt es Kelch. Pufenderf hingegen 
meldet, die Schweden ‚hätten. wider Memel 
nichts unternommen, außer daß der Vortrab 
mit denen Dragonern, welche einen Ausfall 
gethan hatten, in ein Scharmüzel gerathen 
waͤre. Damals waͤre die Vorſtadt, man wuͤſte 
nicht, ob es ſich von ohngefähr oder durch 
einen feindlichen Schuß begeben ‚harte, „in 
Brand gerathen, welchen ein ſtarker Wind in 
die Stadt ſelbſt hinuͤber getragen haͤtte; die 
groͤßtentheils in die Aſche geleget worden /). 
„Hierauf ging Horn nach Kuckernaͤſe ) drey 
Meilen von Tilſtt, zerſtreuete das Landvolk, 
nahm ihm ſechs Stuͤcke ab, und zwang das 
Schloß Ragnit, nebſt der Stadt Tilſit, zur 
Uebergabe. Um dieſe Stadt waren viele 
ſchoͤne kuhrfuͤrſtliche Vorwerle. Serſen rieth, 
man ſollte ſich hier feßen, und ein Magazin 
aufrichten, fand aber keinen Beyfall, indem 
die Vorwerke bey Tilſit kurz hernach mit des 
Feldmarſchalls Leibkompagnie und anderen mehr 
beleget 


Y ufend Rer Brand. lib. XVII G. 2 p. 1281 b. S. 
Georg Reimers Merkw. der Stadt und Fe⸗ 
ſtung Memel im Erl. Preußen Th. 1e S. 2399. 

i) Infra Tilſitum oppidum Memela fluuius in duo 
brachia diuiditur, ‚guorum dextro Ruſſae, ſini- 

tro Gilgae vocahulum eſt, Vtrumgne, ante 

8 turonico abstur, mod!canı jnſulam 

acit, quae praefecturam Kukernefam conſtituit. 


Pufend. Rer. Brand- lib. XVII S. 3 p. 1288 4. 


rds —Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. II. Abſchn. II. 5. 109. 189 


6b | mern mer 

( 3 * j ie E5 oni v 
Johann Kranken, nebſt der mäßigen Beſabun kaum | lic zu machen. Die Stadt Königsberg ond zur g 
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tat beſchloß, in Tilſit ein großes Lazaret für 
die vielen Kranken anzulegen, und aus dieſer 
Stadt die Armee mit Proviant zu verſorgen, 
deſſen fie ſo ſehr benoͤthiget war. Bald dar 
auf aͤnderte der Feldmarſchall ſeine Meynung, 
und erwaͤhlte Tilſit zu feinem Hauptquartiere. 
Nach dieſem marſchirete er nach Inſterburg, 
wo er eine ziemliche Menge Getraides, nebſt 
170 Stuͤck Rindviehes, erbeutete, welches 
zum Behuf des kuhrfuͤrſtlichen Hofſtaates zu⸗ 
ſammen gebracht worden. Die ubrigen klei⸗ 
nen Staͤdte und umliegenden Länder muſten 
Steuer bezahlen. Der große Kuhrfuͤrſt, wel; 
cher von dieſem allen wohl unterrichtet war, 
muthinaßte, weil es ſich fo. lange mit dem 
Marſche der Schweden verzog, es moͤgte nichts 
daraus werden. Er hatte mit dem Koͤnige von 
Daͤnuemark die Abrede genommen, daß er im 
Anfange des Fruͤhlings 1679 einige Regimen⸗ 
ter zu Waſſer nach Lioland ſchicken ſollte, um 
den Feldmarſchall Horn zwiſchen zwey Feuer 
zu ſetzen. Den Polacken ließ er durch feinen 
Abgeſandten ins Ohr raunen, itzt wäre die Ge: 
legenheit da, Livland wieder zuerobern. Her 
nach geſchah es gar auf dem Reichstage zu 
Grodno ). Aber das beſte war, daß er den 
General Goͤrzke mit einigen Regimentern nach 
Preußen vorausſchickte, welche etwa aus drey 
tauſend Mann beſtunden: Ueberdieß befahl 
er, zwey neue Regimenter in Preußen zu wer⸗ 
ben, 


20 Pufamil. Rer. Brand lib. XVI G. 8. 


ganzen Macht zu Huͤlfe zu kommen. Goͤrzke 
empfing gemeſſenen Befehl, wie er ſich ver⸗ 
halten ſollte. Doͤnhof vertheidigte Memel. 
Der damalige Statthalter in Preußen, der 
Herzog von Eroy, ſchickte die Oberſten Zohen⸗ 
dorf und Canitz ab, um den Schweden den 
Uebergang über die Memel zu verwehren. So⸗ 
bald der Kuhrfuͤrſt vernahm, was bey Memel 
vorgefallen waͤre, ließ er noch drey Regimen⸗ 
ter nach Preußen ruͤcken, die uͤbrigen aber 
bis zu rechter Zeit in ihren Quartieren ausru⸗ 
hen. Wie er Nachricht erhielt, daß die Schwer 
den, ehe Goͤrzke Koͤnigsberg erreichet hatte, 
uͤber die Memel gekommen wären, beſchloß er, 
ſelbſt nach Preußen zu geben, obgleich er dar 
mals unbäßlich war, und Urſache hatte, Kleve 
wegen beſorget zu ſeyn. Dazu kam, daß ſeine 
Truppen, die den ganzen Sommer und Herbſt, ja 
ein Theil des Winters zu Felde gelegen hatten, 
nun aber genoͤthiget waren, bey der ſtrengeſten 
Kaͤlte zu einer ſolchen Jahreszeit einen Marſch 
von mehr als hundert deutſchen Meilen anzu⸗ 
treten. Es waren die pommeriſchen Regi⸗ 

menter, welche unter Doͤr ling, Goͤtz, Prom 
nitz und Schoͤning den Marſch mit Freuden 

thaten. Um dieſe Zeit ſendete der Kuhrfuͤrſt 

Hermann Dieterich Heſſen, einen Mann der 
ſchon 1673 mit Scultetus nach Moskow ger 

kommen, und etliche Jahre dort geblieben war, 
um die ruſſiſche Sprache zu erlernen, nach 
Rußland, mit Nachricht, die Schweden waͤren 
x nun 
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nun aus ganz Pommern vertrieben; in der Ab⸗ 


Kart K ſicht den Zaren zu bewegen, Livland anzugreis 


Johann fen. 
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Zu eben dem Ende meldete er ker 
1 N 5 „Betz 
nach, daß er die ſchwediſche Armee aus 
Preußen gejaget hätte. Doch die Nuſſen, 


welche genug mit den Tuͤrken zu thun bat⸗ 


ten, waren unbeweglich /): ob ſie glei 
am 21ſten Aug. dieſes Jahres zu ee. 
andruſſowiſchen Stillſtand mit Polen bis 169 3 
verlängert, und darinn ein Land von ſechzig 
Meilen, namlich Siebiß, Newel und Wieliß, 
zuruͤckgegeben, uͤberdieß aber zweymal hundert 
tauſend Rubel den Polacken bezahlt hatten ). 
Der Kuhrfuͤrſt blieb fo lange zu Berlin, big 
dieſes Heer an dem beſtimmten Orte angelanget 
war. (Börse feßte ſich bey Welau mit ſeinen 
Regimentern, um die Hauptſtadt zu decken, und 
den Feind ſo lange aufzuhalten, bis der Kuhr⸗ 
fuͤrſt angekommen ſeyn wuͤrde. Um Inſter⸗ 
burg, wo Horn nun ſein Lager geſchlagen hatte, 
iſt ein fettes land, welches den Schweden zu 
ihrem Verderben gereichte. Denn die ausge⸗ 
bungerten deute fraßen hier ſo viel Schweinſleiſch 
und Honig, daß ihrer viele davon ſturben. 
Nichtsdeſtoweniger rückte Horn bis Tapiau 
und Welau vor, von wannen Goͤrzke ſich 
nach Koͤnigsberg zuruͤckzog, um nicht vor des 
Kuhrfürften Ankunft zu einem Treffen genoͤthigt 
zu werden. Dieſer reiſete mit ſeiner Gemablinn 
und feinem Kuhrprinzen von Berlin über Kuͤ⸗ 


ſtrin, 

I Pufend, Rer. Brand. Hb. XVII 
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ſtrin, Marienwalde, Reuſtettin und Tauchel 67 8 


nach Marien waͤrder, wo er zweene Tage aus⸗ 


ruhete. 
3900 Fußknechte, 1500 Dragoner, lauter aus⸗ 
geſuchte und ſiegesgewoͤhnte Leute. Goͤrzke der 
ſieben tauſend Mann zuſammengezogen hatte, 
erhielt Befehl, ſein Fußvolk in Koͤnigsberg zu 
laſſen, und mit der Reiterey uͤber das friſche 
Haf nach Holland zu kommen, wo der Kuh 
fürft in zweenen Tagen ſeyn wollte. Jedoch 
in eben derſelben Nacht, worinn er von Ma⸗ 
rienwaͤrder den Marſch antreten wollte, bekam 
er von Goͤrzke die Nachricht, die Schweden 
haͤtten auf die Nachricht von des Kuhrfuͤrſten 
Annaͤherung angefangen, ſich zuruͤckzuziehen. 
Dieſe hatten durch Hunger und Krankheiten 
den dritten Theil der Ihrigen eingebuͤßt; die 
verſprochene Verſtaͤrkung aus Polen und das 
franzoͤſiſche Geld blieb aus; und am 27 ſten 
Chriſtmongtes erhielt Horn zu Inſterburg koͤ⸗ 
niglichen Befehl, er ſollte, weil alles in Pom⸗ 
mern verloren gegangen, wieder nach Livland 
marſchiren. Dieſen Befehl bezweifelte Ho⸗ 
ver beck auf dem Reichstage zu Grodno. Goͤrz⸗ 
ke, welcher jenen Befehl erfahren hatte, fol⸗ 
gete dem ſchwediſchen Feldherren mit vier tau⸗ 
ſend Reitern und Dragonern, nebſt tauſend 
beritten gemachten Knechten, auf dem Fuß nach, 
zwackte ihn, hielt ihn auf, und bekam eine 


Verſtaͤrkung von tauſend ſechs hundert Reit 


tern, und tauſend zwey hundert Dragonern. 
Der Kuhrfuͤrſt ließ um Marienwaͤrder herum 
alle Schlitten zuſammenbringen, ſetzte ſein 
Fußvolk darauf, und ſuchte die fliehenden 
Schweden einzuholen. Goͤrzke eilete kun 
au 


N 


Er hatte bey ſich 4000 Küraſſiere, Ja 
Jakob 
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zu gehen. Nun marſchireten die Schweden 1678 
über Hals und Kopf aus Tilſit hinweg, und gart gr 
nahmen ihren Weg durch Schamaiten. Auf Jobann 
dieſem Marſche griff Görzke fie mit ihrem gro: Jakob 
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67 8 auch nach. Jener erreichte am 1 Yänııde 
= 1679 die Hauptſtadt. Hier erfuhr er, die 
Jehan Schweden wären auf dem Marſche nach Tilſit 


Jakob 


begriffen. 


Er ließ wiederum ſo viele Pferde 
und Schlitten aufbringen, als er konnte, ſandte 
das Heer nach Labiau voraus, und traf ſelbſt 
am; Jaͤnner an dieſem Orte ein. Er ver⸗ 
nahm hier, die Schweden wollten ihn in Tilſit 


und Ragnit, neun Meilen von Labiau erwar⸗ 


ten. Er kam, nachdem er den General Goͤrzke 
und den Oberſten Treffenfeld voraus geſchickt 
Hatte, um die Schweden aufzuhalten, am 2 
Jaͤnner nach dem Dorfe Gilge, an der Muͤnde 
des gleichnamigen Fluſſes. Ebendenſelben 
Tag erreichten die Schweden Tilſit, quartie⸗ 
reten das Fußvolk in der Stadt, und die Neis 
teren auf den benachbarten Doͤrfern ein. Den 
anderen Tag frühe kam der Kuhrfuͤrſt nach 
Kuckernäfe, und erhielt von Treffenfelden die 
Nachricht, er habe im Dorfe Splitter, eine halbe 
Meile von Tilſit, ſechs Schwadronen Drago⸗ 
ner und das Regiment, welches ihnen zu 
Huͤlfe geeilet, geſchlagen, die meiſten ges 
toͤdtet, die uͤbrigen gefangen, acht Standar⸗ 
ten, zwo Kornetten, zwo kupferne Pauken, 
und alles Gepaͤck erobert, ſich hernach aber 
ohne Verluſt an einem ſicheren Orte geſetzet. 
Dieſen Sieg ſchreibet Kelch dem Goͤrzke zu, 
und berichtet, daß der Oberſtwachtmeiſter von 
der ehſtniſchen Adelsfahne, Guſtav von Loͤwen 
bey der Gelegenheit erſchoſſen ſey, machet auch 
den Verluſt viel geringer, nämlich über dren huns 
dert Mann. DerKuhrfuͤrſt ernannte Treffenfels 
den zum Generalfeldwachtmeiſter und befahl 
tom, den Schweden alſobald wieder zu Halſe 
* zu 


ſen Verluſte an, toͤdtete zwoͤlf hundert, und 
nahm zwey hundert, nebft etlichen Offieieren, 
gefangen. Horn verlor ein Pferd unterm Leibe, 
und entfloh in ein Gebuͤſch, weil man ihn 
nicht erkannte. Dieſes geſchah am IF Jaͤnner. 
Die Schweden ſetzten ihren einer Flucht aͤhn⸗ 
lichen Marſch fort, litten aber an allem Man⸗ 
gel. Der Kuhrfuͤrſt, welcher ſie etliche Mei⸗ 
len lang verfolgete, ſah wohl, daß die Seini⸗ 
gen eben die Ungemaͤchlichkeiten ausſtehen wuͤr⸗ 
den; wie denn einige von ſeinen Leuten vor 
Kaͤlte ſtarben, anderen die Füße erfroren; und 
kehrte alſo am 42 Jänner nach Kuckernaͤſe zu⸗ 
ruͤck: worauf er die Truppen in den Aemtern 
Memel und Tilfit verlegete. Treffenfeld 
muſte mit tauſend Reitern die Schweden ver⸗ 
folgen, ſtieß bey dem Dorfe Woinut auf den 
Nachtrab, ſchlug einige todt, und brachte eine 
Fahne zuruͤck. Weil aber feine Pferde er: 
müder waren, kehrete er um und berichtete, 
der Feind ftünde fo unbequem, daß er nicht 
wuͤſte, wohin er ſich wenden ſollte. Relch 
ſaget, Treffenfeld habe dießmal den kuͤrzeren 
gezogen. Unterdeſſen muſte Schöning am 
Jaͤnner den Marſch antreten, um die 
chweden noch weiter zu verfolgen. Er fand 
rey Karthaunen und einen Moͤrſer, die fie 
im Stiche gelaſſen hatten. Auf dem weiteren 
Marſche dieneten ihm die Leichname der Schwe⸗ 
den, deren er täglich bey dreyhundert fand, 
zum Wegweiser. Dieſe batten zu Twargen 
Kivl. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn. N zwo 


Karl cl binterlaſſen. 


194 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


zwo Schlangen und dreyßig Pulverwagen 
Am 25. Jänner holete er die 


Joh an Schweden eine halbe Meile hinter Tele ein. 


Ill 
Jakob 


In der Gegend ſtunden achtzehen Fähnlein 
litthauiſcher Reiter, welche verſprachen, die 
Schweden von der Seite anzufallen. Als es 
aber zum Gefechte kam, ruͤhreten ſie ſich nicht von 
der Stelle. Die Schweden uͤber drey tauſend 
Mann ſtark, hatten viele Ofßciera, Fußvolk 
und Kanonen. Nichts deſteweniger griff er fie 
mit 1200 Pferden nach Mittage um vier Uhr 
an. Das erſtere Treffen daurete eine Stunde. 
Nun ruhete man von beyden Seiten eine halbe 
Stunde aus, als wenn man es ſo verabredet 
haͤtte. Das Gefecht nahm von neuem ſeinen 
Anfang, und waͤhrete ſo lange, bis man vor 
Dunkelheit nicht mehr ſehen konnte. In die⸗ 
ſem Treffen kamen von ſchwediſcher Seite ums 


Leben Oberſt Anrep, Oberſtwachtmeiſter Berg, 
und Rittmeiſter Chriſtopy Kurſel. Ber: 
wunder wurden die Oberſten Oxenſtjerna und 


Wilhelm Seinrich Haſtfer. Die Branden⸗ 
burger, welche den Oberſtleutnant Dachau 
und den Oberſtwachtmeiſter von der Recke eins 
buͤßten, blieben die Nacht uͤber bey dem Dorfe 
ſtehen; die Schweden ſetzten ihren Weg uner⸗ 
muͤdet fort, hinterließen aber viele Todte und 
Verwundete. Kelch meynet, Schoͤning 
wuͤrde aus dieſem Treffen nur wenige von den 
Seinigen zuruͤckgebracht haben, wenn der Tag 
laͤnger geweſen waͤre, und der ſchwediſche 


rechte Fluͤgel, welcher etwas weit voraus ge⸗ 


weſen, dem linken hätte zu Huͤlfe eilen koͤnnen. 
Schöning verfolgte fie bis auf acht Meilen 
von Riga, von wannen er, weil er ſie nicht 
i mehr 
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mehr einholen konnte, den Ruͤckzug nach Me⸗ 
mel antrat. 
von dieſer ſchwediſchen Armee kaum zwey tau⸗ J 
ſend fuͤnf hundert Mann, und darunter kaum & 
taufend Geſunde, nach Livland zuruͤckgekom⸗ on 
men; wovon noch die meiſten hernach an Krank⸗ 
beiten den Geiſt aufgegeben hätten: alle Offi⸗ 
ciere haͤtten Horn's ſchlechtes Regiment herun⸗ 
ter gemacht; der elende Zuſtand der Armee 
hatte ganz Livland und die Stadt Riga in ſolche 
eſtüͤrzung geſetzt, als wenn der Kuhrfüͤrſt 
mit ſeiner ganzen Armee nachfolgen, und Riga 
ſo, wie Stralſund, heimſuchen wuͤrde, vor⸗ 
nehmlich, weil die Straßen enge, und die 
Haͤuſer voll Hanſes und Flachſes waͤren. Dan⸗ 
nenhero haͤtte man die Thore in einigen Tagen 
nicht geöffnet, und die Borftädte abgebrochen 
wobey denn der Landmann in großer Anzahl 
feine Zuflucht nach der Stadt genommen ja 
man hatte, um die Duͤna anfzueiſen, nicht 
einmal der Meiber verſchonet. Allein dieſes 
letzte wenigſtens kann uns nicht befremden, 
weil die Bauerweiber zu den haͤrteſten Arbeiten 
gebrauchet werden. Velch meldet hiervon 
nichts, ſondern ſaget nur, es waͤren drey Stücke, 
zweene Moͤrſer und die meiſten Pulverwäͤgen 
in Schamaiten ſtehen geblieben, weil die Pferde 
matt geworden, oder gemangelt haͤtten; das 
übrige grobe Geſchuͤtz hingegen waͤre, nebſt 
ohngefaͤhr der Hälfte der ausgezogenen Armee, 
wieder nach Livland gekommen: doch hätte 
man befürchtet, der Kührfürſt durfte den fol⸗ 
genden Sommer in Livland einfallen; woran 
ihn; feiner Meynung nach, die Eifer ſucht 
vieler Fuͤrſten, nebſt feinen eigenen Bundesge⸗ 
i N 2 noſſen, 


Pufendorf melder, es waͤren nr 
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noſſen, von denen er verlaſſen worden, gehin⸗ 

dert hatte »). So unglücklich dieſer ſchwedi⸗ 
Feldzug ablief, To beförderte er doch den 


0 nimwegiſchen Frieden: welche am sten Hor⸗ 


nung 1679 zwiſchen dem Kaiſer und dem Kö 
nige in Frankreich, imgleichen zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Könige in Schweden zum 
Stande kam 6). Im uͤbrigen hat dieſer Feld⸗ 
zug unter den livlaͤndiſchen Bauren Epoche ge: 
macht. Sie nennen ihn den Brandenburgs 
ſchen Warſch und rechnen ihre Begebenhei⸗ 
ten von demſelben an. 


§. 110. 

Als man mit dem Feldzuge nach Preußen 
umging, wurde der livlaͤndiſchen Ritterſchaft zu: 
gemuthet, daß ſie die dazu beſtimmten Trup⸗ 
pen, ſo lange ſie in Livland ſeyn wuͤrden, un⸗ 
terhalten, und die Adelsfahne, nebſt den leichten 
Reitern, mit uͤber die Gränze ziehen laſſen 
moͤgte. Der Unterhalt der Truppen ward auf 
vier Monate bewilliget. Man uͤberließ die 
leichten Reiter dem Könige zum beliebigen Ger 
brauche gänzlich. In Betracht der Adelsfahne 
fand die Ritterſchaft lange an, weil fie, bey 
gänzlicher Entbloͤßung des Landes von Truppen 
ihren eigenen Bauren nicht trauete. Endlich 
willigte ſie auch darinn, mit dem Bedinge, 
daß der König die Adels fahne beſolden ſollte. 

Der 


u) Relch S. 603 613 Pufend, Rer. lib. XVI 
$. 6569 p 123) —124% lib XVII, $. 16 p. 
1261-8 Verſuch über die Geſchichte von Fivs 
land S. 282. 286. 
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. ab ſtehen ebenbofelbft 
. 24 und 28. 


Th. III. Abſchn. U. §. 110. 197 


Der Geldmangel war groß, dergeſtalt daß die 
koͤniglichen Beamte ohne Sold dienen muſten. 
Es ward von der Ritterſchaft eine Beyſteuer 
zu vierzig bis funfjig Thaler von jedem Roß⸗ 
dienſt gefodert. Die Ritterſchaft aber, welche 
eben ſo geldbeduͤrftig, und durch die bisherigen 
Bewilligungen ſchon ganz erſchoͤpft war, muſte 
dieſe Foderung ſchlechterdings von der Hand 
weiſen. Nun kam noch der Holgerichtspreſi⸗ 
dent Lars Flemming, welcher ſich ſelbſt ver⸗ 
muthlich dazu anheiſchig gemacht hatte; und 
trachtete, ſie zu den bereits abgeſchlagenen Vor⸗ 
ſchuß der halben Aernte zu bewegen. Er ver⸗ 
langete Abgeordnete von der Ritterſchaft, ſeine 
Anträge anzuhören, und zu empfangen. Dieſe 
antwortete, daß fie nur von ihrem General: 
gouverneur Vorträge abzuholen ſchuldig wäre, 
ein jeder anderer aber, der etwas vorzutragen 
haͤtte, ſelbſt nach dem Ritterhauſe kommen 
müſte. Hieruͤber entſtanden lange, heftige und 
bittere Wortwechſel. Endlich übergab Flem⸗ 
ming feine Anträge dem Generalgouverneut, 
von welchem die Ritterſchaft ſie abholen ließ. 
Ihre Erklarung kam mit der vorigen überein, 
nämlich: daß es ihr ganz unmöglich fen, die 
Hälfte ihrer Einkuͤnfte zu miſſen, um fo weni: 
ger, da fie ſchon, ihre vorige Bewilligungen 
zu beſtreiten, Schulden machen, und ſogar 
das Korn zur Sagt aus fremden Ländern kaufen 
muͤſſen. Flemming wurde ungeſtuͤm, und 
drohete, richtete aber damit nichts anders aus, 
als daß er bey dem livlaͤndiſchen Adel deſto 
verhaßter wurde 7). 
§. 111. 
) Schoultz ungedruckter Verſuch uͤber die Ger 
cchichte von Nvland S. 282, meiner Handſchr. 
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N) 


Johann 
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1678 §. III. 


Bisher hatte die Ritterſchaft von einer 


Toben Zeit zur andern die Wiederkunft des Koͤniges 
Jakob nach Stockholm abwarten wollen, um durch 


ihre Abgeordnete ſowohl die Beſtaͤtigung ihrer 
Prioilegien und Beſitzthuͤmer, als auch die 
Abthuung ihrer Beſchwerden zu ſuchen. Wie 
es ſich aber hiermit lange verzog, fertigte ſie 
eine Deputation, worunter Gustav Meng: 
den der vornehm ſte war, nach dem koͤniglichen 
Feldlager in Schonen ab. In der den Ab⸗ 
geordneten ertheilten Anweiſung ward ihnen 
unter andern aufgetragen, vorzuſtellen: daß 
die großen Staroſtehen die angraͤnzenden ade⸗ 
lichen Guͤter durch allerley Mittel zu verſchlin⸗ 
gen trachteten; daß dieſes dem Briefe des Koͤ⸗ 


nig Guſtav Adolphs au den Generalgouver⸗ 


neur Skyrte gerade entpegen ſey, nach welchem 
die kleinen Guͤter des Adels von den Staroſteyen 
ſorgfaͤltig abgeſondert werden ſollten, damit 
der Adel nicht vertilget, ſondern zum Dienſte 
des Reichs erhalten werde. Hierdey ſollten 
die Deputirte bitten, daß ſolche an Staroſteyen 
verkaufte adeliche Guͤter von den naͤchſten Erben 
eingeloͤſet werden koͤnnten. Wlan hat dieſes 
Geſuch fuͤr eben ſo unvorſichtig, als ungerecht 
gehalten: fuͤr unvorſichtig, weil dadurch die 
ſchwediſchen Magnaten unwillig gemachet wor⸗ 
den; fuͤr ungerecht, weil man einen freywillig 
geſchloſſenen Handel ruͤckgaͤngig zu machen ver⸗ 
langete. Wenn man aber von ſchwediſcher 
Seite den Livlaͤudern nachher vorwerfen wollen, 
fie haͤtten ſelbſt durch dieſes Geſuch die Re⸗ 
duktion nach Livland gezogen: fo iſt es wohl 
ganz ohne Grund geſchehen. Denn 1) war 

hier 
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bier bloß um eine Einloͤſung und nicht um eine 678 


Reduktion oder Einziehung gebethen worden; earl xt 
2) und haupꝛſaͤchlich werden in der gleich dar⸗ Jon nn 
auf erfolgten königlichen Reſolution alle livlaͤn⸗Jakoh 


diſche Beſitzthuͤmer wider alle Reduktion aus: 
druͤcklich verſichert. Beſſer waͤre es geweſen, 
wenn die Ritterſchaft, anſtate dieſes Geſuches, 
lieber gleich bey dem erſten Verkaufe eines 
adelichen Gutes an eine Staroſtey den ange⸗ 
führten Brief Huſtav Adolphs, ein wuͤrdi⸗ 
ges Denkmal der Weisheit dieſes Monarchen, 
dagegen geltend gemacht haͤtte. Man hat we⸗ 
nigſtens zu unſeren Zeiten alſo geurtheilt. Die 
Deputirte fanden den Koͤnig, wenigſtens dem 
Scheine nach, auf das guͤnſtigſte gegen den 
livlaͤndiſchen Adel geſinnet. Es wurde mit 
ihnen uͤber den Entwurf einer beſtmoͤglichſt 
gewierigen Reſolution haufig Unterredung ge⸗ 
halten, und endlich eine Reſolution wirklich 
ausgefertigt, von welcher das wichtigſte hier 
angefuͤhret werden ſoll „). Alle Privilegien, 
und alle Beſitzthuͤmer werden voͤllig beſtaͤtiget. 
Sehr misgebilligt wird es, daß Livland mit 
Reduktionen bedrohet worden. Die Livlaͤnder 
ſollen in ihren Beſitzthuͤmern auf keine Weiſe 
geſtoͤret, und niemals anders, als nach ihren 
eigenen Geſetzen und nach eigener Bewilligung 
angeſehen werden. Alle Landesaͤmter ſollen 
nur mit Eingeborenen Livlaͤndern beſetzt werden. 
Die Generalgouverneure ſollen uͤber alle das 

N 4 Land 


J) Eigentlich ertheilte der König dem livländi⸗ 
ſchen Adel im Lager zu Lungby vor Chriſtian⸗ 
ſtadt am roten Map drey Reſolutionen. 
Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 541543 
Autogr. et Trauſſ. T. V p. 678 D. 
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1678 Land betreffende Sachen mit den Landrächen 
Karl xı Unterredung pflegen. Die Aus fuhr des Getrai⸗ 
Johann des folk frey ſeyn, und kuͤnftig nicht anders 
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Ken, dahingegen aber den Werbern, bey 1678 
Muͤſſiggaͤngern und herrenloſen Leuten, zu ER 
ul 


Hi Huͤlfe kommen follte ). Job 
gakob als nach vorlaͤufiger Unterhandlung mit der we u. 
Ritterſchaft, und dem Rathe zu Riga verbo⸗ §. 113. Jakob 


then werben koͤnnen. Die Landtage follen auch 
an anderen Orten, als zu Riga gehalten wer⸗ 
den koͤnnen. Unbeerbte Wittwen ſollen, ſo 
lange ſie nicht zur zweyten Ehe ſchreiten, in 
dem Beſitze eines Lehngutes ungeſtoͤrt bleiben. 
Zuletzt wird auch der Ritterſchaft ein beſonderer 
Anwartſchaftsbrief auf Berſon und Laudon 
gegeben. Dem livlaͤndiſchen Adel blieb nichts 
weiter zu wuͤnſchen uͤbrig, als eine immerwaͤh⸗ 
rende Dauer dieſer guädigen Verheißungen. 
Er hatte die hoͤchſte Stufe des Gluͤcks erreicher, 
deſſen er unter ſchwediſcher Regierung faͤhig 
ſeyn konnte. Allein ſie befand ſich recht am 
Rande eines verderblichen Abgrundes: wie 


bald zu berichten ſeyn wird „). Von dieſem 
Jahre iſt eine Beliebung der Ritterſchaft von 


der Amts fuͤhrung der Landraͤthe vorhanden 509. 


8. . 
In Stockholm hatte der Unfug der Mer⸗ 
ber dermaßen uͤberhand genommen, daß der 
Senat in Abweſenbeit des Koͤniges ſich am 


roten Jaͤnner gedrungen ſah, eine Verord⸗ 


nung ergehen zu laſſen, und eine Buͤrgerwache 
zu beſtellen, welche diejenigen, die widerrecht⸗ 
lich und mit Gewalt geworben worden, beſchůͤ⸗ 


tzen, 
7) Schoultz V iner livl. 
N erſuch e ivl. Geſchichte S. 
) Breveriſche Remarques. 


Die Stadt Riga erneuerte in dieſem Jahre 
ihr Gymnaſium, welches ſeit zwey und zwan⸗ 
zig Jahren durch Krieg und Peſt, unterge⸗ 
gangen war; und weihete es feierlich ein ). 


§. 114. 

Unterm 29ſten Weinmonates meldete der 
Generalgouverneur Chriſter Horn dem Rathe 
zu Doͤrpat, daß der Konig den Oberſten und 
Kommandanten, Otto Reinhold Baron von 
Taube, in Anfehung ſeiner Dienſte und Ber: 
dienſte zum Landeshauptmann zu Doͤrpat er⸗ 
nennet haͤtte, in der Abſicht, daß der Rath 
mit ihm zum Wachsthum und Aufnehmen der 
Stadt in gutem Vertrauen arbeiten mögte w). 
Der Anfang dieſes Jahres war in Doͤrpat ſehr 
betruͤbt. Der Buͤrgemeiſter Ladau, welcher 
nicht der Mann war, fuͤr den man ihn gehal⸗ 
ten hatte, gerieth mit dem Rathsherren Fecher 
beym Stadtkaſten mit Worten dergeſtalt an 
einander, daß er endlich Hand an ihn legete. 
Solches geſchah am aten Jaͤnner. Er hatte 
am zien einen Stock gezeiget, und ge⸗ 

i N 5 ſaget, 


7) bio Landesordn. S. 117 —119 der jüngeren 
Ausgabe. \ 

1) Widow Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 310. 
Livl. Biblioth. Th. II S. 318 f. N 


)) Acts publ. Dorcat. Vol. II u. 52. Vol. IV 
n. 31. Remmins Buch S. 358. N 


1678 ſaget, er wollte hinfuͤhro nimmer obne Stock 
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7 f 2 
Rau x aufs Rathbaus kommen, damit er einen oder 
Sodann andern zwifihen die Ohren fchlagen und ſich 


Satob 


Friede ſchaffen koͤnnte: er wollte Reſpekt har 
ben, oder der Teufel ſollte fie holen. So hart 
dieſe Beſchuldigung war, ſo ward ſie doch 
von dem Rathsherren Gerres, dem Stadr⸗ 
notar Löw, und den Alterleuten Zanns Hille 
und Hanns Pritzel beſtaͤtiget, als Buͤrge⸗ 
meiſter Drömfe noch am zten den Rath zur 
ſammenkommen ließ. Am folgenden Tage 
awardiitaoau feines Amtes entſetzt, und ange: 
wieſen die in feinen Händen befindlichen, dem 
Mathhauſe und der Stadt gehörigen Siegel, 
Urkunden und Schluͤſſel alſobald abzugeben, 
zugleich aber der Oberfiskal erſuchet, fein Amt 
wider ihn zu brauchen. Weil er dieſem nicht 


nachkam, ſondern Anſtalt zu einer Reiſe ma⸗ 


chete, ward er ſo lange bekuͤmmert, bis er 
Siegel und Briefe, die zum Rathhauſe und 
Stabtkonſiſtorium gehoͤreten, ausgeliefert hätte, 
Als der Diener ihm am 7ten Jänner dieſen 
Kummerzeddel uͤberbrachte, ſagete ihm der 
zornige Ladau: er ſollte ſich aus der Thuͤr 
packen, und zum Teuſel gehen, anderer nie⸗ 
drigen Handlungen zu geſchweigen. Auf des 
Dieners Bericht ward der Kommandant durch 
den Sekretar erſuchet, den Buͤrgemeiſter La⸗ 
dau nicht eher aus dem Thore zu laſſen, bis 
er alles abgegeben. Der Kommandant wollte 


ſich, wie er ſagete in die Sache nicht miſchen. 


Labau reiſete noch an dieſem Tage nach Riga 
ab. Am gten ſchritt man zur Buͤrgemeiſter⸗ 
wahl, welche am roten auf den Hofgerichto⸗ 


beyfiger Erasmus von Schmieden aus fiel. 


Dabey 
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Dabey zeigete ſich die Parteylichkeit des Kom: |, 


mandanten, welche fo weit gieng, daß er das t 


Rathhaus mit Soldaten beſetzen ließ. Die Johann 
111 


Jakob 


Wahl geſchah alſo in des Buͤrgemeiſters Broͤm⸗ 
fen Hauſe. Der Rathoherr Baſpe übergab 
ein ſchriftliches Zeugniß, daß Ladau zu ſeinem 
Amte mit Geſchenken zu gelangen getrachtet 
hätte, Am Iten verlangte der Rath von 
dem Kommandanten, er moͤgte die Wache 
vom Rathhauſe wegnehmen, erhielt aber zur 
Antwort, er koͤnnte dieſes ohne generalgouver⸗ 
nementlichen Befehl nicht thun, weil Ladau 
ſich in des Koͤniges und des Generalgouver⸗ 
nementes Schutz begeben hätte: der Rath 
koͤnnte wohl in einem Privathauſe zuſammen⸗ 
kommen, aber das Niedergericht moͤgte zu 
Nathhauſe gehen. Alſo wurde der neuer⸗ 
wählte Buͤrgemeiſter Schmieden in dem broͤm⸗ 
fiihen Haufe in den Rathſtuhl auf gewoͤhn⸗ 
liche Meiſe eingeſuͤhret. Schmieden nahm 
mit Beybehaltung feines Aſſeſſorats das Buͤr⸗ 
gemeiſteramt an, in der Hoffnung, der König 
werde ſolches genehmigen. Er legete den Eid 
ab, welchen der Bürgemeiſter Broͤmſe ihm 
vorſtabete. Noch an demſelben Tage ließ der 
Kommandant, der eben abreiſen wollte, den 
Buͤrgemeiſter Broͤmſe zu ſich ſodern: welcher 
ſich entſchuldigte, er koͤnnte nicht kommen. 
Der Kommandant ließ ihm durch den Gerichts⸗ 
ſchreiber melden, er ließe ihn im Namen Sr. 
Koͤniglichen Majeſtaͤt zu ſich entbierhen. Broͤm⸗ 
ſen antwortete: er wuͤſte wohl, daß, da er 
reiſefertig wäre, und ſich in den Schlitten 
ſel en wollte, von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt anitzo 
nichts eingekommen ſeyn koͤnnte, 28 

72 ich 


78 


Th II. Abſchn. II. §. 114. 205 


ſich nicht des Nathſtuhls enthielte, würde er 1678 
mit Soldaten berausgeführet werden. Man Jogan 
beliebete am loten Hornung noch eine Vorſtel⸗ a 
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ſich mit ihm zu bereden hätte: er koͤnnte leicht 
5 abnehmen, daß es der vorgelaufenen Wahl 
Zobann wegen ſeyn muͤſte. Am 1gten ward Schmues 


DL den feyerlich in die Kirche geführet x). Am 
Satob Iten ließ der Rath die Sache di 17 Gilden 


gelangen, worauf die kleine am 18ten ſich er⸗ 
klaͤrete, daß fie beſchloſſen hätte, wege 
deſſen, was bey J. K. M. daraus entſtehen 
moͤgte, Fuß zu halten)). Dieſe Erklärung 
wiederholete die kleine Gilde nebſt einigen von 
der großen, den zıflen Jänner, an welchem 
Tage ein in dieſer Sache eingelaufenes gene⸗ 
relnouvernementlſches Schreiben beantwor⸗ 
tet ward. Weder das Schreiben, noch die 
Antwort, find vorhanden. Am zoſten Jaͤnner 
verbunden ſich ſaͤmmtliche Glieder, daferne 
das Generalgouvernement den abgeſetzten Buͤr⸗ 
gemeiſter wieder einſetzen ſollte, mit ihm nicht 
zu ſihen, ſondern ſich an den Koͤnig zu wenden. 
Am kſten Hornung bezeugeten beide Gilden, 
daß ſie die Sache wider Ladau gemeinſchaft⸗ 
lich ausführen wollten. Man hatte den Alter: 
mann Hanne Hillen und Jakob Soller 

nach Riga gefchickt. Diese ſchrieben an 
6ten Hornung, daß der Aſſiſtenzrath Gar ten⸗ 
berg ſie mit großem Ungeſtuͤm angefahren, 
und ſich von Ladauen ganz einnehmen laſſen. 
Gartenberg ging mit Draͤuungen und Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten ſchwanger. An den General⸗ 
gouverneur konnten die Deputirten nicht kom⸗ 
men. Jener aber draͤuete, wenn Schmieden 


ſich 


* Rathspr. 16 117. bull. Vol: 
vn 78 S. 1-17, Aa. puls. Vol 


5) Rathspr. S. 19. 


lung an das Generalgouvernement ergehen zu Jakob 


laſſen. Wie nun das Generalgouvernement 
auf die Wiedereinſetzung drang, beſchloſſen Rath 
und Buͤrgerſchaft, den sten Maͤrz von neuem, 
einmuͤthig zu verbleiben, und eine Reiſe zum 
Könige zn thun. Am Sten März ſetzte der 
Kommandant in Begleitung vieler Landraͤthe, 
Edelleute und Officiere den Büͤrgemeiſter Za⸗ 
dau wieder ein. Am gten März tft die erſte 
Sitzung des Rathes wieder auf dem Rath⸗ 
hauſe gehalten worden. Der Rath beſtand 
aus dem Buͤrgemeiſter Ladau und den Raths⸗ 
herren Schlottmann und Gerres. Die 
uͤbrigen wollten von gadauen nichts ‚willen. 
Auch der Sekretar Boͤſer durfte nicht ſein Amt 
verrichten, vermuthlich, weil er wider Ladau 
gezeuget hatte. An ſeine Stelle ward alſo der 
Ordnungsgerichtsnotar Nikolaus Bliſchky 
verordnet. Ladau ſuchte gleich nach den Pri⸗ 
vilegien im Buͤrgermeiſterſchrank, und wie er 
fie nicht fand, ſchickte er zum Sekretar Boͤſer 
um ſich darnach zu erkundigen. Boͤſer lie 

antworten: Brom len hätte fie abholen laſſen, 
er wuͤſte nicht, durch wen. Ladau ſchickte den 
Viceſekretar Bliſchky zum Kommandanten, 
und ließ ihn erſuchen, 1) von dem Buͤrgemei⸗ 
ſter Brömfe die Privilegien, nebſt dem Eide⸗ 
buche; 2) die Schluͤſſel zum Rathhauſe, Kirche, 
Speicher und Stadtkaſten, abfodern zu laſſen; 
und 3) ibn anzuhalten, daß er die erhobenen 
Aceidenzen bey feinem Eide alſobald dem Buͤr⸗ 


gemeiſter Ladau auskehren ſollte. Der Kom: 
mandant 
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1678 mandant verſprach alles; ob es aber geſchehen, 
Karl xı kann ich mangelnder Nachricht wegen nicht ver: 
Jann ſichern. Am I rten März war der Oberfis kal 
Jatob auf dem Rath hauſe, um der vorgeladenen 


Buͤrgerſchaft feine Vortrage zu thun. Von 
der großen Gilde hatten ſich eingefunden: 
Aelteſter Joachim Strohkirch, und Saͤken 
Uhlmann; von der kleinen: Altermann Hein⸗ 
rich Hille Aelteſter Hanns Guͤrgen Paur 
und Dockmann Johann, Groß. Der Ober⸗ 
fisfal fragete: „wie die Gilden dazu gekom⸗ 
„men, daß fie den Hru. Buͤrgemeiſter Ladau 
„„von Amt und Ehren geſetzet; ob ſie in ſolcher 
„Halsſtarrigkeit verharren wollten; und ob ſie 
„ auch mit unter die Widerſpaͤnſligen gezaͤhlt ſeyn 
„wollten, zumalen das koͤnigliche Generalgouoer⸗ 
„ hement ihm aufs kräftigſte eingebunden hätte, 
» die Uhrheber dieſer Sache mit Ernſt und allem 
„Eifer zu erforſchen.“ Alſo begehrete er, die 
Gilden ſollten ſich kathegoriſch erklaͤren, woher 
dieſe Unruhe entſtanden, wer diejenigen waͤren, 
welche der hohen Landesoberkeit und deren Re⸗ 
ſkripten ſo freventlich widerſtrebeten, damit er 
nicht mit den Schuldigen, die ihrer Strafe 
nicht entlaufen ſollten, die Unſchuldigen be: 
druͤcken moͤgte. Die Großgildiſchen wollten 
es der ganzen Gilde hinterbringen, und traten 
ab. Die von der kleinen Gilde gaben zur Ant⸗ 
wort: „Wir wollen im geringſten nichts wiſſen, 
5 fie haben uns zu ihren heimlichen Zuſammen⸗ 
„fünften niemalen gezogen, wir wollen kuͤnftig, 
„er komme hin, wo es wolle, entſchuldigt ſeyn. 
„ Proteſtiren contra totrum Actum, der im Mar 
„men der Gilde eingegangen wäre, Einige 
„ihrer Mitbruͤder hätten ſich zwar mit unter: 


» ſchrie⸗ 
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„ ſchrieben, wuͤßten aber ſelber nicht, warum, 
„oder was es wäre, viele aber waͤren ihrer gar 


2 Meynung.“ Es ward ihnen angedeutet, Johann 
den Antrag des Oberfiskales morgen in der Jah 


Gilde zu verleſen. Die Großgildiſchen ließen 
ſich wiedereinwverben, und ſageten: „Sie 
„hätten es der Gilde beygebracht; die meiſten 
„wuͤſten von nichts; es waͤren nur etwa derer 
„ fuͤnfe; ſie haͤtten ihnen auch vorgehalten, 
„warum ſie allezeit im Namen der ganzen Ges 
„meinde geſchrieben, daß ſie doch davon nicht 
„gewuſt. Mehr, daß ſie der Gilde Siegel 
, allezeit ſo mißgebrauchet. Worauf die ande⸗ 
„ren einhaͤllig mit lauter Stimme gerufen: 
u wir wiſſen nichts davon. Nein, nein: wir 
„haben niemalen das geringſte bewilliget. 
„ Johann Schroͤßer hätte es zwar beantwor⸗ 
ten wollen, ſie hätten ſich aber alle ihm "wir 
„ derſetzet, und durchaus von nichts wiſſen 
„wollen.“ Nun wurden fie von dem Ober⸗ 
ſiskale befraget, ob die ganze Gilde beyſamment 
geweſen waͤre? Sie bejaheten ſolches bis auf 
vier Perſonen, worunter einige krank geweſen. 
An eben dieſem Tage ward der Kommandant 
erinnert, ſein Verſprechen zu erfuͤllen. Der 
Rathsdiener Angbeas Huß ward feines Quar⸗ 
tiers, und ſeines Amtes entſetzt, weil er den 
Befehlen des Kommandanten halsſtarrig nicht 
nachgelebet hatte. Ami 2ten Maͤrz brachte 
der Altermann der kleinen Gilde in Gegenwakr 
des Oberſiskales an: „er haͤtte zwar die Gilde 
„zum andernmal bey Strafe eines Reichstha⸗ 
„lers verbothen laſſen; es hatten ſich geſtern 
„aber nur neune, und beute wee eingefun⸗ 
z den; dieſe zweene halten geſaget: ſie haͤtten 


„ Nd 
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1678 »ſich zwar wider Hrn. Buͤrgemeiſter Ladan 
Karl xı » Unterſchrieben, weil er aber wieder Buͤrge⸗ 
Sobann „ meiſter bliebe, hielten fie es wieder mit ihm, 
Jakob „ ſollte aber Hr. Broͤms wieder Buͤrgemeiſter 
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meiſter vermelden: die Gilde hätte einhaͤllig 1676 
beſchloſſen, fuͤr einen Mann zu ſtehen, und Karl K 
nicht zu erſcheinen. Der Rath gab ihnen Be: Jobann 
denkzeit bis zum Freytage. An eben dem Tage, Satob 


„werden, wollten fie es wieder mit ihm halten. * 
Er bath alſo die Strafe eintreiben zu laſſen. 
Inzwiſchen hatte der Rath erfahren, daß die 
Gilde beym anderen Altermann zuſammenge⸗ 
kommen waͤre. Dahin ward der Diener Sper⸗ 
ling geſchickt, dem Altermann anzuſagen, er 
moͤgte ein Paar aus der Gilde auf das Rath⸗ 
haus ſchicken, den geſtrigen oberfiskaͤliſchen 
Antrag anzuhören. Sperling brachte die 
Antwort zurück; Die kleine Gilde hätte vorge: 
geben, daß es ſie verdrieße, daß das Verboth 
nicht durch den itzt regierenden Altermann, ſon⸗ 
dern durch Hillen geſchehen; erachteten ſich 
alſo nicht ſchuldig, zu erſcheinen. Der Alter⸗ 
mann, welcher unbaͤßlich und bettlaͤgerig wäre, 
hätte ſich erklaͤret, er wolle ſich bemuͤhen ein 
Paar zu bewegen, aufs Rathhaus zu gehen. 
Der Diener ward noch einmal hingeſchickt, 
mit dem Vermelden, weil der Herr Buͤr⸗ 
gemeiſter nicht gewuſt, daß er krank wäre, 
wollte er nunmehr ihm anſagen laſſen, ein 
Paar aufzuſchicken. Doch die Gilde erklaͤ⸗ 
rete ſich ausdruͤcklich, keine zu ſchicken. Der 
Rath beſchloß, dem Altermanne Hanns Pritzel 
durch den Diener nochmal andeuten zu laſſen, 
gegen morgen Glocke acht, bey Strafe und 
Vermeidung ihrer Gefahr, die kleine Gilde be⸗ 
rufen zu laſſen, und alsdenn gegen Glocke 
neun ein Paar aufs Rathbaus zu ſenden, um 
den Vortrag des Oberfisfales zu vernehmen. 
Am anderen Tage ließ Pritzel dem Buͤrge⸗ 

meiſter 


nämlich dem ıztem, ward den Alterleuten der 
großen Gilde auf dem Rathhauſe von dem 
worthabenden Buͤrgemeiſter angedeutet, daß 
der Kommandant aus habender Vollmacht 
den Aelteſten Johann Schroͤder aus der Gilde 
und dem Kirchenſtande geſetzt haͤtte, weil er 
die Buͤrgerſchaft heimlich wieder aufzuwiegeln 
geſuchet haͤtte. Zugleich ward verfuͤget, daß 
die Aelteſten Klaͤs Nilſon, Markus Fabri⸗ 
cius und Joachim Strohkirch, alle Gilde⸗ 
ſachen, Siegel, Lade, Schluͤſſel von ihm ab⸗ 
zufodern: welche er auslieferte. Der Ober— 
fisfal erſchien am Freytage, welches der ıste 
März war. Der Gerichtsvogt Schlottmann 
berichtete, es haͤtte der Kommandant den Au⸗ 
diteur Thilo zu dem Herrn Buͤrgemeiſter Hroͤms 


geſchickt, und die Protokolle abfodern laſſen; 


der Auditeur hätte ihn nicht zu Haufe gefunden, 
aber von der Buͤrgemeiſterinn vernommen, ihr 
Ehemann haͤtte hinterlaſſen, die Protokolle, 
wenn danach geſchickt wuͤrde, auszugeben; 
man moͤgte alſo nur dahin ſenden. Von der 
kleinen Gilde hatten ſich eingefunden: Frie⸗ 
derich Pfeil, Michael Dorant und Daniel 
Sieber. Der Oberfiskal fragete: ob ſie e. e. 
Rathe gehorſam ſeyn, und auf die generalgou⸗ 
vernementlichen hergeſchiekte Reſeripte achten 
wollten? Sie wollten dieſes ihren Mitbruͤ⸗ 
dern hinterbringen. Bald darauf brachten fie 
zur Antwort: ‚fie koͤnnten von ihrer gefaßten 
»Reſolution nicht abgehen, weil die Sache 
Lidl. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn. O „be: 


1678” 
Karl XI 55 


Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


bereits an Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt gedie⸗ 
hen, wollten aber die generalgouvernement⸗ 
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Johann „liche Reſeripte in hohen Ehren halten.!“ Mit 


Ill 
Jakob 


dieſer dunklen Antwort war der gegenwartige 
Rath nicht zufrieden, und am wenigſten Buͤr⸗ 
gemeiſter Ladau, welcher fragete: „ob ſie, 
„ wenn fie auf das Rathhaus gefodert würden, 


„ den itzigen Rath fuͤr ihre Oberkeit erkennen 


„und ehren wollten? Sie erwiederten, daß 
ſie es nochmal an die Gilde bringen wollten: 
ohne Oberkeit koͤnnten fig nicht ſeyn. Nach 
genommener Ruͤckſprache kamen fie, wieder und 
ſageten: „in nothwendigen Sachen wollten 
„fie dem itzigen Rathe gehorchen, behielten 
„ ſich aber dieſes vor, es mit den anderen fo 
„ lange zu halten, wie ſie ſich verbunden, bis 
„Reſolution von Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
„ kaͤme.“ Man kann leicht erachten, daß die⸗ 
ſes dem Buͤrgemeiſter Ladau nicht gefallen 
hat. Er aͤußerte ſich alſo: „das wären noth⸗ 
„wendige Dinge, welche in dem Buͤrgereide, 
„den ein jeglicher von der kleinen Gilde ge⸗ 
„ſchworen, begriffen, daß ſie naͤmlich Ihrer 
„Koͤniglichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdig⸗ 
„ ſten Könige und Herren, wie auch Dero ver⸗ 
„ordneten Mitteloberkeit, e. e. Rathe, wie 
„derſelbe ſich auf dem Rathhauſe befindet, 
„treu, hold und gehorſam ſeyn wollten: zus 
„ dem würde e. e. Rath nichts begehren, was 
„ wider die Billigkeit wäre.“ “ Michael Do: 
rant antwortete: es waͤre wohl ſo ihre Mey⸗ 
nung, koͤnnten es aber nicht vorbringen, haͤtten 
nicht ſtudiret. Am 20ſten Maͤrz wurden Al⸗ 
terleute und Aelteſten beider Gilden vorgefo⸗ 
dert. Die Kleingildiſchen blieben aus. Von 

der 
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der großen Gilde erſchienen die Aelteſten Miel⸗ 
fon Fabricius, Strobkirch unde ucas Braas, 
denen man mit vielem Danke eroͤffnete, daß 
man einige Laͤndereyen vertauſchen wollte. 
Bey welcher Gelegenheit Ladau ihnen 'ent; 
deckte, daß Buͤrgemeiſter Broͤms nunmehr 
nach Schweden aufgebrochen, und es alſo noͤ⸗ 
thig waͤre, auf ſein Thun und Laſſen Achtung 
zu geben; denn nicht allein der ſchwere Graͤnz⸗ 
proceß, da er naͤmlich der Stadt bey tauſend 


1 


Karf 
Johann 


11 
Jakob 


Tonnen geſchmolzenen (urbaren) Landes, nebſt 


ſo vielen Geſindern, ſondern den geringſten 
Grund, abgraͤnzen wolle; ſondern auch, da 
er laut Briefes des Gepollmaͤchtigten Valen⸗ 
tin. Ballhorns vom gten May 1677 2) zu 
Stockholm ſchon verſuchet, wider Eid und Ge⸗ 
wiſſen, dieſer Stadt Privilegien zuwider, 
Burggraf zu werden, welches der Stadt zum 
großen Nachtheil gereichen wuͤrde, erfoderten 
dieſes. Er erwarte des Rathes und der Gilden 
Meynung bey dem kuͤnftigen Sitze. An eben 
dem Tage fragete Ladau die gegenwaͤrtigen 
Aelteſten der großen Gilde, ob ſie noch bey 
ihrer vorigen Meynung blieben, daß ſie mit 
der Sache, er nannte es einen Tumult, wider 
den itzigen Rath nichts zu thun haͤtten. Ja, 
verſetzten ſie; es koͤnnten in der ganzen 
großen Gilde nicht viere ſeyn, die es mit der 
Gegenpartey hielten. Am 22ſten März ber 
dankten ſich dieſe Aelteſten, daß der Rath ihnen 
gewiſſe Briefe mitgetheilt haͤtte, mit dem An⸗ 
bange, die Gemeinde haͤtte geantwortet: ſie 

D 2 woll⸗ 


2) Es ſind von dieſem Advokaten in Stockholm 
viele Briefe in unſerm Archive, dieſer aber 


nicht. 


212 Livlaͤndiſche Jahrbücher. 


wollten zuſammenhbalten, weil ſie ſich einmal 


Kort xı Unter einander verbunden, bis ſie von Sr. K. 


Johann Maj. Meſolution erhielten. 


u 
Jakob 


Am 1gten April 
befahl Buͤrgemeiſter Ladau dem Notar Low 
im Namen des Raths, er ſollte zum Diakon 
Claſus gehen, und ihn befragen, wie er darzu 
kaͤme, daß er ſo förmlich fuͤr den Buͤrgemeiſter 
Broͤmſen auf öffentlicher Kanzel baͤthe, als 


wenn er recht und ordentlicher weiſe von der 


Stadt nach Stockholm geſchickt waͤre, welches 
wider Sr. Excellenz des Herrn Generalgou⸗ 
verneurs Geſinnung waͤre. Der Notar bath, 
ihn damit zu verſchonen, es moͤgte einmal von 
ihm Verantwortung gefodert werden. Der 
Buͤrgemeiſter beſtand nachdruͤcklich auf Aus⸗ 
richtung ſeines Befehls. Alſo ging der No⸗ 
tar, kam aber bald wieder, und gab vor, er 
hätte die Diakoninn vor der Thuͤre geſprochen, 
die ihm berichtet, daß ihr Ehemann todtkrank 
waͤre, er ſollte es ihr nur ſagen, ſie wollte es 
ſchon beſtellen. Der Buͤrgemeiſter antwor⸗ 
tete: es waͤren nicht Frauengewerbe, der No⸗ 
tar ſollte mit ſolchen Ausfluͤchten nicht kommen, 
ſondern wieder hingehen, und mit Clajus ſelbſt 
ſprechen. Dieſer erwiederte: man waͤre ſchul⸗ 
dig fuͤr ſeine Feinde zu bitten und zu bethen, 
ob ihm Lada ein anderes Formular vorſchrei⸗ 
ben koͤnnte, wollte er gerne ſehen. Endlich 
muſte er zum drittenmal zu dem Diakon gehen, 
und ihm ausdruͤcklich ſagen, er ſollte mit ſol⸗ 
cher Formalitaͤt im bethen inne halten, oder 
ſich vor Ungluͤck hüten, weil es ausdrücklich 
wider die hohe generalgouvernementliche Ordre 
waͤre. Der Diakon verlangete, dieſelbe zu 
ſehen; und predigte ungebuͤhrlich Ba 152 

ath: 
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Rath: welches man dem Generalgouvernemente 


meldete. 


Am 24ſten April foderte man von Karl 


67 8 
xI 


Rathsherren Rafpe. und Rathsherren Zrcber Johann 


mtsrechnungen über Kalk und Kern. Dazu 
wollten ſie ſich nicht eher, als zu ſeiner Zeit, 
verſtehen. Ladau ſchickte ſeine beiden Raths⸗ 
herren deshalben zum Kommandanten. Am 


26ften April ward der Sekretar Boͤſer auf 


generalgouvernementlichen Befehl wieder in 
fein Amt geſetzt ). 


i 

Der Generalleutenant und Gouverneur 
Hanns Ferſen, welcher Rathshof beſaß, fuchte 
ſchon 1677 einen Tauſch mit der Stadt zu 
treffen, welcher einige Laͤndereyen betraf. Wor⸗ 
auf der Tauſch am 19ten Maͤrz, bis auf koͤnig⸗ 
liche Beſtaͤtigung, zum Stande kam, und am 
2often der großen Gilde bekannt gemacht wurde. 
Die kleine war zwar gefodert worden, aber 
ausgeblieben. Der Tauſchbrief war ſchon am 
Laten April 1678 zu Doͤrpat unterſchrieben 
worden. Fer ſen hatte ſich anheiſchig gemacht, 
die koͤnigliche Genehmigung zu ſchaffen, ehe 
ſollte dieſer Tauſchvertrag leine Giltigkeit haben. 
Man hatte bemerket, daß die Kirche, deren 
Land mit dem raths hoͤfiſchen vertauſchet worden, 
ſchlechtes Land bekommen hatte. Der Rath 
ſchickte den ten April 1679 den Sekretar an 
den Landeshauptmann Taube, des Gouver⸗ 
neurs Ferſen Bevollmaͤchtigten, und verlan⸗ 
en gete 


) Rathspr. S. 23 f. 30 f. 38. 48 ff. 5763. 


65 69. 71.75. Br f 85. 95. 97 u. ſ. w. Hier; 
mit hoͤret das Protokoll dieſes Jahres auf. 
Act. publ. Vol. XXII n. 53. we. 


Jakob 
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167 8 gete etwa acht Tonnen Landes Zulage. Taube 
Karl x1 verſicherte, die Kirche wäre keinesweges ver⸗ 


Joh en letzet, indem man derſelben noch mehr Land 


N 
Jako 
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es dem Verlangen der Stadt Doͤrpat abbelfen 
moͤgte. Worauf ſolches am 17ten Auguſt zu Kal x 
Stockholm ſich alſo erklaͤrete. 1) Ueber das Jobaun 
verlangte Hafenrecht ſollen obengenannteStaͤdte Julob 


b ſchon zugeleget hätte, zeigete den Aufſatz des 
gehoͤret werden. 2) In Anſehung der Vor⸗ 


Landmeſſers, des Generalgouverneurs Beſtäͤ⸗ 


tigung, und die koͤnigliche Genehmigung, und 
bath ſolches dem Rathe zu hinterbringen: wo⸗ 
bey beide Alterleute zugegen waren „). 


§. 116. 


Um dieſe Zeit uͤbergaben Rath und Buͤr⸗ 
gerſchaft dem Koͤnige ihre Deſiderla, welche 
in folgenden beſtunden. Sie bathen 1) um 
das Hafenrecht in Riga, Reval, Pernan und 
Narva; 2) um Hemmung der Vorkaͤuferey im 
Lande und beſonders im doͤrpatiſchen Kreiſe; 
3) um Schutz in der bürgerlichen Nahrung, 
wider die Krüge um die Stadt; 4) wider die 
Officiere, Soldaten und Marketenner; 5) um 
Abſchaffung der Boͤhnhaſerey; 6) um Er 
bauung der Baracken, damit die Buͤrgerſchaft 
von den Quartiergeldern befreyet werde; 7) um 
freye Baujahre und einen Zuſchub zum Rath⸗ 
hausbau; 8) um Erbauung der wuͤſten adeli⸗ 
chen Plaͤtze; und 9) um Ausſchließung der 
Reußen von dem Marienmarkte ). Der Koͤ⸗ 
nig, welcher damals im Lager zu Liungby vor 
Chriſtianſtadt ſtand, ſchrieb am raten Brach⸗ 
monates an das Generalkommerzkollegium, daß 

es 


) Rathspr. 1677 S. 177 — 1678 S. 6 
8 “ er 2 1 204. Act . 

34. wo der Driginaltaufchvertrag li 
der Aufſatz des Landmeſſers Eh Fehlet. er 
e) Dieſe Deſideria findet man in Remmins du 
che S. 366—372. 1 8 


gelitten werden. 


kaͤuferey wird der Generalgouverneur erinnert, 


den vierzehenten Punkt der Privilegien zu be⸗ 


obachten, doch den Reußen die im Frieden be⸗ 
willigte Freyheit zu laſſen. 3) Dieſem Frie⸗ 
denſchluſſe zufolge mogen die Reußen zu aller 
Zeit in und außer dem Jahrmarkte den Groß⸗ 
handel treiben. 4) In Anſehung der Kruͤge 
binnen einer Meile um die Stadt wird nach 
dem §. 23. der Stadtprivilegien verfahren. 
Die Kruͤgerey, welche der Kommandant eine 


halbe Meile von der Stadt angeſtellt, wird 


verbothen und abgeſchafft. Im uͤbrigen ſoll 
es, was die Brauerey der Beſatzung betrifft, 
nach denen Reſolutionen, welche der Koͤnig 
der Stadt Narva, beſonders 1677, ertheilt 


hat, gehalten werden, und der Generalgou⸗ 


verneur die Stadt Doͤrpat dabey ſchuͤtzen. 
5) Kein Marketenner ſoll bey der Beſatzung 
6) Kein Boͤhnhaſe ſoll in 
der Stadt und ihrem Gebiete geduldet werden, 
ausgenommen die Diener der Edelleute, welche 
ihr Handwerk zum Behuf ihrer Herren brau⸗ 


chen. Der Stadthalter ſoll die Stadt hier: 


bey ſchuͤtzen, ingleichen der Generalgouverneur. 
Ein oder anderer Soldat in der Stadt, wel⸗ 
cher ein Handwerk gelernet, mag ſich ſelbſt, 
oder andere ſeines gleichen in der Garniſon 
damit bedienen. 7) Den Beſchwerden wegen 
der Einquartierung ſoll abgeholfen werden. 
Dem Generalgouverneur wird empfohlen, das 

O. 4 Quar⸗ 
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heit des Krieges und des bevorſtehenden Mar⸗ 67 8 
ſches nach Preußen von der livlaͤndiſchen Rit⸗ 1 K 
terſchaft begehret worden. In gleicher Abſicht Johang 
ſchrieb der König eigenhändig aus dem Haupt: Juleb 


ausbeſſern zu laſſen, damit die Buͤrgerſchaft 
mit den Quartiergeldern ferner nicht beſchwe⸗ 
Jakob ret werde. 8) Der Barackenbau wird an 


den Generalgouverneur verwieſen. 9) Wer 
in Doͤrpat ein Haus erbauet, iſt drey Jahre 
lang von aller buͤrgerlichen Auflage frey. 
10) Der verlangte Zuſchub zum Rathhaus⸗ 
bau wird dem Koͤnige uͤberlaſſen und zum Be⸗ 
ſten empfohlen. 11) Alle wuͤſte und unbe⸗ 
bauete Plaͤtze, alle verbrannte und nicht wie⸗ 
der aufgebauete Haͤuſer, fie mögen gehören, 
wem ſie wollen, die nach geſchehener Wars 
nung innerhalb dreyer Jahre nicht bebauet 
werden, ſollen verfallen ſeyn, und zum Beſten 
der Stadt dem verkaufet werden, welcher ſie 
alſobald bebauen wird und vermag H. 


§. 117. 

Der Oberſtleutenant Joachim von Eros 
nemann that einen Eingriff in die Gerichts: 
barkeit der Stadt. Der Generalgouverneur 
Chriſter Horn gab ihm unterm 24ſten Wein: 
monates einen Verweis, und handhabete den 
Rath bey feinen Privilegien (). Unterm 20ſten 
Hornung ließ der Generalgouverneur eine Ber: 
fuͤgung ergehen, wie es in Anſehung der Be⸗ 
redungen mit dem Kommandanten zu halten /). 
Oben iſt gemeldet worden, was bey Gelegen⸗ 


heit 


+ A), Dieſe Reſolution ſteht in Remmins Buche S. 191 
Dies in ſchwediſcher S. 359 365 in deutſcher 
Sprache, Ack. publ. Vol. XIX n. 12 Vol, II u. 53. 


0) Acta publ. Dorpat. Vol. XVII n. 19. 
) Remmins Buch S. Joo f. 2 855 


quartiere zu Linngby am zoſten May an den 
Rath zu Doͤrpat, welcher Brief am Isten 
Heumonates eingieng g). Den folgenden Tag 
ließ der Hofgerichtspreſident Lars Flemming 
das Begehren des Koͤniges ſchriftlich an den 
Math und die Buͤrgerſchaft gelangen. Er fo⸗ 
derte zu Ausführung, des ſchweren Krieges 
zwey tauſend Thaler, und ſagete in dieſem 
Schreiben, daß ihm von dem Koͤnige anbe⸗ 
fohlen worden, ſich aus Schweden nach Liv 
land zu verfuͤgen, und einem jeden Stande 
dieſes Landes das koͤnigliche allergnaͤdigſte Ver⸗ 
trauen zu entdecken ). Am lzten Brachm. 
ließ der Rath ein Patent anſchlagen, daß kein 
Buͤrger oder Einwohner der Stadt, bey ver⸗ 
fall der Waaren, und willkuͤhrlicher Strafe, 
ohne Bewilligung der Officiere von Soldaten 
Kommißlaken, oder Korn kaufen ſollte ). Der 
Superintendent auf Oeſel, Doctor Juſt Ol⸗ 
dekop /) ſchickte feinen ſogenannten Wehe⸗ 
brief auch an den Rath zu Dorpat; zog ſich 
aber durch dieſe und andere Handlungen das 

. Ge⸗ 


8) Siehe das Original Faſe. I Ack, publ. n. 39. 

b) Das Original liegt Vol. U n. 42. Weil das 
Protokoll fehlt, kann ich nicht ſagen, ob etwas, 
oder wie viel bewilliget worden. 

5 Act. publ. Vol. XXVII n. 10. 


4) Lipl. Bibliothek Th. Il S. 318. 
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1678 Gefaͤngniß zu „). Die kleine Gilde bath den 
Karl 1 Rath um Hülfe zur Erbauung ihrer verfalle⸗ 
Sohonn nen Gildeſtube. Der Rath verhieß ihr, mit 
gab Balken und Kalk an die Hand zu geben 77). 
a Beiden Gilden geſchah Erinnerung, die ſchaͤd⸗ 
lichen Daͤcher und Feuerneſter abzureißen, weil 

es der Generalgouverneur ſelber ſehr verlau⸗ 

gete, und nicht das aͤußerſte abzuwarten m). 

Die großgildiſchen Alterleute wollten es ihren 
Mitbruͤdern melden. Die Fleiſcher wurden 
ermaßnet, gutes Vieh zu ſchlachten; fie be: 
ſchwereten ſich aber am 24ſten April über den 
Mangel des Viehes, und den Eingriff der 

n Marke⸗ 


9) Dieſer wehebrief liegt im Stadtarchive 
0 o. Hen 51 und lautet alſo: „In Gottes 
„Namen, Zur Buſſe! zur Büffel wenns 
„noch moͤglich. Sonſt wehe! Wehe! We⸗ 
„he! über Schwedens Reich. fonderlich über 
„ deſſelben Gewaltige, zeitlich und ewig! nach 
„Gottes Ewig warhaftigen Wort. Gott er⸗ 
„barme ſich feiner Evangeliſchen Kirche und 
„aller glaͤubigen Chriſten, umb Jeſu willen, 
„Amen! Amen! Faftus Henricus Oldekop 8, 8. 
„Th. D noch immerhin unter Tyranniſcher 
„Amptsverfolgung, ohn Huͤlffe und Gericht, 
durch die Krafft Jeſu Chriſti kaͤmpfender 
Superintendent uff Oeſel mpp. Arensburg 
„ben 23 Nov. 1678. Aufſchrift: Denen Ed⸗ 
„len, Groß: und Viel Achtbaren, Hoch / und 
„ Wol:Weifen Herren, Herren Buͤrgermeiſter 
„und Raht, der könig, berühmten Stad 
„Dorpat. Meinen Hoch und Viel geehrten 
„Herrn. Dienſtlich Dorpat Cito Citilime 
„ prd den 17 Decembr. Ae. 1678. 


9 Rathspr. S. 19 f. 
») Rathspr. S. 83 f. 


Th. III. Abſchn. H. 5. 117.118. 219 


Marketenner ). Auch den Bäckern wurde, 8 
verwiefen, daß fie ſchlechtes Brod buͤcken 29. Kar t 
Die Fiſcher wurden angewieſen, ihre Schul⸗ Fapann 
digkeit abzutragen. Sie gaben vor, es wäre X. 
ihnen unmöglich , die wöchentlichen Fiſche zu 
liefern, und erbothen ſich, ſolche mit Geld zu 
bezahlen, nämlich für die Wade 2 Rthaler zu 

56 Weißen, und zeben Hechte: welches fie 

auf Georgentag erlegen wollten. Dabey ließ 

es der Rath bewenden, jedoch, daß ſie das 
Armut nicht uͤberſetzen ſollten, woruͤber Peter 
Roͤhn Aufſicht haben muſte ). 


8. 118. 


Nach dem nimwegiſchen Frieden ſah ſich 
der Kuhrfuͤrſt von Brandenburg beynahe von 1679 
allen feinen Bundesgenoſſen verlaſſen und ge 
noͤthiget, den Frieden zu St. Germain en Laye 
am 27ſten Brachmonates 1679 mit Frankreich 
und Schweden einzugeben. In demſelben ev; 
hielt Schweden faſt alles wieder, was es in 
Pommern verloren hatte, jedoch büßte es die 
Zölle in den binterpommeriſchen Seeſtaͤdten 
und einige geringe Oerter ein). Am zoſten 
Auguſt ward durch kuhrſachſiſche Vermittelung 
zwiſchen Schweden und Daͤnnemark zu kund ein 
Stillſtand getroffen ). Hierauf folgete der 
Friedenſchluͤß, und am 27ſten e 


ch Rathsvr. S. 84 
pP) Rathspr. S. 84. 
7) Rathspr. S. 60. 78. 101. 
7) Pufendorf. Rer. Brand. lib. XVII g. 80 p. 1359. 
6) Diar, europ. Th. XLIII App. p. 181—184. 
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Donatarien aus Hoͤſtichkeit bewilligte halbe 1679 
Aernte mit Exekution eingetrieben v). Katt N 
er 
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1679 zebenjaͤhriges Schutzbuͤndniß, gleichfalls zu 
Kart zı Lund ). 
Jod un 7 


120. 


III 
Jakob 


Ich habe oben §. 110 gemeldet, wie un⸗ 
gluͤcklich der ſchwediſche Feldzug nach Preußen 
abgelaufen ſey. Nichtsdeſtoweniger wollte 
man ihn nochmal verſuchen. Friſche Truppen 
wurden theils angeworben, theils aus Schwe⸗ 
den hierher abgefertiget; dieſe ſollten alle vom 
Lande unterhalten werden. Der Koͤnig ſchrieb 
an die Ritterſchaft, und dankete ihr auf das 
guädigfte für die ihm bey dem vorigen Zuge 
geleiſtete Huͤlfe. Der Generalgouverneur ver 
langete zugleich, daß ſowohl die Adelsfahne, 
als auch die leichte Reiterey auf das baldigſte 


„ergänzet, und das von neuem zu errichtende 
Korps verpfleget werden moͤgte. Die Ritter: 


ſchaft äußerte ſich, daß fie die Adelsfahne, ſo⸗ 
bald als moͤglich, vollzaͤhlich machen wollte, 
mit der Bebingung, daß ſie nicht mehr uͤber 
die Graͤn e geführt werden koͤnnte; die leichten 
Meiter hätte ſie einmal dem Könige gänzlich 
übergeben, fie. könnte ſich alſo mit denſelben 
weiter nicht abgeben; die Verpflegung der Trups 
pen aber ſey ihr dießmal ganz unmöglich, weil 
Froſt, Hitze und Hagel mit einem augenſch ein⸗ 
lichen Miswachſe droheten; alles, was ſie 
thun konnte, wäre, daß ſie die aus Schwe⸗ 
den erwarteten Truppen auf ihrem Durchzuge 
verpflegete. Als man nun auf dieſe Art die 
Unterhaltung der Truppen nicht zuwege brin⸗ 
gen konnte: ſo wurde die von den ſchwediſchen 

Dona⸗ 


» Das Schutzbuͤndniß findet man im Dior. eu⸗ 
trop, Th. XVI S. 183 192. 


58.411 9. 8. 


8 

In Doͤrpat misbrauchete der Landeshaupt⸗ en 
mann Taube feines neuen Amtes: Desgaths⸗ 
herren Schluͤters Knecht, den ein Solbat 
uͤberfiel, hatte denſelben blutig geſchlagen. 
Der Landeshauptmann ließ die Thore ſperren, 
und Schluͤtern in feinem Haufe von Solda⸗ 
ten bewachen, wobey er vorgab, Schuͤter 
und ſein Knecht haͤtten den Soldaten tödlich 
verwundet. Der Rath verſammlete ſich des⸗ 
halben am loten Junius, als dem dritten 
Pfingſttage des Morgens um ſechs Uhr. Der 


Landeshauptmann draͤuete, die Thore nicht 


eher zu eroͤffnen, bis der Rath ſowohl Schluͤ⸗ 
tern ſelbſt, als auch feinen Knecht, in ſichere 
Verwahrung gebracht haͤtte. Der Knecht 
wurde in Haft gebracht; und Schlüter ſtellete 
nach vielem Hinz und Herſchicken drey Burgen, 
Der Landeshauptmann, welcher vieles wider 
Schluͤtern daher ſchwatzte, verlangete, der 
Rath ſollte den geſchlagenen Soldaten durch 
ein paar aus der Buͤrgerſchaft beſichtigen laſſen. 
Der worthabende Buͤrgemeiſter verordnete 
hierzu den Aelteſten Johann Schröder und 
den Dockmann Paul Singelmann, nebſt dem 
Stadtbarbier Peter Morefin. Jene Bürger 
zeugeten ein, ſie hätten den Soldaten an ſei⸗ 
nem ganzen Leibe nicht im allergeringſten ver⸗ 
letzet gefunden; nur die Lippen waͤren ihm etwas 

geſchwol⸗ 


1) Schoultz Verſuch uͤber die Geſchichte von 
Liwland S. 287. 


1679 
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geſchwollen, und Geſicht und Naſe blutruͤnſtig 


Karl xı geweſen; wie er auf den Nachmittag in Paul 
Johann Singel manns Keller gebracht worden, hätte 


li 
Jako 


o er gefreſſen und geſoffen, und ihm nichts gefehlet. 


Am 13ten Brachmonates bezeugete Albrecht 
Lubr, er habe am eilften den Soldaten mit 
ſeinen Kameraden in Singelmanns Keller 
gegen den Nachmittag angetroffen; dort hätte 
er mit ihnen Bier und Branntwein getrunken; 
den zwoͤlften haͤtte der Soldat von Zeugen be⸗ 
gehret, daß er ihm einen guten Trunk alten 
Biers und Gebrathenes ſchaffen ſollte, weil 
ihm Singelmanns Bier nicht ſchmecken wollte; 
Zeuge koͤnnte weder ſehen, noch merken, daß 
ihm etwas an der Geſundheit ſchadete. Der 
Stadtbarbier übergab am 1 zten Brachmonats 
ſeinen Wundzeddel, und verſicherte an Eides 
ſtatt, er haͤtte ihn dergeſtalt befunden, daß er 
im Geſichte voll Bluts geweſen; die Lippe unter 
der Naſe waͤre verletzt geweſen; als er ihm 
den Wundtrank in den Hals gießen wollen, 
haͤtte er mit der rechten Hand ihm ſolchen ein⸗ 
gegoſſen, und mit der linken die Gurgel ſtark 
geruͤhret, worauf das Blut ihm zum Munde 
und zur Naſe ſtark herausgefloſſen; darauf 
haͤtte er ihn auf ſeinem ganzen Leibe beſichtiget, 
aber weder Blau noch Geſchwulſt gefunden; 
inzwiſchen waͤre dieſer Soldat eilf Stunden 
ſprachlos geweſen. Bey dieſer Beſchaffenheit 
der Sache kann man das Verfahren des Lan⸗ 
deshauptmanns nicht anders, als ſehr ſeltſam 
finden, und ihn von einer großen Uebereilung 
nicht frey ſprechen. Man wird aber zu dieſem 
Betragen leicht den Schluͤſſel finden, wenn man 
bedenkt, daß Schluͤter zu den Gegnern des 

Buͤrge⸗ 
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Buͤrgemeiſters Ladau gehoͤrete. Alſo muſte 
der Oberſiskal ihn behm Rathe in Anſprache 


dawider, und ſagete, ſie waͤre mit lauter Un⸗ 
wahrheiten angefuͤllet, der Oberfidfal moͤgte ſich 
nur der Buͤrger annehmen, die mit großer Ge⸗ 
walt gemetzeit und geſchlagen worden. Zus 
gleich uͤbergab er ſeine Proteſtation ſchriftlich, 
welche auch angenommen wurde. Weiter finde 
ich davon nichts. Vermuthlich hat man ſich 
geſchaͤmet, und die Sache ruhen laſſen w). 


§. 121. 


Die Wiedereinſetzung des Buͤrgemeiſters 
Ladau und die Beſetzung des Rathhauſes wir⸗ 
keten fo viel, daß beide Buͤrgemeiſter, Broͤm⸗ 
fen und Sa mieden nach Schweden geſchickt 
wurden, welche mit guten Verrichtungen zu⸗ 
ruͤck kamen. Bey dieſer Gelegenheit ſcheint 
Broͤms in den Adelſtand erhoben zu ſeyn, 
weil ich ihn in dieſem Jahre im Protokolle von 
Broͤmſen genennet finde. Am zten Jaͤn. 1679 
finde ich im Protokolle den Buͤrgemeiſter von 
Schmieden ſchon wieder. Dagegen verſchwin⸗ 
det Ladau auf eine Zeitlang aus dem Proto- 
kolle. Schmieden hat ſogar das Wort ge⸗ 
fuͤhret, obgleich Gartenberg draͤuete, er 
wollte ihn, wenn er ſich des Rathhauſes nicht 
enthielte, mit Soldaten herunterführen laſſen. 
Die meiſten Reiſekoſten hatte Broͤniſen vorge⸗ 
ſchoſſen, deren Erſetzung er billig foderte. 

Weil 


) Rathspr. S. 109-114. 11614. 133. 


1679 


nehmen. Als derſelbe am 27ſten Brachmong⸗ Johann 


tes feine Klage übergab, proteſtirete Schluͤter 8 
8 Er 
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ihrer Auslagen, und erhielten fie )). Bald , 
darauf ging abermal eine Veraͤnderung vor. « 4 4 
Am 23ſten Brachmonates trug der Rath der Johann 
Buͤrgerſchaft vor, es wäre derſelben nicht un „Mi 
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1 67 Weil kein Geld vorhanden, muſte man ihm 
Karl Kl einen Schuldbrief x) geben. Schmteden 
Sodann bekam feine Koſten und Muͤhwaltung mit hun; 
dert Dukaten oder 200 Rthaler Species erſetzet. 


il 
Jakob 


Die Buͤrger, die in dieſer Sache nach Riga 
geweſen waren, und Ga: tenbergs ungezuͤgelte 
Worte anhören muͤſſen, bathen um Bezahlen 

ihrer 


x) Dieſer koͤmmt uns bey dem Mangel des Pros 
tokolls und der königlichen Reſolutionen zu 
7 Er iſt am 26ſten März 1679 ausge- 

ellt, und lautet nach dem Protokolle S. 68 f. 
alſo: „Wir Bürgemeifter und Naht der Kos 
„nigl. Stadt Dorpat uhrkunden und beken⸗ 
„nen hiemit. Demnach zu Conſervirung un⸗ 
„ ſerer Privilegien, undt dieſer gangen Stadt 
„Freyheit, wegen Hn. Buͤrgemeiſter La⸗ 
„ dauen begangenen groben Exceſſes, darauff 
„erfolgeter Reſtitution, undt der harten Pro⸗ 
„ceduren halber, welche von Hn. Baron, 
„ Landeshöffding, Obriſten und Commendan⸗ 
„ten Otto Reinholdt Tauben unverantwort⸗ 
„lich, indem derſelbe der Stadt Ihr privile⸗ 
„girtes Rahthaus de focto benommen, veruͤ⸗ 
„bet worden, E. E. Raht mit Conſens der 
„Ehrliebenden Buͤrgerſchafft für noͤthig erach⸗ 
„tet, beyde HHn. Buͤrgemeiſtere nach dem Rei⸗ 
„ che abzufertigen, welche nach abgelegter ſchwe⸗ 
„ ren undt gefährlichen reife mit guter Verrich⸗ 
„ tung wieder alhie angelanget, E. E. Raht, das 
„ durch in vorige Ehre, Würde, Dignität, undt 
„ die Stadt in Ihre gehabte vorige Freyheit geſe⸗ 
„ Get worden, die Reiſekoſten aber Hr. Bürgers 
„meiſter von Brömſen mehrentheils verſchoſ⸗ 
„ ſen/ undt nach geſchehener Durchſehung feiners 
„ Reiſerechnung in gegenwahrt der beydenElter⸗ 
„leute, Zanß Sillen undt Hanß Pritzeln 
„Ihm die Stadt 539 Rehlr. in fpecie 1 Wrſt 
„(weiße Rundſtuͤcke) ſchuldig verblieben, alß 
„verbündet ſich E. E. Raht u. ſ. w.“ 


bewuſt, daß Nath und Buͤrgerſchaft mit dem IP 


Buͤrgemeiſter Ladau in einen ſchweren Pro⸗ 
ceß gerathen wäre; Ladau hätte fie in einer 
langen Schmaͤhſchrift bey dem Koͤnige derge⸗ 
ſtalt angetaſtet, daß ſie Amts und Ehre wegen 
ſich verantworten muͤſten; der Rath wollte die 
Privilegien aus allen Kraͤften verfechten, fra⸗ 
gete alſo, ob beide Gilden ferner bey dem 
Rathe Fuß halten wollten, und begehrete, 
dieſes beiden Gilden vorzutragen, weil er hofr 
fete eine andere koͤnigliche Reſolution zu errin⸗ 
en 8). Ich finde weder die Erklaͤrung der 

Buͤrgerſchaft, noch eine andere koͤnigliche Re⸗ 
ſolution: aber nach dem 27ſten Brachmonates 
finde ich den Buͤrgemeiſter Eraſmus von 
Schmieden im Protokolle nicht mehr. Da⸗ 
hingegen beſtand am ıgten, Heumonates die 
außerordentliche Verſammlung des Rathes, aus 
dem Buͤrgemeiſter Ladau, und den Nath⸗ 
maͤnnern, Grabbe, Fecher, Raſpe, Schlott⸗ 
mann, Gerres und Sclürer. Ladau war 
am Worte, und Buͤrgemeiſter von Broͤmſen 
war den 17ten in der ordentlichen Sitzung ſchon 
zugegen, ob er gleich in den folgenden ſelten 
erſchienen iſt. Am aaſten Jaͤnner ne 
Vett⸗ 


7 


„ Rathspr. 1679 S. 1. 8. 1a. 4a. 45 f. 47. 38. 
64 f. 68 f. 84. 87. 119. 


2) Rathspr. S. 121 f. 
Eivl. Jahrb. 3. Th. a. Abſchu. P 
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Wettgericht anbefohlen, dahin zu ſehen, daß 
Tonnen, Besmer, und alles Maaß berichti⸗ 
get, und geaichet würden: welches am loten 
wiederholet wurde 3). Der Landeshauptmann 
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Auf Empfehlung des Königes vom Z rſten 6% 
Brachmonates und ein generalgouvernementli⸗ Kart Kl 
ches Reſkript vom gten Weinmongtes ward Johann 
Hanns Deyne am zten Chriſtmonates zum Jatob 


verlangete von dem Amtmann der Stadtguͤter, 
er ſollte als Kommiſſar koͤnigliche Truppen 
fuͤhren. Der Rath ließ dem Landeshaupt⸗ 
mann vorſtellen, die Stadtguͤter waͤren frey 
und koͤnnten nicht mehr tragen, man haͤtte ſich 
nicht nur bey der Kroͤnung hart angegriffen, 
ſondern auch itzt tauſend Tonnen Roggens ge 
liefert, dergeſtalt daß die Bauren ſich nicht er⸗ 
holen koͤnnten. Der Landeshauptmann ant; 
wortete: er koͤnnte die Stadt nicht zwingen, 
wuͤrde es aber an den Generalgouverneur be⸗ 
richten: welcher es mit der großen allgemeinen 
Noth in einem Schreiben vom 13ten Horn. 
entſchuldigte, und das Beyſpiel der Stadt 
Riga zur Nachahmung anpries ). Am 1IHte 
März beſchloß der Rath, weil die Stadtgraͤ⸗ 
ben verſchlemmet, deshalben an die livlaͤndi⸗ 
ſche Regierung und an das Kriegskollegium zu 
ſchreiben “). Die Straßen zu reinigen ward 
bey gerichtlicher Huͤlfe befohlen d). Das 
Stadtkonſiſtorium ward wieder mit einem welt⸗ 
lichen Beyſitzer verſehen e). Die Buͤrgemei⸗ 
ſter verglichen ſich, daß die Wortfuͤhrung hin⸗ 
fuͤhro alle zwey Jahre abwechſeln ſollte 7). 
uf 

6) Rathspr. S. 16. 19. 

40 Rathspr. S. 30 f. Ae publ. Vol. II . 54 

6) Rathspr. S. 58. 

d) Rathspr. S. 83. 

e) Rathspr. S. 200. 

N Rathspr. S. 267. 


aͤlteſten Rathsherren angenommen, und am 
folgenden Tage aufgefuͤhret. Man bath aber 
bey dem Senate, daß dieſes keine Folgen ha⸗ 
ben moͤgte. Ihm wurde der Ehrenwein ger 
ſchickt. Er war Kommerzfaktor zu Neugard 
geweſen. Der Koͤnig, welcher ſich von feis 
nem Dienſte in Anſehung des Handels und 
Einführung. nuͤtzlicher Handwerker viel ver⸗ 
ſprach, hatte ihm Vollmacht auf das Buͤrge⸗ 
meiſteramt in Doͤrpat ertheilt. Er hatte auch 
in Rußland ziemliche Kenntniſſe erworben. 
Da nun die beiden Buͤrgemeiſterſtellen beſetzt 
waren, muſte er bis zu einer Erledigung mit 
der aͤlteſten Rathsherrenſtelle vorlieb nehmen: 
welche er nicht erlebete g). Die Mitt wen der 
athsglieder wurden von den Etadibürden 
frey erkannt. Als aber die Buͤrgerſchaft dar⸗ 
auf drang, daß ſie ſolche tragen ſollten, be⸗ 
ſchloß der Rath deswegen an die Regierung zu 
ſchreiben Y). Am 7ten Maͤrz wurden Roiof 
Ernſt, zum Altermann, und der Ordnungs⸗ 
gerichtsnotar und Landgerichtsadvokat Wiko⸗ 
laus Bliſchky nebſt Kranz Zingel mann zu 
Aelteſten der großen Gilde beftätiget ). Uns 
term ıften Heumonates erklaͤtete ſich der Rath 
zu Pernau, daß er den doͤrpatiſchen Kaufleu⸗ 
ten das Hafenrecht in ſeiner Stadt auf gewiſſe 
a 2 2 Bedin⸗ 


2) Kathspr. S. 289, f. A& publ. Vol. IV a. 33. 
b) Rathspr. S. 88. 192. 186, 
1) Rathspr. S. 48 f. 
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Quartierſachen zu Rathe gezogen zu werden: 1675 
wozu die ſchwere Einquartierung Gelegenheit Karl XL 
gab, die der Rath gerne gemindert und erleich- Johann 
tert hätte m). Am zıflen Weinmonates ward akeb 
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18 Bedingungen verſtatten wollte ). Ueber iin: 
Karl x1 ordnung und Eingriffe in der Brau- und 
Jobann Schenknahrung ward oft geklaget )). Die 
3110 Uneinigkeiten der kleinen Gilde, welche theils 


aus den Unkoſten einer ſchwediſchen Reiſe herz) : 


ruͤhreten, ſuchte der Rath guͤtlich beyzulegen u); 


. 122. 


Ein Reformirter, mit Namen Alexander 


Davidſon ward Bürger. Man verlangete 
von ihm, er ſollte ein Haus kaufen, oder einen 
wuͤſten Platz bebauen. Dazu wollte er ſich 
nicht verſtehen 2). Zu Annehmung eines Fis⸗ 
kales wollte die Burgerſchaft ſich nicht ent⸗ 
ſchließen o). Die Buͤrgerſchaft verlangete bey 

Quar⸗ 


. Act. publ. Vol. XXVIIH n. g. In dleſer an 
das Generalkommerzkollegium gerichteten Er⸗ 
klaͤrung ſtehen folgende Worte: „Was im 
„übrigen wegen der Hanſe gedacht wird, ſind 
„ obſoleta, und zu derſelben Reſfabilirung 
„gar wenige ja keine Sperance zu vermuthen.“ 
Durch eine eigenhaͤndige Fönigliche Reſolution, 
Liungby den zoſten May d. J. ward die Stadt 
Narva wider die Stadt Reval in Betracht 
des Tobackshandels geſchuͤtzt, welchen Reval 
in und durch Narva mit Rußland führen 
wollte. 

) Rathspr. S. 18. 27. 47. 225. 


1) Rathspr. 1676 S. 38. 110. Act. publ. Vol. 
XXXI n. 5 Rathspr. 1677 S. 13. 23. 27. 
31. 45. 49. 54. 56 f. 82. 96. 101. 105 f. 121. 
8 f. 17 147% . S. 7 f. 28. 

235. 36. — 1680 S. 126, 163. 
Act. publ. Vol. XXII n. 52. eg 
u) Rathspr. S. 19 f. 


0) Rathspr. S. 23. 26. 


ein Buͤrger: Heinrich Kahl, verurtheilt auf 
ewig die Stadt zu meiden, weil er ſich bey dem 
Vogteygerichte unbeſcheiden aufgeführet, deſſen 

ermahnung nicht angenommen, daſſelbe ge⸗ 
ſchmaͤhet und geſchimpfet, aus der Haft ent⸗ 
wichen, vorſetzlich und freventlich die Fenſter 
auf dem Rathhauſe zerſchlagen, die Rathbaus⸗ 


thuͤr erbrochen, und alſo wider feinen Buͤr⸗ 


gereid gehandelt hatte 7). Auf Anſuchen des 
Rathes zu Narva, ließ der Rath am zıften 
Jaͤnner anſchlagen, daß die daſelbſt vor dieſem 
gebraͤuchlich geweſene und eine Zeitlang ganz 
geſchloſſene und abgeſtellte Jahrmaͤrkte auf 
Dorotheen und Jacobi wieder eroͤffnet werden 
ſollten )). Daniel Lehmann ein Knochens 
bauer, der einen wuͤſten Platz bebauet, genoß 
der koͤniglichen Reſolution gemäß drey freye 
Baujahre ). Eine Tonne Weizen galt acht 
Thaler Kupfermuͤnze )). Ein Pfund Rind⸗ 
fleifch galt 2 bis 24 Rundſtuͤcke 7). Die Buͤr⸗ 
gerſchaft der großen Gilde bath, den Marien⸗ 
markt abzuſchaffen, und den Fiſcherbauren zu 
verbiethen, Fiſche gegen Korn zu vertauſchen. 

P 3 Beides 


7) Raths pr. S. 36 f. 54. 186. 
g) Rathspr. S. 259f. 

7) Ack. publ. Dorpat. Vol. II u. 55. 
) Rathspr. S. 30 f. 

5) Rathspr. S. 97. 

n) Rathspr. S. ig. 51. 128. 
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Beides wurde abgeſchlagen, hingegen auf ihr 
Verlangen, Bier und Branntwein, welche in 
der Vorſtadt unbefugt verſchaͤnket worden, von 
dem Accisherren eingezogen w). Der Gene 
ralgouverneur zu Narva, Generalleutenant 


Jakob Johann Freyherr von Taube, ſchickte 


alz aus Narva nach Doͤrpat mit einem ruf 
ſiſchen Schiffe. Die doͤrpatiſchen Kaufleute 
in der Meynung, es moͤgte ein unbefugter 
Handel damit getrieben werden, errungen einen 
Beſchlag darauf. Derſelbe ward aber ſobald 
gehoben, als man dargethan hatte, daß dieſes 
Salz nach ſeinem Erbgute Kudding beſtim⸗ 
met war ). 


Finn 1234 
Im Jahre 1680 vermaͤhlete ſich König 
Karl XI mit Ulrika Eleonora, Friederichs 
III, Königes von Daͤnnemark Tochter. Beym 
Abſchiede zu Kopenhagen am ıften May fagete 
die Prinzeſſinn zu dem Könige, ihrem Bruder: 
„Adieu, mein König, Herr und Bruder: Ich 
„ ſcheide jetzt von Euch, und verlaſſe Heerſchaft 
„und Königreich, ſehe es vielleicht nimmer 
„wieder. Der Hoͤchſte gebe, daß, wie ich 
„ gleichſam zum Zeichen oder Denkmaal des 
„ gemachten Friedens zwiſchen beiden nordiſchen 
„Koͤnigreichen geworden, Ich auch alle Feind: 
„ſchaft, Mistrauen und Uneinigkeit zwiſchen 
„beiden Nationen gaͤnzlich mit hinwegnehmen 
„ und hingegen eine ewigwaͤhrende Freundſchaft 
„und Vertrauen in Flor bringen möge,“ Am 
sten May geſchah das Beylager zu Schotterupe, 
einem 
w) Rathspr. S. 195. 
*) Rathspr. S. 199. 204-2. 
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einem Landgute des Kanzleyrathes Franz Joel 1680 
Orenſtedte. Sagenſpegel, Biſchof von Goth⸗ gart 
land verrichtete die Trauung. Am 25 ſten Win⸗ Jobann 


termonates erfolgete die Kroͤnung zu Stockholm -r, 
in der Nikolaikirche: welche der Erzbiſchof 
von Upſal verrichtete 9). 


§. 124. 

In dieſem Jahre wurde zu Stockholm 
der merkwuͤrdige Reichstag gehalten, auf wel⸗ 
chem zu einer uneingeſchraͤnkteren Regierung, 
und zu der Livland ſo nachtheiligen Reduktion 
der Grund geleget ward. Was die Regierungs⸗ 
form betrifft, ward ſolche am loten Chriſtmo⸗ 
nates mittelſt eines Bedenkens der Staͤnde und 
des koͤniglichen Beyfalles dermaßen beſtimmet, 
daß der Konig an keine Regierungsform gebun⸗ 
den waͤre, wohl aber an Schwedens Geſetz 
und geſetzliche Verordnungen; daß der Senat, 
wenn er gefraget wuͤrde, ſeine Meynung er⸗ 
Öffnen konnte, daß aber der Ausſchlag nichts⸗ 
deſtoweniger vom Gutbefinden des Koͤniges 
abbinge, und der König für das, was er thaͤte, 
Niemanden, als Gott allein, Rechenſchaft 
ſchuldig wäre; daß der Senat weder als Mit⸗ 
telsperſon, noch als der fuͤnfte Stand des 
Reichs angeſehen werden konnte, und der Kös 
nig das Recht habe, im Teſtament einer kuͤnf⸗ 

Nl tigen 


„) Diar. europ. Th. XLIII S. 1836.35. 495. 

Th. XLIV S. 144. Am gten Herbſtmonates 
hatte der kurlaͤndiſche Abgeſandte bey dem 
Könige, und am ı3ten bey der Koͤniginn zu 
Jakobsdabl Vortritt, um den Gluͤckwunſch 
zu dieſer Vermählung abzulegen. Dir. europ. 
Th. XLIII S. 495. „ * 
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1680 tigen Regierung wegen Anordnung zu machen, 
Karl XI und daß ſolchem unterthaͤnigſt nachgelebet wer; 
Jopenn den muͤſte. Dadurch wurde der Koͤnig kein 
Jakob Despot, ſondern ein an Geſetzen gebundener 
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nebſt ihren Grafſchaften und Freyberrſchaften 168 6 
und die mancherley Kuͤnſte, wodurch fie ſich Karl xt 
in den Beſitz des vornehmſten Eigenthums der Johann 


Krone geſetzt hatten, vermehrte die Mis gunſt Jakob 


Monarch 2). 
§. 125. 

Auf erwaͤhntem Reichstage wurde auch 
die Reduktion über Schweden und Lioland be: 
ſchloſſen. Der hoͤhere Adel hatte ſeine Vor⸗ 
rechte misgebrauchet, und war darinn vom 
Senate beguͤnſtiget worden. Der Senat hatte 
ſich als Mittler zwiſchen dem Koͤnige und den 
Ständen, oder gleichſam als der fünfte Stand, 
einer großen Gewalt angemaßt. Dieß 55 

ne 


2) Der König ſchrieb dieſen Reichstag am sten 
Heumonates aus, daß er am iſten Weinmo⸗ 
nates feinen Anfang nehmen ſollte. Am ers 
waͤhnten Tage ward er in Stockholm ausge⸗ 
blaſen. Der Biſchof von Narva, Doktor 
Burris, hielt die Reichstagspredigt. So 
heißt es im Dlar. europ. Th. XI IV S. 6. Allein 
Narva hat keinen Biſchof, ſondern einen Gur 
perintendenten gehabt. Um dieſe Zeit iſt D. 
Peter Bonge Superintendent zu Narva ge 
weſen. Zupel Th Il feiner topograph. Nachr. 
Naher. S. 47. Oder wie er ſich eigentlich 
ſchrieb Peter Baͤng, aus Hälſingland, D. 
der Theologie und Profeſſor zu Abo. Er 
wurde 1679 Superintendent zu Narva und 
1683 Biſchof von Wiburg; wo er ſtarb 1696. 
Er hat verſchiedenes im Druck hinterlaſſen. 
Schefferi Suecia litter. ex edit. Mölleri p. 228, 
426. Belch S. 613. Lagerbring Abriß 
S. 137141. Diar, europ. Th. XLIII S. 261. 
Th. XI. IV S. 610. Am zaſten Wintermo⸗ 
nates ward der Reichstagsſchluß eröffnet, den 
man von Wort zu Wort findet im Diar. europ. 
Th. XLIV S. 126 — 143. 


ſowohl bey dem übrigen Adel und einigen Mit: 
gliedern des Senats ſelbſt, als beſonders bey 
den drey unadelichen Ständen. Die ungluͤck⸗ 
lichen Abwechſelungen des Krieges und deſſen 
wenig erwuͤnſchter Ausgang, verwandelten 
dieſe Mis gunſt in einen wirklichen Haß. So 
viele Gaͤhrung der Gemuͤther kuͤndigte im vor⸗ 
aus große Veraͤnderungen in Schweden an. 
Der Anfang dazu ward damit gemacht, daß 
man aufs neue wegen der wiederabzugebenden 
weggeſchenkten, und auf andere Art von der 
Krone abgekommenen Guͤter, Erinnerung that. 
Solche wiederzufodern, war der Koͤnig nach 
dem andern und vierten Hauptſtuͤcke des Ar⸗ 
tikels im Geſetze, der vom Könige handelt, 
unſtreitig berechtiget. Sowohl Axel Oren⸗ 
ſtierna, als auch Behr Banner hatten ſchon 
1696 vorausgeſaget, daß eine ſolche Einziehung 
nothwendig geſchehen muͤſte. Die unadelichen 
Stände uͤbergaben ihre Anregung der Reduk⸗ 
tion wegen den 23ſten Weinmonates. So- 
bald ſolches auf dem Ritterhauſe bekannt ward: 
ſo fand es inſonderheit von der erſten Klaſſe 
heftige Widerſpruͤche. In waͤhrendem Ge⸗ 
tuͤmmel gingen einige herunter, und. verlange 
ten Gehoͤr bey dem Könige. Dieß ward ihnen 
abgeſchlagen, weil ſie nicht von dem Landmar⸗ 
ſchalle angefuͤhrt wurden. Allein den folgen⸗ 
den Tag hatte eine zahlreichere Deputation vom 
Ritterbauſe Vortritt bey dem Könige, und 
bath, daß den ee Staͤnden nicht 

5 ; er⸗ 
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16 8 oerlaubt ſeyn moͤgte, über ihr Eigenthum zu geſehener Schriftſteller druͤckt ſich hieruͤber alſo g go 
Karl xl verordnen; weil fie die ganze Sache Seiner aus: „Nun, das iſt, nach dem Frieden, ſah gar xı 


Johann Majeſtaͤt eigener Bepruͤfung und Gnade un⸗ 


Jakob terwerſen wollten. Der Senat ſah ſich auch 
veranlaſſet, Vorſtellungen bey dem Koͤnige zu 
thun. Der Reichsſchatzmeiſter Sten Bielke 
fuͤhrete dabey das Wort: worauf ſich der Kö: 
nig aͤußerte, es befremde ihn nicht wenig, daß 
der Senat ihm das abrathen wollte, was alle 
Staͤnde beſchloſſen hätten 3). Alſo kam die 
Reduktion in vollen Gang. Geſchenkte, ge⸗ 
kaufte Pfand⸗ und eingetauſchte Guͤter, alles 
muſte wieder heraus gegeben werden. Die ein⸗ 
getauſchten und gekauften Guͤter wurden nach 
Abrechnung der ſo genannten Reſtanten abgetre⸗ 
ten. Die Grafſchaften und Baronien wurden, 
mit dem Ertrage vom Jahre 1681 an, einge⸗ 
zogen J). Das ſonderbarſte war, daß die ſchwe⸗ 
diſchen Reichsſtaͤnde ſich das Recht anmaßten, 
über Liv⸗ und Eſthland nebſt anderen Ländern, 
die Schweden erobert und mittelſt feierlicher 
Vertraͤge erhalten hatte, zu verfuͤgen, gerade 
als wenn dieſe Laͤnder, trotz ihren Rechten und 
beſtaͤtigten Freyheiten! Der Willkuͤhr der ſchwe⸗ 
diſchen Staͤnde ausgeſetzt waͤren c). Ein an⸗ 
ö geſe⸗ 

4) Lagerbring Abriß S. 137139. 

) Lagerbring Abriß S. 142. Reichstagsſchluß 
von 1680 $. Vund VI. Oiar. cur. Th. XLIV 
S. 131136. 

e) Nichtsdeſtoweniger geſchah ſolches in gedach⸗ 
tem Reichstagſchluſſe $. VII Diar europ. Th. 
XI IV S. 136139; deſſen Worte alſo law 
ten: „Und weilen des 1655 Jahrs Schluß 
„ erklaͤret, Eſt⸗ und biffland, benebenſt Teutſch⸗ 
„und Halland von der Conſideration zu ſeyn, 


„Koͤnig Jobann 


Jakob 

„daß auch daſelbſt dieſe Reduktion ſolle vor: 
„genommen werden, vorbeſagten Provinzen 
„heimſtellende, auf eine ſonderbare unterſu⸗ 
„chung, und Ihr. Koͤnigl. Majeſt. Dispoft: 
„tion, nach einer jeden Provinz Natur und 
„Eigenſchaft dieſelbe anzuſtellen; derowegen 
„ bitten wir von der Ritterſchaft und Adel ber 
„nebenſt den Kriegs⸗Officierern unterthaͤnigſt, 
„daß vorerwaͤhmer dieſer Schluß zu einer 
„endlichen Einwilligung gebracht werden 
„möge: Und damit dieſe Reduktion eine ge 
„wißſe Zeit haben möge, wovon dieſelbe ihren 
„Anfang nehmen ſoll, und alle und jede wiſ⸗ 
„ſen moͤgen, welche die Guter ſeyn, jo in 
„ den berührten Provinzen dafuͤr gehalten wers 
„den, der Eigenſchaft zu ſeyn, daß fie der 
„Reduktion unterworfen werden können, und 
„ alle und jede, obne Furcht, in ihrem Eigen⸗ 
„ihum ferner beunruhigt zu werden bleiben 
„ mögten; Als hat man hiermit erklaͤren wol⸗ 
„len, daß die Reduktion in Liffland mit den 
„Guͤtern, die zuvoren Ertz Biſchöffliche und 
„Biſchöffliche Guͤter geweſen, benebenſt an⸗ 
„dern zur ſelbigen Zeit geiſtlichen Gütern, uns 
„ter der Heermeiſter Zeit ihren Anfang neh⸗ 
„men mögte, alſo daß vorerwaͤhnte Guͤter 
„der Bejcbaffenbeit zu ſeyn erkläret werden, 
„daß fie. Königl. Majeſt. und der Cron mit 
„Recht heimfallen, und ſtetig beym Könige 
„reich ein inalienabel und unveräußerlich Eis 
Bee verbleiben ſollen. Die Guͤter aber, 
„ to unter vorberührten Zeiten dem Adel zuge⸗ 
„börig befunden werden, ſeyn von der Ne 
„duktion gänzlich befrevet, alſo daß ein jeder 
„ dieſelbe ſicher beſitzen mag. Falls auch Je⸗ 
„mand mit Ihrer Königl. Majeſt. Einwilli⸗ 
„gung von vorerwähnten Guͤtern etwas ge⸗ 

„ kaufft, 


obann 


Mi 
Jakob 
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1680 » König Karl wobl, daß es weder feine Ber 
arl xl „ ſtimmung, noch auch fein Talent fen, als 
3 „ Kriegsr 


„ kaufft, oder an ſich gepfändet, fo durch die 
„Reduktion Königl. Majeſt. und der Cron 
„wieder heimfallen ſollte, fo wird die Wie⸗ 
„, dereinlöͤſung Ihr. Königl. Majeſt. und der 
„Cron vorbehalten, ohne daß einige Melio⸗ 
„ration beſtanden werde. Was die Som⸗ 
„merſaat betrifft, fo wird damit verfahren, 
„ wie bereits wegen der Guͤter in Schweden 
„ gemeldet worden: (davon heißt es §. V. Diar. 
„ europ. Th. XIIV S. 136 alſo: Und ſollen 
„ auch alle und jede verbunden ſeyn, bey den 
„ Setzhoͤfen fo viel Getrayde, als zur Som, 
„ merſaat vonnöthen ſeyn mag, zu verſchaffen, 
„jedoch alſo, daß man von der erſtfallenden 
„Rente feine Bezahlung wiederbekommen 
„könne.) Wegen des Ackerbaues, ſo auf den 
„Guͤtern befunden wird, und zu deſſen Cul- 
„tur vonnoͤthen iſt; wird mit ihnen für rich⸗ 
„tige Bezahlung gehandelt. Das übrige, fo 
„ in den Gütern, welche reducirt werden, pro 
„ reſto bleibet, wird nicht weiter, als inſte⸗ 
„hende 1680 Jahrs⸗Rente aufzufordern zuge⸗ 
„laſſen. Wann auch Jemand dergleichen 
„Guter gegen unfruchtbar Capital an ſich 
„ verpfaͤndet hat, fo tritt Koͤnigl. Majeſt. dies 
„ ſelbe ſtracks an, der Käuffer aber ſucht feine 
„Bezahlung beym Koͤnig und der Cron; der⸗ 
„jenige aber, ſo die Guͤter mit Koͤnigl. Ma⸗ 
„seht. Zulaſſung rechtmaͤßig gekaufft, bleibet 
„ ſo lang in den Gütern ſicher, und unausge⸗ 
„ trieben ſitzen, bis daß er vollig und vergnuͤg⸗ 
„lich bezahlt worden. Die Guͤter, welche 


„ Koͤnig Erich ſich, und dem Reich in Eſtland 


„ vorbehalten, verbleiben dem König und der 
„Cron, jedoch daf die acta und Verträge 


„ ſo mit Eſtland aufgerichtet worden, in ihrer 


„ Krafft und Vollkommenheit confervirt a 
„ ben. 


„ Ktiegsheld in der Welt zu glaͤnzen, und durch 
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„Eroberungen von ſeinen Nachbaren ſeine e 


„Macht zu vergroͤßern. Er wandte alſo die 975 
„ihm gleichwohl angeerbte Eroberungsbegierde 10 
„gegen ſeine eigene Unterthanen, als deren N 
„Guͤter und Rechte viel leichter, ohne Gefahr 
„ und nur durch einen Federſtrich, in dem Ka⸗ 
„binet zu Stockholm erobert werden konnten. 
„Der Leſer wird von ſelbſten finden, daß ich 
„ hiemit die beruͤchtigte Reduktion bezeichnen 
„ will, welche ſowohl den ſchwediſchen als liv⸗ 

„ laͤndi⸗ 


„ben. Und demnach es ſcheinet, daß König 
„Guſtav Adolph in Ingermannland ſich 
„ gewiſſe Kirchſpiel vorbehalten, die zu ewigen 
„Zeiten beym Reich verbleiben ſollen; als 
„wird auch daſſelbige hiemit beſtaͤrket und 
„ beveſtiget, alſo daß ſelbige verbotene Kirch⸗ 
„ ſpiele zu Ihr. Königl. Majeſt. und dem all 
„gemeinen Beſten wieder zurück berufen, und 
„ hinfuͤhro dergeſtalt beybehalten werden, daß 
fie nimmermehr verſchenket werden moͤgen. 
„ Doch werden von dieſer Reduktion, vermög 
„Koͤniges Guſtavs Brieff, datirt Grypswald 
„1629 den sten September ausgenommen 
„ und befreyet die ductakiſche Kirchſpiele, halb 
„Samoiſche Kirchſpiel, zuſampt halb Oſer⸗ 
„ples Kirchſpiel, alſo daß die Guͤter von der 
„Reduktion befreyet werden, die nach der 
„ Capitulation oder Lehnrecht find, außer den 
„verbotenen Kirchſpielen, ſo an einen, oder 
„anderen weggeſchenkt worden. Mit den 
„Kauf- und Pfandguͤtern in den verbotenen 
„ Kirchſpielen verhält es ſich, allermaßen ſchon 
„ von den lifflaͤndiſchen in dieſem Fall gemel⸗ 
„det worden. — — Dieſen oberwaͤhnten in 
„denen außerhalb des Reiches und neu ers 
„ worbenen Provinzen liegenden Gütern wird 
„feine Melioration geſtanden.“ 
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treten muſte e). Man erzaͤhlt auch, es waren 68 0 
Kanonen auf das Rittethaus gerichtet geweſen. Karl xl 
127 Sabkıt 
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„laͤndiſchen Adel zu Grunde richtete, und faſt 
2 | 2 „vernichtete, ganz Europa aber in Erſtaunen 
Karl? . 
Johann „ ſetzte. Reduktionen waren auch vorher, und 1 125 


in andern Laͤndern, vorgegangen, wenn naͤm⸗ Am agſten Jän. ließ der Koͤnig eine ernſtli⸗ Jacob 


111 
SE lich Domänen, entweder während einer Anar⸗ 


Ichie, oder ſonſt durch unrechtmaͤßige Wege, 
„von abhanden gekommen waren. Aber neh⸗ 
„ men, was man ſelbſt, entweder als einen 
„Sold für genoſſene außerordentliche Dienſte, 
„oder als ein Equivalent fuͤr empfangene baare 
„Gelder, zum Eigenthum übergeben, und fo 
„vielfältig befeſtigt hatte; auch das nehmen, 
„was man nicht gegeben hatte, ſondern was 
„ſchon auch durch Kapitulationen zu einem 
„ewigen Privateigenthum ſaneiret war; und 
„ dieſe Ungerechtigkeiten noch dazu mit den un⸗ 
„ anſtaͤndigſten und der Majeftät recht unwuͤr⸗ 
„ digen Kunftgriffen verknuͤpfen: eine ſolche 
„Reduktion, ſage ich, ſollte nur die Regie⸗ 
„rungszeit Karls XI bezeichnen, und ſich als 
„den einzigen Fall in der allgemeinen Weltge⸗ 
„ ſchichte ausnehmen 7). Es iſt nicht zu 
glauben, daß der ſchwediſche Adel von freyen 
Stücken dieſe Reduktion bewilliget hätte, ob⸗ 
gleich der Reichstagsſchluß alſo lautet. Nach 
einer muͤndlichen Ueberlieferung hat der Koͤnig 
das Ritterhaus von ein Paar tauſend Mann 
ſeiner Leibwache umringen laſſen; und darauf 
den Schluß der drey unteren Staͤnde der Rit⸗ 
terſchaft zur Genehmigung vorgeleget: welche 
denn, wollte ſie nicht verhungern, oder gar 
niedergemetzelt werden, dieſem Schluß bey⸗ 

treten 


4) Schoulz, Verſuch fiber die Geſchichte von 
Livtand, S. 289. 


che Verordnung wider den Kindermerd und die 
heimliche Geburt ergehen . In dieſem Jahre 
find verſchiedene koͤniglichedrdnungen die Schif⸗ 
fahrt betreffend bekannt gemacht worden 20. Am 
rzten Man ließ der livlaͤndiſche Generalgou⸗ 
verneur, Chriſter Horn, des Duͤnaſtroms 
wegen, eine Verordnung bekannt machen, 
welche das Strandrecht betrifft, und alle Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit wider die Verungluͤckten ver⸗ 
beuth /). Am Iften Auguſt erſchien eine koͤ⸗ 
nigliche Verordnung, wie es mit ſchwediſchen 
Schiffen und Guͤtern, welche durch den Sund 
gehen, vermoͤge des Reiches Rechts und Ver⸗ 
träge gehalten werden fol ). Vom naten 

Auguſt 


Schoultz, Verſuch ꝛc. S. 28 Sam 
” lung ruſſiſcher Geſch. B. IX, RES En 


f) Man findet fie in den livlaͤndiſchen Landes, 
ordnungen, S. 113 der alteren, und S. 316 
der neueren Ausgabe. In jener wird den Pre⸗ 
digern eingeſchaͤrft, dieſes Patent jährlich auf 
alle Feſttage der undeutſchen Gemeinde in der 
landuͤblichen Sprache vorzuleſen, und mit 
ernſter Vorſtellung der auf ſolche Miſſethat 
ohnfehlbar erfolgenden Strafe auszulegen. 

g) Sie ſtehen im Seerechte S. 2272429. 

) Livlaͤndiſche Landesordnungen S. 521-523. 
s hat dieſe fo billige Verordnung, welche 
der ſchlichte Menſchenverſtand Jedermann ein⸗ 
floßen follte, oft wiederholet werden müffen, 
wie ich zu ſeiner Zeit anfuͤhren werde. 
) Geerecht S. 229-246. Auswahl S. 512. 
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zu verhalten hätten, die bey ihm einige Anſu⸗ 
chung thun wollten ). Am 29ſten Winterm. 
hat der König eine weitlaͤuftige Erklarung tiber 
des ſchwediſchen Adels auf dem Reichstage 
eingereichte Beſchwerden eriheiler =). Vom 
1gten Wintermon. iſt ein Hofgerichtsbeſcheid, 
in Anſehung des Ungehorſams im Rechtsgange 
vorhanden. 
= §. 127. 

Det Friede, welchen Schweden mit ſeinen 
Feinden getroffen, und der Anſchlag, den 
Karl XI gefaßt hatte, ein zahlreiches Kriegs⸗ 
heer beſtaͤndig auf den Beinen zu halten, machte 
den Zaren Feodor Alexewitſch aufmerkſam. 
Ein hartes Schreiben, welches Karl an ihn 
abgehen ließ, bewog den Zaren, der noch mit 
Tuͤrken und Tatarn die Hände voll zu thun 
batte, eine Geſandſchaft nach Schweden abzu⸗ 
fertigen, und dieſen Monarchen zu ſtillen. Er 
begegnete auch dem hollaͤndiſchen Miniſter oder 
Reſidenten Keller ausnehmend freundlich. Im 
Herbſtmonate erſchien ein ſchwediſcher Geſandte 
am moskowiſchen Hofe, welcher nach einigen 
Caͤrimonielſtreitigkeiten, was er der livlaͤndiſchen 

Graͤnz⸗ 
) Seerecht S. 246. Auswahl S. yor. 
J) Livl. Landesordn. S. 96 der älteren, und ©. 
340 der neueren Ausgabe. 
% Rur der 23ſte und 5 iſte Abſatz ſtehen in den 


Livl. L. O. S. 343 der neueren Ausgabe. Sie 


betreffen den Vorzug der Krone und des Adels 
in dem Vermögen ihrer Bögte und die zwan⸗ 
zigjaͤhrige Verjaͤhrung bey Privatfoderungen. 
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jraͤnzſcheidung wegen anzubringen hatte, 
ad zur gewuͤnſchten Richtigkeit brachte 7). 


er Zar vermaͤhlte ſich in dieſem Jahre mit Jobann 


einer Polackinn, Euphemia Gruſchecka 0). 
Er ſchickte auch feinen Staatsrath und Statt⸗ 
halter zu Pereflaw Waſilei Tiapkin und den 
Sekretar Nikita Sotow an den Tatarchan, 
Murat Ghieray, und ſchloß mit ihnen den 
Frieden zu Radzin auf zwanzig Jahre, welchen 
der Großſultan Muhammed IV im folgenden 
Jahre zu Konſtantinopel beſtaͤtigte ). 


§. 128. 
Ein hollaͤndiſches Schiff, mit vier hundert 
innen, die nach Pommern gehen ſollten, 
welches am 17ten Wintermonates 1679 von 
Riga ausgelaufen, und von Wind und Wellen 
herum getrieben war, ſtrandete im Hornung 
nicht weit von Danzig. Es ward ſo weit auf 
das Land geworfen, daß nicht ein einziger Mann 
umkam: aber vier Weiber hatten in der Augſt 
vier Kinder geboren /). Ein außerordentlich 
barter Winter ſtellete ſich im Chriſtmonate ein, 
welcher bis in den Hornung anbielt und nicht 
allein den Norden, ſondern auch den Suͤden 
in Verwunderung ſetzte. Nicht nur in Preußen 
verloren Menſchen Naſen, Haͤnde und Fuͤße, 
ſondern 
n) Diar. europ. Th. XI. III S. 14-16. 494. 
Schluͤſſel zum nyſtaͤdtiſchen Frieden S. 275. 


6) Pier. europ. Th. XLIU S. 16. 416. Das 
Beylager geſchah im Auguſt. 


* Samml. ruſſ. Geſchichte B. 11 S. 139 f. 
4) Diar. europ. Th. XI III S. 119. 
Aivl. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn. D 
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168 ſondeen auch in den Niederlanden buͤßte ein ita⸗ 
Kart X! lieniſches Regiment, das aus Flandern nach 
Johann Luxenburg marſchirete, zwey hundert Mann 
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achtzig Kopeiken gerechnet. der ganze Staat 
koſtete etwa tauſend vier hundert ſolcher Tha⸗ f xı 
ler 7). Unterm 20ſten April erhielt der Lan⸗ Johann 


1680 


Jakob 


ein. Zu Diedenhoven nahm die außerordent⸗ 
liche Laſt des Eiſes die Bruͤcke nebſt den darauf 
ſteßenden Menſchen — uͤber hundert Perſonen, 


die meiſtentheils ertrunken, oder tödlich beſchaͤ⸗ 
diget wurden — hinweg. 
naͤle froren zu; und der Papſt ließ in feinem 
Pallaſte zu Rom, ſo wie andere Bewohner 
dieſer Stadt, deutſche Oeſen ſetzen. Man 
hielt damals dieſe ſchwere Kaͤlte fuͤr eine Wir⸗ 
kung des Kometen „). Dieſer Stern, welcher 
im letzten Monate dieſes Jahres erſchien, und 


* 


in Daͤnnemark am raten Thriſtmonates, in Liv⸗ 


land aber am roten Chriſtmon. zuerſt bemerkt 


ward, ſtand bis zum Anfange des Hornungs. 
Sein Schweif erſtreckte ſich über ſechzig Grade 
und war vielleicht zum letztenmal fürchterlich: 
In Wien ward deshalben ein allgemeines Ge⸗ 
beth angeordnet, damit Gott die durch dieſen 
Stern androhende betruͤbte Zeit abwenden 
moͤge H. 5 
§S. 129. 

Der Staat der Stadt Doͤrpat iſt am 
22ſten Hornung 1680 eingerichtet worden. 
Damals waren zweene Buͤrgemeiſter und ſechs 
Rathsberren. Jeder Buͤrgemeiſter bekam 
jahrlich 190 Reichsthaler, und jeder Raths herr 
so Reichsthaler gangbarer Muͤnze, oder zu 

achtzig 


7 Di europ. Th. XLIV S. 249. 280. 404 f. 
458. 8 

9) Belch S. 613. Diar, europ. Th. XLIV S. 
241. 249. a 


Die venediger Ka⸗ 


deshauptmann Taube eine koͤnigliche Amtsin⸗ 
ſtruktion. Dieſer Mann wollte Eingriffe in 
die Privilegien der Stadt thun. Schon am 
roten Jaͤnner beſchwerete ſich der Buͤrgemeiſter 
Ladau hieruͤber. Der Rath ſuchete ſich bey 
der Jurisdiktion zu ſchuͤtzen, wie man denn bis⸗ 
her immer gethan, und die dem Nathe einzig 


und allein gebützrende Gerichtsbarkeit wider 


den Landeshauptmann, den Statthalter und 
das Landgericht behauptet hat. Auch dieſes⸗ 
mal lieferte er den in der Vorſtadt aufgehobe⸗ 
nen Bauren in dem Hauſe des Obergerichts⸗ 
vogtes wieder ab “)). Der Landeshauptmann 
war Obervorſteher der ſehwediſchen oder War 
rienkirche w). Der Rathsherr Gerres, dem 
man das Quartieramt außer der Ordnung auf⸗ 
getragen hatte, bath verſchiedenemal davon 
entledigt zu werden &). Rathsberr Deyne 
ward am 20ſten Hornung Obergerichtsvogt, 
ſtarb aber noch in dieſem Jahre. Der Raths herr 
Schluͤter und der Sekretar Voͤſer wurden auf 
generalgouvernementlichen Befehl am aaſten 
Meinmonates eine Zeitlang ihres Amtes ent⸗ 
ſetzt. Der erſtere hatte den Landeshauptmann 
und den Buͤrgemeiſter Ladau gröblich beleidi⸗ 
get. An feine Stelle ward Raſpe zum Ge 

Q 2 richts⸗ 


7) Colle&tan. Hift. Jurid. T. II p. 236 feq. 


„) Remmins Buch S. 358. Rathspr. 1680 
©. 4. 154. 157. 176. Acta publ. Vol. II n. 59. 


w) Rathspr. S. 172. Acta publ. Vol, Un, 59. 
x) Rathspr. S. 9. 16. 22. 85 


110 
Jakob 
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keinesweges gebuͤhre, einen vom Rath beſtaͤ⸗ 680 
tigten Altermann abzuſetzen; wuͤrde ſie es aber gurl 

thun, und einen anderen erwählen: ſollte der; Johann 
ſelbe vom Rath nicht beſtaͤtiget werden- In⸗ Jo 
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1680 kichtsvogte verordnete Am raten und raten 
Kaul u Wintermongtes wurden der ſchwediſche Major 
Johann Michael Bohl, der Aelteſte Rolof Ernſt und 


ul der Ordnungsgerichtsnotar Nikolaus Bliſchky 


Jakob 


zu Nathsherren erwaͤhlet“ Sie wurden erſt 
am iften December eingefuͤhret, weil der Ober⸗ 
fiskal unbefugter weiſe Hinderniſſe in den Weg 
geleget hatte, welche aber von dem Generals 
gouverneur bald gehoben worden )). Der 


Rathsherr Johann Gerres ward am 1zten 


waͤhlen. 


Heumonates an Deynens Stelle Beyſitzer im 
Stadtkonſiſtorium 8). Die Wittwe des Buͤr⸗ 
gemeiſters Meyers erhielt endlich die ihrem 
verſtorbenen Manne gebuͤhrenden Accidenzen, 
nachdem Buͤrgemeiſter von Broͤmſen lange 
Einwendungen dawider gemacht batte a). Buͤr⸗ 
gemeiſter Ladau ließ am 21ſten April eine Be⸗ 
wahrung verſchreiben, weil die Rathsherren 


unſleißig zu Rathhauſe kamen H. 


§. 130. 

Ein Portraͤtmaler ward in die große Gilde 
aufgenommen ). Die kleine Gilde wollte ih⸗ 
ren Altermann abſetzen, und einen anderen 
Der Rath verboth es, bis die Strei⸗ 
tigkeiten unterſuchet, und entſchieden worden. 
Es fiel darauf der Beſcheid, daß es der Gilde 

9710 keines; 


) Rathspr. S. 48. 136. 145 f. 148. 153. 15% 
159. 168. 175. 185. 189. 192. Acta publ. 
Vol. IV n. 48. 49. 50. 


2) Rathspr. S. 8. 304. 206. 
4) Rathopr. S. 22. 35. 68. 
4) Ebendaſ. S. 106, 125. 
e) Nathspr. S. 29. 


zwiſchen moͤgten beide Theile ihre Sache durch 
den ordentlichen Weg Nechtens, ausmachen. 
Sie ward noch eine Zeitlang fortgeſetzt. Der 
Altermann Hllle war dem Trunk ſehr ergeben /). 
Nach einem generalgouvernementlichen Re 
ſeripte vom 29ſten Jänner 1679 ſollen die 
Buͤrden der Stadt gleich ohne Anſehen der 
Perſon vertheilt werden e) Ein hieſtger Buͤr⸗ 
ger Juſt Pfaler trat zur papiſtiſchen Religion, 
worüber fein Vermoͤgen eingezogen wurde 7). 
Der Generalgouverneur ſetzte die Sache eines 
Ruſſen in vorigen Stand und begehrete, daß 
ſte von neuem eroͤrtert werben ſollte g). Die 
Fuhrleute erhielten einen Altermann und zweene 
Beyſitzer, auf daß alles ordentlich zuginge „). 
Die Fiſcher wurden angehalten, "wöchentlich 
lebendige Fiſche zu Markte zu bringen ). Weil 
die Buͤrgerſchaft uͤber ſchlechtes Fleiſch und 
Brod Beſchwerden fuͤhrete, wurde den Geſetz⸗ 
und Amtsherren die Anweiſung ertheilt, dar⸗ 
auf ernſtlich zu ſehen 0). Das Abzugsgeld 
muſte guf Anhalten der Buͤrgerſchaft erleget 

Q werden. 


4 Rathspr. S. 34. 37. 44. 4749. 60. 61.80. 


e) Act, pub. Vol. II n. 63. 
F) Rathspr. S. 171. Aa. publ. Vol. II n. 58. 59. 
8) Act. publ. Vol. XV. n. 16. 
) Rathspr. S. 9. 5 

1) Rathspr. S. 9. Ad publ. Voll. II u, 59. 

4) Rathspr. S. 20 f. 
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1680 N - Me Diakon, M. Mil⸗ aber hatte man einen Schwarm beute in Sold 68 1 
gar 0 , von den Rathsdeputirten feier⸗ geſetzt, die hart und unempfindlich waren; Karl xl 

pi Bi N i uche an m). Der Stadt die ihre einzige Gluͤckſäligkeit in der Dauer ih⸗ Johann 
Satan; tettin ward eine Kollekte bewilliget 2). Dem rer Kommiſſionen ſetzten; denen alle Mittel gatub 


pernauiſchen Landgerichte wird auf deſſen Er 
ſuchen der doͤrpatiſche Scharfrichter verftat? 
tet 9). Der verfallenen Pläge wegen wurde 
Nachforſchung angeſtellet, damit Krone und 
Stadt die Hälfte davon bekaͤmen ). Die 
Accisordnung ſollte nach einem generalgouver; 
nementlichen Reſrripte vom aten Weinmonat⸗ 
guf das genaueſte beobachtet werden /). Man 
berathſchlagete ſich fleißig, die Moͤnchenkirche 
wieder zu erbauen 


A. Kar §. 131, 
160g u Das, uogifte Jahr war dasjenige, wor⸗ 
inn das große Elend dieſes Landes feinen An⸗ 
fang nahm. Juerſt ging die Reduktionskom⸗ 
miſſion ziemlich ſaͤuberlich zu Werk, ſoweit es 
naͤmlich die gar harten Vorſchriften verſtatte⸗ 
ten, weil einige Perſonen von Stande und 
Empfindniß dazu ernennet worden. Zu den 
Liquidatious⸗ und Obſervationskommiſſionen 


) Raths pr. S. 19. rin 
a ee 19. 54. 09. 125, Ad. 
n) Rathspr. S. 146. 159. 187. 1681 S. 10. 
o) Ebendaſ. S. 128. 
BI Rathspr. S. 169. 172. Act. publ. Vol. Il n. 39. 
q) Act. publ. Vol. II u. 20. 


7) Rathspr. S. 39. 46. 49. 53. 6 
. „ . * * * 4. 2 f. 4 204. 
dcr w Vol. VI n. 37. Vol. VII f. 3. Hier 
der man auch Nachricht iner Kirchen 
viſitation. Dia 15 


gleich waren, den loͤniglichen Schatz, den fie 
doch ſelbſt wieder auszehreten, zu füllen, oder 
denſelben wider die gerechteſten Anſpruͤche zu 
bewahren. Auf ſolche Art ſah ſich der Adel 
zwiſchen drey Feuer geſetzet, in deren eines 
gewiß einer oder der andere gerathen muſte. 
Wer noch der Reduktionskommiſſion glücklich 
entgangen war, und etwa eine Foderung an 
die Krone hatte, der fiel der Liquidationskom⸗ 
miſſton in die Haͤnde, und hier konnte er nicht 
ungeſchlagen davon kommen. Der Koͤnig 
batte den Werth des Geldes verdoppelt, und 
die den Gläubigern des Staats verſchriebenen 
Intereſſen von acht auf fünf von hundert her⸗ 
unter geſetzt. Nach dieſer neuen Verorbnung 
wurde von der Stunde au, da die Krone die 
Schuld gemachet batte, liquidiret. Folglich 
fiel nicht allein die Hälfte des Stammgeldes 
von ſelbſt weg, ſondern es wurden auch die in 
doppelter Betrachtung zu viel gehobenen Ren 
ten zur Abrechnung ausgefeget und zum Haupt 
gelde geſchlagen, von dieſem Kapitale Inter⸗ 
eſſen, und von den Intereſſen wieder Inter⸗ 
eſſen berechnet: ſo daß mancher Glaͤubiger 
der Krone gar ihr Schuldner wurde, und 
wenn er mit nichts anders zu bezahlen vermogte, 
ſeine letzte Armut hergeben muſte. War nun 
Jemand gar ſo gluͤcklich geweſen, daß weder 
Reduktions- noch Liquidationskommiſſion ihm 
etwas anhaben koͤnnen: fo konnte er um fo 
viel weniger der Obſervationskommiſſion ent: 
Eve BEN, A 8 gehen, 
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168 1 gehen. Entweder er ſelbſt, oder fein Vater, 
Karl xı oder fein Vorfahr hatte doch der Krone gedie⸗ 
Johann net; ſollte denn in dieſem Dienſte Fein Fehler 
Jakob zu finden geweſen ſeyn? Wo nicht mehr: ſo 
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verpfleget, und zu deſſen Bekleidung ein Tha⸗ 

ler vom Haken, imgleichen die Ausloͤſung einer Karl xl 
Geſandſchaft nach Moskow, und eine Bey⸗ Jobann 
feuer zu Anlegung eines Schiffwerfts bey Riga Jukob 


batte doch Jemand, nach der damaligen allge⸗ 
meinen Gewohnheit, Soldaten oder Matroſen 
zu ſeinem eigenen Dienſte gebrauchet. Gleich 
wurde die Anzahl dieſes gebrauchten Volles, 
und die Dauer ſeiner Dienſte willkuͤhrlich an⸗ 
genommen. Fuͤr jede Perſon rechnete mau 
täglich acht Mark, obgleich der Soldat von 
der Krone nur zwo bekam. Hieraus wurde 
ein Hauptgeld gemacht, von demſelben Renten, 
und von dieſen wieder Renten berechnet. Man⸗ 
cher muſte auf ſolche Art das perfönliche Verge⸗ 
ben ſeines Vaters oder Vorfahren mit ſeinen 
angeerbten Familienguͤtern buͤßen. Nach einer 
muͤndlichen Ueberlieferung ſoll die Familie 
Brahe eine marmorne Säule, welche die Ab; 
niginn Chriſtina einem aus dieſer Familie ge⸗ 
ſchenket hatte, mit dreyzig tauſend Thaler er⸗ 
ſetzet haben muͤſſen H). N ö 


8 


Indem dieſes in Schweden vorging, oder 


vielmehr ausgedacht und veranſtaltet wurde, 
war man in Livland noch ganz ruhig, welches 
man mit anderen Antraͤgen unterhielt. Der 
Koͤnig ſchrieb an die Ritterſchaft auf das gnaͤ⸗ 
digſte, und der Generalgouverneur trug ihr vor: 
daß das auf tauſend Mann herabgeſetzte und 
zugleich in Eſth⸗ und Ingermannland verlegte 
pahliſche Regiment Reiterey noch eine Zelt 


verpfle⸗ 
Y Verſuch über die Geſch. von Bivland S. 298 f. 


bewilliget werden moͤgte. Worauf die Ritter: 
ſchaft ſich erklaͤrete, daß ſie die Verpflegung 
des pabliſchen Regimentes noch auf eine kurze 
Jeit uͤbernehmen, und zu deſſen Montirung 
zwey Loͤf Roggen von jedem Haken lie⸗ 
fern wolle: ſie wolle auch die Geſandſchaft 
nach Moskow ausloͤſen, wenn ein Landrath 
mit dazu ernennet würde, Die verlangte Bey⸗ 
ſteuer zu der Schiffsbauerey wurde gaͤnzlich ab. 
gelehnet. In Anſehung der in Livland geleger 
nen Güter des ſchwediſchen Adels, lief ein köͤ⸗ 
niglicher Brief an den Generalgouverneur ein, 
daß davon weder Korn noch Vieh abgefuͤhret, 
noch Bauerſchulden eingefodert werden ſollten, 
weil den Eigenthuͤmern die Einkuͤnfte des 1680 
Jahres dafuͤr gelaſſen wären ). In Betracht 
der Guter des livlaͤndiſchen Adels aber, war 
man noch nicht mit ſich eins geworden, wie 
ſelbige anſtaͤndig angegriffen werden konnten. 
Der Koͤnig ließ durch den Generalgouverneur 
der Ritterſchaft bezeugen: „Daß er ſich in Liv⸗ 
„land nichts anders zueigne, als was der 
ss ſchwediſche Adel ſelbſt auf dem Reichstage in 
„Schweden gutwillig der Krone zuruͤckgegeben 
hätte, alles übrige aber wolle er auf einen 
» allgemeinen livlaͤndiſchen Landtag ankommen 
„ laſſen.“ Die Ritterſchaft, welche ſchon 
wuſte, wie es mit dem geruͤhmten guten Wil⸗ 
f n len 


& N) Schloͤzers neuer Priefwechſel hiſt. und polit. 
Inhalts B. 1 S. 146 f. 
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16 u len des ſchwediſchen Adels zugegangen war, 
Karl Ki begehrte einen Konvent, um Deputirte an den 
Jobana Konig zu waͤhlen, und zu belehren. Der Ge⸗ 
u neralgouverneur gab ihn nach, meldete etz 
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v ſich weiter mit den Landraͤthen einzulaſſen, a 
„ ſeiner Anweiſung, gemaͤß diejenige Reduktion rt xl 
„ vollziehen, welche von den ſchwediſchen Stän: Johann 
5 den beliebet waͤre; weil dieſe Reduktion nicht „N 


Jakob Jakob 


aber auch zugleich dem Könige; von welchem, 
ehe die Abgeordneten abgefertigt werden konn⸗ 
ten, die Antwort zuruͤck kam: „Er genehmige 
sözwar den, den Landesprivilegien gemäß, nach⸗ 
„gegebenen Konvent; er ſaͤhe aber dennoch 
„gerne, daß die Deputirten zuruͤck blieben, 
„weill er ihnen keine andere Antwort geben 
„könne, als daß die Ritterſchaft mit der in 
„Livland verordneten Kommiſſton, welche nun⸗ 


„mehr voͤllig abgefertigt wäre, ſich einzulafz . 
„fen haͤtte: im uͤbrigen hege er das gnaͤdige 


„Zutrauen, daß die Staͤnde diejenige Hurtig⸗ 
„keit und Willigkeit auch hier zeigen wuͤrden, 
„ die fie ſonſt allezeit ruͤhmlichſt gezeiget hätten?“ 
Kaum war die vorhin angemerkte königliche 
Verſicherung in Livland kalt geworden, als 
ſchon ein Befehl von einem ganz entgegen ge⸗ 
ſetzten daute bey dem Generalgouverneur ein⸗ 
lief“ „Im Fall, nämlich, die Landraͤthe, 
nach dem Misbrauche, der bey ihnen ſeyn 
„konnte, den Vortraͤgen des Generalmajoren 
„Lichtone's /) widerſprechen wuͤrden, ſammt 
„anderen mehr, ſo daraus entſtehen koͤnnte: 
v ſo ſollte er, der Generalgouverneur, ohne 


»fich 


1) Dieſer Mann war Gouverneur des Herzog 
thums Eſthland und Preſident der Reduktions⸗ 
kommiſſien. Die übrigen Glieder hießen: 
A. Bergenhiehn; Gabr. Er. Lillieflycht; 
Ran Baal 7 Rafpar von 
x un; D. Cunitius; to Sriederi 
Vietinghof. 1 a 


„ weniger in Livland, als aller anderen Orten 
„ bewerkſtelliget werden muͤſte. “ Das war 
einmal ſeine Meynung von ganzem Herzen ge⸗ 
rade heraus geſaget. Alle folgende gemilderte 
Erklaͤrungen geſchahen alſo mit dem Vorbe⸗ 
halte, nichts zu erfuͤllen, ſondern nur die 
Ritterſchaft damit zu benebeln und einzuſchlaͤ⸗ 
fern: wie ſolches der Ausgang bewieſen hat w). 


„en 133. 


Die Reduktlonskommiſſion kam in Riga 
an, wohin ein Landtag ausgeſchrieben war. 
Hier übergab der Generalmajor Bobert Lich, 
tone die Foderungen des Königes, daß 1) 
nach dem Reichstags ſchluſſe die von Biſchoͤfen, 
Meiſtern und Königen veräußerte Domänen in 
Livland, well es bie Sicherheit des Landes 
erfodere, und die Ritterſchaft ſelbſt durch ihre 
1678 uͤbergebene Bittſchrift hierzu ruͤhm⸗ 
lichſt ) Anlaß gegeben hätte, eingezogen; 
2) das Land uͤbermeſſen und uͤberſehen; 3) aber 
die Leibeigenſchaft der Bauren aufgehoben wer⸗ 
den moͤgte. Die Ritterſchaft entwarf ihre 
Rechtfertigung und übergab fie Lichronen. 
Er wollte ſie gar nicht annehmen, weil der 
König dadurch beletdiget würde, und ließ 1110 

eher 


) Verſuch über die Geſchichte von Livland S. 
301 303. Diar europ. Th. XLIV S. 421 f. 
h Das hieſ im eigenklichſten Verſtaude: Der 
Uunglücklichen ſpotten. 


168 1 
Karl Xl 
Johann „daß zwar der erſte Antrag etwas hart klaͤnge; 


111 
Jufob 
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eher nach, bis die Ritterſchaft fie zuruͤck nahm. 
Bey welcher Gelegenheit er ſich weiter ausließ: 


daß er aber nachher ganz andere, und ſolche 
„Befehle erhalten haͤtte, welche die gnaͤdigſten 
„Geſinnungen des Koͤniges fuͤr dieſes Land an 
„den Tag legeten; es ſollten naͤmlich nicht 
o allein die Verlehnungen der vorigen Regie⸗ 
„rungen, ſondern auch diejenigen von denen 
„ ſchwediſchen, welche entweder ritulo oneroſo 
„erworben, oder auch als verfallen gewordene 
„altadeliche Lehne von neuem ausgethan waͤren, 
„ganz unangefochten bleiben.“ Die Ritter⸗ 
ſchaft verlangete dieſe neue Erklaͤrung ſchrift⸗ 
lich; ſie wurde auch gegeben, aber ſchon von 
einem mit der muͤndlichen Erklaͤrung ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Laute: „1) Die in den Ordens⸗ und 
„ polnifchen Zeiten verſchenkten Guͤter ſollten 

v unangefochten bleiben. Doch ſollten die Bes 
vs ſitzer ſolcher Güter. ihre Briefſchaften vorzei⸗ 
we 11 9 5 dem Könige das Recht vorbe⸗ 
„halten bliebe, uͤber den Grund ſolcher Be; 
„sungen zu urtheilen. 2) Obgleich der Ko 
„ig alle ſchwediſche Verlehnungen einzuziehen 


„ berechtiget ſey, fo wolle er es doch dahin er⸗ 


„mäßigen, daß nur diejenigen ſchwediſchen 
„ Verſchenkungen eingezogen werden ſollten, 
„welche als wirkliche Domänen unter dieſe 
5 Regierung gekommen waͤren. 3) Die mit 
„Einwilligung gekauften, oder ſonſt titulo 
1 8 ne Guͤter wolle der König 
„einlöfen.‘“ Hierauf übergab die Ritterſchaft 
folgende Erklärung: } Die größt 4 
„ des Landes beſtehe in einer zahlreichen und 
v tapfern Ritterſchaft; die livländifchen Stände 

„ haͤtten 
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„hätten mit ausdrücklichen! Vorbehalt ihrer 180805 


„eigenen Rechte und Privilegien ſich den Kos, 


Karl 


„nigen von Schweden, und nicht den ſchwe⸗ Johann 


„ diſchen Reichsſtaͤnden, unterworfen; fie waͤ⸗ 
„ren auch bisher nach dieſen ihren eigenen 
„Rechten, und nicht nach ſchwediſchen Reichs⸗ 
utagsſchluͤſſen, regieret worden; die ſchwedi⸗ 
„ ſchen Reichsſtaͤnde hätten: ſelbſt nicht allein 
»Liolands Unabhängigkeit von ihren Schluͤſſen 
» 1655 ausdruͤcklich anerkannt, ſondern auch 
„ nachher die von livlaͤndiſcher Seite gefüchte 
„Einverleibung gar ausgeſchlagen; und end⸗ 
„ lich koͤnne ſich der Adel von der unter des 
„Koͤnigs Hand und Siegel 1678 erhaltenen 
v allergnaͤdigſten Verſicherung nicht abbegeben, 
„ nach welcher Livland mit keiner Reduktion bes 
v truͤbet werden folfte,« Nun hoͤreten die gu⸗ 
ten Worte auf. Lichtone erklaͤrete, er würde 
die Reduktion nach dem uͤbergebenen Plane be⸗ 
werkſtelligen, der Adel moͤgte dazu ſagen, was er 
wolle. Sie ging auch wirklich vor ſich, aber 
noch ſehr behutſam und mit langſamen Schrit⸗ 
ten. Doch eben dieſe Verzoͤgerung muſte hernach 
den Beſitzern ſolcher Guͤter nur zu deſto groͤße⸗ 
rem Ungluͤck gereichen: indem mancher, deſſen 
Gut allererſt 168 5 und weiter fuͤr einziehbar 
erkannt wurde, dennoch die von 1680 an mit 
gutem Gewiſſen genoſſene und bereits verzehrte 
Einkuͤnfte gleichfalls auszahlen muſte, wenn 
er anders noch was zu bezahlen uͤbrig hatte 25 
u 


) Die Reduktionskommiſſion, ſaget Velch, zog 
zuerſt die Graf und Herrſthaften ein, welche 
dieſe oder jene Grafen und Freyherren aus 


Schweden erblich beſaßen; und ie 
i le, 


3 


1 
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168 ˙1 Auf die beyden übrigen Anträge, des Königs, 
Karl Kr antwortete die Ritterſchaft: 1) daß ſie ſich die 


Johann Uebermeſſung und Ueberſehung des Landes um- 


1m 
Jakob 


ſo mehr gefallen ließe, als ſie ſelbſt ſchon Sfr 
ters darum angehalten hätte, wenn nur hierbey 
nach den Landes verfaſſungen zu Werk gegangen, 
und ſie, die Ritterſchaft, mit dazu gezogen 
wuͤrde; 2) daß die Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft nicht ohne die aͤußerſte Gefahr bewerk⸗ 
ſtelliget werden koͤnnte 2 7. 

IE §. 134. 


fie, theils Adeltchen, theils unadelichen. 

lange es hlerbey verblieb, wuſte Bade ede 
des Königs Befugniß hierzu gieichfam an den 
ingern herzuzaͤhlen. Wie aber gedachte 
ommiſſion begann, auch die adelichen Guͤter 
einzuziehen, und beſchloſſen ward, daß alle 
Beſſtzer derer Guͤter, welche nach dem Inhalt 
des norkiöpingiſchen Beſchluſſes verſchenket, 
und hernach von den erſten Erwerbern ande⸗ 
ren verkaufet und verpfaͤndet worden, ſolchen 
Kauf und Pfandſchilling in zehen Jahren abs 


wohnen, und hernach die Güter ſelbſt der 


Krone gänzlich überlaffen ſollten, ſuchte die 
Ritterſchaft in Livland inständig, a mit 


bitten, bald mit proteſtiren, daß die Reduk⸗ 


tion gehoben werden moͤgte. Alles dieſes half 
nichts. Die Kommiſſion ſetzte das einmal an⸗ 
gefangene Werk fort, verpachtete jedoch 
die eingezogenen adelichen Guͤter ihren vork 
gen Beſitzern. Kelch S. 613 f Deſeription 
de la Livonie p. 195 - 2c Widow Samml. 
ruſſ. Geſch. B. IX S. 310 f. Lagerbring 
Abriß S. 141f. Schwediſche Anekdoten oder 
geheime Nachrichten vom ſchwediſchen Hofe, 
S. 185 ff. a 


2) Vorſuch über die Geſchichte von Livland, S. 
303 306. Warum gab denn der Konig nicht 
f den 


Th. . Abſchn. U. §. 134. 
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BGE 8. 1109, And 
Die Stadt Riga, weiche ſo wenig, als 


1685 


Narr AN. 


der liplaͤndiſche Adel, an dem ſchwediſchen Johang; 


7 
auch, wo möglich, berupfet werden. Es 
war wenigſtens dahin gezielet. Der General⸗ 
gonverneur erhielt einen koͤniglichen Brief: 
Ber ſollte die Ausſchiffung des Getraides der⸗ 
a biethen, und nachher, als von ſich ſelbſt, der 
„ Buͤrgerſchaft vorſtellen, wenn ſie von jeder 
u kaſt Korns noch zwo bis drey Tonnen abge⸗ 
„ben wollte, ſo uͤbernaͤhme er, die Aufhebung 
„des Verboths bey dem Koͤnige auszuwirken; 
„ wuͤrde aber die Buͤrgerſchaft ſich hierzu auf 
„keine Weiſe verſtehen, ſondern über den 
„ gaͤnzlichen Verfall ihres Handels ſchreyen, 
u ſollte er das Verboth obne Entgeld wiederum 
„heben 4). Der Rath dieſer Stadt errichtete 
im Anfange des Jahres zum Beſten der in den 
Vorſtaͤdten und über der Duͤna wohnenden 
Deutſchen und Letthen einige Schulen, und 
machte eine Schulordnung bekannt, welche 
gedruckt iſt )). In Riga waren in der großen 
Gilde Haͤndel, die Wahl des Altermanns und 
der Aelteſten betreffend, vorgefallen, welche 
bis an den Thron gediehen. Der Koͤnig that 
ſolche mittelſt Reſolution am Toten Hornung 
zu Stockholm alſo ab, daß bey erledigter Stelle 
eines Aelteſten, die Gemeinde vier von der 
ö Buͤrger⸗ 


Reichstagsſchluſſe Theil gehabt hatte, ſollte 


den Bauren die Freyheit, da er beynahe alle 
liblaͤndiſche Landguͤter an ſich gebracht hatte! 
a) Verſuch über die Geſchichte von Livland S. 
306 f. m. H. 
4) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 311. 


in 
Jakob 
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168 1 Buͤrgerſchaft vorſchlagen, und die Aelteſten 
Karl el einen davon erkieſen ſollen. Der Altermann 

Jobann aber ſoll aus der Aelteſtenbank genommen wer? 

NL den c). Am 13ten April erging eine koͤnigliche 


5 8.1137. ‚ae 1681 
Am aten April erſchien eine koͤnigliche Re⸗ Karl xt 


viſionsordnung in Juſtizſachen (). Der liv⸗ Johann 


Uändiſche Commiflarins Fiſei, Jobann Franz „un, 


Jakob Verordnung, wie es mit der Clarirung fuͤr 


die einkommenden Schiffe und Fahrzeuge ge⸗ 
halten werden ſoll J). Die Feſtungswerke 
und das Schloß zu Wolmar waren in den 
Kriegszeiten beynahe zerſtoͤret worden. Was 


davon noch uͤbrig war, hat der Oberſt Thum⸗ 
mius, (vielleicht Thum von Wemgarten) 
in dieſem Jahre auf koͤniglichen Befehl nieder⸗ 


reißen, und die bisher dort geſtandene Be⸗ 
ſatzung abziehen laſſen e). 1. 


§. 137. 


e) Coll. Hiſt. Jur. T. III p. 421426. 
) Seerecht S. 394. 


) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 481. Der 


Math zu Reval ließ, wenn Fahrzeuge, die 
nach Narva beſtimmet waren, ſich auf der 


revaliſchen Rhede ſetzten und die nach Narva 


beſtimmten Waaren ausluden, den Zoll von 
ſolchen Waaren abfodern. Unter andern hatte 
er einen Schiffer, Rothuſen, der nur zehen 
Laft Salzes ausgeladen hatte, und mit der 
übrigen Ladung nach Narva geſegelt war, ger 
nungen, den Zoll für die ganze Ladung zu 
bezahlen. Dieſes misbilligte der König, und 
ſchrieb unterm 15ten Brachm. d. J. an den 
Gouverneur Lichtone, er ſollte den revali⸗ 
ſchen Rath anhalten, alles zu erſetzen, was er 
von erwaͤhntem Schiffer und anderen, welche 
nach Natva beſtimmt geweſen, erzwungen, 
und gehoben haͤtte. Samml. der narviſchen 
Privilegien. 


monates eine koͤnigliche Reſolution, 


Rudolf von Nolditz errung am 28ſten Brach⸗ 
worinn 
unter andern dem livlaͤndiſchen Generalgouver⸗ 
neur befohlen wird, ihn in ſeinem Amte zu 


ſchuͤtzen, und diejenigen, welche ihn oder ſein 


mt ungebuͤhrlich angreifen und beſchimpfen, 
zur ſtrengen Strafe ziehen zu laſſen g). Am 
Jaten Weinmonates ließ der Koͤnig unter feiner 
Hand, und ſeinem Inſiegel ein Reglement fuͤr 
das doͤrpatiſche Hofgericht machen. Hierzu 
gab Gelegenheit, daß damals beynahe fünf 
hundert Sachen unabgethan beym Hofgerichte 
lagen. Das Hofgericht ſoll in die Stelle der 
verſtorbenen, kranken, oder abweſenden Glieder, 
andere ſo lange ſetzen, bis der Koͤnig die erle⸗ 
digten Stellen beſetzen wird. Wer im Hofe 
gerichte Sitz und Stimme hat, muß Akten 
referiren, ausgenommen der Preſident und 
Vicepreſident. Zwiſchen den eigentlichen 
Hofgerichtsſitzungen ſoll allemal der Preſident 
oder Vicepreſident, nebſt den reſidirenden Aſſeſ⸗ 
ſoren, in Perſon gegenwärtig ſeyn /). 


$, 136. 


1) Dieſe findet man in den lvl. Landes ordn. S. 
100 106 der älteren, und S. 344350 der 
neueren Ausgabe; in den Richterregeln S. 68 
72 und in der Auswahl S. 175. 

7 Remmins Buch S. 241. a 

) Bemmins Buch S. 316. Coll. Hiſt. Jurid. 
T. I pag. 203214. Ad. publ. Dorpat. Vol. 
XV n. 17. 


Lip. Jahrb. z. Th. a Abſchn. R 
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168 1 r §. 1 36. 

Karl Unterm azſten May verlangete der Ger 
Johann neralgouverneur, die Stadt Doͤrpat ſollte noch 
u, vor dem Landtage einige Deputirte aus dem 
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wurden H. In der erſteren will das Gene 68 1 
ralgouvernement den Vergleich zwifchen dem Karl xt 
Rathe und beiden Gilden vom Iften Hornung Johann 
1678 weder genehmigen noch heben, ſondern Jula 


Jakob 


Mittel des Rathes nach Riga ſenden, um den 
Beytrag zur vollzogenen Kroͤnung der Könie 
ginn zu verabreden ). Am zoſten May wur⸗ 
den Buͤrgemeiſter Ladau und der Gerichtsvogt 
Bohle dazu verordnet. Die Sache ſelbſt 
wurde den Gilden eroͤffnet. Dieſe machten 
mancherley Einwendungen, und haͤtten gerne 
die Abſendung hintertrieben. Allein der Rath 
beſchloß einmuͤthig, dem generalgouvernement⸗ 
lichen Befehle nachzuleben. Vollmacht und 
Beglaubigung wurden ausgefertiget. Sie ſind 
nicht mehr vorhanden; man kann ſie aber aus 
den Reſolutionen ſchließen. Am 1 Iten Brach⸗ 
monates reiſeten die Abgeordneten von Doͤrpat 
nach Riga ab. Etwa den 20ſten kam die Re 
duktionskommiſſion dort an, und ſetzte nicht 
nur den Adel ſondern auch die doͤrpatiſchen und 
pernauiſchen Deputirten in große Beſtuͤrzung. 


Ueberdieß muſten die doͤrpatiſchen Abgeordne⸗ 


ten in Riga erfahren, daß einige ihrer Stuhl⸗ 
bruͤder in Doͤrpat ſie verleumdeten, als wenn 
ſie wider ihre Vollmacht gehandelt und ſolche 
uͤberſchritten hätten: worüber fie ſich in einem 
Briefe vom 7ten Heumonates nicht wenig be⸗ 
ſchwereten. Auf dem Landtage muſten ſie auch 
mancherley hoͤren und belegen. Nach ihrer 
Wiederkunft uͤbergaben fie zwo generalgouver⸗ 
nementliche Reſolutionen vom ISten Heumona⸗ 
tes, welche den Gilden abſchriftlich mitgetheilt 
. wurden. 


i) AA, publ. Dorpat. Vol. II u. 25. 


es verweiſet dieſe Sache an den gehoͤrigen Ge⸗ 
richtſtuhl, das koͤnigliche Hofgericht. Der 
Aſſeſſor Stiernſtraͤhl ſoll als Vormund uͤber 
Stadtkinder e. e. Rath Rede und Antwort 
geben, ſich auch rechtfertigen, warum er vor 
Kaufmannsbuden, die unmittelbar der Stadt⸗ 
gerichtsbarkeit unterworfen ſind, ein Schloß 
geleget /). Ein Sattlergeſell, der, weil er Ins 
theriſch geworden, aus ſeinem Vaterlande kei⸗ 
nen Geburtsbrief erhalten kann, ſoll in das 
Amt aufgenommen werden, wenn er ſonſt 
glaubhaftes Zeugniß feiner Geburt, Lehre und 
Aufführung hat. Wenn es die Staͤrke der 
Beſatzung erfodert, ſollen die Freyhaͤuſer mit 
Einquartierung nicht verſchonet werden. Die 
Dfficiere ſollen dem Quartierherren anftändig 
begegnen: wenn ſie mit den angewieſenen 
Quartieren nicht zufrieden find, ſollen fie ſich 
mit Quartiergeldern nach vorhin gemachter 
Verordnung vergnuͤgen laſſen. Nach der koͤ⸗ 
niglichen der Stadt Riga neulich ertheilten Re⸗ 
ſolution, fol hinfuͤhro nur ein Marketenner bey 
jeder Kompagnie ſeyn, der die Sudlerey dabey 
halten, und die Leute mit noͤthigem Getraͤnke 
verſehen koͤnne; außer dem Falle keinem Offi⸗ 
tiere freyſtehen, anders als zur Hausnothdurft 

R 2 zu 


7) Nathspr. 168 1 T. I p. 104 f. 107. 113—116. 
124. 134— 136. 144 f. T. Up. 12. 22. Ac. 
publ. Vol. XXII u. 54. 


D Kopepbuch ©. 32. 


1681 
Karl XI 
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zu brauen: damit aber aller Unterſchleif ver⸗ 
huͤtet werde, ſoll ein jeder Marketenner ein 
gemaltes Schild ausſtecken, und darauf zeich⸗ 
nen laſſen, von welchem Regimente oder Kom⸗ 
pagnie er fey. Der Kommandant ſoll die Be⸗ 
ſatzung in gebuͤhrenden Schranken halten, und 
die ungewöhnlichen Servituten abfchaffen: der 
Landeshauptmann aber dem Rath auf Begeh⸗ 
ren mit hurtigen Exekutionsmitteln an die Hand 
gehen 7). Laut der letzteren Reſolution war 
die Beſchwerde der Stadt der Vorkaͤuferey und 
Boͤhnhaſerey wegen, an den Landtag gediehen, 
mit dem Verſprechen, es ſollte auf die Abſchaf⸗ 
ſung des Misbrauches ferner gedrungen werden. 
Wegen Exekution der Reſolution des koͤnigli⸗ 
chen Kommerzkollegiums von 1678 ſoll an den 
Landeshauptmann geſchrieben werden, darinn 
nach den vorigen Verordnungen dem Rath huͤlf⸗ 
liche Hand zu biethen, ſo weit es ſich allemal 
will thun laſſen. Den Predigern ſoll die Maͤ⸗ 
ſigung in dem Strafamte ohne Leidenſchaften 


beygebracht, und daneben dem Oberkonſiſto . | 


rium die Nachgebung der Ladung angemuthet 
werden, falls die Sache durch guͤtliche Mittel 
nicht beyzulegen ſtuͤnde 7), Wegen der Kroͤ⸗ 
nung batten die Abgeordneten ſechs hundert 
Tonnen Getraides im kuͤnftigen Winter zu 
Doͤrpat zu liefern bewilliget. Nichtsdeſtowe⸗ 


niger foderten der Generalgouverneur und Lan⸗ 


deshauptmann ſchon im Anfange des Weinmo⸗ 
nates, daß es nach Riga geſchaffet werden 
ſollte. 


7) Das Original lieget T. U Ada publ. u. 61, 
1) Act. publ. T. II u. 60. 
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follte. Auf geziemende Vorſtellung blieb es 68 


bey dem vorigen 0). 


§. 137. 

Am Aten Auguſt dieſes Jahres waren 
folgende Maͤnner im Rathe: 1) Buͤrgemeiſter 
Johann von Broͤmſen; 2) Buͤrgemeiſter 
Matthias Ladau; 3) Rathsverwandte, 
Matthias Grabbe; 4) Chriſtoph Friederich 
Jecher; 5) Chriſtoph Raſpe; 6) Guͤrgen 
Schluͤter, welcher zwar vom Generalgouver⸗ 
neur entſetzt, aber vom Koͤnige wieder eingeſetzt 
wurde; 7) Johann Gerres; 8) Michael 
Bohle; 9) Nolof Ernſt; 10) Nikolaus 
Bliſchky, welcher am ten Wintermonates 
verſtarb; 11) Sekretar Johann Remmin, der 
aus Stralſund gebuͤrtig, und vorher Regi⸗ 
mentsſekretar und Auditeur in Duͤnamuͤnde 
war 5); 12) Notar Daniel Low 9). Der 
Unfleiß der Rathsherren in Abwartung ihres 
Amtes batte dermaßen uͤberhand genommen, 
daß Buͤrgemeiſter Broͤmſen am ısten Brach⸗ 
monates ſich bewahrete, um entſchuldiget zu 
ſeyn, mit dem Antrage, er wuͤrde, wenn die⸗ 
ſer Unfleiß ſo fortwaͤhrete, die Sitzungen ein⸗ 
ſtellen, und nicht mehr anſagen laſſen r). Auf 
Buͤrgemeiſters Ladau Anhalten hatte der Lan⸗ 

6 R 3 des 


0) Rathspr. 168 1 T. II p. 60. Kopeybuch &. 
42. + 
p) Rathspr. 1681 T. I p. 735. 137. T. II p. 1. 

Acta publ. Vol. IV n. 51. 


J) Dieſes — ſteht vor dem Rathspr. 
’ 


dieſes Jahres, ſowohl T. 1 als auch T. Il. 
5) Rathspr. T. Ip. 189. 


ac 
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1681 deshauptmann Otto Reinhold Taube durch 
Karl x den Sekretar Hahl an den Rath geſchickt, und 


Johann ihm am I rten Jänner anfagen laſſen, bey Abs 
u. wefenheit des Buͤrgemeiſters Ladau in gemei⸗ 
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vergeblich lief die außerordentliche Verſamm⸗ 68 
lung am dten ab. Am u rten verlangeten die g 
Gilden in den Vergleich noch zwey Stücke ein: Iopann 


Jakob zuruͤcken, welche der Rath nicht genehmigen 3 a 


nen Stadtſachen nichts vorzunehmen. Der 
Rath welcher nicht voͤllig beyſammen war, ſetzte 
dieſes aus. Ladau mag wohl oft Recht ge⸗ 
habt haben, zerſtel aber daruͤber mit Broͤm⸗ 
fen 5). Der verſtorbene Rathsherr Schlott⸗ 
mann, des Buͤrgemeiſters Ladau Schwieger⸗ 
vater, war von den nach Schweden deputirten 
Buͤrgemeiſtern, Broͤmſen und Schmieden, 
als ein Verräther angegeben worden. Am 
roten Chriſtmonates fragete Ladau die außer⸗ 
ordentlich zuſammengekommenen Rathsherren, 
ob ſie jenen Buͤrgemeiſtern hierzu Vollmacht 
ertheilt haͤtten. Solches laͤugneten die anwe⸗ 
fenden Herren, Grabbe, Zecher, Rape, 
Am 2sſten Weinmo⸗ 


Bohle und Ernſt ). 
nats fing man an auf eine Verſoͤhnung unter 
den Rathsgliedern zu denken. Am 28ſten fuh⸗ 


ren der Gerichtsvogt Bohle, der Sekretar 
Remmin und die Alterleute beider Gilden in 
dieſem Verſuche fort. Ladau und Zecher ſa⸗ 
geten, fie wären zum Frieden geneigt. Broͤm⸗ 
ſen, zu dem ſich die Alterleute begaben, be⸗ 
willigte den Vergleich unter einer gewiſſen Be⸗ 
dingung. Am kſten Wintermonates verlas 
der Sekretar den Entwurf dazu. Broͤmſen 
und Fecher wollten denfelben in Bedenken neh⸗ 
men. Man nahm die Sache am sten wieder 
vor; weil aber die Alterleute ohne Aelteſten er⸗ 
ſchienen waren, ward ſie aus geſeht. Eben ſo 
vergeb⸗ 
5) Rathsvr. T. 1 p. 3. 9. 30. 
) Rath spr. T. II p. 11g. 


wollte. Indem man dieſes weiter uͤberlegete, 
kam die willebrandiſche Sache dazwiſchen. 
Brömfen, welcher das, was der Rath bierinn 
thaͤte, genehmigen wollen, erklaͤrete ſich am 
2gſten, er würde damit nichts zu thun haben, 
und ging vom Rathhauſe ſehr unanſtaͤndig. 
binweg. Der Rath, den dieſes verdroß, ſchloß 
ihn ſo lange von den Berathſchlagungen aus, bis 
er dieſes Verhaltens wegen genug gethan haͤtte. 
Fecher erklaͤrete ſich zu dem Vergleiche mit 
Labauen willig: aber zweene Tage hernach 
trat er auf Broͤmſens Seite, und vermeldete, 
das Hofgericht wollte den Vergleich zu beföoͤr⸗ 
dern ſuchen. Der Rath war bey dem Hofge⸗ 
richte mit Broͤmſen und ſeinem Anhange in 
Schriftwechſel gerathen, und hatte ihn beſchul⸗ 
diget, er haͤtte wider das gemeine Beſte gehan⸗ 
delt. Das Hofgericht ernannte Kommiſſaͤre 
zu Unterſuchung und Beylegung der Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Rathsgliedern. Dieſes 
kam am ten Chriſtmonates in Vortrag. Der 
Vergleich kam auch unter den anweſenden Glie⸗ 
dern glücklich zum Stande. Ladau und Zecher 
gaben zuerſt, und hernach alle übrige Herren 
einander die Hand, vertrugen ſich aus dem, 
Grunde, und verfprachen, alles, was bisher 
vorgefallen, zu toͤdten, ins Buch der Vergef 
ſenheit zu ſetzen, und nimmermehr zu gedenken. 
Man beſchloß aber, die Kommiſſaͤre des Hof⸗ 
gerichts zu erſuchen, uͤber den Vergleich ein 
Inſtrument zu errichten. Zur Zuſammenkunft 

R 4 der 
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g der Kommiſſäre und des Naths erwaͤhlete mau Nat Chriſtmona iederfah⸗ +43 
186 1 ber unterm 13ten Chriſtmonates w U 1 
Karl xt das Haus des Rathsberren Gerres, und ließt Re ohne von dem Nach eine Seren ab⸗ 8 xl 
Sodann ſolches dem Buͤrgemeiſter Broͤmſen durch den zuwarten, oder zu verlangen /). So weit Johann 
gatob Sekretar vermelden; welcher den Ort nicht ge⸗ kam man in dieſem Jahre. Am THten Auguſt Jakob 5 
nehmigen wollte, ſondern vermeynete, die Kom⸗ beſchloß der Rath, daß binfuͤhro der wortha⸗ 


miſſaͤre muͤſten einen bequemen Ort und Tag 


anſetzen: ſo waͤre er ſchuldig und bereit zu er⸗ 
ſcheinen. Der Rath blieb bey feiner Meynung. 
Unterdeſſen waͤhrete der Schriftwechſel bey dem 
Hofgerichte fort. Dieſes erlauchte Gericht 


ſchrieb an den Rath, um den Vergleich zu be⸗ 


ſchleunigen. Die Buͤrgerſchaft nahm hieran 
kein Theil. Allein erh hoch ana 
geſehen hatte, wie glücklich der abgeſetzte Ladau 
beym Generalgouverneur geweſen wäre, be⸗ 
zahlte dieſem mit gleicher Muͤnze, und wendete 
ſich an den Gouverneur Hanns von Fer ſſen. 
In dieſer Vorſtellung nannte er den Buͤrge⸗ 


meiſter Ladau ſeinen Erbfeind und Verfolger. 
Er ſagte ferner, er waͤre mit Erlaubniß des 


Mathes vom Rathhauſe gegangen, weil außer 


der willebrondiſchen Sache, worinn er mit 


feinen Stuhlbruͤdern ungleicher M 5 
weſen, damals nichts e eee e 
den. Allein Ladau, der ihm gerne Ehre und 
Leben’ nehmen moͤgte, hätte nicht gefeiert, die 
uͤbrigen Rathsglieder wider ihn einzunehmen 
und ihn feines Amtes zu entſetzen, überdieß 


aber die ganze Stadt in Harniſch zu jagen. 


Kurz, Broͤmſen ſtellete die Sache von der beſten 
Seite vor, ließ einige ihm nachtheilige Yin 
ſtände aus, bekriegte Ladauen mit feinen eige; 
nen ehemaligen Waffen, und bath um feine 


Wiedereinſetzung. Dieſe Woblthat ließ ihm 


der Gouverneur in einem Schreiben an den 
8 ö Rath 


bende Buͤrgemeiſter alle gefaͤllete Urtheile, ſo⸗ 
wohl in buͤrgerlichen, als auch in peinlichen 
Faͤllen, ohne fernere Nachfrage, zur Ausrich⸗ 
tung zu bringen befugt ſeyn ſoll, welches der 
Rath genehm zu halten ſchuldig ſeyn will w). 
Da bisher der Vorſitzer in jedem Gerichte den 
dritten Theil der Strafgelder genoſſen hatte, 
ward ſolches Recht am ten Chriſtmonates auch 
dem Vorſitzer im Stadtkonſiſtorium zugele⸗ 
et 4). Die Prediger, Claſus und Pille 
rand fuͤhreten ſich ſo unbeſcheiden und dem 
Geiſte des Evangeliums ſo ſehr zuwider auf, 
daß der Rath am ıften Auguſt einmuͤthig be⸗ 
liebete, an den Generalgouverneuren zu ſchrei⸗ 
8 i R 5 ben 


a) Rathspr. 168 1 T. II p. 72 ſeg. 76 ſeg. 79. 
81.95 98. 108 112. 125. Kopeyb. S. 25. 
71. act publ. Vol. IV n. 53. . 

In dieſem Jahre verlangete die Stadt 

Norva unter den livlaͤndiſchen Städten den 
Rang nach Riga und Reval. Der König 
wollte nach der ihr am aten Brachmonates 
ertheilten Reſolution nichts entſcheiden, bis 
die uͤbrigen Staͤdte gehoͤret worden. Samml. 
der narviſchen Pri vil. 

w) RNathspr. S. 9 im anderen Theil. 

*) Rathspr T. II p. 108 feq. Wenn dieſes 
damals nicht mehr eingebracht hat, als heute 
zu Tage: fo war dieſe Verfugung kaum nöthtg. 
Ich bin nun gehen Jahre Praͤſes im Stade 
konſiſtorium, habe äber keinen Kopeiken eins 
genommen. 
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161 ben und um Verordnung eines Fommifforialie 
Kar xı ſchen Gerichtes anſtatt des hieſigen Stadtkon⸗ 
odann ſiſtoriums zu bitten. Es kam auch ein gene⸗ 


Th. III. Abſchn. l. 8.138. 267 


§. 138. 155 19827 
Die Buͤrgerſchaft ſtellte dem Rathe ans «x 
iR heim, ob nicht die Lehnaͤmter bey der Stadt Jodann 


Jakob 


ralgouvernementliches Schreiben ein, worinn 
dieſe unruhigen und unbeſonnenen Geiſtlichen 
zurecht gewieſen wurden )). Von der aͤrger⸗ 
lichen willebrandiſchen Streitigkeit will ich im 
folgenden Jahre mehr ſagen. Daniel Brey 
thor ward in dieſem Jahre Stadtphyſikus, 
weil dem Nathe die taͤgliche und ruͤhmliche Aus⸗ 
uͤbung ſeiner Kunſt bekannt war, unter andern 
in der Abſicht, damit er in Krieges: oder Peſt⸗ 
zeiten nicht aus der Stadt weichen moͤgte. Die 
Belohnung war, daß ſeine Ehefrau nach ſei⸗ 
nem Ableben buͤrgerliche freye Nahrung genie⸗ 
ſen, er ſelbſt aber hinfuͤhro von allen Aufla⸗ 
n und Buͤrden der Stadt frey ſeyn ſoll 2). 
r war vorher alſo hiervon nicht frey. Um 
dieſe Zeit nahm der Rath eigene Advokaten an, 
und ließ in einem Anſchlage bekannt machen, 
daß Niemand, als ein ſolcher dem Rathe ge⸗ 
ſchworner Advokat die Rechtenden bey dem 
Stadtgerichte vertreten ſollte a). Die Buͤr⸗ 
gerſchaft fiel den Herrenwittwen ſehr ſchwer. 
ie kamen bey dem Rathe ein und bathen, 
und erhielten eine Fuͤrſchrift au das General⸗ 
gouvernement ). 
8.138. 


„ Rathöpr, T. I p. 137. 141. 

2) Prot, Senat. Dorpat, T. I p. 19. Kopeybu 
S. 18. 33. N 
#) Prot. Sen, Dorpat. T. II p. 21. 27. 47. 82. 84. 
Kopeyb. S. EM Act. publ. Vol, Kun 18. 


Kopeybuch 


H Prot. Senat, Dorp. T. I p. 118. 
S. 78. * 


ſtalt geholfen werden koͤnnten. 


nach einigen Jahren umgeſetzet werden moͤg⸗ Satob 


ten, damit einige nothleidende Buͤrger derge⸗ 
Der Rath 
wollte auf Michaelis dieſe Veraͤnderung vor⸗ 
nehmen: er verlangete aber, weil die gegen⸗ 
waͤrtige Lehnmaͤnner ohne Tadel waͤren, die 
große Gilde ſollte gute und zahlbare Maͤnner 
vorſchlagen. Das wollte ſie nun nicht thun. 
Endlich ſchlugen ſie vor, und der Rath waͤh⸗ 
lete einige, mit dieſem Vorbehalt, daß, woferne 
der Rath durch eines oder anderen Machlaͤßig⸗ 
keit den geringſten Abhang verſpuͤren moͤgte, 
eine andere Anſtalt gemachet werden würde 6). 
Die große Gilde beſchwerete ſich, daß einige 
junge Leute, die nicht Buͤrger waͤren, buͤrger⸗ 
liche Nahrung, Handel und Wandel trieben; 
und wurde an das Wettgericht verwieſen. Der 
Altermann der kleinen Gilde, Hanns Pritzel, 
ward beſtrafet, weil er Bier auf den Kauf ge⸗ 
brauet. Einem Becker in der Vorſtadt, der 
ſich unterſtand, Branntwein zu verkaufen, ward 
derſelbe genommen. Dem Altermanne der 
großen Gilde wurde angedeutet, nicht mehr 
allein, ſondern mit etlichen Aelteſten, vorzu⸗ 
treten. Er verſprach dieſer Anweiſung nach⸗ 
zuleben, beſchwerete ſich aber am 26ſten Aug. 
daß ſie auf ſeine Anſage nicht erſcheinen wollten, 
und bath, ſie zum Gehorſam anzuweiſen. Er 
erhielt zum Beſcheide, daß er alle r 
lelte⸗ 


e) Rathspr. Th. 1 S. 9% 93. Th. 1 S. 22. 
37-34 39- gu 51 f. 
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1681 Aelteſten, welche ihm nicht gehorchen wollen, 
Karl x auf der Gildeſtube ſchragenmaͤßig abſtrafen, 
SO und wenn fie ferner ungehorfam wären, den 
Jaiob Beyſtand des Rathes erwarten ſollte. Alter⸗ S. 


Th. II. Abſchn. II. F. 139. 269 


Die Fuhrleute wurden in ihrer Nahrung wir 
der die Reußen geſchuͤtzet „). 


139. 


1681 

Karl XI 

Johann 
111 


mann Pritzel wurde abermal des Bierſchankes 
wegen auf zehen Rthaler beſtrafet, mit dem 
Gebothe, ſolchen bey doppelter Strafe zu un⸗ 
terlaſſen J). Der Altermann der kleinen Gilde 
Hanns Hille war bey der Altermannſchaft vom 
Mathe geſchuͤtzet worden; die Gilde aber wollte 
von ihm nichts wiſſen. Daraus entſtand ein 
neuer Rechtsgang e), Das Sattleramt wurde 
errichtet. Am 1yten Auguſt wurde der Schra⸗ 
gen verleſen, nebſt einer generalgouvernement⸗ 
lichen Verfuͤgung, die Meiſter ſollen den Ge⸗ 
ſellen Bartheld Staub in das Amt aufneh⸗ 
men. Das wollten ſie nicht, weil er weder 


Geburts- noch Lehrbrief hatte. Daruͤber wur⸗ 


den der Altermann Erich Galle und der Bey⸗ 
ſitzer Nikolaus Segeling des Amtes entſe⸗ 
tzet. Jener beſann ſich und nahm Stauben 
zum Meiſter an; dieſer aber wurde ſeiner Hart⸗ 
naͤckigkeit wegen ſchuldig erkannt, ſich der Stadt 
und ihres Gebiethes zu enthalten. In dieſe 
Sache, welche wichtige Folgen hatte, miſchte 
ſich das revaliſche Sattleramt 7). Paul Sitz, 
ein Riemer, wollte ſich in Doͤrpat niederlaſſen, 
ward aber abgewieſen, weil es dem Schragen 
der Sattler §. 3 und 12 zuwider war g). 

g Die 


A) Rathspr. Th. 1 S. 60 f. 68 f. 88. 91. 140. 
Th. II S. 13. 86. 104. 

7) Rathspr. Th. 1 S. 37 f. 42. 

J) Rathspr. Th. 1 S. 75. 79. 743145. Th. U 


F. 35 f. 
2) Rathspr. Th. II S. 10, 11. 14. 


| 
| 


Die Ruſſen waren an die Graͤnzen gerückt. 
Man hielt ſich in Dorpat nicht ſehr ſicher. 
Ueberdieß vermuthete man die Ankunft einiger 
großen Herren. Man gab alſo den Alterleu⸗ 
ten beider Gilden auf, daß ein jeder Buͤrger 
ſich mit Ober⸗ und Untergewehr, wie auch mit 
Pulver und Bley verſehen, und alles dieſes in 
Bereitſchaft halten follte. Dieſe Anweiſung 
ward ſo oft wiederholet, als Jemand Buͤrger 
ward, worunter ſich dieſes Jahr ein Kupfer⸗ 
ſchmid und ein Stadtkoch befunden ). Ein 
Oberſtwachtmeiſter Robzow klagete bey dem 
Rathe, die Burger handelten mit den Solda⸗ 
ten, wie mit Hunden. Der Rath verlangete, 
er ſollte die Thaͤter aufgeben: ſo wollte man 
der Beſchwerde abhelfen. Nach einiger Zeit 
verlangeten ſie den generalgouvernementlichen 
Verordnungen zuwider, Betten, Holz und 
Licht. Beide Gilden drungen auf Abſchaffung 
der Freyhaͤuſer, womit ſie auf die Herrenwitt⸗ 
wen zieleten. Der Rath beliebete einmuͤthig, 
daß die Wittwe eines Buͤrgemeiſters drey 
Freyjahre, und die Wittwen der Rathsherren 
und des Sekretars nur zwey genießen ſollten. 
Dieſe Verfuͤgung gruͤndete ſich auf ein Schrei⸗ 
ben des Generalgouverneurs vom 28ſten Jaͤn. 
1679. Alles dieſes brachte die große Anzahl 
der Beſatzung, welche die Ruſſen nothwendig 

machten, 
5) Rathspr. Th. u S. 108. 


Jakob 


1) Rathspr. Th. 1 S. 7. 40. 49. 75. 76. 100. 


133. Th. II S. 26. 35. 35. 69. 
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einen Anſchlag bekannt machen, daß alle Platze 

und Gaͤrten in und vor der Stadt nachgeſehen, — 4 
uud das Recht der Beſitzer unterſucht werden Jotann 
ſollte. Hierzu wurden die Nathsherren Rafpe un 
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6 1 wachten, zurvege. Wenn ein Officier mit 
1 > feinem Quartiere nicht zufrieden war, gab der 
Johann angewieſene Wirth Geld. Eben ſo wurde es 


n gehalten, wenn der Hauswirth den Officier Jakob 


nicht einnehmen wollte oder konnte. Z. B. ein 
Faͤhnrich bekam' jahrlich zehen Reichsthaler 
und weiter nichts. Die Ruſſen zogen endlich 
ab, machten die Einquartierung leichter, und 
der Landeshauptmann verſprach der Bürgers 


ſchaft ſeinen Beyſtand wider unartige Off: 


eiere H. Buͤrgemeiſter Broͤmſen ſollte die 
Kirchenrechnung ablegen, machte aber viele 
Winkelzuͤge, die ihm nicht vortheilhaft waren. 
Inſonderheit brachte er den Buͤrgemeiſter Das 
dau auf, weil er ihn bey Nachſicht der Kir⸗ 


chenrechnung nicht wiſſen wollte. Hierinn war 
Am 25ſten 


ihm der Rath nicht zu willen. 


Auguſt beſchloß er, Broͤmſen ſollte richtigere 


Rechnungen einreichen. Dieſes ſuchte er ab⸗ 


zulehnen: allein die Buͤrgerſchaft trat am 


29 ſten Chriſtmonates dem Rathe bey, und vers 
langete daneben die Durchſicht der uͤbrigen 
Stadtrechnungen /). Wegen der verfallenen 
Piläge, welche halb der Krone, halb der 
Stadt heimfallen, wurde zwiſchen der Krone 
und der Stadt ein Vergleich getroffen, daß 
für alle bisherige Anfoderungen der Marien⸗ 
kirche vier Plaͤtze abgetreten werden ſollten ). 
Am arſten Weinmonates ließ der Rath durch 

einen 


0 Rathspr. Th. 1 S. 33. 44. Th. 1 S. 49. 
6568. 73. 75. Wegen der Serrenwitt⸗ 
wen fiehe oben $. 137 am Ende. 

J) Rathspr. Th. 1 S. 2-6. 25. Th. Uu S. 12. 
30. 40, 126 f. Kopepb. S. 10. 
) Rathspr. Th. 1 S. 24. 11. 


und Bohle, der Sekretar Remmin, und die 
Alterleute beider Gilden verordnet. Dieſe 
Kommiſſion nahm am 27ſten ihren Anfang. 
Wer in Beybringung feiner Briefſchaften, 
Urkunden, und Beweisthuͤmer ſaͤumig oder 
re iſt, deſſen Plaͤtze ſollen der Krone 
und der Stadt zum Beſten eingezogen werden 7). 
Die große Gilde bath die großen Misbraͤuche 
bey der Aceiſe abzuſchaffen: Die Diener em⸗ 
pfingen Geld, und gaben es nicht ab; die Buͤr⸗ 
ger gaben ihre Gebraͤue, weder der Zahl, noch 
der Menge nach, richtig an. Sie verlangete 
auch, daß einer von ihren Aelteſten bey der 
Aeriſe ſitzen ſollte. Endlich bath ſie, diejeni⸗ 


gen, welche nicht berechtiget waͤren, zu brauen, 


nachdruͤcklich davon abzuhalten. Das 
alles ſollte genau unterſuchet werden. Der 
Landeshauptmann drang auch darauf, und 
ließ dem Rathe noch einen andern Mis⸗ 
bauch bekannt machen: wobey er ver 
ſprach, auf das Landbier gute Acht zu geben, 
und ſolches ohne des Buͤrgemeiſters Zeddel 
nicht einzulaſſen. Der Rath ließ bey der Ge⸗ 
legenheit dem Stadthalter hinterbringen, es 
müͤſte der Käufer insgemein die halbe, und der 
Verkäufer auch die halbe Acciſe erlegen; der⸗ 
jenige aber ſo gebrauet, waͤre frey, und behielte 
ſein Antheil ein; der Verkaͤufer aber muͤſte in 


die⸗ 


0 Rathspr. Th. 11 S. 68. Kopeyb. S. 41. 
Ack. publ. Vol. vI n. 38. 
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x dieſem Falle der Krone ein Viertheil und der 
& — Stadt auch ein Viertheil erlegen ). Die 
855 Naͤhe der ruſſiſchen Truppen verurſachte Wer⸗ 


ohann ! 
ll bungen. Wie ſolche in Doͤrpat gewaltſamer 


Th. Mi. Abschn. II. C. 139. 273 


Das war wohl die Haupturſache ihrer wider 

N x 0 5 ö RR, 681 
en Rath gehaltenen Predigten, womit fie den t 

gemeinen Mann wider den Rath einzunehmen, Johann 

und ihn auf ihre Seite zu bringen krachteten. J teh 


Jakob weiſe geſchahe, und die Buͤrgerſchaft hier⸗ 


uber klagete, that der Rath dem Landes haupt⸗ 
manne Vorſtellung y). Die Schulden, welche 
die Stadt der vielen Geſandſchaften halben 
druckten, nahmen uͤberhand. Das Geld, wel 
ches der Generalſuperintendent Preiß vorge⸗ 
ſchoſſen, foderte die Wittwe zuruͤck. Die 
Buͤrgerſchaft wollte hiervon nichts wiſſen. Der 
ſaͤlige Buͤrgemeiſter Meyer war bey feiner 
Deputation in Vorſchuß geweſen. Die Wittwe 
verlangete deſſen Erſetzung. Die Liquidation 
mit der Buͤrgemeiſterinn Frizberginn erfor 
derte auch Geld: ſie ward alſo, ſo lange als 
möglich, in die Länge gezogen. In Anſehung 
Meyers hatten die Gilden viele unerhebliche 
Dinge einzuwenden. Die in dieſem Jahre 
von dem Generalgouverneur gefoderte Depu⸗ 
tation verurſachete neue Koſten. Die alten 
Glaͤubiger hatten ſchon Beſitz in den Stadt⸗ 
guͤtern bekommen, oder ſollten ihn noch erhal⸗ 
ten. Der Generalgouverneur konnte dawider 
den gebethenen Anſtand nicht verleihen, ver⸗ 
ſprach aber die Gläubiger zur Geduld zu bewe: 
gen. Leuten die ihr Geld in der Noth auf 
guten Glauben vorgeſtreckt, machte die Buͤr⸗ 
gerſchaft unnuͤtze Einwendungen. Die Pre⸗ 
diger machten um dieſe Zeit einen liſtigen Vers 
ſuch am Stadtregimente Theil zu abe 

as 


0) Rathspr. Th. 30— 32. 87. Th. 1 S. 2679. 
p) Rathspr. Th.! S. 80. Th. U S. 48. 


genommen worden. 


Einige Nathsherren, Grabbe und Gerres 
drungen ſelbſt auf ihre Befriedigung und Exe⸗ 
kution, damit ſie nicht leer ausgehen moͤgten. 
Am Ende des Jahres beſtand die Generalſu⸗ 
perintendentinn auf die gerichtliche Huͤlfe, und 
die Eingebung der ſotagiſchen Bauren. Sad⸗ 
dekuͤll war ſchon laͤngſt verpfaͤndet. Kurz der 
Zuſtand der Stadt war ſchlecht, und das Rath: 
haus durch die Trennung mit Buͤrgemeiſter 
Brömfen zerruͤttet ). Zur Feſtung waren 
viele Plaͤtze in und außerhalb der Stadt ein⸗ 
Zur Erſetzung bath der 
Rath um ein Stuͤck Landes von Techelfer, 
welches nun der Krone heimgefallen war. Der 
Hauptmann Henfuͤbete Gewalt aus, und kraͤnkte 
die Gerichtsbarkeit des Rathes. Eben dieſes that 
der Hofgerichts beyſitzer und Haͤradshoͤfding "Jos 


hann Stiernſtraͤhl. Als demſelben Einhalt ge⸗ 


ſchab, vergriff er fich, als Beſitzer des Gutes Fal⸗ 
kenau an das Stadtpatrimonialgut Sotaga und 
belangete den Rath, welcher Gewalt mit Ge⸗ 
walt vertrieb, bey dem Hofgerichte 7). Hierzu 
geſellete ſich das Ordnungsgericht und die Rit⸗ 
terſchaft. Dieſe verlangete den Privilegien 
zuwider von den Seapipatthaieiargn eng En 

en⸗ 


2) Rathspr. Th. 1 S. 89. 92. 94 104-106, 
113. 124. Th. II S. 40. 69. 73. 102: 1 14f. 
7) Rathspr. Th. 1 S. 136. Kopepb. S. 37. 

62. 63. - 


Biol. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn. S 


Th. II. Abschn. ll. H. 140. 275 


Burger, der ſeine Magd geſchwaͤngert hatte, 1681 
ward auf 20 Reichsthaler geſtraſet, und muſte at 
eben ſoviel dem Stadtkonſiſtorium erlegen 2). Johann 
Am agſten Brachmonates ward das Pfund 90100 
Rindfleiſch auf zwey Rundſtuͤcke geſetzt 4). 
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4 dengelder / jenes wollte ſie gerichtlich eintreiben: 
en beide wurden von dem Generalgouverneur be⸗ 
Vegan lehret. Obgedachter Stiernſtr abi verlan⸗ 
. „ gete eine Kommiſſion in feinen Haͤndeln wider 
ET den Nath, welcher ſich auf den 3aſten Par 


graph feiner, Privilegien berief und die Kom⸗ 
miſſion ablehnete ). 


Je ccd. 140, f 
Megen der Erbſchaft des zur katholiſchen 
Religion getretenen Pfahlers kam es in dieſem 
Jahre einigermaßen zum Vergleiche T). We⸗ 
gen Wiedererbauung der Moͤnchenkirche 
wurden in dieſem Jahre verſchiedene Unter⸗ 
handlungen gepflogen „). Die Veränderung 
des Mehrtes des Geldes machte hier und 
dort Streit und Zank w). Gefährliche Daͤ⸗ 
cher muſten abgeriſſen, und die Haͤuſer mit 
guten Schorſteinen verſehen werden. Bret⸗ 
terne Daͤcher wurden nicht verſtattet: Eckhauͤ⸗ 
ſer muſten nach einer koͤniglichen Verordnung 
nicht von Holß, ſondern von Stein aufgefuͤh⸗ 
ret werden. Man war auch auf Feuerſpritzen 
bedacht ). Die Abzugsgelder wurden den 
Privilegien gemaͤß der Stadt bezahlet )). Ein 
Bürger) 


) Kopeyb. S. 7. 40. 52. Nathspr. Th. 11 
S. 34 f. 88 f. NER 


„534 Ar . 
7) Rathspr. Th. 1 S. 104— 108. 121. Th. U 
S. 48. 50. 62.72.75 f. 78. 80. 103, 114 f. 
1) Rathspr. Th. 1 S. 105. 
1) Ebendafelbſt S. 108 f. 
x) Raths pr. Th. 1 S. 107 f. Th. II S. 24. 39. 
75. Kopeyb. S. 36. 
„) Rathspr. Th. 1 S. 124, wie auch S. 52 Rs 
peybuch S. 61. ö 


Die Baͤcker wurden beſtrafet, weil ſie das 

rod, welches nach dem Armenhauſe geſchickt 
wurde, zu klein und unſauber gebacken hatten. 
Nan ſetzte ihnen eine der wohlfeilen Zeit ange⸗ 
meſſene Taxe. Wer dawider handelte, verlor 
fin, Brod und muſte uͤberdieß feinen Ungehor⸗ 
am buͤßen. Der Geſetzherr hatte die Auf 
ſicht ). Die drey freyen Baujahre wurden 
verſtattet von der Zeit an, wenn das Haus 
fertig und bewohnt war. Dieſe Freyheit ert 
ſtreckte ſich auf alle bürgerliche Auflagen, ward 
Aber von einigen misgebrauchet ). Um dieſe 
eit kamen die Querelen von Endurtheilen, 
ſtatt der Appellation, in Gebrauch. Da eine 

uerel vom Hofgerichte dem Rathe mitgethei⸗ 
et wurde, beliebete dieſer am Igten Auguſt; 
an das Hofgericht zu ſchreiben, und den drit⸗ 
den Paragraphen aus den Privilegien beyzuler 
gen, mit Bitte, den Rath zu ſchuͤtzen, und 
mit dieſer und dergleichen Querelen hinfuͤhro 
ju verſchonen 4). Es ward ein neuer Scharf⸗ 
kichter beſtellet. Dieſer Mann verlangete, am 
5 S 2 Neu⸗ 


2) Rathspr. Th. 1 S. 125. 
4) Rathspr. Th. 1 S. 133. 
) Rathspr. Th. 1 S. 133. Th. II S. 57. 64. 


. Nathspr. Th. II S. 54 78. 30 76. Gene⸗ 
ralgouvernementſiches Schreiben vom aöſten 
April 168 1 in Act publ. Vol. U n. 62. 


) Rathspr. Th. I S. 8 f. Kopepb. S. 3. 
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168 1 Neujabrstage mit der Schale umzugehen. Es 
Karl xı ward ihm aber abgeſchlagen e). Der König 
Jobann Rorl XI hatte zu Narlſtadt in Waͤrmeland 
Jalob ein Gymnasium angeleget. Zur Erbauung 
deſſelben ward auf koͤniglichen Befehl Geld mit 
der Schale durch einige Bürger geſammlet 7). 


§. 141. 

1632 Von dem vorigen livlaͤndiſchen Landtage 
waren Deputirte an den Koͤnig geſchickt, um 
wider die Reduktion Vorſtellung zu thun. 
Der Koͤnig wollte ſolche nicht aushoͤren, und 
ward uͤber ihren Vortrag ſo unwillig, daß er 
den Degen auf fie zog. Mit dieſem Beſcheide 
kamen ſie zuruͤck. Nichtsdeſtoweniger behielt 
dieſer Monarch das gnaͤdigſte Zutrauen zu der 
Ritterſchaft, und ſuchte ſelbige, fo viel möglich, 
zu benutzen. Er begehrete von ihr eine frey⸗ 
willige Steuer zur Kroͤnung ſeiner Gemahlinn. 
Die Ritterſchaft gedachte ihn zur Empfindung 


der Gerechtigkeit zu bringen, und bewilligte 


nicht allein drey Loef Roggens von jedem Ha⸗ 
ken zur Kroͤnung, ſondern auch die zugleich 
begehrten Wallarbeiter auf eine beſtimmte 
Zeit, nebſt einer Vermehrung der Verpflegung 
des pahliſchen Regimentes: welches alles mit 
vielem Danke angenommen wurde. Weber? 
baupt war damal der König der Ritterſchaft 
noch ſehr gnaͤdig. Nur die Reduktion, das 
einzige und wichtigſte Anliegen des Adels, 


durfte 


©) Rathspr. Th. 1 S. 91. 125. Kopeyb. S. 6443. 
7 Rathspr. Th. 1 S. 116. — 1682 S. 13. 81. 
83. 125. Die Kollekte machte 21 Rthaler 


4% Mroſt. aus Kopepbuch 1682 S. 2 f. 


Th. III. Abſchn. II. §. 141. 277 


durfte gar nicht beruͤhret werden g). Am 26ften 
pril ließ der livlaͤndiſche Generalgouverneur 


$ a Ka 
Chriſter Horn ein Plakat der Wildbahn und Jobann 


gezeichneten Roͤhre wegen ergehen. Man ficht 
ieraus, daß damals der Oberſt Magnus Jo⸗ 
ann Tieſenhauſen zum Oberjaͤgermeiſter in 
Aivland und anderen anliegenden Provinzen 
vom Könige verordnet worden „). An eben 
dem Tage erneuerte der Konig zu Königsöhr 
die Verordnung, wornach ſich diejenigen rich⸗ 
ten ſollen, welche bey ihm einige Anſuchung 
thun wollen )). Am zoften May gab dieſer 
Monarch zu Stockholm eine Erklarung über 
des ſchwediſchen Landrechtes rechten Verſtand 
in denen Faͤllen, darinn der Erbfrau unbe⸗ 
wegliches Erbgut zur Bezahlung der Schulz 
den, die waͤhrender Ehe gemachet worden, ge⸗ 
ſuchet worden E). Am 17 ten Auguſt erſchien 
zu Stockholm eine koͤnigliche Verordnung we⸗ 
gen Bewerkſtelligung aller derer Sachen, die 
zur gehoͤrigen Exekution in die Provinzen zu⸗ 
S 3 ruͤck⸗ 


2) Verſuch über die Geſchichte von kivland. 


5 Livl. Landesordn. S. 350, der neueren Aus⸗ 
gabe. ; 

#) eivl. Landesordn. S. 115 der Älteren, und 
S. 352 der neueren Ausgabe. Dörpat. 
Rathspr. S. 189 dieſes Jahres. Sie wurde 
jährlich zweymal abgeleſen. 

50 Sie ſteht in den livl. Landesord. S. 356 der 
neueren Ausgabe. Wie Ge dahin gekommen, 
iſt nicht leicht zu erſinnen. Denn, wenn das 
Landrecht des ſchwediſchen Reiches ſelbſt in 
Kioland nicht gift, wie kann denn eine Erklaͤ⸗ 
rung deſſelben gelten? Daher findet man dies 
ſes Stück in der Älteren Ausgabe nicht. 


1682 
XI 


111 


Jakob 
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1682 ruͤckgeſchickt werden /). Ebendaſelbſt ließ der 
Kar x König am 2aften August ein ſtrenges Verbot 

un. die e und Schlagerey betreffend, nebſt 
Jakob einer Verordnung, der Ehrerſtattung und des 


Abtrages wegen, ſo dem Geſchimpften zuge 
billiget werden fol 2). Am zrſten Auguſt 
erſchien zu Stockholm eine königliche Reviſi⸗ 
onsordnung in Juſtizſachen 2). Der Koͤnig 
verordnete am aten Herbſtmonates, wie ſich 
das livlaͤndiſche Hofgericht bey der Unterſchrift; 
und am 23ſten Wintermonates, wie es fi) 
bey Gleichheit der Stimmen verhalten ſolle 00. 
Den raten Weinmonates ließ das Hofgericht 
auf königlichen Befehl vom ayften Auguſt an 
den Rath zu Doͤrpat, Narva, Nyen, Pernauz⸗ 
Arensburg, Wolmar und Wenden eine Ver⸗ 
ordnung ergehen, wie die Unterſchrift geſche⸗ 
hen ſolle ). Der Rath zu Doͤrpat that hier⸗ 
auf eine Vorſtellung an das Hofgericht, und 
erhielt am ten Wintermonats 1689 die Ant 
wort, daß ein Urtheil oder eine Reſolution 
unter des worthahenden Buͤrgemeiſters Unter⸗ 
ſchrift und der Stadt Juſiegel den Parten aus⸗ 
gegeben werden ſoll !). 


$ 142. 


D Landesordn. S. 358 der neueren Ausgabe. 


m) Landesordn. S. 119132 der al 
5 t 
S. 360373: der neueren ee ea ur 


1) Livl. Landesdordn. S. 133147 ber 3 
und S. 373 3886 der neueren RE hi 
6) Collectan. Hi: Jurid. T. V p. 268. 270. 


5) Coll, Hiſt. Jarid. T. N 
Buch S. 455 I P. 214. Bemmins 


Y Remming Buch S. 625 f. 


Th. III. Abſchn l. 8. 142, 143. 279 


8 ö i dee eee 
In dieſem Jahre, da dem Koͤnige in 
Schweden ſein Recht, das er 1680 erhalten 
batte, auf dem Reichstage erneuret worden, 
wurde die Reduktion, zum gaͤnzlichen Verder⸗ 
ben vieler Unterthanen, eifriger, als Lerbin, 
ſortgeſetzet. Stadt und Land, denn die lis; 
ländiſchen Städte wurden auch unter die Re⸗ 
duktion gezogen; ſeufzeten unter dieſer harten 
taſt. Man machte keinen Unterſchied zwiſchen 
Schweden und Livland, obgleich letzteres uud 
feine Einwohner durch eine freywillige Weber: 
gabe, und durch die Abtretung des Koͤniges und 
der Republik Polen an Schweden gekommen. 
waren, folglich vor dem eigentlichen Schwe⸗ 
den vorzügliche Gerechtſamen hätten 7). 
Man kehrete ſich nun weiter nicht an die Ver⸗ 
beſſerungen und Allodiſteirungen der Königinn 
Ehrittina, weil ſolche durch den Reichstags? 
ſchluß im Jahre 165 5 aufgehoben waren H.. 


3 Se 143. 15 

In Riga wurde am ı7ten Brachmonates, 

der an die Offfeiere der Beſatzung zu zahlenden 
Quartiergelder wegen, laut der daruber von 
dem Generalgouverneur gemachten Berordunn g. 
ein Vergleich errichtet 5). Der Rath daſelbſt 
machte in dieſem Jahre eine Kleiderordnung /). 
S4 er In 


+) Samml. ruſſ. Seid: B. N. S. 372, 


7) Reſolutlon vom 1zten Dit. 1682, Coll. Hit. 
Jur. T. Vill p. 213 — 216. 


+) Samml. ruf. Geſch. B. X S. 312. 
4) Einen Auszug findet man in Remmins Bus 


che S. 491. 


1682 
Karl. Nx 
Johann 


11 
Jatob 
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1682 In dieſem Jahre iſt die pernauiſche Ronſiſto⸗ 

Karl xı rialopdnung emſtanden. Der Konig beſtaͤ⸗ 

Sopann tigte ſie am 2 ſten des Herbſtmonates w). 
1 a 


Th. Ul. Abſchn. I. b. 145. agr 


Der juͤdiſche Arzt hieß Daniel Vongade. Die 1682 
fer Mann wurde, aller Fuͤrbitte der verwittwe⸗ ade 
ten Zarinn und der Prinzeſſinn Sophia un- Jopann 


§. 14. 

Noch im vorigen Jahre hatte der Koͤnig 
von Polen au den König in Schweden geſchrie⸗ 
ben, und eine Geaͤnzberichtigung zwiſchen dem 
ſchwediſchen und polniſchen Kivlande begeh⸗ 
ret. Dazu erboth ſich der letztere am 1 Sten 
Heumonates dieſes 168 aſten Jahres x), 


. 

„ Am 2 5ten April ſtarb der Zar Feodor 
Alexejewirſch )) - Relch erwaͤhnet, er waͤre 
von ſeinem Leibarzte, einem getauften Juden, 
mit einem vergiſteten Apfel ums Leben gebracht 
worden. Gordon meldet, er waͤre vor Schwer⸗ 


muth krank geworden, und am Iten April, 


alten Kal, in die andere Welt gegangen 3), 
Dieſer faget auch, das Vergiften wäre ein 
bloßes Vorgeben der Strelitzen geweſen 4). 
RR Der 
) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 40. In 
dieſem Jahre wurden die Feſfungs werke Ju 
Narva verbeſſert, und die Neuſtadt angeleget. 
Samml. narv. Privileg. 
e Faſe. III, p. 24 f. 89 ſeg. und 5. 138 


te. X. 

Y Belch S. 615. Lohmeier Th. 1 Tab. LXII 
Hübner Th. 1 Tab. 113. Samml. ruſſ. Geſch. 
B. II S. 140 Anm. (r) 


10 gern Gefchichte Peters des Gkoßen Th. 1 


75. 76. 
0 Ebend. S. 85. Nach anderen Nachrichten 
iſt er an der fallenden Sucht geſtorben. Re. 
tion enrieuſe et nouvelle de Moſcowle A la 


Haye 1699 in 12. p. 38. 


geachtet, von den aufruͤhriſchen Strelitzen ohne 
Umſtaͤnde, nachdem ein vermeynter Freund ihn 
verrathen hatte, hingerichtet ). Man begrub 
den Zaren am IÄten April (). Er hatte ſich 
zweymal vermaͤhlet; zuerſt mit einer Polackinn, 

uphemia Gruſchecka, welche im erſten 
Kindbette ſtarb ); hernach mit Mar fa Mat⸗ 
weowna Apraxin, mit welcher er keine Erben 
deugete e). Feodor hatte viele Beweiſe ſeiner 
tiefſten Einſicht in die Staatskunſt abgeleget, 
und unter andern auf Aurathen ſeines vornehm⸗ 
ſten Miniſters, des Fuͤrſten Waſilei Waſilie⸗ 
witſch Golizin, die Rosraͤdsbuͤcher, welche 
die Vorzuͤge und Verdienſte des ruſſiſchen 
Adels enthielten, und oft zum Schaden des 
gemeinen Beſten misgebrauchet wurden, am 
Taten Jaͤnner 1682, alſo nicht lange vor ſei⸗ 
nem Abſterben mit Feuer vertilgen laſſen 7). 


S 5 Ihm 


5) Gordon Th. 1 S. 86 f. 
e) Gordon S. 77. 


d) Oben §. 127. Ich habe gefunden, daß ſie 
auch Agafıa Simienowna genennet worden. 


) Gordon Th. 1 S. 73-75. Voltaire hat 
S. 75 vermeynet, fie wäre eine Nariskin 
geweſen. Es ſcheint auch eine falſche Nachs 
richt zu ſeyn, daß ſie nach ihres Gemahls Tode 
einen Sohn gebohren habe. Die lohmeieri⸗ 

en und huͤhneriſchen Tabellen find hier ganz 
feblerhaft. Sumarokow Aufſtand der Stre⸗ 
lien S. 1517 hier heißt die erſtere Gemah⸗ 
lim Agafia Simeonowna Sruſchewoli. 


7) Samml. ruſſ. Geſch. B. V S. 14-17. 
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16 82 Ihm folgeten ſeine Brüder, Iwan und Peter, 
Karl vi in der Regierung; wovon jener entweder blind, 
Johann oder von bloͤdem Geſichte war: welche mit 


9 4 großer Pracht gekroͤnet wurden g). 
§. 146. 
In dieſem Jahre ſtarb Herzog Jacob von 
Kurland. Kelch ſaget 4) er Wäre. am fer 
Jaͤnner aus der Welt gegangen. Lohmeier 
und Suͤbner Ju ſetzen ſeinen Sterbetag auf 
den zſten des Chriſtnonates, Er war am 
28ſten Weinmonates 1610 geboren A). Den 
Namen Jacob fuͤhrete er nach dem Koͤnige von 
Großbritannien, ſeinem Pathen. Er kam 
1642 zur Regierung, und war unter allen 
Herzogen von Kurland der groͤßeſte, ob er gleich 
große Widerwaͤrtigkeiten ausſtehen muſte, 
welche er mit aller feinen Klugheit nicht verhuͤ⸗ 
ten konnte /). Ihm folgete in der Regierung fein 
Sohn, Friederich Kaſimir, welcher am 
sten Heumonates 1650 geboren worden m). 
# Bloom: 


g) Gordon S. 90. Eine Gedaͤchtnißmünze 
hat Hireg ale p. 2. Kelat. eurieufe p. 37 55. 


Sumarokow S. 17 ff. 
5) S. 614 . 

) Jener Th. I Tab. CXVI, dieſer Th. 1 Tab. 91. 

„ Deſeription de la Livonie p. 223, Beym Loh⸗ 
meier iſt das Jahr 1601 ein Druckfehler. 

) Blomberg meynet, er waͤre erſt 1643 zur 
Regierung gekommen. 

n) Lohmeier hat ſeine Geburt auf den aten 
Chriſtmonates 1647 geſetzet, und ihn vers 
muthlich mit dem alteren Sohne verwechſelt. 
Th. II Tab. Cx yl. Deſeription de la Livonie 

Ye BO ai p.228 


Th. III. Abſchn. II. §. 146. 147. 283 


Blomberg ſaget, "Herzog Jacob haͤtte ein 683 
Teſtament gemacht, worauf feine Söhne ſich Karl xt 
mit einander verglichen hätten. Dieſen Ber Johann 
gleich haͤtte der Koͤnig von Polen beſtaͤtiget. grit 18 
Solchergeſtalt waͤre die Regierung auf den Kaflmir 
aͤlteſten Sohn gekommen ). Im Auguſt 
dieſes Jahres vergoͤnnete ihm der Koͤnig zu 
Jaworow, daß er das gehen durch Geſandten 
empfangen moͤgte 0). ' 


§. 2147. 
Weil die Stadt Doͤrpat mancherley Ber 
ſchwerden zu führen hatte, und die Reduktions⸗ 
kommiſſton die Urkunden uͤber die Stadtpatri⸗ 
monialguͤter ſehen und pruͤfen wollte, fand der 
Rath ſich veranlaßt feinen Sekretar Johann 
Bemmin nach Riga zu ſenden. Dieſer muſte 
einen Auszug aus den Privilegien übergeben, 
wie ihn der Hofgerichtsaſſeſſor von Dinggraven 
beglaubiget hatte, welchen der Rath mit Unter⸗ 


ſchrift des Direktoren der Reduktionskommiſ⸗ 


ſton Robert Lichtone, des Landrathes Orte 
Friederich von Vietinghof und des Sekretars 
Michoel Scrokirch zuruͤckerhielt y). Bey 
dem Generalgouverneur wirkete er eine gute 

en Reſo⸗ 


p. 226 — 231. Chimalkomski in J. P. regui Polo. 
niae p. 571 nennt ihn vera pietate praeditum 
iufitiae et aequitatis obſeruantem, prudentem, 
magnanimum, g 

1) Jiegenhorn Staatsgeſch. §. 153. 154. 650, 

0) Die Urkunde findet man beym Chmwalkomwski 
in Jur. publ. regni Polen p. 571 leg. 

p) Act. publ. Vol. XXXVI n. 23. 
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1682 Reſolution ) aus, wovon der Inhalt, fo weit. 
aul kl er die Buͤrgerſchaft betrifft, derſelben mitge⸗ 
Johann theilt worden 7). Die Offſiciere kraͤnketen dit 


l Braugerechtigkeit der großen Gilde, und thaten 


9 ihr durch die Marketenner keinen geringen Scha⸗ 


Kafimit den. Sie uͤbergab ihre Beſchwerde, und bath 
derſelben durch Bemmin abhelfen zu laſſen, 
um fo viel mehr, da ſie eine günftige Reſolu⸗ 
tion aus dem Reichskommerzkollegium fuͤr ſich 

atte ). Nun wollte der Generalgouverneur 
die Marketennerey nicht gänzlich abſchaffen, 
um aber allen Unterſchleif zu hemmen, verfuͤ⸗ 
gete er, daß nicht mehr als ein Marketenner bey 
jeder Kompagnie gehalten, und keinem Offieier 
erlaubet werden ſollte, mehr als zur Hausnoth⸗ 
durft, und zum Behuf ſeiner Kompagnie zu 
brauen. Wer dawider handelte, ſollte nicht allein 
das Bier, ſondern auch die Freyheit, fuͤr den 
Marketenner zu brauen verlieren. Der Lands⸗ 
hoͤfding erhielt Befehl hierüber zu halten, und 
die Verfügung durch Kron⸗ und Stadtdiener 
auszurichten ). Dieſer aber machte große 
Schwierigkeiten, und die Dffisiere drungen 
immer 


2 Das Original dieſer Reſolution vom arſten 
Maͤrz 1682 lieget im Buͤrgemeiſterſchrank 
Faſe. III n. 16. Eine Abſchrift iſt in Act. publ. 
Vol. II n. 66 vorhanden. 

r) Rathspr. 1682 S. 19 f. 22. a4. 35. 39 f. 50. 

30. 85 f. 106. 

sy) Nathspr. S. 21 f. 23 f. 

7) Reſolution vom 21ſten März, 1682 f. 1. Re, 
ſcript an den Landeshauptmann vom aten 
März 1682. Act. pub, Vol. II n. 66. Auß dem 
letzteren erſieht man, wie verlegen der Gene⸗ 
ralgouverneur geweſen ſey, damit die Stadt 
nicht bey dem Könige klagen moͤgte. 
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immer weiter. 


Rath und Buͤrgerſchaft ber 168 2 


ſchloſſen die Sache an den König gelangen zu © 1x 
laſſen und allenfalls einen Buͤrgemeiſter und et: Jodaun 


nen Buͤrger an ihn zu ſchicken. Der Geldmangel 
hinderte dieſen Anſchlag, man wollte die Sache 
dem Kanzeleyrathe Hochhuſen auftragen; man 
wandte ſich auch von neuem an den General- 
gouverneur, und führete triftige Beſchwerden 
über den Landeshauptmann „). Doch die 
Gilde klagete nicht allein über die Dfficiere, ſon⸗ 
dern auch uͤber die Eingriffe der buͤrgerlichen 
Kronbeamten und der kleingildiſchen Buͤrger. 
Der Landeshauptmann zog gelindere Sayten 
auf. Wider die Buͤrger ſchuͤtzte der Rath. 
Die vorſtaͤdtiſchen Buͤrger durften nicht anders, 
als in der Stadt brauen. Der Eskadronſchrei⸗ 
ber Hacks, der die Wittwe des Sekretars 
Roͤſer geheyrathet, aber das Buͤrgerrecht nicht 
gewonnen hatte, unternahm ſich des Brauens, 
und wollte es durch den Generalgouverneur er⸗ 
zwingen. Man gerieth von neuem auf den Ge⸗ 
danken, dieſe Beſchwerde dem Koͤnige entweder 
durch eine Deputation, oder durch Hochhuſen 
vortragen zu laſſen. Der Rath erboth ſich, 
aus feinen eigenen Mitteln zu den Koſten bey⸗ 
zutragen. Aber da die große Gilde den Land⸗ 
gerichtsnotar Rafpar Johann Kniffius zu 
ihrem Altermanne erwaͤhlet, und der Rath 
Bedenken getragen hatte, dieſe Wahl zu ge⸗ 
nehmigen: ſo kam es dieſesmal zu keinem ein⸗ 
haͤlligen Schluß. Ein abermaliger Beweis, 
wie Buͤrger durch ein unerlaubtes und unge⸗ 
gruͤndetes Mistrauen in ihre ordentliche Obec⸗ 

keit 


* 


) Kopeybuch 1682 G. 86. 


111 
tieder. 
aſimit 
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16 8 2 keit, ihre eigene Wohlfahrt verhindern, und ſich none ed. un 1499 RI, 1682 
Karl X von ſolchen, denen das wahre Beſte nicht am In Anſehung der vom Könige bewilligten garl vet 
Wie Herzen lieget, verleiten laſſen w). Inzwi⸗ drey freyen Baujahre, machte der Landeshoͤf⸗ Japan 
rieder. ſchen war es kein Wunder, daß der Landes⸗ ding mancherley Einwendung, welche Remmin gieder; 
aſtmir hauptmann die buͤrgerliche Nahrung der großen in Riga antrug. Der Generalgouverneur re: Kaſimit 


Gilde aufrecht zu erhalten keinesweges befliſ⸗ 
ſen war, indem er ſelbſt, ſein Schloßſekretar 
Haal, der Kronbuchhalter Frank, und die 
Jungfer des M. Willebrands fie ſchmaͤlerten. 
Der Leutenant Brink ward Buͤrger, um der 
Braunahrung zu genießen: aber dem Stadt⸗ 
phyſikus und dem Altermann der kleinen Gilde 
ward ſie bey Verluſt des Biers unterſaget x) 


§. 148. 

Die Stadtſchulden hatten uͤberhand ge⸗ 
nommen, daß faſt alle Bauren den Glaͤubi⸗ 
gern eingegeben waren. Der Rath wurde bey 
dieſen Umſtaͤnden gequaͤlet. Die Buͤrgerſchaft 
bekuͤmmerte ſich faͤſt gar nicht um die Bezah⸗ 
lung, oder that ſolche Vorſchlaͤge, deren Un⸗ 
fruchtbarkeit mit beiden Haͤnden zu greifen 
war. Der Landeshauptmann ſo oft er dem 
Rathe und der Stadt wehe thun wollte, ſteckte 
ſich hinter die Glaͤubiger. Endlich verfügere 
der Generalgouverneur, daß die Arbeit der 
eingegebenen Bauren der Stadt gegen Erle⸗ 
gung der gewoͤhnlichen Arbeitsgelder gelaſſen 
werden ſollte 9). 8. 148. 


w) Rathspr. S. 21 f. 95 07. 104. 111 f. 137. 
149 f. 154160. 172, 185. 187. 224. 220 f. 
234, 264. Kopeyb. S. 26. 73, Act publ. 
Vol. XXIX n. 12. - 

&) Rathspr. S. 164. 248. 
„) Reſolution vom 21ſten Mrz $. 2. Generalg. 
a Reſcript 


ſolvirete, daß dieſe dreyjaͤhrige Freyheit von 
der Aeciſe denen Buͤrgern, die auf den abge⸗ 
brannten Stellen etwas reelles, das iſt ein 
ſteinernes Haus auf bauen, nach Inhalt der 
koͤniglichen Reſolution gegoͤnnet, doch aller 
Unterſchleif vermieden werden moͤgte ). Man 
kann leicht erachten, daß die erbitterten Offi⸗ 
tiere, denen die buͤrgerliche Nahrung nicht 
nachgegeben werden wollte, ſich aus allen 
Kraͤften beſtrebet haben, dem Rathe, der Buͤr⸗ 
gerſchaft und ganzen Stadt alles Herzeleid zu⸗ 
zufügen. Sie thaten ſolches unter andern, 
bey Gelegenheit der Einquartierung, und der 
Werbung. In Anſehung jener verfuͤgete der 
Generalgouverneur, die Offieiere follten ſich en 
weder mit dem von dem Mathe angewieſenen 
Quartiere, oder den nach voriger Ordnung bes 
ſtimmten Quartiergeldern begnügen 4). 1 55 
0 eſto⸗ 


Reſcript an den Landeshauptmann vom 14ten 
März Ack publ. Vol. II n. 66. Rathspr. S. 17 f. 
22. 24. 27. 80 - 84. 109. 111. 124. 138. 148. 
219.263. 343. 347. 360. 364-372. Kopey⸗ 
buch S. 12. 15. 25. 38. 52. 64. Reſolution 
vom 2ıften Marz F. 3. Reſcript an den Lan⸗ 
deshauptmann Taube, und noch eines an 
den Ackiseinnehmer Witten vom 14ten Maͤrz. 
Act. publ. Vol. II n. 66. x 

2) Reſolution vom 2ıflen Maͤrz §. 3. Rathspr. 
S. 302. 316. 320. £ 

a) Generalg. Neſolution vom aıflen Wars 4 

) 
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deſtoweniger erſann man allerley Schikanen, 

16 8 2 ar 
Kar d wozu der kandeshauptmann durch die Finger 
Jedann ſah. Bald waren die Quartiere zu nahe, bald 
weder zu weit auseinander. Ein Hauptmann bekam 
Kaste funfzehen, und ein Oberſtwachtmeiſter fünf 
und zwanzig Reichsthaler Quartiergelder. Der 
Generalgouverneur war ſo billig, daß er er⸗ 
here die Quartiere nicht puͤnktlich nach dem 
tande der Officiere, ſondern nach Gelegen⸗ 
heit der Stadt einzurichten. Sie gingen aber 
ſo weit, daß ſie die Quartiergelder doppelt, 
hald ſelbſt, bald durch den Quartiermeiſter, 
foderten. Konnten die Soldaten, Artilleriſten 
und Musketierer, ſich nicht unter einander vers 
tragen, ſollte die Stadt andere Quartiere ſchaf⸗ 
ſen: aber dergleichen Foderungen wies der 
Rath von der Hand. Wenn man mit den 
alten es ausgefochten hatte, und neue Trup⸗ 
pen einruͤckten, ging der Federkrieg mit dieſen 
von neuem an. Der Landeshauptmann ſtellete 
ſich als wenn er helfen wollte, that aber ſelten 
etwas nachdruͤckliches, und begegnete den Glie⸗ 
dern des Rathes, wenn ſie zu ihm kamen, ſo 
art, daß keiner mehr zu ihm gehen wollte, 
und der Rath ſich gedrungen ſah, dem Gene: 
ralgouverneur dieſe Uebereilungen und Unbe⸗ 
ſonnenheiten vorzulegen: welcher ſie aͤußerſt 
misbilligte )). Die gewaltſame Werbung 
ward zwar von dem Generalgouverneur 
ver⸗ 


und Reſcript an den L. H. vom raten Marz. 

Acta publ. Vol. II n. 66. Rathspr. S. I f. 
1921. 26. a 

5) Rathspr. S. 96—98. 123. 132. 154. 158 f. 
9. 220. 224, 230. 289. Kopeyb. S. 26. 


* 
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verbothen, und dem Landeshauptmann befohlen, 1682 
dergleichen Leute auszuantworten c). Deswe⸗ g xy 
gen hoͤrete dieſe Gewaltthat nicht voͤllig auf. Johann 
Konnte man keinen anderen Vorwand finden, g;jehr. 
Vorſtaͤdter und andere Bauren des Nathes Kafımig 
unter das Soldatenjoch zu bringen: ſo ſagete 
man, fie waͤren ehemals Soldaten geweſen, 
aber entlaufen. War ein ſolcher Menſch auf 
ſeine Sicherheit bedacht, und verſteckte er ſich 
etwa beym Nachſuchen: ſo nahm man ihm ſein 
ieh, welches er auch bey voͤllig erwieſener 
Unſchuld nicht wieder bekam, unter der Ent⸗ 
ſchuldigung, es wäre verrecket. Dergleichen 
ewaltthaten uͤbeten nicht allein die Dfficiere, 
ſondern auch Unterofficiere aus. Wollte bey 


einem ſolchen ein Bauer etwa nicht dienen, 


eckte er ihn unter die Soldaten. Foderte der 
Rath feine Bauren zurück: ſo gehoͤreten ſie 
nicht den Stadt⸗ſondern anderen Guͤtern. End⸗ 


lich nahm man einen Leinwebergeſellen. Das 


mt war daruͤber unruhig. Oberſtleutenant 
Bellinghauſen, Major Rubzow und Haupt⸗ 
mann Henf waren in ſolchen Dingen ſehr ge⸗ 
übt, Der Landeshauptmann konnte bey klaren 
Beweiſen fie nicht ſchuͤtzen H). Die Einfuhr 

es Landbiers ward von dem Generalgouver⸗ 
neut ernſtlich verbothen e). 8. 150. 


c) Reſolution vom aiſten März §. 5. Reſeript 
an den Landeshauptmann vom ısten März. 

Act. publ. Vol. Un. 66. Rathspr. S. 16. Kos 

peyb. S. 12. Br 

d) Rathspr. S. 94. 220-222. 231.238: 259— 
261. 271. 273. 276. 380, 312. 37 T. 373. 

) Generalg Reſeript an den Landeshauptmann 
vom 21ſten März. Ack. publ. Vol. II u. 66. 


Livl. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn. 


290 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. III. Abſchn. II. §. 150. 


291 
2682 
Karl XI 
Johann Felt: 


$. 150. 4 
Der Rathſtuhl war in groͤßter Uneinig⸗ 
Buͤrgemeiſter Broͤmſen machte einen 


Bekleidung des Kirchenſtuhls bey Begraͤbniſſen n 


; rieder. 
der Rathsherren wurde auf gemeine Koſten re 


pr, Anſpruch nach dem andern, und bewirkte ſo 
hair 


gar die gerichtliche Huͤlfe, wollte aber ſelbſt 
von ſeiner Verwaltung nicht Rede und Ant⸗ 


wort geben, und verklagete den Rath bey dem 
Hofgerichte 7). Der Obergerichtsvogt Mi⸗ 
chael Bohle wollte durchaus den Sitz uͤber 
alle Raths herren haben, weil er ehemals ſchwe⸗ 
diſcher Oberſtwachtmeiſter geweſen, und ver⸗ 


nommen, daß am 29ſten Weinmonates 1587 


dieſe Stelle dem Obergerichtsvogte ausgema⸗ 
chet worden. Der Gouverneur Ferſen ließ 
ſich gluͤcklich verleiten, daß er unterm 18ten 
Weinm. 1681 verfuͤgete, ihm dieſe Stelle einzu⸗ 


raͤumen, weil es eben fo in Riga gehalten wuͤrde. 


Da er eine ſo wichtige Urkunde in Haͤnden hatte, 
drang er auf den Genuß feines vermeyn ten 
Rechtes. Eine Vorſtellung des Rathes bewog 
den Generalgouverneur die Verfuͤgung des 
Gouverneurs am 21ſten März 1682 zu heben, 
weil von undenklichen Jahren her es in Doͤrpat 
anders beobachtet worden, naͤmlich, daß die 
Glieder des Raths von der Zeit der Erwaͤhlung 
ihren Rang gehabt haͤtten, und das Amt eines 
Obergerichts vogt veraͤnderlich wäre g). Doch 
der Streit ward bald wieder aufgewaͤrmet. 

Nach 


H Rathspr. S. 3. 6 f. 20. 57. 62. 64. 66. 139. 
155. 184. 186 f. 194. 206. 212. 251. 260. 
262. 266 f. 279. 281. 290. — 


304. 3077 
314: 322 f. 351360. Kopeybuch S. 4. 
8. 47. 65. 72. 80. 


0 Act. publ. vol. IV. n. 43. Vol. II n. 66. 
Rathspr. S. 15. eur 


| 


ſchwarzes Tuch angeſchafft. Am 22ſten Herbſt⸗ 
monates übergab Buͤrgemeiſter Ladau dem 
uͤrgemeiſter Broͤmſen das Wort und die 
Schluͤſſel des Rathhauſes. Am ıgren Wein⸗ 
monates dankete Rathsherr Bobble ab und 
meldete, er wäre in koͤnigliche Dienſte getreten. 
m 23ſten beliebete der Rath, daß man, weil 
drey Stellen erlediget wären, zur Wahl fehret- 
ten wollte, und die neuen Rathsherren drey 
ahre umſonſt dienen ſollten, weil es an Mit⸗ 
teln fehlete. Denſelben Tag ſchrieb der Rath 
an den Raths herren Rafpe, der eine anſteckende 
Krankheit hatte, daß er einhaͤllig beſchloſſen 
haͤtte, er, Kaſpe, füllte ſich des Nathhauſes, 
des Kirchenſtuhls und anderer gemeinen Zu⸗ 
ſammenkuͤnſte enthalten, jedoch der Beſoldung 
fo lange er lebete genießen, und nach ſeinem 
Tode mit allen gewoͤhnlichen Caͤrimonien beer⸗ 
diget werden. Sein Stuhl auf dem Rathhauſe 
ſollte bey ſeinem Leben unbeſetzt bleiben. Un⸗ 
e ai e d Broͤmſen alles bewilliget 
atte, wollte er doch dem Wahlgeſchaͤffte auf 
wiederholte Erinnerung nicht beywohnen. Er 
ſandte eine verſchloſſene Schrift auf das Rath⸗ 
aus, welche ihm zuruͤckgeſchickt wurde. Man 
waͤhlete in feiner Abweſenheit den koͤnigl. Aceis⸗ 
und Zollverwalter Hanns Witte Franz Sin⸗ 
gelmann und Andreas Max zu Rathsherren, 
welche alle drey Aelteſten der großen Gilde wa⸗ 
den, und am 29ſten Weinmonates, einem 
T 2 Sonn⸗ 
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168 2 Sonntage, nach verleſenen Statuten, von 
Karl i dem Bürgemeiſter Ladau der Bürgerfchaft 
Johann angekuͤndiget wurden, weil Buͤrgemeiſter 

nl. Broͤmſen ſich entſchuldiget hatte. Am ıften 


Sion. Wintermonates wurden Singelmann und 


Wax auf das Rathbaus gefuͤhret und vereidet. 
Witte hatte den Ehrenwein zurüͤckgeſchickt. 


Indem man überlegete, was bierbey anzufan⸗ 
gen waͤre, ließ Witte eine Schrift überreichen, 
und entſchuldigte mit feinem kraͤnklichen Körper, 
und mit ſeiner nahen Verwandſchaft mit den 
Herren Schluͤter, Ernſt und Singelmann. 
Er ſetzte hinzu, daß der Koͤnig dieſe nahe Ver⸗ 
wandſchaft bey den Marhsgliedern zu Reval 
nicht gebilliget, ſondern befohlen haͤtte, daß 
die Rathsglieder aus verſchiedenen Familien 
erkieſet werden ſollten. Der Rath hielt die 
Krankheit für verſtellet, und die Verwandſchaft 
für viel zu weitlaͤuftig, nahm die Weigerung 
als eine vorſetzliche Beleidigung auf, und ſtra⸗ 
fete ihn auf funfzig Rihaler. Unterdeſſen hatte 
Raſpe ſich an das Hofgericht gewandt. Der 
Rath bath das Hofgericht, dieſe Regiments⸗ 
ſache an das Generalgouvernement zu verweiſen. 
Faſt um eben die Zeit hatte der Generalgouver⸗ 
neur von Raſpen eine Bittſchrift erhalten. Ju 
derſelben ſaget er, er haͤtte der Krone Schweden 
ſeit 1628 gedient, die Stelle eines Haupt⸗ 
manns erworben, ſich nach genommenem Ab: 
ſchiede in Dorpat niedergelaffen, und die Raths⸗ 
herrenſtelle erlanget; von einer anſteckenden 
Krankheit wiſſe er nichts: alſo bitte er, den D. 
Witte nach Doͤrpat zu ſenden, und ſeine Ge⸗ 
ſundheit unterſuchen zu laſſen. Der General 
gouverneur theilte dieſe Bittſchrift in einem 

N Schrei⸗ 
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Schreiben vom ten Wintermonates mit, und 1685 
empfahl den Rubeſtand. Der Rath ſuchte zu Karl xt 
behaupten, daß Kaſpe eine anſteckende Krank: Jobann 
heit hatte, und daß ſeine Ehefrau nebft feinem eier 
Sohne an eben derſelben Krankheit geſtorben Kaſimir⸗ 
waren; daß alle Menſchen in der Stadt ihn fl: 5 
en, und Niemand mit ihm umgehen wollte; 
man legete zwey Zeugniſſe des Stadtphyſikus 
Dreythor und des Wundarztes Harder bey; 
man ſagete endlich, daß die Glieder des Raths 
des großen Geſtankes, des abſcheulichen 
Schnaubens, der herausfließenden haͤßlichen 
aterie, und der bevorſtehenden Gefahr we⸗ 
gen, indem ihm die Naſe mehrentheils einge⸗ 
füllen, nicht länger mit ihm umgehen koͤnnten. 
ichtsdeſtoweniger ſetzte der Generalgouver⸗ 
neur Baſpen wieder ein, und verwies die 
Sache zur ferneren Erörterung an das Hof 
gericht. Am ıften Wintermonates waren die 
Aemter verſetzet, und dabey die Stelle des ab⸗ 
weſenden Buͤrgemeiſter Broͤmſens von dem 
Ölteften Raths herren Grabbe vertreten worden. 
Herr Matthias Grabbe, Armenvater und 
Beyſitzer im Stadtkonſiſtorium; weil er 
die ihm billig gebuͤhrende Gerichts vogt⸗ 
ſchaft, Alters halben nicht auf ſich neß⸗ 
men kann. J 
Herr Gerres, Oberamtsherr und Beyſißer im 
Stadtkonſiſtorium. ö 
Herr Schlüter, Obergerichts vogt, Hecis: und 
Wettherr. 
Herr Rolof Ernſt, Oberkaͤmmerer, Bau⸗ und 
Geſetzherr, n 
Herr Singelmann, Untervogt, Baus und 
Amts herr. 
73 Herr 


168 2 


Karl X 
Johann 
IL 
rieder, 

aſimit 
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Herr Max, Quartier und Accisherr. 

Weil der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter faſt 
niemalen zu Rathhauſe kam, viel weniger ſich 
um nothwendige Sachen bekuͤmmerte, und 
Buͤrgemeiſter Ladau itzt unbaß war, beſchloſ⸗ 
fen die Rathsherren an den Generalgouverneur 
zu ſchreiben, daß ſie nothwendig das Wort 
einem anderen uͤbertragen muͤſten, wo nicht 
Sachen und Parten bey dieſer Hofgerichtszeit 
verabſaͤumet werden ſollten. Aber am 1ſten 
Cbriſtmon. ging man hiervon ab, und beſchickte 
den Buͤrgemeiſter Broͤmſen, mit dem Anſin⸗ 
nen, er moͤgte entweder ſelbſt das Wort einem 
andern uͤbergehen, oder bewilligen, daß ſie es 
thaͤten. Er wollte leines von beiden, ſondern 
ſobald es ein wenig beſſer mit ihm wuͤrde zu 
Rathhauſe kommen; unterdeſſen moͤgte Buͤr⸗ 
gemeiſter Ladau feine Stelle vertreten, wie er 
oft die Seinige vertreten haͤtte. Am 1gten 
Chriſtmonates nahm Raſpe ſeinen Stuhl auf 
dem Rathhauſe wieder ein „). Am 1gten 
Ehriſtm. ließ der Obergerichtsvogt Schluͤter 
verſchreiben, er koͤnne ſeine Vogtſchaft nicht 
eher antreten, bevor der Rath ihm eine gewiſſe 
Amtsvorſchrift gebe. Man antwortete ihm, 
die Geſetze waͤren ſo hell und klar, daß es der⸗ 
ſelben nicht beduͤrfe ). f 


4 8% 10 
„Einige Uebertreter des ſechſten Gebothes 
wollten weder die Gerichtsbarkeit des Unter⸗ 
konſiſto⸗ 


0 Rathspr. S. 2178. 253. 262. 266. 288. 290 
— JRR, 355 37: 330. 82 25 
34. 358. 367 f. opeyb. S. 78. 81 

89. Kc pb Vol. IV n. 2 865 ! 


5. Rathspr. S. 369. 
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konſiſtoriums noch des Stadtkonſiſtoriums aner⸗ 682 


nnen, und blieben derowegen ungeſtrafet. Das gar! xz 
bieſtge Stadtkonſiſtorium wandte ſich zuerſt an Johann 
das Sberkonſiſtorium, und hernach an den Gene: grivper, 
ralgouverneur, verlangend, daß diejenigenUeber⸗ Kaſimik 
treter, welche innerhalb der Stadtgerichts barkeit 
geſuͤndiget haͤtten, von dem Stadtkonſiſtorium 
zur Strafe gezogen werden moͤgten D. Die 
Stadtprediger waren um dieſe Zeit ſehr unru⸗ 
hig. Sie wurden zwar in einem generalgou⸗ 
vernementlichen Schreiben gewarnet, ſich in 


ihren Schranken zu halten: aber als die Ruſ⸗ 


ſen 1681 die livlaͤndiſchen Graͤnzen verließen, 
und deshalben am sten Auguſt zu Doͤrpat 
ein Dankfeſt gefeiert ward: ſo gebrauchte ſich 
der Diakon Mag. Andreas Willebrand in 
ſeiner Predigt dieſer Worte: daß der feind⸗ 
v liche Ueberzug dieſe Länder darum getroffen, 
„weil die livlaͤndiſchen Kinder mit Deutſch⸗ 
„lands Toͤchter Schmuck gepranget, die aka⸗ 
„ demiſchen Güter veraͤußert und von ihrem 
„wahren Nutzen abgebracht waͤren; dannen⸗ 
„hero es denn geheißen, weil Ihr geraubet, 
fo habt Ihr auch wieder muͤſſen beraubet 
„werden u. d. g.“ Der Rath, den dieſes 
nothwendig befremden muſte, indem der Koͤnig 
die ehemaligen Univerſitaͤtsguͤter inne hatte, 
berichtete am 29 ſten Auguſt dieſes unanſtaͤndige 
Betragen des Diakons dem Generalgouver⸗ 
neur ). Der Gouoerneur Hanns. Seifen 
ſchrieb unterm 7ten en an ihn, 7 

4 e⸗ 


) Kopeybuch 1682 S. 31. 
I Rathspr. 1681 Th. 1 S. 13. 17. Kopeybuch 
1681 S. 13-15. 


Th. IIl. Abſchn. I. C. ST. 297 


ſollte: welches auch Buͤrgemeiſter Bromſen 
an eben demſelben Tage that. Den 218ten ließ 168 2 
der Rath das Plakat der Predigt wegen an das 50 
Rathhaus und die Gildeſtuben ſchlagen ). „m. 
illebrand gab eine Proteſtation beym Hof: Kotte 
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682 bedraͤuete ihm mit fiskaliſcher Andung, daferne 
1097 er von den anzuͤglichen Predigten nicht abſtehen 
Johana wuͤrde n). Am irrten Wintermon. trug der 
u. Altermann der großen Gilde, Hanns Hille, 
late bey dem Rache an, es muͤſte die Buͤrgerſchaft 


K ſchmerzlich vernehmen, wie die Prediger faſt 
immer auf e. e. Rath ſtichelten, und ſtellete 
dem Rathe anheim, ob derſelbe nicht hierinn 
ein Mittel finden, und etwa die Alterleute an 
ſie abſchicken wollte. Der Rath, welcher nicht 
Oel ins Feuer gießen wollte, antwortete; wo 
die Prediger etwas zu ſagen haͤtten, koͤnnten 
ſie es an den Rath gelangen laſſen ). Wil⸗ 
lebrand dedieirete feine gedruckte Predigt dem 
Mathe, zog den Rath durch, und ſchickte jedem 
Rathsgliede und Bürger ein Exemplar ins 
Haus. Am 1 8ten Wintermonates nahm der 
Rath, welchen dieſe kuͤhne That befremden 
muſte, die Sache in Berathſchlagung, und 
beſchickte vor dem Schluß, den abweſenden 
Buͤrgemeiſter Broͤmſen, um ſeine Meynung 
Darüber zu wiſſen. Dieſer damals misver⸗ 
gnuͤgte Mann ließ durch den Sekretar ſagen, 
er wollte die Vorrede der Predigt, wo er ans 
ders ein Exemplar bekommen, durchſehen, ob. 
der Rath durchgehechelt wäre; und es auf⸗ 
ſchicken. Nachdem man nun die Exemplare 
auf das Rathhaus bringen laſſen, beſchloß 

der Rath, ſeine Exemplare dem Diakon wie 

der ins Haus zu ſchicken, und ein Plakat au⸗ 
ſchlagen zu laſſen, daß kein Buͤrger bey hoher 
willkuͤhrlichen Strafe ein Exemplar bey ſich 
behalten, ſondern auf dem Rath hauſe abliefern 

f : ollte 

in) Kopeybuch 1681 S. 31.F 5 
1) Rathspr. 1681 Th. II S. 55. 84 f. 


gerichte ein. Die Buͤrgerſchaft und Buͤrge⸗ 
meiſter Broͤmſen traten auf Willebrands 
eite. Die Gilden wurden ermahnet dem 
Plakat nachzuleben. Broͤmſen wurde ausge⸗ 
ſchloſſen. Willebrand klagete auf eine ſehr 
bittere Art. Der Rath verlangete von ihm 
Sicherheit. Das Hofgericht ernannte eine 
Kommiſſion. Man ſah bald, wohin Wille, 
brand zielete, naͤmlich Vermehrung feines Loh⸗ 
nes, welche der Rath abſchlug, ſonſt ſich aber 
zu allen billigen Dingen erboth. Der Diakon 
ſpannete am 23 ſten Chriſtmonates den Bogen 
gar zu hoch, daß dieſes:mal aus dem Vergleiche 
nichts wurde ). Im folgenden Jahre ward 
die Kommiffion fortgeſetzt. Am sten Jaͤnner 
ward endlich dieſe Sache verglichen. Beide 
Theile verſprachen alles zu vergeſſen. Wille 
brand bath ſich eine halbe Laſt Roggens, und 
eine halbe Laſt Gerſte aus, welche er erhielt 
und ſich zu anderen Auftritten vorbereitete ). 
So wenig Bedenken Willebrand nebſt feinen 
Amtsbruder trug, ſich dem Rathe zu wider⸗ 
ſetzen, ſo wenig konnten ſie ſich mit dem Pre⸗ 
| Ts diger 


e) Rathspr. 1681 Th. 1 S. 88 f. 94. 96. Kos 
peybuch S. 59. 
P) Nathspr. 1681 Th. U S. 97, 179. Ad. publ. 
T. II n. 87. 


| Y Rathspr. 1682 S. 3—5. 6. Sr. 84. 13% 
Kopepb. S. 36. EI ER 
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1682 diger der ſchwediſchen Kirche Andreas Kiefer 
ge ber vertragen. Sch dar woß nge fegen 
Jobann daß ihr oͤfterer Streit die zufälligen Einkuͤnfte 
betrafen. Der Rath verfuhr gemach. Am 
Jost 26ſten April bath der Landeshauptmann den 
Rath dieſen Streit zu entſcheiden, damit nicht 
die höhere Oberkeit genöthiger wuͤrde, einen 
Ausſchlag zu geben. Der Rath hatte Beden⸗ 
ken, ſich aus gewiſſen Urſachen mit dieſer 
Sache zu befaſſen, und erklaͤrete ſich, er koͤnne 
gar wohl leiden, daß die hohe Oberkeit die 
Prediger auseinander ſetzte. Am 18ten Herbſt⸗ 
monates entſtand ein Streit wegen einer Trau⸗ 
ung; die Braut, eines Schweden Tochter 
und eines Schweden Wittwe, hatte ſich zur 
ſchwediſchen Kirche gehalten, mogte aber da⸗ 
zwiſchen bey dem Paſtor Claſus das Abend: 
mahl empfangen haben; der ſchwediſche Prie⸗ 
ſter machte Anſpruch auf die Trauung, und 
uͤbergab eine Bittſchrift bey dem Rathe; dieſer 
ſuchte durch den Sekretar die deutſchen Pre⸗ 
diger zu bewegen, dieſe Amtsverrichtung dem 
ſchwedifchen zu uͤberlaſſen: allein dieſe nennten 
das Verlangen des ſchwediſchen Predigers einen 
ſchaͤndlichen Eingriff. Der Rath, von der 
Billigkeit des Verlangens uͤberzeuget, verboth 
dem Braͤutigam bey zwanzig Thaler Strafe, 
ſich von dem deutſchen Prediger trauen zu laſſen. 
Im Wintermonate trug ſich ein ähnlicher Fall 
zu, und der Rath verfuhr eben fo ). Der 
8 . deutſche 


) Die ſchwediſche Kirche hatte zweene Prediger, 
dieſen und einen anderen, welcher Johannes 
0 hieß. Pr. S. 335. j 
5) Rathspr. S. 30. 81. 84. 234256, 334 f. 


Bruder annehmen, ehe er dem Könige und 


Th. II. Abſchn. II. §. 151. 152. 299 


deutſche Paſtor Clajus verfuhr bey Abkündi⸗ 332 
gung der Brautleute wider die Ordnung, ohne gart xl 
Wiſſen und Willen des Rathes, wollte ſich Joan 
auch in Regimentsſachen miſchen. Der Rath gricdbe 
nach ſeiner gewöhnlichen Langmuth ließ ihn Kafımr 
davon abmaßnen, ob er gleich durch fein troßis. 

ges Benehmen ein nachdruͤcklicheres Verfahren 
verdient hatte 2). Es ſuchte auch der Rath 

die Privatkommunion dergeſtalt zu hemmen, 

daß das Abendmahl nicht anders, als am Sonn 

tage ausgetheilt werden moͤgte ). 


8.152. 

Die größe Gilde hatte auf Faſtnacht den 
Landgerichtsnotar Raſpar Johann Knıffius 
zum Altermann, Paul Singelmann, Ans 
dreas Mex und Johann Olrau zu Aelteſten 
erwaͤhlet. Sie bath um deren Beſtaͤtigung 
nicht eher, als den Ften April, mit der Ent 
ſchuldigung, daß der Sekretar verreiſet geweſen 
und der Notar geſtorben. Kniffius reichete 
einen eidlichen Revers ein, womit der Rath 
nicht zufrieden war, ſondern den gewoͤhnlichen 
Buͤrgereid verlangete, ob er gleich im uͤbrigen 
auf ſeine Perſon nichts zu ſprechen hatte. Der 
neu erwaͤhlte Altermann wollte ſolchen nicht, 
ſondern einen alten rigiſchen Buͤrgereid able 
gen, und wurde alſo nicht beſtaͤtiget. Die 
Aelteſten wurden dagegen genehmiget, mit der 
Anweiſung, die Gilde ſollte binfuͤhro keinen 


der 
2) Rathspr. S. 95. 106. 
1) Nathspr. S. 279. In der Woche ging der 
öffentliche Gottes dienſt des Morgens m fiehen 
Uhr an. Rathspr. S. 107. ' 


Th. Il. Abſchn. II. $, 153. 154. 301 
vierzehen bis 16 Rthaler a). Die Goldſchmide 
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16 82 der Stadt geſchworen haͤtte. Die Gilde trach⸗ 
Be tete am Jten Heumonates die Beſtaͤtigung zu 
Daten erzwingen, und wollte eher, als ſolche geſche⸗ 
rieder, hen, ſich in gemeinen Stadtſachen nicht erklaren, 
Vaſtnit fand aber den Rath unbeweglich. RKniffius 
— = Reiſe nach ae und ward — 5 §. 164 

lich Hofgerichtsſekretar w). Der großgildiſche ; a ee Br 
Alete, Jeb ann Schröder, 5 . wider Die Buͤrgerſchaft war hinter die Herren⸗ 
ſeinen Stand und loͤbliche alte Gewohnheit, wittwen her, um ſolche zur gemeinen buͤrger⸗ 
feine Frau nach gebaltenem Kirchgange mit lichen Laſt zu ziehen. Dieſe Wittwen hatten 
vielen Karoſſen und Trompetenſchall durch die ihren erſten Gerichtsſtand vor einem e. Rathe c). 
Gaſſen uͤber den Markt nach Hauſe bringen Der Rector Golohahn ward Buͤrger und 
laſſen, ward auf 20 Reichsthaler geſtrafet. muſte alles, was ein anderer, leiſten H. Alle 
Weil er aber die Schuld zum Theil auf den neue Buͤrger wurden angehalten, ſich mit Ober⸗ 
Diakon, Willebrand, ſchob, und dieſer für und Untergewehr zu verſehen PR Sechs un⸗ 
ihn bath, wurde ihm die halbe Geldbuße er⸗ deutſche Weber erhielten das ürgerrecht und 
laſſen &). erlegeten ſo viel Buͤrgergeld, als die kleingil⸗ 
5. 153. diſchen 7). Ein ernannter Kirchenvorſteher 


1682 


wurden angewieſen, ſich in ihrer Arbeit nach Karl x 
Riga und Reval zu richten, bey hoher Strafe Jae 
keine geſtohlene Sachen zu kaufen, und ſich Frieder. 
ſchragenmaͤßig zu verhalten Y). Kaſimie 


— — == ee 
— — ae 2 =: 


— 
— 


Der Altermann der kleinen Gilde, Sein⸗ 
rich Hille, drang noch immer auf ſeine Wie⸗ 
dereinſetzung, ward aber ſo lange, als möglich, 
von dem Altermanne Hanns Pritzel aufge⸗ 


ward gegen zwanzig Reichsthaler des Amtes 


erlaſſen g). Zum Beſten der Stadt wurde 
ein Koch angenommen, dem man das Buͤr⸗ 
gerrecht umſonſt ertheilete; als er ſich aber be⸗ 
ſchwerete, ward er als Stadtkoch geſchüͤtzet, 


— — — N 


8 Paul Fe 8 Schuſter, han; 
elte mit Korn, und wollte ſolches na . . N 
ſchiffen: Weil er nun Ken 7675 ale lichen Austichtungen für bilfige Val ung zu 
mannſchaft betroffen worden, hat der Rath gebrauchen . und wenn ſie einen anderen un 
auf Anhalten der großen Gilde das Korn, , 
nämlich ſechs Laſt, einziehen und verkaufen a) Rathspr. S. 244. 293. 
laſſen 2). Die kaſt Roggens galt damals 4) Rathspr. S. 170 f. 

| vierze⸗ e) Rathspr. S. 16. 61. 285 f. 37t. 282. 
*) Kathspr. S. 53-55. 67. 86. 155. 137. ae ese, 

187159. 194. ) Rathspr. S. 110, 145. 147. 205,259. 26 f. 

*) Rathspr. S. 257. 282 f. 264. 
9, Rathepr. S. 24. 31. 39, H Rathspr. S. 149. 204 

) Rathspr. S. 239 240. 8) Rathspr. ©. 173. 


und den Gilden angedeutet, ihn bey ihren fefts 


— — 


— 


— —— 


on aa en 
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men, ihm fein Gebühr zu geben 7). Die 


Karl xı große Gilde beſchwerete ſich über die Fleiſch⸗ 
Johann bauer, daß ſie ſchlecht Fleiſch hielten, und 


Landbier heimlich einbrachten. Der Geſetz⸗ 
herr muſte demſelben abhelfen. Am 31ſten 
Maͤrz verabſchiedete der Rath, daß jeder Fleiſch⸗ 
hauer, weil fie, insgeſammt in etlichen Tagen 
kein Fleiſch im Scharren gehalten und zu gro’ 
fen Klagen Gelegenheit gegeben hätten, fuͤnf 
Reichsthaler erlegen, hinfuͤhro aber mit größer 
rer Geldbuße angeſehen werden, und gar an⸗ 
dere Anſtalten zum Beſten der Stadt erwarten 
ſollte. Wie ſie dennoch ſchlecht Fleiſch hielten, 
bekam der Geſetzherr den Auftrag, ſich nach 
einem anderen Fleiſchhauer umzuſehen. Ein 
Unteroffleier ward zum Freyſchlachter ange⸗ 
nommen und erhielt das Buͤrgerrecht gegen acht 
Reichsthaler, mit dem Verſprechen, ihn fo 
lange zu ſchuͤtzen, als er gutes Fleiſch halten 
würde 7). Mit den Baͤckern verfuhr man 
eben ſo, weil ſie bey den gegenwärtigen wohl 
feilen Zeiten das Brod zu klein und zu grob 
gebacken hatten RK). Das Amt der Schuftet 
ward wieder ſeinen verſoffenen Altermann Hein⸗ 
rich Hille, welcher die Lade auf das Rathhaus ge⸗ 
liefert hatte, geſchuͤtzt; zu einer anderen Zeit 
aber angewieſen, ſo oft ein Rathsglied es be⸗ 
gehrete, ihm einen Geſellen ins Haus zu geben, 
welcher an Arbeitslohn fuͤr kleine oder große 
Schuhe drey Mark, amd. täglich nebſt der 

Speiſe 


) Nathspr. 1681 Th. II S. 69. 1682 S. 264. 

1) Rathspr. S. 23 n. 5. S. 24 n. 3. S. 43 f. 
50. 60. 147-149. 

4 Rathspr. S. 44. 60. 


Th. III. Abſchn. U. §. 154. 155. 303 


Speiſe drey Stoef Biers haben ſollte. Das 6 82 
Ime ſteckte ſich hinter die Geſellen, und gab at 
vor, dieſe wollten nicht gehorſamen: Doch Johann 
der Rath blieb bey der einmal gemachten Ver⸗ gricher, 
fügung )). Das Tiſchleramt bath um einen Kaſimit 
Schragen, und ſollte eine glaubhafte Ab⸗ 

ſchrift des rigiſchen beybringen ). 


5 §. 155. 
Der rigiſche Statthalter Schnecken 
ſchild ) hatte einen Leutenant, um einige 
areelen zu erhalten, auf die Stadtguͤter an: 
gewieſen. Weil es aber ein bloßes Verſehen 
war, wurde es gleich auf eine Zuſchrift des 
Sekretars gehoben 0). Abzugsgelder wurden 
von einem revaliſchen Buͤrger erleget ). Das 
zur Kroͤnung verſprochene Korn ward abgelie⸗ 
fert J. Die pfahleriſche Sache war noch 
nicht geendiget 7). Ein Weib, welches mit 
einem verheyratheten Soldaten zwey Kinder 
gezeuget hatte, ward dieſes Ehebruches wegen 
mit gehen paar Ruthen oder dreyzig Streichen, 
ihres ſchwaͤchlichen Körpers halben, am Pran⸗ 
ger vom Henker beſtrafet, und der Stadt ver 
wieſen. 


1 Rathspr. S. 48 f. 61. 261 f. 276. 


08 8 In dieſem Jahre wurden 

ne Brauer angenommen. Rathspr. 

S. 370 f. 15 

1) Er war zugleich Generalkriegskommi 
Aſſiſtenzrath. n 

0) Rathspr. S. 251. 235. Kopeyb. S. z. 

7) Rathspr. S. 25. 28. 29. 3538, 

9) Rathspr. S. 27. n 

1) Raths vr. S. 30. 191. 
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1684 wieſen ). Der Stadtphyſikus ſoll nicht aͤußer⸗ 
Karl xl lich, und der Stadtchtrurg nicht innerlich beir 
Zohann len 4): Erſterem wurde auf ſein Anhalten der 
„al Nang nach dem Altermanne der großen Gilde zu, 
Naefe geleget ). Raths herr Schlüter ward wirklich 
wieder eingeſetzet. Der Lands hauptmann und 
Rathsherr Boble fuchten es ihm ſauer zu ma 

chen w). Wer ein Teſtament machte, muſte noth⸗ 
wendig das Rathhaus bedenken &). Von frem⸗ 

den Sachwaͤlden wurden keine Schriften ange⸗ 
nommen. Unter den dieſes Jahr angenommenen 
Rathsadvokaten befunden ſich, der Stadtnotar 


Philipp Kellner 9), der Ordnungsgerichtsnotar 


Johann Bar theld Mackenſon und Emanuel 
Eichler, welcher hernach als Landrichter im doͤr⸗ 


patiſchen Kreiſe geſtorben iſt 2). Eine Stadt⸗ 


hebamme ward vereidet, und empfing jaͤhrlich 
zwoͤlf Reichsthaler a). Der Rath welcher laut 
Privilegien einem Buͤrger das Naͤherrecht vor 
einem Edelmanne zuerkannt hatte, wurde von 


dem Oberſiskale in Anſprache genommen H. 
Gefaͤ 


) Rathspr. S. 65. 
+) Rathspr. S. 73. 
1% Rathspr. S. 124. 
w) Rathspr. S. 75 f. 96 f. 10a f. 
*) Rathspr. S. 100. 


5) Damals war die Advokatur dem Stadtnotar 


noch erlaubt. 
2) Rathspr. S. 107. 167. 174. 313. 331. 337. 
) Rathspr. S. 125. 279. 336. Kopeyb. S. 69. 
6) Konnte man wohl ungerechter handeln, und 
konnte man es dem Nathe verdenken, daß er 
ſich laut vertheldigte. Doch dieß war wicht der 
einzige feltfame Schritt, den Rudolph zur 
Untergrabung der Privilegien that. Raths pr. 
S. 433. 183. 195. 219. 303307. 316. 322. 
844. 33. 389. Kopeyb. S. 48. 94. 102 


bes: 


Th. II. Abſchn. II. 5. 155. 156. 305 


Gefaͤhrliche Daͤcher wurden abgeriſſen (). Die g 
Stadtmuͤhle zu zubbig ward um vierzig Spe⸗ au 55 
eiesthaler verpachtet J). Der Niederlage Johann 

wegen wurde mit der Stadt Narva Unterhand⸗ re 

lung gepflogen, wozu Buͤrgemeiſter Ladau ber Kaſimir 
vollmaͤchtiget war e). Zu Wiedererbauung 

der Marienkirche in Stralſund ward zu Doͤr⸗ 

pat, und vermuthlich im ganzen Lande Geld 

geſammlet. Die Summe allhier betrug neun⸗ 

zehen Reichsthaler Species und ein Karolin 7). 


Se: 156. 
Der im Jahre 1682 angehobene Reichs 1683 
tag in Schweden, nahm am ten Jaͤnner 
1683 fein Ende. An dieſem Tage ward der 
Reichstagsſchluß g) eroͤffnet. Die Reichserb⸗ 
olge ward auf das weibliche Geſchlecht erwei⸗ 
tert. Die am zoften Wintermonates 1682 
von dem Könige unterſchriebene und verſtegelte 
Regierungsform wird beſtaͤtigt. Die Erklaͤ⸗ 


rung wegen Karl Guſtavs Teſtament vom 


Igten Ehriſtmonates 1682 wird noch einmal 
genehmiget Y). Der Koͤniginn wird das vom 


Koͤnige ausgemachte Leibgeding verſichert De 


er König hat Macht, Lebngüter zu geben 
a ; und 
c) Rathspr. S. 333. 
d) Rathspr. S. 373 f. 
) Rathspr. S. 139. Kopeyb. S. 40. 
7 Rathspr. S. 230. 272. Kopeyb. S. 58, 


80 Der ganze Schluß ſteht im XLIV Theile des 
Diar. europ. App. p. 124 156. 


10 Diar. europ. Th. XLIV App. p. 167. 
1) Diar, europ. Th. XL IV App p. 188. 
Lvl. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn. Uu 


— 


Th. III. Abſchn, I. §. 156. 157. 307 


tückbleiben: Man ſieht auch aus dieſem Reichs⸗ 5 
tagsſchluſſe, daß Wiburgslehn neulich uͤber⸗ we 
nommen hatte, eine gewiſſe Anzahl Kriegs: Johann 
knechte zu halten: wozu ſich das übrige, Finn⸗ griper, 
land auf dieſem Reichstage auch erboth. Von Naſimi 
Aland wird zwar in dem Reichstagsſchluſſe 
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16 8 3 und zu nehmen; das Reduktionsplakgt vom ten 
Kart 1 Chriſtmonates 1682 wird gut geheißen und 
Jobann mit Dank erkannt: doch lebet Ritterſchaft und 
rieder- Adel, ſammt den Kriegsbeamten, der zunet’ 
ofen ſichtlichen Hoffnung, der König werde diefen“ 


— 


er 
Rs 


gen inſonderheit mit Gnade, Huld und Milde 
anſehen, die ſo wohl durch ihrer Vorfahren 
als auch durch ihre eigene merkliche Dienſte, 
Treue und Liebe wuͤrdig find, oder würdig 
werden koͤnnen ). Die Verhandlungen der 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Verwaltung 
der Mittel in waͤhrender Minderjaͤhrigkeit des 
Koͤnigs werden eben ſo wohl als der auf dem 
Reichstage zu Upſfal 1675 verordneten Kon 
miſſion gebilliget. Die Reduktions⸗ und 
Liquidationskommiſſionen empfangen von den 
Ständen Dank. Der Koͤnig kann nad) feiner 
Willkuͤhr Geſetze machen. Die Beamten ſol⸗ 


len den zehnten Pfennig ihres Lohnes dem Kö’ 
nige geben. Nicht einmal Dienſtbothen ſind 
hiervon befreyet. Jedoch ſollte dieſes nur 


einmal geſchehen in Schweden, Finnland, 
Schonen, Halland, Blecking und Baͤhus, 
Dieſe Bewilligung ſoll nimmer zur Folge und 
zum Beyſpiele gezogen werden. Mit den In⸗ 
nehabern der Bergwerke mag der Koͤnig dar⸗ 
uͤber handeln laſſen. Die Geiſtlichen verſtun⸗ 


den ſich auch dazu. Nicht einmal die Kuͤſter 
wurden ausgenommen, geſchweige denn Pro’ | 


feſſoren und Lektoren. Daß die Städte hier? 


von nicht frey geblieben, kann man leicht er⸗ 


achten. Der gemeine Mann wollte nicht zu⸗ 


ruͤckblei⸗ 
4) Die Erklärung. der Stände vom 22ften Win 


term. 1682 findet man Diar. aurop. Th. ALIV 
App- p. 159 leg. 


nicht gedacht: er war ihm aber ſo verfaͤnglich, 
als der vorige, weil das Reduktions- und Li⸗ 
quidationsweſen durch denſelben neue Kraft 
und groͤßeren Nachdruck erhielt. 
e 1%. 
Eine Frucht der Reduktion war der liv⸗ 
laͤndiſche Oberjaͤgermeiſter, deſſen ich oben 
$. 141 gedacht habe. Es war dem Könige 
vorgeſtellet worden, daß bey den großen und 
täglich zunehmenden Kronguͤtern in Livland ein 
ſolcher Beamter ſehr noͤthig waͤre, der von 
Waldung und Jagd Einkünfte ſchaffen könnte, 
Ein großer Reiz, weil man ſie auf dem Papier 
zu vielen Tauſenden berechnete. Der neue 
Dberjägermeifter, dem man eine jährliche Ber 
ſoldung von 600 Thalern ausſetzte, fand gar 
bald die Graͤnzen der Kronguͤter zu ſeiner eige⸗ 
nen Nutzung noch zu enge, und beſtrebete ſich 
daher auf alle Weiſe, auch uber adeliche Wale 
der eine Gerichtsbarkeit zu erhalten. Auf ſein 
Anſtiften teug der Generalgouverneur, vor: 
Die Mitterſchaft moͤgte die koͤnigliche Jagdord⸗ 
nung auch auf ihren Götern einführen, Die 
Ritterſchaft erklaͤrete ſich: „ fie wuͤrde für ſich 
„eine eigene Jagdordnung machen; es würde 
„ein jeder auf feinem. Eigenthume zur Tilgung 
„der Raubthiere dieſelbigen Anſtalten vorkehe 
„ren, welche der Oberjägermeiſter auf den 
e önnen Ra 2 4 Kron 
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„Kronguͤtern gemacht haͤtte : nür muͤſte er ſich 


rl l in die Jagden und Forſte der Edellente auf 


Hatte ein armer Paͤchter ein Elend 
oder einen Auerhahn erſchoſſen, wurde ihm 
eine ſchwere Rechnung gemacht. Innerhalb 
zweyen Jahren belief ſich die Summe dieſer 
Geldbußen auf 10,00 Thaler; welche zwar 
nach des Oberjaͤgermeiſters Verlangen mit ge⸗ 
richtlicher Huͤlfe eingetrieben werden ſollten, 
aber niemals eingefodert worden, vermuthlich 


weil die ausgemergelten Paͤchter nichts im 
Sagcke hatten. Doch Tieſen hauſen war nicht 


der einzige livlaͤndiſche Edelmann der zum 
Druck ſeines Vaterlandes beytrug. War es 
wohl zu verwundern, daß Ausländer ſich dazu 
brauchen ließen. Hieruͤber waͤre vieles zu 
ſagen /). 
* . S IS 8% 

„Bon Berichtigung der Graͤnze zwiſchen 
Polniſch⸗ und Schwediſchlio land habe ich g. 144 
erwaͤhnet. Man meynt, es wäre Karin XI 
damit kein Ernſt geweſen, indem er an den 
livlaͤndiſchen Generalgouverneur geſchrieben 
hätte, daß er dieſes Geſchaͤfft, ſo viel ihm 

2 i möglich, 


8 


N Verſuch über die Geſchichte von Bioland S. 309. ; 


Th. III. Abſchn. II. 6. 15807180. 309 


woͤglich, verhindern mögte. Er glaubete, ſich 6 32 
bey der Ungewißheit der Graͤnzen beſſer zu be⸗ Ka x 
finden. Man waͤhnete, Pohlen wäre von an⸗ Iopann 
deren Maͤchten angereizet, duech dieſe Graͤnz⸗ Srieh = 
führung neue Händel zwiſchen beiden Neichen Kafımir 
anzuſpinnen. Karl ließ daher 12090 Mann 
an der Duͤna zuſammenziehen. Die livlaͤndi⸗ 
ſche Ritterſchaft hatte die Verpflegung dieſer 
Truppen bewilliget. Das waren die gefaͤhr⸗ 
lichen Zeiten, deren im Reichstagsſchluſſe ges 
dacht wird, die Schweden eine ſo ſtarke Steuer 
koſteten. Johann lll eilete; Wien zu entſe⸗ 
Ben, und ward dadurch in den tuͤrkiſchen Krieg 
verwickelt. Die ſchwediſche Armee erhielt Ge⸗ 
genbefehl; und was Livland in Verwunderung 
ſetzte, der Koͤnig bedankte ſich fuͤr das Aner; 
biethen der Ritterſchaft/ ohne es zu benutzen n). 


N 8. 159. 

Am gten Maͤrz erging ein generalgouver⸗ 
nementliches Plakat wider Stebler und Heh⸗ 
ler 7). Unterm Isten Maͤrz ließ der König 
an die Generalgouverneure ein Schreiben er⸗ 
gehen, daß die Fremden, welche ſich im Reiche 


und in koͤniglichen Laͤndern wider das Duell⸗ 


plakat verſehen, auch nach demſelben gerichtet 
werden ſollen o). Am 13ten Brachmonates, 
und 1 yten Heumonates wurde das Plakat der 
Duͤna wegen erneuret y). Am zoften Brach⸗ 
Wulk us mona⸗ 


m) Verſuch S. 308. r 
un) Landesordnu. S. 387 der neueren Ausgabe. 
o) Landesordn. S. 388 f. der neueren Ausgabe. 


59 Livl. Landesordn. S. 323 und 326 der neueren 
Ausgabe. f | 
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deren von Putkammer, Landhofmeiſter, und * 
den Landmarſchall Dieterich von Altenbos 2 5 
ckum . Lengnich bemerkt *), die Pola⸗ Jobann 
cken haͤtten damals ein Geſetz gemacht, daß ehr. 
binfuͤhro der Herzog in Perſon das Lehn em: Kafımir 
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monates beſchloß der Koͤnig, daß keine Inter⸗ 

Aar. ic eſſen von Jütereſſen beſtanden werden ſollen O). 
obaun Nach einer koͤniglichen Reſolntion vom u ſten 
ur „ Weinmonates ſoll die Erefutionber rechtskraf⸗ 
Kaſimié tigen Urtheile unter keinerley Vorwand aufge 


halten werden „).. In dieſem Jahre wurde 
eine Generalkirchenviſitation gehalten ). Von 
derſelben iſt verordnet worden, daß das Plakat 
vom Kindermorde monatlich abgeleſen werden 
ſoll. In dieſem Jahre befahl Karl XI den 
Hofgerichten, feine fremde Wörter in die ſchwe⸗ 
diſche Sprache zu miſchen t). Dieſes hatte 
beym livlaͤndiſchen Hofgerichte keinen Einfluß, 
weil man ſich der deutſchen Sprache bedienete, 
die Woͤrter ausgenommen, welche man aus 
der lateiniſchen, franzoͤſiſchen, und Gott weis! 
aus was fu anderen Sprachen angenommen 


batte. In Riga wurde das Licenthaus, wel⸗ 
ches die Krone Schulden wegen eingezogen 


batte, zum beſtaͤndigen Gebrauche des Zoll⸗ 
weſens gewidmet ). ar 
e 
Am ten Maͤrz empfing Herzog Stie 
derich Rast das Lehn uͤber ſeine . — 
thuͤmer von dem Koͤnige Johann III durch 
feine Oberraͤthe , Chriſtoph Heinrich Frey 
Melt. e ee eee herren 


10 Pivl. bandesord. S. 389 f. der neueren Ausg. | 

1) Livl. Landesordn. S. 390 f. 5 

s) Autogr. et Tranfl, Tom. I p. 729 feq. 

7) Abh. der koͤnigl. ſchwed. Akademie der ſchö⸗ 
nen Wiſſenſch. Th. II. Greifsw. neueſt. krit. 
Nachr, B. II S. 410. 5 


10 Samml. ruff. Geſchichte B. IX S. 312. 


pfangen ſollte. Am 3 fſten May faͤllete er⸗ 
waͤhnter Koͤnig ein Endurtheil in Appellations⸗ 
ſachen des Landrathes von Sacken wider den 
Rath der Stadt Libau, die Gerichtsbarkeit 
uͤber adeliche Bauren, die etwas in der Stadt 
verbrechen, betreffend, dergeſtalt, daß der 
Erbherr, welcher in ſeinen Guͤtern ſitzet, auf An⸗ 
halten des Beleidigten, die Sache ſummariſch 
unterſuche, richte, dem Befinden nach die 
Vergehungen ſtrafe, und in alle wege, bey 
einer Buſſe von hundert Reichsthaler, welche 
der fuͤrſtlichen Rentkammer zugewandt werden 
ſollen, Gerechtigkeit ertheile, wobey die Ap⸗ 
pellation dem Beleidigten offen bleibet 9). 


1 §. 161. \ 

Die Zaren ſchickten in dieſem Jahre eine 
große Geſandſchaft nach Stockholm, um den 
ewigen Frieden zu erneuren. Sie beſtand aus 
zweenen Knaͤſen, Vater und Sohn, Namens 
Prentſchishoffy, wovon jener in der letzten 
ruſſiſchen Zeit als Affieier in Doͤrpat geſtan⸗ 
den, und dem Geſandſchaftsſektetar Pod, 


w) Chwalkowski J. P. regni Polon,, p. 573888. 
Cod. diplom. Polon. Lom ven, CLAXVIN — 
CCL xxxIl p 466476: Ziegenhorn Nr. 215 
in den Beyl. S. 263. 2888171 

&) Hiſt. polon, p. m. 254. 


3) Ziegenhorn Nr. 316 in den Beyl. Se 


ä —— — — 
. ——...— 


— 


— 


— —— 


— — 


.. . 


u 


— — 


— 


— en 


312 Livlaͤndiſche Jahrbücher! 


1683 bin 2). Sie hatte ein Gefolge von mehr als 
Kart xı, hundert Perſonen bey ſich. Man hatte ihr 
Jaßzun den Oberſtleucenant Hermann von Fer ſen aus 
Seieder, der doͤrpatiſchen Beſatzung als Reiſemarſchall 

fine zugeordnet „). Der Vicekommandant zu Doͤr⸗ 


die Geſandten in Doͤrpat an, und wurden auf a 
Bitte des Reiſemarſchalls in der Stadt, nebſt gat 
ihren Leuten verleget. Buͤrgerſchaft und Be⸗ Johann 
ſatzung waren aufmarſchiret; die Stadtpfeifer zie 
ließen ſich vom Rathhauſe hoͤren; vier Kanonen Kafımir 


=“ 


——— 
— 


pat, Oberſtleutenant Bellingthauſen, verlangte 
am gten May nur Quartiere, welche ſogleich 
theils in der Stadt, theils in der Vorſtadt 
bewilliget wurden /). Der Vicekommandant 


zwang aber die Vorſtädter mit Gewalt das 


Gepaͤck der Geſandten zu fahren: wowider eine 
kraͤftige Vorſtellung geſchah c). Unterm raten 
Heumonates verlangete der Generalgouverneur, 


die Stadt ſollte die Geſandſchaft, fo lange fie: 


in Doͤrpat ausruhen wurde, verpflegen, und 
meynete, die Koſten koͤnnten aus dem Stadt⸗ 
kaſten genommen, oder von der Buͤrgerſchaft 
zuſammengeſchoſſen werden J). Die Buͤrger⸗ 
ſchaft wollte hiervon nichts wiſſen, ſondern 
ſagete, es waͤre wider die Privilegien e). Der 
Math ſteilete ſolches, nebſt dem Unvermoͤgen 
der Stadt, dem Generalgouverneur vor 7): 
weleher ſie von der Verpflegung unterm roten 
Heumonates befreyete ). Am a25ſten kamen 
die 
2) Rathspr. 1683 S. 294. 
#) Acta publ. Vol. xIx n. 13, Kopeybuch 1683 
. n 
786 b. % S. 363. 1684 S. 24. 
) Rathspr. S. 184. 208. 287. 
c) Rathspr. S. 17. 
4) Act. publ. Vol, Xix n. 13. 
c) Rathspr. S. 286. 
J) Kopeyb. S. 82. . 
Y Act publ. vol. XIX n. 13. Rathspr! S. 290. 


Die doͤrpatiſche Bürgeiäaft bellagete ſich, daß 
5 


wurden zweymal abgefeuert H. Eben forward 
es gehalten bey der Abreiſe nach Schweden, 
welche am 27ſten erfolgete. Am 25 ſten Auguſt 
hielten ſie zu Stockholm ihren Einzug mit großer 
Pracht. Den zoſten Herbſtmonates hatten 
ſie bey dem Könige Audienz auf dem großen 
Reichsſaale. Den andern Tag nahmen die 
Unterredungen ihren Anfang; wozu folgende 
koͤnigliche Raͤthe ernennet waren: Bengt Graf 
Oxenſtſerna, Guſtav Graf Mrenſtjerna⸗ 
Johann Ernſt Creuz, und der Kanzleyrath 
Klingen. Dieſe währeten bis zum 20ſten 


WMWeinmonates. Am zoſten beſchwor der Koͤ⸗ 


nig den ewigen Frieden in der großen Kirche, 
und ertheilte ihnen an eben demſelben Tage in 
dem Audienzſaale ihre voͤllige Abfertigung. Den 
folgenden Tag reiſeten ſie von Stockholm ab ). 
Auf Begehren des koͤniglichen Rathes zu Stock⸗ 
holm ſchrieb der Generalgouverneur am Sten 
Weinmonates an den Landeshauptmann zu 
Doͤrpat, er moͤgte ſich erkundigen, ob man 
nicht hier an der Graͤnze uͤber die Ruſſen et? 
was zu klagen haͤtte, damit man dieſe Beſchwer⸗ 
den denen entgegen ſetzen koͤnnte, welche die 
Geſandten zu Stockholm anbringen moͤgten. 


ſie 


20 Raths pr. S. 288. 291. 294. 


) Schluͤſſel zum nyſtaͤdtiſchen Frieden S. 275 
280. 
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1 683 ſie in Rußland in Betracht ihres Handels, 
Kur! „u bier aber durch die von den Nuſſen getriebene 
Jobann Vorkaͤuferey, Aufkaͤuferey und Landſchaͤumereny 
a gedrückt und an Einfoderung ihrer in Rußland 
Safımı ausſtehenden Schulden verhindert würden: 


Außer dieſen ſo oft aufgewaͤrmten Klagen, fuͤh⸗ 


rete der Rath an, daß der Woiwod Bogdan 


Iwanowitſch Naſchokkin bey letzterer Naͤu⸗ 
mung des Landes ein der doͤrpatiſchen deutſchen, 
Kirche zuſtehendes Silberpfand von etwa tau⸗ 
ſend Reichsthaler ſich zugeeignet haͤtte; und 
bath um die Erſetzung, weil dieſer Umſtand 


der Stadt und Kirche zum großen Schaden 


und Nachtheil gereichet haͤtte “). Auf der 
Ruͤckreiſe waren die Geſandten vom Ften bis 
zum ten Chriſtmonates in Doͤrpat. Der Buͤr⸗ 
gemeiſter Ladau und der Rathsherr Gerres 
bewillkommeten ſie. Der Reiſemarſchall war 
ſo nachlaͤßig, daß die Geſandten uͤber Mangel 
an Licht und Bier misvergnuͤgt waren. Sonſt 
erwies man ihnen in Doͤrpat itzt noch mehr 
Ehre, als auf der Hinreiſe. Der Großboth⸗ 
ſchafter uͤberreichte dem Rathe eine Vorſtellung 
der bieſigen Reußen wegen. Darauf erhielt er 
der kurzen Zeit wegen keine Antwort: aber ſie 
wurde, nebſt den hieſigen Beſchwerden, den 
ſchwediſchen Geſandten mitgegeben /). - 

. I §. 162. 


) Kobeyb. S. 122126. Prot. S. 477. 424. 


26, 

5 Nathspr 1693 S. 447. 466-468. — 16 

8 7. 24 f. Kemmins Buch S. 409. 1 
eonfeilla (die Rede iſt von dem großen Golizin) 
a paix générale avec les Suedols dont les Am- 
baſſadeurs qui fe trouverent alors à Moſeou, ne 

trouverent point d'obſtacles a leurs pretentions, 

Neuville p. 59. 60, 


Th. Ml. Abſchn. U. g. 162. 379 


7 Malt 7 J S. RUE RAT 1683 

nr ige ſielen die betruͤbteſten Zeiten der n 

Stadt Doͤtpat ein, welche von Uneinigkeit, Johann 

Neid, Uebereilung, Widerſpaͤnſtigkeit und güde. 

Unbeſonnenheit hervorgebracht worden. Die Nala 
beiden Buͤrgemeiſter waren uneinig; die Raths 
herren unter ſich mishaͤllig; die Gilden waren 
wider den Rath, und wider einander, ja wohl 
gar in ihren eigenen Mittel zwietraͤchtig; die 
Prieſter ſteckten ſich hinter die Buͤrgerſchaft, 
und wiegelten ſolche bey der geringſten Gele⸗ 
genheit auf, oder zeddelten im Rathſtuhle ſelbſt 
Zwieſpalt an; die Advokaten ſchlugen ſich bald 
aus ſchnoͤder Gewinnſucht zu der einen oder 
andern Partey, ohne die Folgen zu bedenken, 
welche ſich mit einem: wer haͤtte dat gedacht 
nicht wieder heben. Der Rathsſtuhl war das 
mals mit folgenden Perſonen beſetzt: Baͤrge⸗ 
meiſter Johann von Broͤmſen und Matthias 
Ladau; Rathsberren Michael Bohl, Mat⸗ 
thias Grabbe, Chriſtoph Raſpe Johann 
Gerres, Guͤrgen Schlüter, Rolof Zunft, 
Franz Singelmann und Andreas Max; 
Sekretar Johann Bemmin, und Notar 
Philipp Kellner m). Auch die Wittwen 
der Rathsherren machten nach dem Tode ihrer 
Manner Händel, wie die Wittwe Zeche 
rin u) des Prangers wegen. Die Raths⸗ 
herren kamen unfleißig zu Rathhauſe, und wenn 
der Rath ſich etwa verantworten ſollte, muſte 
man erſt die Protokolle nachſchlagen, um zu 
ſehen, 


) Rathspr. 1683 S. 1. 
) Raths pr. 1683 S. 7. 21. 174. 380. 75 296. 


Kopepb. S. F. 111. 131. Act publ. Vol. XVII 


N. 22. 
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ſehen, wer zugegen geweſen war oder nicht; 

5 3 indem die abweſenden nicht mit den uͤbrigen 

Zehen gemeine Sache machen wollten. Um geringer 
11 


U 
0 
Ke Dinge entzweyete man ſich auf dem Nathhauſe 


Th. III. Abſchn. U. . 162. 3⁴ 7 


3Iſten Auguſt, daß er dem ausdrücklichen kö , 83 
niglichen Befehle keinen Anſtand geben könnte . 
es ſollte aber dadurch dem Privilegium der Topann 
Stadt und dem Wahlrechte nichts benommen, u 
noch beſtimmet werden, ob die Obergerichts⸗ 8 


— 


Amir und ging auseinandet. Eine Menge Bewah⸗ 
rungen ee Glieder des Rathes wider 
einander ein. Der geweſene ſchwediſche Oberſt⸗ 
wachtmeiſter Michael Bohle war Rathshert 
und Obergerichtsvogt geworden. Am 20ſten 
Weinmonates 1587 hatte der Rath eine Sa⸗ 
tung gemachet, daß der Obergerichts vogt feine 
Stelle nach den Buͤrgemeiſtern haben ſollte: 


dieſes war laͤngſt der Unzutraͤglichkeit halben 


abgeſchafft. Nichtsdeſtoweniger berief ſich 
Bohle auf dieſe Satzung und wandte ſich, da 
der Rath anderer Meinung war, nachdem er 
vorher ſeinen Abſchied genommen, an den Ks 
nig: welcher am z0ſten Brachmonates verfuͤ⸗ 
gete, daß es nach dem Willen des Bohlens 
gehalten werden ſollte. Der Generalgouver⸗ 
neur machte dieſes unterm 31ſten Heumonates 
bekannt, und der Rath beſchloß am ten Au 
guſt, aus Ehrfurcht gegen den Koͤnig ſeinem 
Befehle nachzuleben. Weil aber in dem kö⸗ 
niglichen Schreiben ſtand, es ſollte mit Bohlen 
eben fo wie mit Deynen gehalten werden: ſo 
ſtellete der Rath am 13ten Auguſt dem Gene⸗ 
ralgouverneur vor, Deyne waͤre nicht beſtaͤn⸗ 
diger Gerichts vogt geweſen, und er wolle fich, 
um den Folgen vorzubeugen, an den König 
wenden. Bohle drang auf die Erfuͤllung des 
koͤniglichen Befehles und draͤuete. Der Rath 


verbarg ihm nicht, daß er ſich an den Gene⸗ 


ralgouverneur gewendet hätte, und deſſen Ant⸗ 
wort erwartete. Dieſer antwortete unterm 
i 31ſten 


| 


vogtſchaft beftändig oder abwechſelnd ſeyn ſollte, 
weil dieſes nicht in dem koͤniglichen Schreiben 
ausgedruckt waͤre; er wollte dieſes dem Koͤnige 
von neuem vorſtellen, und um eine Erklaͤrung 
bitten. Der Rathsherr Schlüter war damik 
nicht zufrieden: aber am 1aten Herbſtmonates 
ward Bohle durch den Notar aufs Rathhaus 
geholet, und ermahnt, den Rathsherreneid 
abzulegen. Er antwortete: er haͤtte zwar ge⸗ 
meynet, man wuͤrde die Einfuhrung auf eine 
andere Art vornehmen, ließe es aber an ſeinen 
Ort geſtellet ſeyn, und wollte den Eid, der 
koͤniglichen Vollmacht gemäß, ablegen. Des 
wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter verſetzte, der Rath 
laſſe es dahin geſtellet ſeyn, werde aber des 
uͤbrigen wegen beym Koͤnige einkommen. Hier⸗ 
auf legete Bohle den gewoͤhnlichen Rathsher⸗ 
reneid ab, mit Unterſchied, daß anſtatt der 
Worte: ER e e Wie 
auf Ihr. Koͤnigl. Maſeſtaͤt allergnaͤdigſten 
Blech e 9 en 
Glück, und gab ihm dem oberſten Nathsher⸗ 
renſitz ein o). Er erhielt an eben dem Tage 
nebſt der Gerichtsvogtſchaft auch die Wert: und 
Geſetzherrſchaft. Schluͤcer ſollte Aceisherr 
verbleiben. Man uͤbergab dem neuen Ober⸗ 
derichtsvogte die Rathhausſchluͤſſel neh! dem 
s - kleinen 


9) Rathspr. 1883 S. 296, 307. JT. 307. f. 
354. 387 f. Ad publ. Vol. IV, 4 
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kleinen Stadtſtegel, und befahl den Gerichs⸗ 
dienern, ihm aufzuwarten. 
Ladau reiſete nach Narva und uͤbertcug am 


Buͤrgemeiſter 


2Z7ſten dem Obergerichtsvogte das Wort. Allein 


eben den Nachmittag, da gemeine Stadtſa⸗ 


chen vorgenommen werden ſollten, fand ſich 
kein einziger Rathsherr ein. Am 24ſten waren 
zwar dreh Rathsherren zugegen: aber die Ab 
terleute waren ausgeblieben; es konnte alſo 
wiederum nichts geſchehen 9). Am sten Wein⸗ 
monates ward Raths herr Berres Oberkirchen 
vorſteher, welches Amt damals alle zwey Jahre 
abwechſelte ). Den aten waren aber 
mal außer dem Vicebuͤrgemeiſter nur drey Rath⸗ 
männer zugegen, welcher Unfleiß jenen bewog 
an das Generalgouvernement zu ſchreiben, und 
in fo lange die Sitzungen des Raths einzuftel 
len. Inſonderheit beſchwerete er ſich uͤber Bir! 
res und Schluͤrern, die ſich mit ehehaften 
Hinderniſſen entſchuldigten. Bohle und 
Schluͤter geriethen dermaßen aneinander, 
daß aͤrgerliche Schimpfworte fielen. Der Buͤr⸗ 
gemeiſter Ladau nebſt den uͤbrigen Raths her⸗ 
ren wollten dem Uebel abhelfen, und beſchloſ⸗ 
ſen, weil ſie bemerkten, daß alles Unheil 
aus dem Unfleiß der Rathsherren, und 
Verabſaͤumung der Satzung des Rathhauſes, 
welche man die Reinlichkeit oder Heimuchkeit 
zu nennen pflegte, herfloͤſſe, beiden Raths⸗ 
herren die Anweiſung zu geben, ſich hinfuͤhro 
beſcheidener zu beweiſen, und mit Hand und 
Mund inne zu halten, widrigenfalls aber die 
ö Strafe 


7) Rathspr. S. 369 f. 378 é 


40 Rathspr. S. 389, 1 Ara 


| 
| 
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Strafe nach der Nathhaus ordnung zu erwat⸗ 
ten 5), das war aber ohne Frucht. Als Ladau 
gegen den sten Wintermonates anſagen ließ, 
blieben die uͤbrigen bis auf Bohlen und Raf 
pen aus. Hierüber beſchwerete ſich der Buͤr⸗ 
gemeiſter am 7ten, mit dem Zuſatze, daß er 
Amtes und Gewiſſeus halben es am gehoͤrigen 
Orte ſuchen wuͤrde ). Um dieſe Zeit ging der 
Rathsherr Fronz Singelmann mit Tode 
ab ). Der Buͤrgemeiſter La dau zerfiel mit 
dem Rathsherren Relof Ernſt, welcher ihn 
nicht für feinen Richter erkennen wollte ). 
Die Haͤndel mit dem Buͤrgemeiſter Broͤmſen, 
welche theils den Graͤnzſtreit zwiſchen Sotaga 
und Kuckulin, theils die Kirchenrechnung be⸗ 
trafen, daureten noch. Jene war bey dem 
Koͤnige zur Reviſion. Dieſe ſollte von einer 
Kommillton, die der Generalgouverneur er: 
nennt hatte, unterſuchet werden. 
war weder mit der den Privilegien zuwider 
verhaͤngten Kommiſſion noch mit ihren Glie⸗ 
dern zufrieden. Denn der Praͤſes, Oberſt⸗ 
leutenannt Bellinghauſen war ein Schwager 
des Buͤrgemeiſters und ein Feind des Rathes, 
welcher uͤber ſeine gewaltſamen Werbungen oft 
Beſchwerde fuͤhren muͤſſen; der Landgerichts⸗ 
beyſitzer Kehbinder war ein Hausgenoß und 
vertrauter Freund des Buͤrgemeiſters, und der 
Landgerichtsnotar Serlin wollte feine Tochter 

heurg⸗ 


5) Nathspr. S. 394 ff. 410414. 436, 
s) Rathspr. S. 426. f. 

) Rathspr. S. 447. 

u) Rathspr. S. 430. 433. 


1683 


Johann 
il. 
Jakob 


Der Rath 


— 


= 


—— 
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Aber am 24ſten Anguft machte der Rath eine 168 

Verordnung, welche am 3 1ſten Weinmon. Karl xa 
bekannt gemacht ward, daß hinfüuhro keiner, Iobann 
ehe und bevor er ſich mit ſeinem Gewehr, naͤm⸗ Gricher 
lich Flinte, Degen und Bandelier, geſtellet, aſſmi 
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4 beurathen, wie es denn auch geſchah w). Die⸗ 
Karl xı fer Buͤrgemeiſter gab am roten Horn. ſeinem 
Johann Stuhlbruder Ladau das Wort ab, unter dem 

ul. Vorwande einer Leibesſchwachheit, vermuth⸗ 


jedr. i 
Nair lich aber um deſtomehr den Rath zu kraͤn⸗ 


ken 1). Gerres zerſiel mit dem Sekretar 
Bemmin in Streit und Schriftwechſel ). 
Der letztere ward zum Advokaten in Stadtſa⸗ 
chen beſtellet, und bekam deshalben jaͤhrlich 
funfzig Speciesthaler 8). Die Serrenwitt⸗ 
wen wurden noch immer von der großen Gilde 
gedruͤcket. Die Sache gelgngete ſogar an den 
Könige Die Wittwe des Hofgerichtsadvokaten 
Chriſtian Mberharots, der ehemals ein Stadt 
beamter geweſen war, ſuchte die Braunahrung. 
Der Generalgouverneur empfahl ſie dem Rathe, 
und dieſer der Gilde, welche es bey ſich keinen 
Eingang finden ließ. Der Generalgouverneur 
erwies den Wittwen ſo viele Gunſt, als er 
konnte a). 


§. 163. 
Man hielt daruͤber, daß die Buͤrger ſich 
mit Ober⸗ und Untergewehr verſehen muſten. 
Aber 


w) Rathspr. S. 15. 26. 151. 306. 308. 313. 
Kopeyb. S. 99. 102. 135. 

*) Rathspr. S. 32. 

5) Rathspr. S. 15 r. f. 

2) Rathspr. S. 406, f. 410. 

) Rathspr. S. 315 f. ga. 332, 4347 447 
Vol. XXIX n. 14. Die Bürgemeiſterinn eyes 
rinn ging fo weit, daß ſie ſich nicht entblödete, 
die Quaktterfreyheit nicht allein für ihr Haus, 
ſondern auch für ihren Krug zu begehren. 


zam Buͤrgereide gelaſſen werden, und daß ein 
jeder neue Bürger, wenn er ſich zum Eide an; 
giebt, mit ſeinem Gewehr zu Rathhauſe er⸗ 


ſcheinen, und nach abgelegtem Eide feine Mus 


kete vor der Rathhausthuͤr abſchießen, und 
ſtets zu Hauſe in guter Verwahrung halten 
oll /). Die großgildiſchen hier geborenen 
Bürger gaben fechs Rihaler, die freinden acht 
und zehen; die kleingildiſchen vier Nthaler: 


wovon der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter ein Drit⸗ 


cheil bekam. Die Undeurſchen bezahleten eben 
d viel, als die kleingildiſchen, nämlich vier 
Speciesthaler (). Der deutenant Brink und 
er Hofgerichtsadvokat Ruvener wurden Buͤr⸗ 
ger und legeten ihren Eid auf dem Nathbauſe 
ab ). Etwa um dieſe Zeit ward der rigiſche 
Buͤrgereid ) zu Dorpat eingefuͤhret 7). 
. 5 5 5 } ‚ S. 164. 
). Rathsyr- S. 88. 310. 32g. 378.389. 422. 
448 f. Kopeyb. S. 107. Acc puhl. Vol. In. 77. 
20 Raths pr. ar 5. 121. 389. 454. 475. 463. 
4) Rathspr. S. 525 . 
Er lautete alſo: Ich R. Ni rede und ſchwere, 
daß ich getreu ſeyn will dem Durchlaͤuchtigſten 
Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Cg, der Reiche Schweden, Gothen und 
Wenden Konig und Erbfuͤrſten, Großfuͤrſten 
in Finland, Hertzogen in Schonen, Eheſten, 
Liefſand, Carelen, Brehmen, Vehrden, Stettin, 
Pommern, der Caſſuben und Wenden, Fuͤrſten 
Liv. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn. N auff 
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dp die e e Ache gan 258 5 inliſte AN * 1 
. 0 e ee batte dehnte fie aber über ire Brüder klagen, daß fie 
haun gerichte hinter Chriſtoph Schelkants Rücken ai 18 5 ! Ein 
j . 2155 deſſen Ehefrau ein ehrenruͤhriges Zeugen Seh würde die Hälfe aubefohlen . Ein oben 
at verhoͤr ausgebracht und ſolches bey der großen Schneider aus Narba war großgildiſcher Bur der 
ee eee eee ger ). In der kleinen Gilde ſind marein dafur 


mit den Beyträgen ſaͤumig waren. Dem Br: 


Gilde eingereicht, um Schelkanten in Scha; 
den zu feßen, und ihn um die großgildiſche 

ſahrung zu bringen. Die große Gilde war 
auch entweder fo einfaͤltig, oder ſo bos haft, daß 


ſie ihn aus der Gilde ſtieß und von der Brau 
nahrung ausſchloß. Doch der Rath handha⸗ 


bete ihn bey ſeinem Rechte, und ſtrafete Schoß 
nerten g). Dieſe Gilde Sanger ee 
ir ee ee f f muſte 


„„ auff Rügen , Herrn über Augermangland und 


N Hütte Nalsgrafen am Rhein, in Beyern z 
ich, Clewe und Bergen Hertzog etc. Unſerm 


Gu 
gnaͤdigſten König und Herrn, und daß ich keinen 
andern, dann J. K. Maj⸗ und dero Erben und 
ordentliche Nachkommen, für meinen König 
erkennen, J. K. Maj. Ehre, koͤniglichen Stand 
und gemeiner ‚Lande Nutzen, nach Vermuͤgen 


ren, und mich ſonſten, wie einem getreuen 


Unterthanen gebuͤhret, verhalten wil: Anglei⸗ 
ichen einem Erb. Nahte der Konig! Stadt 
Riga, trew und gehorſam zu ſeyn, zu Waſſer 


und zu Lande, Ihr beſtes zu wiſſen, und aͤrge⸗ 


ſtes zu keren. So wahr mir Gott helſſe und u 
nicht thun wollte; dadurch waͤren ſie in ihrer 


ſeincheiliges Evangelium. Ack. publ. Vol II 
9 N. aan 0 1 1 
7) Rathspyr. S. 476. Ack. publ. Vol. IV n. 10% 
„ Vol, XXIII n. 48. Hier liegt der gedruckte 
dörpatiſche Bürgereid, welcher noch heute zu 
Tage, mit gehöriger Veränderung in Auſe⸗ 
hung der Landes herrſchaft „gebräuchlich iſt. 
BRemmins Buch S. 475 478. 
g) Rathspr. G. 345. 347: 803. 457 Hi 4% 


elteſten, beſtaͤrigt worden (). 


di §. 165. iR 1 R > 
Cine unter Neuhauſen vorgefallene Vor⸗ 
fauferey mit Flachs bewog den Rath, dieſe 
und andere Beſchwerden der Stadt dem Kö⸗ 
nige mittelſt einer Deputation vortragen zu 
laſſen. Man deutete dieſes am Tyan März 
der großen Gilde an und verlangete, ſie ſollte 
ihre Beſchwerden aufſetzen, und auf Geldmit⸗ 
tel bedacht ſehn. Der Rath ſuchte ſelbſt Geld 

aufzubringen, aber es wollte ihm weder auf 

e eine noch auf die andere Art gelingen. Als 
der Rath am arſten April mit allem Etuſt auf 
dieſe Bothſchaft bedacht war, und den Gilden 


Sroͤnich und Johann Friederich Pfeil, als 


Fefordern, Ihr. K. Majeſt Schaden verhüten, ju dem Ende anſagen laſſen, trug der Dock⸗ 


kund da mir was gefährliches wiſſend, offenba | 


Mann der großen Gilde, Matthaͤus Meyꝛond 
nebſt den Aelteſten vor, ihr Altermann Hanns“ 
fille hatte dem Landeshauptmanns zu feiner” 
ſeiſe nach Schweden ein der Gilde ſchaͤdliches 
ltteſtat gegeben, ſie hätten ihm ein anderes 
zu unterſchreiben aufgeſetzet, welches er aber 


eynung geſtaͤrket worden, daß er ihnen nach⸗ 
iheilig waͤre; fie bathen alſo, der Rath moͤgte 
Wonen E ſie f 


7 


b) Ratbept. 6. 


432. 434. 446, 
5) Rathspr. S. 3. 5. 5 
) Rathspr. S. 65. 
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a, fie bey ihrem gefaßten Entſchluß ſchuͤtzen. Der 
2 Dockmann verlas beide Atteſtate, und ſetzte 
Jobann hinzu, der Rath moͤgte nicht ungehalten ſeyn, 


in daß ſie inzwiſchen den Aelteſten Strokirch um 


Frieder 


0 


fine. Altermanne gemachet, um deſto eher mit ihrer 
Meynung der ſchwediſchen Reife wegen einzus 
kommen. Der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter 
redete ihnen zu, ſie moͤgten bedenken, was ſie 
thaͤren. In dem hierauf ertheilten Abſchiede 


ſagete der Rath, er wollte die ſchragenwidrige 
Wahl weder billigen noch misbilligen; hätte | 
ſie was gutes vorgenommen, moͤgten ſie es 
verantworten; im ubrigen ſollten fie zukunftigen 
Dingstag mit ihrer Erklärung der ſchwediſchen 

Reiſe wegen einkommen. Die kleine Gilde, 
welche nun eingefodert wurde, hatte ſich noch 
nicht beredet. Der Altermann Hanns Pritzel 
klagete, er koͤnne die Bruͤder nicht zuſammen 


bringen. Er ward auf die Schragen verwie; 


ſen, und erhielt die Anweiſung, eine reine 
Erklarung kuͤnftigen Dingstag einzubringen. 
Beide Gilden erſchienen alſo am 24ſten. Al- 
termann Hille brachte an, die Gemeinde habe 
beſchloſſen, und ſich verbunden, einen aus ihrem 
Mittel abzuordnen, und nach Vermoͤgen dazu 
beyzutragen; wann der Rath ſich auch hierzu be? 
quemen wollte, koͤnnte bald ein Schluß gemacht 


werden. Eben ſo erklaͤrete ſich die kleine Gilde, 


mit dem Zuſatze, es ſollte hierzu kein Geld 
aufgenommen werden, weil die Schuldenlaſt 
die Stadt ohne das druͤckte. Der Obergerichts 
vogt Schluͤter, welcher nebſt dem Rathsherren 
Singelmann mit den Gilden unter einer Decke 
lag, ließ verſchreiben, daß er entſchuldigt ſenn 
wollte, wann der verzoͤgerten ſchwediſchen 9 
a 
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halben der Stadt etwa Schaden geſchehen moͤgte, 8 

indem er lange genug davon geredet haͤtte. EM 2 

uͤrgemeiſter Ladau, nebſt den Rathsherren Johann 

ingelmann und Mar ließen gleichfalls ih⸗ grieper 

ren Fleiß verſchreiben, und wollten, weil der Kasimir 
Nathsſtuhl nicht vollzählig war, am folgenden 
age den Gilden Beſcheid geben. Hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich hatten ſie ſich einbilden laſſen, 
ie Gilden wollten nur dem noch im Amte ſte⸗ 
benden Buͤrgemeiſter Broͤmſen und dem ges 
weſenen Buͤrgemeiſter Schmieden wehe thun. 
Am 25hſten April reſolvirete der Rath, und 
kühmete zwar den Vorſatz der Gilden, zu der 
ſchwediſchen Reiſe aus eigenem Vermoͤgen bey⸗ 
zutragen, und von jeder Gilde einen abzuord⸗ 
nen; meynete aber, daß das Geld auf den 
Fuß ſchwerlich ſobald, als es die Noth erfo⸗ 
erte, zuſammengebracht werden moͤgte, und 
daß man zu Erſpahrung der Koſten wohl thaͤte, 
wenn man nur einen einzigen Abgeordneten 
aus dem Mittel des Nathes abfertigte, inzwi⸗ 
ſchen aber die Beſchwerden aufſetzte. Am 
Sgften April erſchien der großgildiſche Alter⸗ 
mann Hanns Silke, der ſchon mit feinen Bruͤ⸗ 
rn ausgeſoͤhnet war, nebſt einigen Aelteſten, 
und dem Dockmanne Meyland, und uͤbergab 
eine bittere Vorſtellung, worinn ſie rund aus⸗ 
fügte, fie wolle aus eigenen Mitteln die Reiſe⸗ 
kosten ihres Abgeordneten beſtreiten, und pro⸗ 
teſtire dawider, wenn der Rath die Koſten 
ſeines Deputirten aus dem Stadtkaſten nehmen 
wollte. Dieſer antwortete: er wuͤrde Amtes 
und Gewiſſens halben ſeine Privilegien, Frey⸗ 
beiten und Gerichtsbarkeit aus allen Kräften 
vertheidigen und behaupten. So weit war 
ö X 3 nun 
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nun alles gut: allein nun fing der Rath an, 


px weil er falſche Stuhlbruͤder hatte, ſchlaͤfrig zu 


Na - f no 
Jobann werden. Kaum war jene Reſolution eröffnet 


9 


IN 
ieder. 
aſimir 


und verlangete die Beſchwerden des Rathes zu 
ſehen. Sie ſetzte hinzu: wenn der Rath et“ 
was wider fie haͤtte, moͤgte man mit ihr zufams | 
mentreten. Endlich vermeynete fie, das Ge | 


worden, als man mit Haͤnden greifen konnte, 


daß die Geiſtlichen mit der Gilde in ein Horn 
bließen. Der Math erwaͤhlete zu feinem Ab⸗ 
geordneten den Sekretar Remmin, welcher 
ſich damit entſchuldigte, daß er in Schweden 
unbekannt ſey: welches der Rath nicht gelten 
laſſen wollte. Man ſuchte Geld an mehr als 
einem Orte, und teug dem Sekretar auf, die 


Beſchwerden der Stadt aufzuſetzen. Warum 


denn nicht dem Buͤrgemeiſter Ladau? der 


bierzu wenigſtens eben fo geſchickt geweſen wäre | 


Gebeuteltes Mehl ſollte in Schweden wirken. 
Die große Gilde bath um die Reſolution des 
Kommerzkollegiums vom 17ten Auguſt 1678, 


richt wuͤrde danieder liegen, wenn zu gleicher 
Zeit, wie fie vernommen haͤtten, der Buͤrge⸗ 
meiſter Ladau verreiſen, und der Sekretar 
nach Schweden gehen wuͤrde. Lauter ſuͤße 
und einwiegende Worte, und weiter nichts 


Man hatte der Gilde von obgedachter Reſolu- 
tion des Kommerzkollegiums, ſobald als Broͤm | 


fen und Schmieden aus dem Reiche gekom⸗ 


men waren, Kopey gegeben. Es war alſo 
Tuͤcke, daß fie ſolche noch einmal foderten⸗ 
Der Rath verſicherte, nichts wider die Buͤr⸗ 
gerſchaft zu ſuchen, ſondern nur Privilegien 


und Gerichtsbarkeit zu vertheidigen. Man 
eroͤffnete ihr, der Buͤrgemeiſter wuͤrde e 
| rey 
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dreh Wochen in ſeinen eigenen dringenden Ge⸗ 16 8 

ſchaͤfften verteifen, und die Reiſe des Sekretars gar zr 

nach Schweden wuͤrde vor ſich gehen. Die Johann 

Gilde bath daß der Sekretar hier bleiben, und guucher 

ihr Liebling, Raths herr Schlüter nach Schwe⸗Kaſlnir 
den abgeordnet werden moͤgte. Dieſe Reiſe 
bewog den Rath am folgenden Tage, nämlich 
em Aten May, wieder zuſammen zu kommen. 
au las der großen Gilde die Inſtruktion, 
welche der Sekretar mitnehmen ſollte, vor, 
und ertheilte ihr, nach ihrem Begehren, eine 
Abſchrift davon. Sie verlangete, man ſollte 
den Eindrang in die buͤrgerliche Nahrung 
noch hinzuſetzen. Auch dieſes ward zugeſtan⸗ 
den. Rathsherr Schlüter: ließ; verſchrei⸗ 
ben, daß wann derjenige, welcher der 
Stadt Eindrang gethan, nicht namentlich 
angegriffen werden ſollte, er mit der ſchwedi⸗ 
ſchen Reiſe nichts zu thun hätte. Am gten 
May bath der Sekretar Bemmin ſchriftlich, 
daß man ihn von der ſchwediſchen Reiſe be⸗ 
ſreyen moͤgte. Unterdeſſen hatte ſich die Gilde 
an das Generalgonvernement gewendet, jedoch 
ihre Vorſtellung ſo undeutlich eingerichtet, daß 
jenes nicht ſehen konnte, in welchen Punkten 
die Reſolution des Generalkommerzkollegiums 
nicht erfüller worden · Bemmin blieb zu Haufe: 
kein anderer, wurde abgefertigt „fein Geld war 
aufzubringen: alſo hatte der Aögeſertigte der 
Buͤrgerſchaft freye Hände, womiter aus vollem 
Beutel ſpendirete )). Matthaͤus Meyland 
i Wine erhielt 


O Die Juſtruktion für Nerg un liegt vol, xæn 
Add publ. u. 54. Sie beſteht aus 23 Stücken, 
welche vornehmlich betrafen Nee 
b e 1 
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g 3 erbielt ein Beglaubigung ſchreiben von beiden 
Pi Gilden an den König, das ſehr weitlaͤuftig 
RE Bar ig he Sb 8d war; 
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war, und ſeine Foderungen, welche bey dem 

Könige. eingereichet wurden, kamen in vielen Karl xı 
Stücken mit dem, was der Nath ſuchte oder Johan 
ſuchen wollte, oder 1678 geſucht hatte, Über? geiehe, 


in Beſtaͤtigung der Reſolut ion des Kommerzkol⸗ ein. Sie betrafen naͤmlich den Handel, die Kaſim 


ofinie : 


llegiums, das Hafenrecht, worinn bloß Pernau, 
aber nicht Riga, Reval und Narva gewilliget 
hatte, den Zuſchub zum Rathhaus bau, die 
Erbloſen Güter, die Querelen an das Hofge⸗ 
richt, den Muthwillen der Fiskaͤle, die Nicht⸗ 
erfüllung der Privilegien, die Viehweide, die 
aufgebuͤrdete Einquartierung einiger Kronbe⸗ 
amten, den Eingriff der Generalkirchenkom⸗ 
miſſion, die Stadtauflagen und Acciſe, die 
große Gilde, den Gränzſtreit zwiſchen Sotaga 
und Kuckulin, den Pranger, die gewaltſame 
Werbung, den eiſernen Brief in Anſehung det 
gemeinen Stadtſchulden, die Gerichtsbarkeit, 
die Faſtadie den großjungferhofiſchen Fiſchzug, 
die Abſchäffüng der Maxketennerey u. ſ. w. 
Ebenda, lieget die Bittſchrift des Nemmins, 
woraus ich feine eigene Worte anfuͤhren will. 


Er ſaget namlich, er waͤre aus gewiſſen Grüns . 
den genöͤthiget, um ſeine Erlaſſung von der 


Deputation zu bitten. „Denn (1) iſt bekandz 

„ daß ich ein ſchwaͤchlicher Mann der unpas 
lichkeit halber eine fo weite Reife nicht auf 

„ ſich nehmen kan. (2) im Reich gantz unbe⸗ 
u kand, und weder Favoriten, noch Gönner 
v daſelbſten habe. (3) Eine ſchwere und große 
„ Haushaltung, (4) meine vollenkommene Ars 

In heit bey der Cantzeley, (8) als ein Anköm⸗ 
» lng, noch keine fonderliche Erfahrung in 
„ Stadtsſachen, (6) mochte mir von ‚einem 
„oder andern leichtlich vorgeworfen werden, 
v daß ich mich zu ſolcher Reiſe genöͤthiget, und 
567) dürffte ich woll gar einige Beſchuldigung 

5 Kirn, daß ich N oder jene) nicht deut: 
lich genug exprimiret und ausgearbeitet. 
Mauthspr. 1683 Gg. 118 f. 150161. 164— 


s 169. 175 17 181185. 187. % Ko 
bebüch S. A 81185. 187. 193. 


Vorkaͤuferey, die Kruͤgerey innerhalb einer 

eile um die Stadt und in der Vorſtadt, die 
Abſchaffung der Marketennerey, die Boͤhnha⸗ 
ſen, den Barackenbau, und die Quartiere der 
Officiere, die Baujahre und den. königlichen 
Zuſchub zum Rathhausbau, die Bebauung 
der wuͤſten adelichen Pläße, den Marienmarkt, 
die Beſtaͤtigung der Reſolution des Kommerz⸗ 
kollegiums von 1678, den Buͤrgereid, die 
Amtsrechnungen, die appelbauniſche Foderung, 
die Strafgelder, die Stadtſchulden und Be⸗ 
ſoldungen der Rathsglieder, die Erſetzung der 
Reiſekoſten aus dem Stadtkaſten, die Vieh⸗ 
weide, die Fiſcherey und Verſchlaͤmmung des 
Emmbachs, die Freyhaͤuſer, den 38 ſten Pa; 
ragraphen der Privilegien, und die Verpfle⸗ 
gung einer anzuordnenden Unterſuchungskom⸗ 
miſſion z). Am zten Wintermonates ertheilte 
der Koͤnig hieruͤber eine Reſolution, welche wiel 
gutes und zugleich viel glänzendes enthielt 7). 
Derſelben zufolge ſoll der rigiſche Bürgereid 
in Dorpat gebrauchet werden; der General⸗ 

1 * 5 gou⸗ 


PK Das Beglaubigungsſchreiben ſteht in Rm 


mins Buche S. 492. Die Foderungen der 
Buͤrgerſchaft findet man ebendaſelbſt S. 479 
401. „ f 5 
„) Dieſe Reſolution ſteht in Remmins Buche 
S. 490. wie auch Act publ. Faſe. II n. 40 in 
ſchwediſcher, und in meinen Coll. Hiſt. Jurid. 
Wang T. VI pag. 34—44 in deutſcher Sprache. 
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ſelben will der König: der Stadt Doͤrpat das ,z 11 
Hafenrecht zu Riga, Reval, Pernau und al x 

arva goͤnnen, wenn es nicht den vormals Jobann 
wohl erhaltenen Privilegien dieſer Städte zu: gende 
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1683 gouverneut Chrifter Zorn ſoll nach Doͤrpat 
Katt e reifen," und die Stadtſchulden unterſuchen; 
Jodann die Strafgelder ſollen von denen, welche ſie 
u verwirket haben, eingetrieben werden; zu allen 


Bine: Stadteinkuͤnften ſoll ein Kaſten mit dreyen 


Schloͤſſern verfertiget, und dazu der Rath und 
beide Gilden, jeglicher einen Schluͤſſel haben; 
die Rathsglieder ſollen mit dem Lohne, den ſie 
vor der ruſſiſchen Zeit gehabt, zufrieden ſeyn, 
wobey fie aber die Befkeyung von allen Auf 
Lagen und Laſten, ſie mogten Namen haben, wie 
fie wollten, genoſſen; die Koſten des Deputirten 
ſollen aus dem Stadtkaſten erſetzet werden; die 
Stadt ſoll ihre Viehweide nach Inhalt der Pri⸗ 
vilegien behalten; in Anſehung der Fifcheren 
und der Reinigung des Emmbachs, ſoll der 
Stadt wider die Privilegien nichts nachtheiliges 
zugefuͤget werden; in Anſehung der Freyhaͤuſer 
ſoll es nach dem 1zten Punkte der Privilegien 
gehalten werden, doch dergeſtalt, daß der Edel⸗ 
mann, wenn er keine bürgerliche Nahrung ter 
bet, in Betracht ſeines Hauſes frey iſt, wann 
aber einer, der nicht von Adel iſt, ſolches heuret, 
und buͤrgerliche Nahrung darinn treibet, ſoll 
das Haus allen Laſten unterworfen ſeyn; an 
langend die Aeeiſe hat es bey dem 39 ſten und 
40ſten Punkte der Privilegien ſein Bewenden; 
zuletzt wird die Stadt bey dem 38ſten Punkte 
ihrer Privilegien in allem geſchuͤtzt. An eben 
dem Tage beſtaͤtigte und erklaͤrete der Koͤnig 
die Reſolution des Generalkommerzfollegiums 
vom 17 ten Auguſt 1678 0). Inhalts der⸗ 
rb TOR N K ſelben 
o) Das Original in ſchwediſcher Sprache liegt 
Fuſe. II Ad. publ. Nr. 38. Eine — 15 
W 90 „ e Mr ung 


wider iſt. Der Landhandel und die Vorkaͤu⸗ 
ferey ſoll der Generalgouverneur hemmen und 
die Uebertreter ſtrafen. Den Ruſſen kann die 
Freyheit, welche ihnen vermoͤge Vertraͤge zu⸗ 
koͤmmt, nicht benommen werden. Die Kruͤge 
innerhalb einer Meile um die Stadt, und in 
der Vorſtadt ſollen abgeſchaffet und niederge⸗ 
riſſen werden. Kein Marketenner ſoll bey der 
Beſatzung gelitten werden, die Buͤrgerſchaft 
aber ſoll ſchuldig ſeyn, auf alle mögliche weiſe 
der Beſatzung mit dem Noͤthigen gegen einen 


Kaſimir 


billigen Preis an die Hand zu gehen. Keine 


Boͤhnhaſen ſollen in der Stadt und deren 
Gebiethe gelitten werden, doch ſoll dem Adel 


freyſtehen, Handwerker in Dienſten zu haben, 


die aber fuͤr Niemanden anders, als fuͤr ihren 
Herren arbeiten ſollen. Die Soldaten koͤnnen 
für ſich oder andere Soldaten arbeiten. Die 
Beſchwerde in Anſehung der Einquartierung 
ward an den Generalgouverneur verwieſen. 
Wer ein Haus auf einem wuͤſten Platze bauet, 
ſoll drey Jahre von aller buͤrgerlichen Be⸗ 
ſchwerde befreyet ſeyn. Zum Rathhaus bau 
bewilligte der König tauſend Reichsthaler. Die 
wuͤſten Plaͤtze, welche von den Eigenthuͤmern, 
fie mögen ſeyn, vou welchem Stande fie wollen, 

N f inner⸗ 


ſetzung findet man Ad. publ. vol. Xvi n 15. 
Eine ſchwediſche Kopey ſteht in Remmins 
Buche S. 431440. N 


unseres 


Haha 


— 
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165 z innerhalb dreher Jahre nicht bebauet werden, luſtig geweſen; ſie hätten. weder gehoͤret noch 1683 
Karl xl ſollen der Stadt beimfallen. Der Großhandel Wiler, daß dem Landesbauptmanne durch gar 
Johann mag den Ruſſen im Marieumarkte nicht verſa⸗ Weilern etwas zum Trotze geſcheben; fie waͤ⸗ Johann 

ren Glock neun zu Haufe gegangen, meyneten Fiedeß 


get werden. Das war der Inhalt der glänzen? N 
ae den Reſolution, welche Meyland, der nicht alſo, daß dieſe Luſtigkeit ihnen nicht veruͤbelt Kalımis 


. —— 


— 


bloß uͤber den Rath, ſondern auch uͤber den 
Generalgouverneur geklaget, ausgewirket hatte. 


Die Freude bey der Buͤrgerſchaft war unaus⸗ 


ſprechlich groß, bis ſich die Nachwehen ein⸗ 

ſtelleten, und fie wohl ſahen, daß fie viel glaͤn⸗ 

zendes aber wenig fruchtbares errungen hatten. 
Am sten Chriſtmonates bathen die Alterleute 

um einen Vorſtänd, um dem Rath die Ver⸗ 
richtung ihres Deputirten vorzutragen. Daher 
hat die koͤnigliche Reſolution den Namen Fey: 
lands Verrichtung erhalten. Am folgenden 
Tage ſtellete die Buͤrgerſchaft ein großes Freu 
denmahl an, wobey auch einige Rathmaͤnner 
zugegen waren; fuͤhrete ſich aber ſo aus ſchwei⸗ 
fend auf, daß der Landeshauptmann Taube 
uͤber ihr Schießen mit Stuͤcken empfindlich 

ward, und daruͤber, inſonderheit aber uͤber 
Peter Weilern, am sten klagete. Denn er 

batte, weil das Schießen von der Gildeſtube 

bis in die Nacht gedauert, und endlich feine 

Geduld ermuͤdet hatte, einen Unterofficier dort⸗ 

hin geſandt, und Anſuchung gethan, damit 

inne zu halten: allein Peter Weiler, von 

Freude oder Getraͤnk berauſchet, haͤtte geantwor⸗ 

tet, der Herr Landeshauptmann habe nichts 

mit ihnen zu ſchaffen; und das Schießen 

ihm zum Trotze fortgeſetzt. Nach dem Ber 

richte der mitſchmauſenden Rathsherren ward 

dem Landeshauptmanne hinterbracht, wie die 

Buͤrgerſchaft geſtern dem Koͤnige zu Es 

uſtig 


werden koͤnnte. Dadurch ließ der Landeshaupt; 
mann ſich nicht beſaͤnftigen. Peter Peiler, 
welcher die Dienſte eines ruſſiſchen Dolmet⸗ 
ſchers bey der Stadt verrichtete, ward am i Iten 
vorgefodert, und der Antrag des Landeshaupt⸗ 
manns ihm bekannt gemacht. Er entſchul⸗ 
digte ſich, er haͤtte keinen Unterofficier geſehen; 
ſie waͤren dem Koͤnige zu Ehren luſtig geweſen; 
er waͤre um acht Uhr zu Hauſe gegangen, und 
wuͤſte ſonſt von nichts. Am Sten Ebriſtmo⸗ 
nates uͤbergaben Alterleute und Aelteſten beider 
Gilden eine Bittſchrift, uͤberreicheten beide koͤ⸗ 
nigliche Reſolutionen, und bathen um deren Er⸗ 
füllung. Am 1aten ertheilte ihnen der Rath zum 


Reſolution, daß der Rath, welcher die Reſolu⸗ 


tion des Generalkommerzkollegiums 1678 ſelbſt 
ausgewirkt hätte, gerne dabey bliebe; einen 
aus feinem Mittel gleich nach dem Weihnachts: 
feſte mit nach Riga ſenden wolle, um die Exe⸗ 


kution zu befoͤrdern; den rigiſchen Buͤrgereid 


ſich gefallen laſſe, aber es zu anden wiſſen werde, 
daß die Buͤrgerſchaft unrichtig angebracht hätte, 
es waͤre der ſtrittige Eid erſt bey der kniffluſſi⸗ 
ſchen Wahl eingefuͤhret worden, das doch grund⸗ 
falſch wäre; welches auch von anderen Dingen 
gelte, welche Meyland wider alle Wahrheit vor⸗ 
gegeben haͤtte; daß der Rath gerne ſehe, es moͤgte 
die Buͤrgerſchaft ihren Zweck in Anſehung der 
Viehweide erreichen, man befinde aber, daß 


die Sache dem Koͤnige nicht gruͤndlich genng 


vorge⸗ 


— — range 


— 


— — 


— ͤ — — 


334 Llvländiſche Jahrbücher. The Il. Abſchn: I. . 6. 335 
PARAT n N 2 N = 7 4 155 N 3 > te 0 
•I | BES RE 
JJJCÜ˙%%%/%/%%/ ĩ a Bine, Don At 
ieder, eu geh keine Harte, die Bürgerſchaft, erſtage und Sonnabend offen und gutes fei⸗ grieder 
705 ben der Nach keine üüſache härte, die e ſtes Ochſen, oder e 9 gau 


aſimſt wie fie träumete, der errungenen Reſolutionen 


wegen, zu beneiden. Aus dem letzten kann 
man abnehmen, daß Leute, denen an der fort 
daurenden Uneinigkeit gelegen war, noch im⸗ 
mer die Buͤrgerſchaft wider den Rath aufwie⸗ 
12 und anhaͤtzten, und ihnen nicht ver⸗ 


atteten, einzuſehen, daß die wichtigſten und 


angelegenſten Stücke von den Meilenkruͤgen, 
von der Reinigung des Emmbaches, von der 
Hemmung des Landhandels und der Vorkaͤu⸗ 
ff nicht zur Wirklichkeit kommen konnten, 
weil bald der Generalgouverneur, bald der 
Landeshauptmann, bald andere Gewaltige 
dabey intereſſiret waren, und die Erfuͤllung 


der königlichen Privilegien und eigenhaͤndigen 
Verfügungen immerdar verhinderten, oder der 


Stadt zum Nachtpeit erkläreten ). 
eee, eee 


0) 


hauer bewogen den Rath das Geſetz der Ano⸗ 
we chen⸗ 


5) Rathspr. 1683 S. 466469. 471477. 
9 3 Es iſt aber auch die von Mey⸗ 
land bewirkte Reſolution ein deutlicher Beweis. 
pas fuͤr Nachtheil einer Stadt erwachſe, wenn 
der Rath wider die Klagen der Buͤrgerſchaft 


nicht gehoͤret wird. Der Unterrichter muß 
unumaaͤnglich, will er anders richtig urtheilen, 
auch in geringen Dingen beide Theile hoͤren. 


Und dieſes ſollte der hoͤchſte Richter nicht thun? 


por den gemeiniglich nur wichtige Sachen ges 
bracht werden. 


Die haͤuſigen Klagen uͤber die Knochens 


balten. Am Sonntage mögen ſie eine Siunde 
lang ausſtehen. Der Preiß, welcher von dem 
Oberwwettherren auf einer Tafel beſtimmer 


wurde, war fuͤr ein Pfund Ochſen, oder Rinde 


Reifch von Oſtern bis Johannis 3 kupferne 
Rundſtuͤcke, von Johannis bis Michaelis 
2.Nſt. von Michaelis bis Weihngchten 2 Rſt., 
von Weihnachten bis Oſtern 25 Nſt, für einen 
guten Kalbsbraten 3 Mark oder 8 Weiſſen z. 
für, das Foͤrderviertheil 2 Mark; fur einen 
Schoͤpſenbraten 2; und fuͤr das Forberviertheil 
2 Mark. Die Knochenhauer muſten eine von 
dem Wettherren gezeichnete Wage haben. Wer 
falſch Gewicht und falſche Wage braucht, wird 
zum erſten, anderen und drittenmal um Geld 
geſtrafet, zum viertenmal des Amtes verluſtig 
erkannt. Sie konnen zwar mit dem Leder von 
ihrem eigenen geſchlachteten Vieh handeln, 
aber allen uͤbrigen Handel, inſonderheit mit 
Bockleder, muͤſſen fie meiden. An eben dem 
Tage ließ der Rath eine Brodtara „) befanm 
machen, Man kaufte damal die Tonne Wei⸗ 
zens fuͤr ſieben Thaler Kupfermuͤnze, und die. 
onne Roggens für vier Thaler Kupfermuͤnze. 
Die Becker muſten alſo für ein Rundſtück 
1 Loth 

Kopepbuch 1683 S. 41— emmin 

„ Such S. ner Wache 8. . 

150. 219. Nea 

7) Kopeybuch S. 44. Remmins Buch S. 4a. 
ebe. @. 3577 1. 150, 219, r = 


en 


— 
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„ u Loth Aeizenbrod, 40 Loth rein, und 7 Loth 
16 8,3 grobes Roggenbrod verkaufen. Ein Beweis 
kun wohlfeiler, aber nicht guter Zeiten. Eine 
Do Tonne Haber galt zehen Mark ). Am gten 
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Nathes Vermittelung verglichen worden, ward 1683 
ihnen der Schragen am Ixren wieder gegeben, Karl X 
mit der Anweiſung ſich in allen Stuͤcken dar n 
Bach zu richten. In dieſem Jahre find fie im Frieder. 


— 


Sr 


Weinmonates machte der Rath eine Kirchen 
ordnung, wornach ſich die Vorſteher, Beu⸗ 
tel und Schalentraͤger zu richten haben, odet 
er erneuerte ſie vielmehr 7). Das Wettgericht 
ward von dem Rathe bey ſeiner gebuͤhrenden 
Gewalt gelaſſen 2). Komödianten und Matte 
ſchreyer funden ſich ein, durften aber ohne Ber 
willigung des Rathes nicht ſpielen; wie fie 
ſolches dennoch thaten, wurden fie geſtrafet, 
und genoͤthiget, dem Armenhauſe eine Erlennt⸗ 
lichkeit zu geben Sie durften auch nicht am 
Sonnabend ihre Schule halten w). Weil nach 


den damaligen Verordnungen am Bethtage 


alle Menſchen in die Kirche gehen muſten, ſor⸗ 


gete der Rath dafür, daß die Diebe nicht da⸗ 
her Gelegenheit nehmen moͤgten, ihr Hand⸗ 
werk zu treiben &). Wegen der Geburt eines 
koͤniglichen ſchwediſchen Prinzen ward ein 
Dankfeſt mit Abfeurung der Kanonen auf koͤnig⸗ 
lichen Befehl geſeyert )). Ein zwiſchen zweenen 
Goldſchmiden, Hanns Sille und Friederich 


Bardey, entſtandener Zwiſt gab Gelegenheit, 
daß der Rath ihren Schragen, am Aten Heum. 
auf hob. Als aber die Sache durch des 
ö . Rathes 

6) Rathspr. S. 9. 

) Remmins Buch S. 41. 

1) Prot. S. 79. 5 BE 

m) Rathspr. G..17—19. 23. 26. 

&) Rathspr. S. 163. f. 

„ Act. publ. Vol. Vi n. 59. Prot. S. 248. 


Protokolle zuerſt Goldarbeiter genennet wor⸗ 
den z). Der Stadtchirurg Peter Woreſin, 
er von Einquartierung frey war, wurde, 
weil er abgebrannt, von der Aceiſe auf drey 
ahre entbunden a), Der Scharfrichter bes 
kam die Erlaubniß, auf Weihnachten mit der 
Schale umzugehen Y). Die große Gilde bath, 
den Rathskoch abzuschaffen, weil er die Kauf 
mannsburſche verführete, und uͤberdieß nichts 
nutz würde; und erhielt die Anweiſung, ihn 
ordentlich zu belangen c). Am 24ſten Auguſt 
ward den Predigern unterſagt, einen Bräutis 
Bam eher aufzubiethen, bis er den Buͤr⸗ 
Bereid abgeleget, und Erlaubniß von dem ver 
erenden Buͤrgemeiſter ſchriftlich erhalten 
ätte 4). Vor etlichen Jahren war der deutſche 


Gottesdienſt in der ſchwediſchen Kirche einge⸗ 


jübret worden. Dadurch nahmen die. Eins 
ünfte der deutſchen Kirchen: und Schuldiener 
ab. Die Prediger ſuchten Huͤlfe bey dem 
Ratbe und der Buͤrgerſchaft. Der Rath vers 
rach ſolches, dergeſtalt, daß von der sches 

f en 


2) Rathspr. S. 249. 256 f. 277 f. 461. 462. 

4 Rathspr. S. 251. 

b) Nathspr. S. 445 f. Es war einmal für 
allemal. 


e) Rathspr. S. 280. 369 f. 
d) Rathspr. S. 326, 
Lvl. Jahrb. z. Th. 2. Abſchn. Y. 


. 


e 
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1683 


John Schulbediente befriediget worden. Dieſes 


un, gab Gelegenheit, daß der Ritterſchaftsſtußl in 
Frieder. r user äh ort 
Kast der Johanniskirche erbauet ward, damit name 
lich der Adel keinen Vorwand hätte, ſich zur 
ſchwebiſchen Kirche und Gemeinde zu wen 
den e). Eine deutſche Dienſtmagd, welche 
ihrem Brodherren eine ſilberne Gießkanne ge⸗ 
ſtohlen hatte, ward verurtheilt, durch dei 
Scharfrichter mit 17 Paar Rüthen oder 45 
Schlaͤgen am Kaek geſtrichen, und verwieſen, 
oder wenn fie die Kanne wiederſchaffet, durch 
den Kubjas im Keller mit TO Paar Ruthen 
abgeſtrafet zu werden. Der undeutſche Fuhr; 
mann, welcher um den Diebstahl gewuſt, fol 
im Keller mit 10 Paar Ruthen geſtrafet wer“ 
den, oder wenn er die Kanne wiederſchaffen 
hilft, ſolche Strafe mit zehen Reichsthales 
loͤſen koͤnnen 7). Den Ruſſen wurde ange 
deutet, ſich der hieſigen Tonne zu bedienen g). 
Man war auf eine Fuhrmannsordnung bez 
dacht „). Ein Schuldner, der 8 von 100 In 
tereſſen verſchrieben hatte, ward verurtheilt 
von 1666 an, in welchem Jahre er abgebrannt, 
nur 6 von hundert zu bezahlen )). Die Vor 
ſtaͤdter wurden in zwo Kompagnien eingetheilt, 
und mit Hauptleuten, Unterhauptleuten und 
Faͤhnrichen aus der deutſchen Buͤrgerſchaft von 
dem 
e) Ad. publ. Vol. VI n. 39. 
J) Rathspr. S. 328 f. 338. 
g) Rathspr. S. 345 f. 415. 477. 
5 Rathspr. S. 422. f 
1) Nathte pr. S. 451. 


ſchen Kirche nach der ſchwediſchen Kirche nichts 
geliehen werden ſollte, bis die Kirchen⸗ und 
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dem Rathe verſehen. Sie legeten insgeſammt 8 93 
in Gegenwart des Rathes auf dem Markte in Karl xı 
eſtheiſcher Sprache den Buͤrgereid ab: wobey Johann 
fie mit fliegenden Fahnen aufzogen ). Ihre griepr. 
ollen ſind noch im Archive vorhanden „J). Kasimir 
Nur ein geſchworener Brauer durfte gebrau⸗ 
et werden 72), Die Leichenpredigten wurden 
gaͤnzlich abgeſchaffet, indem die Prediger ver⸗ 
einerliche, und harte Reden fuͤhreten, weil ihnen 
as Laken um die Kanzel nicht gut genug war; 
und bey funfzig Rihl. Strafe verbothen m). 


Ne 
Im Jahre 1684 am 24ſten Jaͤnner er 1684 

ging eine koͤnigliche Verordnung, welcherge⸗ 
ſtalt es bey der Sequeſtration eines unbefhwer - 
teten Landgutes oder Eigenthums gehalten wer⸗ 
den ſoll ). Nach einer koͤniglichen Verord⸗ 
nung von 21ſten Hornung ſollen die Armen⸗ 
gelder, welche aus dem rigiſchen Licent geho⸗ 
ben werden, zum Unterhalt der Kronſchulen 
und Unterricht vater⸗ und mutterloſer Weyſen 
angewendet werden 7). Den 18ten April ließ 
der Generalgouverneur Chriſter Horn die am 
Toten Oetober 1676 publieirte Faͤhrtarxe auch 
auf den koͤniglichen Faͤhren zu Wenden und 

ü Y 2 Wol⸗ 


Y Rathspr. S. 456. 47 T. 479. 485. 
D AA, publ. Vol. XXIII n. 58., Aus dieſer Rolle 
b eh da daß die Vorſtaͤdter damals 219 


Mann ausgemacht haben. 
m): Rathspr. S. 483. 457. 
u) Rathspr. S. 478 f. i 
ch lvl, Landesord. S. 391 der neueren Ausg. 
5) Rig. Handelsordn. 9, 97. 
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Wolmar anſetzen ). Die koͤnigliche Exekutions 
16 84 ordnung vom 21ſten Auguſt 1684 ſteht in 
Fe den livlaͤndiſchen Landesordnungen 7). Nicht 
Vile lange hernach am 15ten Weinmonates erſchien 
un. ein koͤniglicher Brief in Anſehung der Exel 
Kasimir tion 5). Das Plakat wider den Kindermot) 
ward unterm ısten Wintermonates gefcha® | 
fee). In einem Schreiben vom Sten Mär 
verfügt der Konig, daß ein Edelmann Schub 
den halben in Verhaft gebracht werden koͤnne ) 
In dieſem Jahre hat das liolaͤndiſche Hofgs 
richt zwo Satzungen gemachet, eine vom gie 
Hornung, die andere vom 27ſten Weinmonah 
tes. In jener ward verfuͤget, daß die Parten | 
oder deren Gevollmaͤchtigte, die Relationen 
unterſchreiben ſollen w). In dieſer wird den 
Sachwaͤlden, bey Verluſt ihres Amtes, alle Ven 
zoͤgerung in den Rechtsgaͤngen N air | 
r 2 * 16 » 


J Biol’ Landesordn. S. 148 der alteren, und 
S. 407 der neueren Ausgabe. 

7) S. 10% 11a der älteren, und S. 394 del 
neueren Ausgabe. Auswahl S. 207. 
s) Biol, Landesordn. S. 408 — Arr. Auswahl 


G. 217. 
2 Mol. Landesordn. S. 318. Auswahl S. 166, 
#) Livl. Landesordn. S. 405 der neueren Ausg | 
Auswahl S. 216. 
w) Colle&tan, Hiſt. Jurid. T. I p. 417. 
* Coll. Hiſt. Jurid. T. I p. 219. Vom agſten 
Junius iſt ein Brief des Königes Karſs A1 
vorhanden, daß die Mannrichter in Eſthland 
den Nang eines Oberſtleutenants haben ſollen. 
Selbſt habe ich ihn nicht geſehen. Man be 
zieht ſich aber darauf in den Verhandlungen 
uber den 1777 gefuͤhrten Rangſtreit zwiſchen 
den eſthniſchen Mann: und den lilaͤndiſchen 
Landgerichten. Autokr. T. VI. 


Th. Ill. Abſchn. II. §. 168. Far 


S 168. . 1684 
Die Uebermeſſung und Schaͤtzung des Kart xr 
kandes war einem Oberſtwachtmeiſter mer: Job ann 
ling, nebſt einigen ihm untergebenen Landmeſ⸗ grieder, 
ern, ſchon im vorigen Jahre anbefohlen wor⸗ Kasimir 
den. Es erging deshalben ein gedrucktes Patent, 
worinn befohlen ward, daß nicht nur adeliche, 
ſondern auch die den Städten gehörigen Güter 
gemeſſen werden ſollten. Daher der Gene⸗ 
kalgouverneur ſolches dem doͤrpatiſchen Rathe 
nebſt einem Schreiben vom 26ſten April 1683 
zuſendete )). Dieſe Leute ſahen ihren Auf 
trag nur als eine zu ihrer beſten Ben 
zung ihnen verliehene Pfruͤnde an. Von 
der Größe und Güte einer Laͤnderey war 
kur in ſoferne die Rede, als durch deren uͤber⸗ 
ktiebene Schätzung von dem Eigenthuͤmer et⸗ 
was erpreſſet werden konnte. Sie ließen ſich 
Diätengelder bezahlen, aber zugleich verpflegen. 
Sie nabmen Menſchen und Pferde zu ihrem 
eigenen Dienſte, ſo viel ſie wollten, und fuͤh⸗ 
teten ſich überhaupt fo auf, daß man ſie im 
lande nicht anders als Räuber betrachtete. Die 
Ritterſchaft, welche mehr als einmal, aber 
vergeblich, Emerlings Inſtruktion zu ſehen 
verlanget hatte, klagete endlich bey dem Könige 
Über die vorgegangenen Ausſchweifungen, und 
ewahrete ſich zugleich wider die unrichtige und 
ohne ihre Theilnehmung geſchehene Meſſung 
und Schaͤtzung. Indeſſen hatte es auch dem 
heneralgouverneur zu viel geſchienen, die 
vermeyntlichen Benoͤthigungen von der Rit⸗ 
g Y 3 ter⸗ 


„ A&a publ. Dorpat. Vol. XXXVI n. 22. Raths⸗ 
prot. 1683 S. 179. 
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1664 terſchaft bewilligt zu verlangen. Die Verpſt 
Katl Xi gung einer neu angekommenen Halbſchaar, un 
Jobann die Koſten der Geſandſchaft nach Moskow 
Frieder waren eigenmächtig auf das Land vertheilel 
Kafımi und die Montirung der Roßdienſtreiter wal 

gleichfalls ohne Zuziehung der Ritterſchaft vel 

ändert worden. Dieſes war eine wichtige Ver 
anlaſſung zu einem Landtage, aber auch eint 
ſolche Veranlaſſung, die nicht angezeigt welk 
den durfte, wenn man nicht eine Fehlbitte thun 
wollte. Indem nun die Landesreſidirung vet 
legen war, einen anderen Vorwand zu finde, 
kam ein Brief vom Könige, worinn das Vet 


fahren des O. W. Emerling und feiner u 


tergebenen beſcholten, der von der Ritterſcha 
vorhin gethane Vorſchlag zur Meſſung un 
Wuͤrdigung des Landes genehmiget, und zu 


gleich befohlen wird, daß ſolche nicht andert 


=’ mit Zuziehung der Ritterſchaft geſchehel 
ſollte. 
muſte ein Landtag ausgeſchrieben werden. 

demſelben fuͤhrete der Adel die bitterſten Klah 


gen uͤber das eigenmaͤchtige Verfahren des G 


neralgouverneurs, welches er Erpreſſungel 
nannte. Dieſer Herr wurde daruber empfind' 
lich — wer hoͤret wohl in ſolchem Falle ger! 
die Wahrheit? — und ſagete endlich zu feine! 
Entſchuldigung: er ſey gerviß nicht der Pan 
der die Landesprivilegien zu ſchmaͤlern be 
dacht waͤre; er hätte aber zu dem, was el 
ethan, ausdrücklichen Befehl von dem 
doͤnige gehabt. Die Ritterſchaft ließ es 
hierbey nicht bewenden, ſondern hinterließ, 
da fie auseinander ging, noch einen Brief an 
den Generalgouverneur, in welchem ſie 5 
bath / 


Dieſen Brief in Erfüllung zu ſetzel, 


Th. Il. Abſchn, Il. 8. 168. 769. 343 


5 bath, das Land mit willkuͤhrlichen Ausſchrei⸗ 163 
bungen zu verſchonen, indem ſie gar wohl Wille, Karl = 
daß der königliche, Befehl nicht weiter ginge, Johann 
als nur, daß der Adel zur Bewilligung der grieder, 
Nothdurft gelenket werden ſollte 83). Die Land⸗ Kafımig 
meſſer kamen in dieſem Jahre nach Doͤrpat und 
verlangten nicht nur Schießpferde, ſondern 
auch Nachricht, wie viel Haken die Stadtguͤter 

bielten. Die erſteren wurden verſaget, und 
geantwortet, der Rath wuͤſte die Groͤße der 
Guͤter nicht, weil ſie von allen Abgaben frey 
waͤren. Man gab ihnen Quartier und Ver⸗ 
pflegung, wie ſie Hleinraths hof maßen a). 


g. 169. 

Der Herzog Jakob von Kurland hatte 

am 14ten März. 1669 im Landtagsabſchiede 
verſprochen, die Ober⸗ und Rathsſtellen mit 
ſolchen Perſonen, die der augsburgiſchen Kon⸗ 
ſeſſion zugethan wären, zu heſetzen. Wie er 
nichtsdeſtoweniger den Freyherren Chriſtoph 
Heinrich von Butkammer, einen Reformirten, 
nicht nur zu der Stelle eines Oberrathes, ſon⸗ 
dern auch zum Kanzleramte, womit die Re⸗ 
gierung in geiſtlichen und weltlichen Dingen 
verknuͤpft iſt, befoͤrderte: ſo gab dieſes 1684 
dem Adel zu einer Beſchwerde Anlaß ). Der 
Landtagsabſchied vom 29ſten März iſt ſehr 
merkwuͤrdig, indem darinn beſtimmt worden, 
wie die Prediger in den Kirchſpielskirchen ge⸗ 
9 4 wuaͤhlet 


%) Verſuch über die Geſchichte von Livland. S. 
N 311 f. m. Handſchr. g * 

a) Rathspr. S. 267. 324 f. 330. 445. 

). Ziegenhorn Nr. 217 in den Beyl. S. 27% 
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waͤhlet und berufen werden ſollen; im Konſt⸗ Jaworow in Rußland eine Verſicherung, daß 1684 

Karl XI ſtorium ſoll kein anderer, als ein Lutheraner dieſe Bereitwilligkeit dem Herzoge und dem Karla 
John ſitzen; wie es mit den Kirchenbeſuchen gehalten del zu keinem Nachtheiie, und den obhandenen Johan 
ieder werden ſoll; der Superintendent und die Proͤpſte Verträgen zu keinem Abbruch gereichen ſollte e). Frieden. 
fine werden von dem Herzoge allein angenommen In dem Landtagsabſchiede vom gten Heumo⸗ Kaſimit 


und beſtaͤtiget; der Herzog und die Mitterfchaft 
wollen ein Gymnaſlum ſtiften ). Am zieh 
Brachmonates ſetzte der kuriſche Landtagsab⸗ 
ſchied feſt, wie es mit der Exekution gehalten 
werden ſolle; die Edelleute ſollen aus der fuͤrſt 
lichen Kanzeley Wohlgeborne, unadeliche 
Kriegsbediente und Stabsoffieiere bis auf die 
Oberſtwachtmeiſter mit eingeſchloſſen Edle get 
nennet werden: Diejenigen aber, welche in 


dem Ritterbanksabſchiede von 1624 den aoſten | 
Brachmonates abgewieſen worden, follen ſich, 


bey Verluſt ihrer Ehre, des adelichen Titels 
enthalten. Ritter und Landſchaft, nebſt ihren 
Leuten, ſollen von allen Zoͤllen frey ſeyn. Die 
ivlaͤnder / welche zur Zeit des oliviſchen Frie⸗ 
dens in Livland geblieben find, ſollen in Kur⸗ 
land keine Erbguͤter kaufen. Der Ritterſchaft 
verbleibet die freye Kaufmannſchaft in Lands 
und Seeſtäͤdten. Niemanden ſoll auf oͤffent⸗ 
lichen Jahrmaͤrkten das Kaufen und Verkaufen 
verbothen ſeyn. Keiner ſoll mit Marktzoͤllen 
beſchweret werden, ſondern nur das Staͤtegeld 
bezahlen ). Der Herzog Friederich Kaſt⸗ 
mir harte dem Könige in Polen eine Anzahl 
wohlgeruͤſteter Dragoner wider die Türken ges 
ſtellet, und nebſt der kurlaͤndiſchen und piltiſchen 
Namerſcha ein Jahr lang unterhalten. Der 
oͤnig ertheilete am 2often Brachmonates zu 
Jawo⸗ 

e) Ziegenhorn Nr. ars in den Beylag. S. 270. 
4) Ziegenhorn Ni. 219 in den Berl ©. 271 2 


nates iſt enthalten, daß der Superintendent, 
oder auch der Propſt, die Prediger bey adelichen 
Kirchen, bloß auf Anſuchen des Patrons, eins 
führen ſoll; daß keine neue Kirchſpiels kirche 
ohne Einwilligung des Fuͤrſten geſtiftet wer⸗ 
den darf; die fahrbaren Flüffe ſollen von Nies 
manden, von einem Ufer zum andern, mit 
Wehren beſchlagen, ſondern in der Mitte, was 
nigſtens vierzehen Ellen weit, die andern ache 
Ellen offen gelaſſen werden, in welchen Oeff⸗ 
nungen Niemand ein Netz ſtellen ſoll; die 
Kammerjagd bleibt dem Herzoge; Bauren 
ſollen weder jagen, noch ſchießen; die mit Zed⸗ 
deln verſehenen adelichen Schuͤtzen ſollen auf 
fremden Grunde kein hohes Wild ſchießen, 
ſondern nur Federwild, ohne Aufrichtung eini⸗ 
er Huͤtten auf fremder Graͤnze, was aber der 

delmann ſelbſt mit fliegender Jagd an hohes 


Wild ſetzet, das verbleibet demſelben. Die 


Faͤhrgelder werden beſtimmet. Bey den Ober: 
bauptmannſchaften ſollen beeidigte Beyſitzer 
ernennet und eingeſetzet werden 7). 
§. 170. 
Am sten Brachmonates entſtand zu Re⸗ 
val auf dem Domberge in eines Bereiters Haufe 
9 5 Feuer, 


©) Ohmwalkowski p. 585587. Eben eine ſolche 
Verſicherung haben die polniſchen Staͤnde am 
29ſten May 1695 gegeben. Ziegenhorn Nr. 
224 in den Beyl. S. 275. 

J) Ziegenhorn Nr. 221 in den Beyl. S. 22 f. 
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1684 Feuer, welches plotzlich dermaßen uͤberhand 0 0 

gu xı nahm, daß die ſchoͤne Domkirche, das Ritter⸗ 


jobann haus, die Pfarr- und Schulgebäude, nebſt f - 
e re nr a re gende Herren im Rathſtuhle zu Doͤrpat: Herr Johann 


Friedr. a 5 1 h | 
Aan in die Aſche geleget, und etliche tauſend Laſt Buͤrgemeiſter Matthias Ladau, am Worte; ed 


§. 172. 684 


Im Anfange dieſes Jahres waren fol⸗ 82 4 


Getraides, nebſt vielen anderen Koſtbarkeiten, 
von der Flamme verzehret wurden g). 


be 

Ich habe oben erwaͤhnet, daß eine an⸗ 
ſehuliche ruſſiſche Geſandſchaft in Stockholm 
geweſen iſt. In dieſem Jahre ſchickte der Kö 
nig von Schweden eine Bothſchaft nach Mos⸗ 
kow, worunter der Freyherr von Gyllen⸗ 
ſtjerna 4) der vornehmſte war. Im May 
traf er dort ein, und wurde mit ungemeiner 
Pracht eingeholet: wobey an ſechzehen tauſend 
Mann paradireten ). Die Zaren kuͤſſeten das 
Kreuz und beſchworen alſo den ewigen Frieden. 
Am 22ſten May kam der moskowiſche Ber 
trag zwiſchen Schweden und Rußland zum 
Stande, in deſſen vierten Abſatze beſtimmt 
wurde, wie die Geſandten von beiden Seiten 

unterhalten werden ſollten H. 
f §. 172. 

) elch S. 616. 

7) Vielleicht der königliche Rath und Oberſtatt⸗ 
halter zu Stockholm, Chriſtoph Gyllenſtjer⸗ 
na. Livl.Landesordn. S. 399 der neueren Ausg. 
Gauhe Th. II S. 1537. Ich habe nachher 
befunden, daß die Geſandten folgende Herren 
geweſen: Rohrad, Freyherr von Gyllen⸗ 
ſtjerna, koͤnigl. Rath und Preſident; der 
Kanzleyrath Blingſtedt, und der livlaͤndiſche 
Landrath Stadelberg. Dorpat. Kopeybuch 
1684 S. 66. 

) Schluͤſſel zum nyſtaͤdtiſchen Frieden S⸗ 280 f. 

0 Luonſe. Fafc. VI p. 69. Unten 5. 279. 


Herr Buͤrgemeiſter Johann von Broͤmſen ; Kafimir 
Herr Michael Bohle; Herr Matthias 
Grabbe; Herr Chriſtoph Rafpe; Herr Jo⸗ 
hann Gerres; Herr Guͤrgen Schluͤter; Herr 
Rolof Ernſt; Herr Andreas Max. Se 
kretar Johann Bemmin. Notar Philipp 


Kellner. Zur Aufwartung waren vier Raths⸗ 
diener, ein Kubjas und ein Gerichts diener H. 
Noch war Ernſt, mit Ladauen uͤber den Fuß 


geſpannt 7). Ladau uͤbertrug bey feiner Ab⸗ 
weſenheit Bohlen das Wort 7). Der Un⸗ 
fleiß der Rathsherren daurete immer fort 00. 
Darüber. ward der Rathsherr Schlüter gar 
ausgeſchloſſen y). Daran war nun nichts ans 
ders Schuld, als daß Bohle ſich in den Raths⸗ 
ſtuhl gedrungen hatte. Dieſe Feindſchaft 
nahm zu, als Buͤrgemeiſter Broͤmſen am aten 
April ſtarb, und Bohle, aller Gewohnheit 


zuwider um die erledigte Stelle bath. Schluͤ⸗ 


ter konnte das nicht verdauen, und wollte die 
Wahl ausgeſetzt haben, trug auch kein Beden⸗ 
ken zu ſagen, der koͤnigliche Brief, auf den 
Bohle ſich ſtuͤtzte, wäre erſchlichen. Doch die 
uͤbrigen wollten von dem koͤniglichen Befehle 


nicht weichen, ſondern wähleten ihn einmuͤthig 
am 


D Rathspr. 1684 S. 1. | 

m) Rathepr. S. 1. 8. 22 f. 33 f. 

1) Nathspr. S. 60f. 

6) Nathspr. S. 62. 

7) Rathspr. S. 64 67. Kopeyb. S. 38. 69. 72. 


Th. II. Abſchn. U. §. 172. 349 


aufgefuͤhret, vereidet, und angewieſen ihre , 664 
Stellen einzunehmen. Der Buͤrgemeiſter ©, 
Ladau, welcher nun dritthalb Jahr das Wort Johann 
vefuͤhret hatte, übertrug ſolches dem Bürger ih, 
meiſter Bohle und wuͤnſchte ihm nicht nur Kaſimn 
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2684 am 8ten April, und ſetzten ihn noch an eben 
rl xl dem Tage auf den erledigten Buͤrgemeiſterſtuhl. 
obann Als er am folgenden Tage ſeinen Amtseid ab⸗ 

grieder legen follte, und feierlich von zweenen Raths⸗ 

Nafinir herren aufgeholet ward, wollte Schluͤter durch⸗ 


aus nicht zugegen ſeyÿn. Am Bußtage wurde 
er in die Kirche gefuͤhret, damit er nicht am 
Gottes dienſte gehindert würde. So aͤngſtlich 
wurde damals der Bußtag gefeiert. Der alte 
Grabbe wollte nicht Obergerichtsvogt ſeyn, 
ward alſo Oberwett⸗ und Geſetzherr, und Max 
Oberamtsherr. Buͤrgemeiſter Bohle ſollte 
Praͤſes im Weyſengerichte, und dieſes unwan⸗ 
delbar ſeyn ). Es begab ſich, daß beide Buͤr⸗ 
gemeiſter zugleich verreiſet waren. Solches 
misfiel den Rathsherren, welche am ı9rem 
Herbſtmonates den Schluß machten, daß hin⸗ 
fuͤhro beide Buͤrgemeiſter nicht zugleich aus der 
Stadt reiſen, ſondern wenn der eine weg, der 
andere zur Stelle ſeyn ſollte “?). Am 26ſten 
ſchlug der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter vier 
Perſonen zur Rathswahl vor. Die Herren 
des Rathes hatten verabredet, daß derjenige, 
welcher etwa Obergerichtsvogt wuͤrde, weil ſie 
die beiden alten Haͤupter zu weichen nicht an⸗ 
muthen koͤnnten, auf feinem Stuhle verbleiben 
moͤgte. Die Buͤrgemeiſter bewilligten es. 
Es wurden alſo Johann Olrau und Heinrich 
Johann Walander erwaͤhlet, welche am 
Michaelistage, nach Verleſung der Bauer⸗ 
ſprache ausgekuͤndigt werden ſollten. Das 
geſchah: Sie wurden am zten Weinmonates 
von vier Rathsberren, die die juͤngſten waren, 

aufge⸗ 

7 Rathspr. S. 155159. 18 

5) Rathspr. S. 369 f. 


Gluͤck dazu, ſondern auch, daß er es mit min⸗ 
derem Verdruß und Widerwillen zu beſtimm⸗ 
ter Zeit uͤberleben moͤgte. Bohle nahm 


es an, und verſprach dem Amte mit goͤttli⸗ 


cher Huͤlfe nach ſeinen Kraͤften vorzuſtehen. 
Nachdem die Rathsherren abgetreten wa⸗ 
ren, vertheilten die Buͤrgemeiſter die Aemter 
alſo: Herr Brabbe ward Armenvater, Pran 
ſes im Weyſengerichte, und Aſſeſſor im Kon⸗ 
fiftorium ; Herr Raſpe Oberamtsherr und 
Aſſeſſor im Weyſengerichte; Herr Gerres 
Oberbauberr und Aſſeſſor im Konſiſtorium; 
Herr Schluͤter Aeeisherr; Herr Ernſt Ober 
kaͤmmerer und Obergerichtsvogt, weil dieſe 
Aemter aus gewiſſen, aber nicht benennten Ur⸗ 
ſachen, nicht getrennet werden koͤnnten; Herr 
Wax Wett: und Geſetzherr, wie auch Bere 
ſitzer im Weyſengerichte; Herr Olrau Gerichts⸗ 
vogt und Amtsherr; und Herr Walander 
Quartierherr, Unterkaͤmmerer und Bauherr. 
Wobey beliebet ward, daß ein jeder Herr von 
ſeinem Amte, auf Erfodern Rede und Antwort 
geben, bey treuer Verwaltung deſſelben aber 
allezeit von dem Rathe geſchuͤtzt werden ſollte. 
Am gten wurde beſchloſſen, daß jeder Buͤrge⸗ 
meiſter alles Einwendens ungeachtet bey ſeinem 
mte, Bohle beym Weyſengerichte, und 
Ladau beym Konſiſtorium bleibe „). Man 
brachte 

) Rathspr. S. 380-387. 398. Act. publ. vel. 

IV u, 98. 


Th. IIl. Abſchn. II. 173. 331 
ment. Weiter die ſchaͤdliche Land: und Vor⸗ 


kaͤuferey ſoll ernſtlich verbothen werden. Dar⸗ Br 
unter find. die Ruſſen nicht begriffen, ſo weit 


350 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


168 brachte auf die Bahn, die jüngeren Raths ö 

dark Kl herren ſollten eine Zeitlang ohne Beſoldung 

ohann dienen: dieſe Neuerung ward nicht genehmi⸗ 
Am uten Wintermonates meynete 


fair Bürgemeiſter Bohle, es ſchicke ſich nicht, daß 


er zugleich Oberweyſenherr und wortfuͤhrender 
Buͤrgemeiſter wäre, und bath von dem erſteren 
Amte befreyet zu werden. Buͤrgemeiſter Ladan 
antwortete, vor dem Kriege waͤre kein Buͤrge⸗ 
meiſter ſondern ein Rathsherr Oberweyſenherr 
1 „) Am 8ten Chriſtmonates iſt 


uͤrgemeiſter von Broͤmſen begraben worden. 
Auf Anhalten der Wittwe haben die vier juͤng⸗ 
ſten Rathmaͤnner die Leiche begleitet w). 


§. 173. N 


Unterdeſſen hatte Meyland bey dem Ge | 


neralgouvernemente die beiden koͤniglichen Mer 
ſolutionen vom zten Wintermonates, nebſt 
einem Memoriale, uͤberreichet. 
gouverneur ertheilte am roten Hornung d. J. 
zwo Reſolutionen, wovon die eine die koͤnigliche 
Reſolution, oder Beſtaͤtigung der Reſolution 
des Generalkommerzkollegiums, die andere 
bie koͤnigliche Reſolution auf die Foderungen 
der beiden Gilden betraf. In der erſteren 
ward geſaget, der Generalgouverneur wollte in 
Anſehung des Hafenrechtes an die Staͤdte Riga 
und Pernau ſchreiben, und wenn es nicht wider 
die wohlerworbenen Privilegien dieſer Staͤdte 
ſtreite, den Doͤrpatiſchen dazu behuͤlflich ſeyn. 
Das war alſo ein nichts wirkendes Kompli⸗ 


10 36 ment. 
7) Rathspr. S. 400. 

) Rathspr. S. 482 f. 

x) Rathspr. S. 537. 


Der Generals 


ſelbige in den Schranken der Freyheit blei⸗ 
ben, die ihnen vermoͤge der Vertrage ge: 
buͤhret. Ferner: die nachtheilige Kruͤgerey 
innerhalb der privilegirten Meile und in der 
Vorſtadt, ſoll bey 200 Thaler Silbermuͤnze 
Strafe verbothen, die Kruͤge aber abgeriſſen 
werden. Das klinget vortreflich, iſt aber 
meines Wiſſens niemals bewerkſtelliget worden. 
Alle Marketennerey in Doͤrpat ſoll abgeſchaf⸗ 
fet werden, dagegen die Buͤrgerſchaft ſchuldig 
ſeyn, die Beſatzung auf alle thuliche Weiſe 
mit Beduͤrfniſſen, inſonderheit die Kranken, 
zu verſorgen, wofuͤr die Bezahlung von den 
monatlichen Loͤhnungen richtig gereichet wer⸗ 
den ſoll. Gut; und iſt hernach beobachtet 
worden. Was der Böhnhaferen wegen ver⸗ 
füget worden, koͤmmt mit der koͤniglichen Ber 
ſtaͤtigung überein. Die Officiere follen keine 
Quartiergelder mehr bekommen, ſondern ſich 
mit dem Hausraum des Buͤrgers, wie es die 


Officiere für ihre Perſon nach Mothwendigkeit, 


und nicht nach ihrem Gutduͤnken, bedürfen, 
begnuͤgen laſſen. Das Schloß will die Krone 
wieder bauen, damit die Stadt von der Laſt, 
dem Kommandanten Heuer zu bezahlen, bei 
freyet werde. Die Stadt wird dahin bedacht 
ſeyn Baracken zu bauen: die Krone wilk 
Kalk und Steine dazu geben. Wer einen wuͤ⸗ 
ſten Platz bebauet, geneußt eine dreyjaͤhrige 
Freyheit von allen bürgerlichen Auflagen. Nies 
mand aber ſoll anders als von Stein bauen. 
Das Rathhaus ſoll erbauet werden, indem 

der 


Frieder. 
Naſienis 
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„der Konig tauſend Reichsthaler dazu ge⸗⸗ 
4684 ſchenkt bat. Wer einen wülten oder abge 
Johann brannten Platz beſitzt, ſoll ihn innerhalb dreyer 

leder, Sabre bebauen, oder verkaufen; widrigenfall® 
Fader fol der Platz der Stadt vermöge des Königes 

Reſolution heimgefallen ſeyn; und die Stadt 


Th. lll. Abſchn. . . 173. 353 


Betracht der Reiſekoſten der Deputirten bließ 168 
es gerade bey der koͤniglichen Reſolution, gleich gay 4 
wie 15 Fiſcherey, der Viehweide und des Jehan 
mmbaches wegen, und der adelichen Haͤuſer zen 
balben. Das letzte war das Beſte: „Die Nasen 


ſoll dieſe Platze denen uͤberlaſſen, die im Stande 
ſind, ſie zu bebauen. Von dem Viktualien⸗ 
markte koͤnnen die Ruſſen, der Vertraͤge wegen, 
nicht ausgeſchloſſen werden, vornehmlich wenn 
fie ins große handeln. Die letztere generalgou⸗ 
vernementliche Reſolution enthielt weſentlich 
folgendes: Der rigiſche Buͤrgereid ſoll in 
Doͤrpat gebrauchet werden. Der Stadtrech⸗ 
nungen wegen will der Geneneralgouverneur 
ſelbſt nach Doͤrpat kommen. Zu dem Ende 
ſoll ein jeder mit feinen, Amtsrechnungen gegen 
die Mitte des May fertig ſey. 
welchen alles gemuͤnzet war, der Buͤrgemeiſter 
Broͤmſen, ſtarb vor dieſem Ziele. Alle Im⸗ 
miſſionen in den Stadtguͤtern wurden geho⸗ 
ben, damit die Einkuͤnfte insgeſammt zu Be⸗ 
zahlung der aufgethuͤrmten Schulden angewen⸗ 
det werden koͤnnten. Der Stadtkaſten ſoll mit 
dreyen Schloͤſſern verwahret, und die dreh 
Schluͤſſel unter den Magiſtrat und beide Gil⸗ 
den vertheilt werden. Waͤre dieſes gleich bey 
Stiftung des Stadtkaſtens geſchehen, wuͤrde 
viel Verdruß von ſelbſt unterblieben ſeyn: al⸗ 
lein die große Gilde wollte der kleinen keinen 
Schluͤſſel zugeſtehen, welches ſehr ſeltſam war. 
Die Magiſtratsperſonen werden ſich mit dem 
vor dem zuflifchen Kriege gebräuchlichen Lohne 
fo lange begnügen, bis die Stadt ſich von 
ihrer Schuldenlaſt erleichtert befindet. In 

Betracht 


Aber der, auf 


„Stadt Doͤrpat ſoll in allen bey dem Genuß 
„ihrer Privilegien gehandhabet, und ihr keine 
„ Auflagen, noch Ausgift, ohne J. K. M. 
»eigenhändigen Befehl aufgebürdet wer 
„den ).“ An eben dem Tage ließ der Ge 
neralgonverneur zum Beſten der Stadt zwey 
Plakate ergehen, welche die Abſchaffung der 
Krüge in und um die Stadt, der Marketen⸗ 
her, des Landhandels, der Vorkaͤuferey und 
Boͤhnhaſerey betrafen )). Meyland welcher 
Hlaubere, beiden Gilden einen wichtigen Dienſt 
gethan zu haben, hatte, als das Glaͤnzende 
ſeiner Handlung von ſelbſt dunkel ward, Muͤhe 
enug, feine Auslagen wieder zu bekommen, 
arb endlich darüber weg, und hinterließ ſei⸗ 
ner Wittwe die Sorge ſolche einzufodern zum 
Erbtheil 2), Ehe aber die Gilden aus dem 
liefen Schlafe erwachten, fuͤhreten ſie ſich fo 
Ungeſtuͤm wider den Rath auf, daß dieſer bey 
em Generalgouverneur klagete, welcher fie zur 
vi Nr recht 


*) Vidimirte Kopeyen dieſer Reſolntionen ſtehen 
in Remmins Buche S. 456 — 467. 
) Remmins Buch S. 468. 472. Raths pr. 
y . 119. 1 
N) Nathspr. S. 56 f. 199. 204 f. 213—275. 
73. 293. 431. 430. 463. — 1085 S. 155 f 
321. 535737. 346 f. 349. 354 f. — 1686 
S. 26: 56. 557 f. 
Lidl. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn. 3 
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techt wies. Wie aber der Landeshauptmann 
Bedenken trug, die immittirten Bauren der 
Stadtguͤter gufzuſchlagen, wuſte die Bürger 
ſchaft kein Mittel, ſondern ſtellete es dem Rath 
anheim. So finde ich, daß die Buͤrgerſchaft 
ſich in alten und neuen Zeiten betragen hat. 
So lange eine Sache zweifelhaft, bedenklich 
unausgefüͤhrt iſt, ſind ſie maͤuſe fill: iſt die 
Sache ausgemacht, erſchallt das Woͤrtchen, 
wir, in allen Geſellſchaften; und Gott gnade 
dem, der ihnen ſtreitig macht, im geringſten 
etwas dazu beygetragen zu haben. Doch dat 
iſt die Sprache des Poͤbels nicht allein in den 
Städten, ſondern auch in vornehmeren Get 
meinden. Es iſt immer leichter, Jemanden 
aus dem Fenſter zu werfen, als zu ſagen, wie 
man eine ſchwere Sache angreifen und ſchlichtel 
ſolle. Vermuthlich oͤffnete die Reſolutiol, 
welche der Rath am 17ten April den Gilden 


ertheilte, ihnen die Augen, indem ihnen darinn 
gezeiget ward, mit wie vielen Schwierigkeiten 


die von ihnen vermeyntlich errungenen Bor 
theile verknuͤpft wären. 


wirkten koͤniglichen Reſolutionen zur Wirklich- 


keit zu bringen, inſonderheit da das General 
gouvernement die Reſolutionen in einigen Stuͤ⸗ 


cken ganz anders erklaͤret Hätte: wann nun die 


Gilden dem Rath die Verrichtungen in Orig 
nal einhaͤndigen und mit dem Rathe einig fen! 


würden, wollte man, fo. viel möglich bey ihnen 


Fuß halten, und alles zu vertheidigen N | 
eyik 


Am often Mayer 
wähnete der wortführende Buͤrgemeiſter in Gr | 
genwart, der Alterleute und Aelteſten beider | 
Gilden, es wäre unmöglich, falls die Gilden 
nicht mit dem Rathe einig waͤren, die ausge 


Th. Ul. Abſchn. II. §. 173. 385 


ſeyn. Altexleute und Jelteſten erklären 

gütlich; und wollen mit de ee 7 0 5 
kuͤckreden. Am gten Brachmonates äußerten 00 19 
fie, ſie wollten die königlichen Originglreſolu⸗ gude 
tionen gerne ausantworten: allein Meyiand Kast 
hätte, ſie bey ſich,, der wollte Geld haben a), 
Der Generalgouverneur hatte verſprochen nach 
Doͤrpat zu kommen; man machte auch alle An⸗ 

alten, ihn zu empfangen: allein er blieb aus, 

weil ihn wichtige Geſchaͤffte nicht erlaubeten, 
Riga zu verlaſſen “). Der Nat hielt für 
nöthig, eine Deputation hach Schweden zu 
ſchicken, theils die Beſchwerden der Stadt dem 
Könige vorzustellen, theils ihm zu hinterbrin⸗ 
gen, wie fie. von den Gilden verlaͤumdet wor⸗ 
den. Die Gilden waren anfänglich Damit zus 


frieden, weil ſie ſelbſt einſahen, der General: 
gouverneur würde die königlichen e 


gicht bewerkſtelligen, legeten aber hernach ſo 
diele Hinderniſſe in den Weg, daß aus der 
lbfertigung nichts ward (). Von allen Dies 
en Misbälligkeiten wuſte der Landeshaupt 
mann ſehr guten Gebrauch zu machen. Weis 
er einen Krug vor der Stadt hatte, ſchlüg er 
dor, er wollte ihn einem Buͤtger gerpachten. 
Man ließ ſich hierauf nicht ein, ſondern blieb 

5 0 f Aru, an n l 


J Rathspr. S. 116. 123. 131-133. 136. Ko⸗ 
peyb. S. 58. Pr. S. 142. 147. 149. 2 

Kopeyb. S. 66. Pr. S. 153 155. 159 101. 

166, 170, 175 f. 203205. 31415. 223. 

T 

) Nathöpr. S. 199. 204 f. 237 f. 425, 

e) Rathspr⸗ S. 289 f. 294. 31 Kopeyb. S. rar. 
Prot. ©. 313-317. 323. 326 328331. 

* 9347338, 542: es 8 0 
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16 8 ain dieſenm und anderen Stuͤcken bey der koͤnſg⸗ 
Karl klichen Reſolution. Det Landeshauptmann 
Sohn ſchuͤttete die Herkunft des Generalgouverneuts 
geh, vor, gar zu gut untekrichter daß Daraus nichts 
Sam werden wuͤrbe. Bey dieſem Gauckelſpiele 
wäre die Reiſe nach Schweden ſehr wichtig 
geweſen. Die Buͤrger thaten die Augen ich, 
und gaben um Kleinigkeiten die wichtigſten 
Rechte Preis. Der Landeshauptmann fing an 
Gewalt auszuuͤben. Der Rath wollte deswe⸗ 
gen Niemanden zu ihm ſchicken, ſondern am 
Ege Orte klagen? welches auch geſchah⸗ 
r griff immer weiter um ſich und ließ den 
Sekretär ſo oft ihm beliebte zu ſich ruffen. 
Dieſer erhielt alſo die Anweiſung, niemals 
ohne Befehl des regierenden Bürgemeiſterg 
zu ihm zu gehen. Sonſt gab das Quartier, 
welches der dandeshauptmann als Kommandant 
begehrete, Anlaß zu vielem Verdruſſe, indem 
er den Generalgouverneur dahin leitete, daß 
er verlangete, die Stadt moͤgte das Schloß 
bauen: welches der koͤniglichen Reſolution 


chnurſtracks zuwider war 7). Der Nach fah | 
eh gehe beſchließen, daß keine Ser’ 


renwortwe von Einquartierung frey ſeyn ſollte. 
Dagegen wurden fie am 24ſten Weinmonates 
von einer anderen Laſt befreyet e). Der Stadt⸗ 


82 S te g 


u sy i f Sa. 

d) Rathspr. S. 176. 203. 222-330. f. 233— 337° 
280. 287 f. 292 f. 300. Kopeyb. S. 109. Prot 
S. 30 307, 345. 352 f. Kopeyb. S. 155. 

Prot. S. 368. 380. 399. 409. 421 f. 427.444 
456 f. 470, 484. 507 f. 511. 518. 320. 323. 


532. 537 f. 5% 18 
„) Rathspr. S. 232 fl 254. 430. Koheyb · S. f. 87° 
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phyſtkus erhielt das Recht in den Rathsſtuhl 

und deſſen hinterſte Bank zu gehen f 5 5 4 25 84 

Da in dieſem Jahre ein ſchwediſcher Es; Kaak 

niglicher Prinz geboren worden, bat man am 

zaſten Auguſt zu Doͤrpat ein Danffeſt angeord⸗ 
net 2). Der Landeshauptmann Taube, wel; 
cher eine Halbſchaar anwerben ſollte, trieb 
eine gewaltſamen Werbungen ſehr weit. Er 
vergriff ſich nicht nur an bieſige Vorſtäͤdter, 
ſondern auch an Handwerks burſche, und Buͤr⸗ 
ger, den hieſigen Hirten und an revaliſche Fuhr⸗ 
ua Ja er wuſte dem Generalgouverneur 
1e Sache ſo vorzuſpiegeln, als wenn der Rath 
ie koͤniglichen Werbungen bindern wollte. Es 
fiel dem Rathe leicht, ſich zu vertheidigen. End⸗ 
lich kam der Statthalter Schneckenſchild nach 
Dorpat, um die Geworbenen am 18ten Aug. 
zu muſtern. Dieſer ließ dem Rathe entbiethen, 
er haͤtte Ordre die gewaltſam Geworbenen nicht 
gelten zu laſſen: der Rath moͤgte alſo die Leute 
Bu aufgeben. Doch der Landeshauptmann 
rachte ihn bald auf andere Gedanken, obgleich 
en Schuſter Rucklaͤnder bey der Muſterung 
ſelbſt geklaget hatte, er waͤre mit Gewalt ge⸗ 
worben /). Die große Gilde Hätte gerne die 
alzmuͤhle gepachtet: aber der Rath und die 
33ͤ ò-w kleine 


F) Raths pr. S. 242 f. — 
| 5 Rathspr. S. 335. Kopepbuch S. 147. 
Rathspr. S. 14. 7 f. 11 f. 15. 3335. 
1885 8 S. 22. | Prot. S. u = 
9. 248250. 253. 2734 1331-333, 
ral Vol, XII u a6 e 
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vom Altermann Hanns Pritzel ab, und brach⸗ 68 
ten fie den Beimann ins Haus. Dieſes wur⸗ 1 5 2 
de ihnen vorgehalten, mit der Anweiſung, Topann 

eides wieder an Ort und Stelle zu liefern, ide 
ſich mit Alterleuten and Aelteſten zu verglei: Kafımir 
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kleine Gilde waren dawider ). Die Stadt- 
Karl Kl ſchulden machten recht viele Unruhe E). Die 
Johann Ratbsadvokaten wurden wider Fremde geſchü 
geükder Bet: wenn fie aber die ihnen auferlegte Strafe 
Kaſhnir nicht bezahlten, durften fie vor derſelben Erle 


1684 


gung nicht vortreten /). Weil die große Gilde 
den Thriſtoph Scheikanten nicht zum Bruder 
annehmen wollte, unter dem Vorwande, er 
haͤtte die ſeiner Ehefrau widerfahrene Ben 
ſchimpfung noch nicht ausgemachet, ward ſi 
angewieſen, bey Jo Thaler Strafe, ihn zum 
Bruder kuͤnftige Faſtnacht anzunehmen, er 
aber inzwiſchen bey der freyen buͤrgerlichen 
Nahrung geſchuͤtzet m). Als aber Hofgerichts⸗ 
advokat Ruͤv ner ohne Leiſtung des Bürger 
eides dieſe Nahrung treiben wollte, ward er 
abgewieſen u). In der kleinen Gilde war eine 
Zwiſtigkeit. Die Brüder hatten auf Faſtnacht 
einen Toͤpfer, mit Namen Barthold Bei 


mann zum Altermann erwaͤhlet, und bathen, 
ihn zu beſtaͤtigen. Reimann bath, ihn damit 


zu verſchonen, weil die Aelteſten nicht darin 


gewilliget haͤtten, und er weder leſen noch 


ſchreiben konnte. Die Alterleute und Aelteſten 
hatten zugleich wider die Brüder geklage 


Dieſe warteten den Ausſpruch des Rathes nicht 
ab, ſondern holeten Lade und Willkommen 


An a vom 
1) Rathspr. S. 186. 194. 209 f. 


) Rathspr. S. 9 f. 26 f. 89. 106. 109111 
112. 119. 135. 220. 232 f. 237. 291. 342. 40. 


| 
| 


408. 411. 413. 425. 490, 499. 507 f. 519.53” | 


37536 f. Ack. publ. Vol. II n. 46. Vol. IV n. 10, 
7) Rathspr. S. 40 f. 2032. ö 
m) Rathspr. S. 196 f. 212. 


287. 
1) Rathspr. S. 227... a 


chen, alsdenn einmuͤthig vor e. e. Rath zu er⸗ 
ſcheinen und um die Beſtaͤtigung anzuhalten. 
ach geendigtem Schriftwechſel erkannte der 
Rath, daß Reimann dem Schragen gemäß 
durch die meiſten Stimmen erwaͤhlet worden, 
und beſtaͤtigte ihn. Am sten. April brachte 
Feimann an: die Aelteſten wollten ihn nicht 
einfuͤhren, noch die Lade ihm zu ſtellen, ſon⸗ 
dern Hätten vor der Lade abgedanket, indem 
ſie nicht mehr begehreten, in der Gilde zu ſeyn. 
Altermann Pritzel geſtand, daß dieſes alles 
am vorigen Tage geſchehen ſey. Der Math 
verabſcheidete, die Aelteſten ſollten bey 
25 Rthaler unnachlaͤßiger Strafe den erwaͤhl⸗ 
ten und beſtaͤtigten Altermann, den folgenden 
Tag mit gewöhnlichen Feyerlichkeiten in die 
Kirche führen, und ihm, als ihrem vorgeſetzten 
Altermanne gehorchen. Weil ſie dem Abſchiede 
nicht nachkamen, wurden ſie am sten gefodert, 
und nicht eher vom Rathhauſe gelaſſen, bis 
fie die Strafe erleget hatten. Die Aelteſten 
wandten ein, Altermann Prigel hätte fie ver: 
leitet. Als ſie aber Gehorſam angelobeten, 
erließ man ihnen die Strafe o). Bald dar⸗ 
Auf zerſielen fie mit dem Knochenhauer Gott⸗ 
lleb Trommer, welcher zum Gildeſtubenbau 
nicht beytragen, in die große Gilde treten und 
N 3 4 dane⸗ 


e) Rathspr. S. 76. 82. 103. 120. 130. 137. 140 f. 
152 f. 154. 158. 


1684 daneben ſchlachten wollte. 
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gan 50 und blieb in der kleinen Gilde ). Die Bau 
Sopann jahre waren nun aufs neue vom Könige beſta⸗ 


111 
riebr. 
aſimir 


tigt worden 7). 
§. 177. 

Der Rathhausbau ward nun angefangen. 
Lange genug hatte es vom Brand verwuͤſtet 
gelegen. Die kleine Gilde bezahlte Mann füͤr 
Mann einen Reichsthaler zur Abfuhr des 
Schuttes. Der Aceisſchreiber Cajus fuͤhrete 
die Rolle der Arbeiter und bekam dafür jahr 
lich zehen Reichsthaler. Der Oberſtleutenant 
Eſſen bekam fuͤr den Riß zwanzig Reichstha⸗ 
ler 7). Um dieſen Bau, und den Bau der 
Privatplaͤtze zu erleichtern, ſchrieb der Rath 
den sten April an die ſchwediſchen Geſandten 
in Moskow, es bey dem Zaren zu vermitteln, 
daß ſie in Pleskow Kalk und Steine kaufen 
koͤnnten, weil den Ruſſen frey ſtuͤnde, in Doͤr⸗ 
pat Handel und Wandel zu treiben ). Das 
Quartier des Kommandanten und Landeshaupt; 


manns 


0 Rathspr. S. 199. 268. 276. 294. 289. 41. 
Die kleine Gilde erhielt dieſes Jahr die Er 


ſaubniß, ſich bey Aufmaͤrſchen auf ihrer GW | 


deſtube zu verſammlen, ihr Faͤhnlein malen 
zu laſſen, und beſonders aufzumarſchtren, doch 
daß die Fahne allezeit bey der Gildeſtube ver 


bleibe. Die große Gilde ſah dieſes nicht gerne | 


Rathspr. S. 231. 
© Nathspr. S. 109.165 f. 204. 240, 287. 341% 
344. 365. 399, 40g f. 443.462: 48 1. 484 f. 309 
5) Rathspr. S. 199. 263 f. 309. 529. 167. 
5) Rathspr. S. 150. Kopeyb. S. 64, Elne 
Laſt Kalk galt einen, auch audeßihal Thaler. 
Prot. S. 86. 433. 477. 
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manns machte unſaͤgliche Unruhe. Der Rath 84 
ward immer zwiſchen den Officieren und Eigen an x 
Wenn der eine vergnügt Johann 


thuͤmern geſetzt, 


war, war der andere misvergnuͤgt. Endlich 9 
durfte der Generalgonverneur gar verlangen, Kaſimit 


die Stadt ſollte das Schloß bauen; welches 
der königlichen Reſolution von 1683 zuwider 
wart), Einem doͤrpatiſchen Kaufmanne nahm 
man zu Neuhauſen unter einem nichtigen Vor⸗ 
wande drey Tonnen Heeringe. Ein revaliſcher 
Kaufmann, Settling, lag in Kollodowiez und 
verhoͤckerte Toback, Jenen ſchuͤtzte der Genergl⸗ 
gouverneur. Dieſem wurde der Toback abge⸗ 
nommen /. Die große Gildeſtube ward ge⸗ 
bauet w). Die Vorkaͤufer ey mit Vieh wollte 
der Landshauptmann nicht hemmen „). Ar 
terleute und Aelteſten der beiden Gilden, welche 
ſonſt ſo ſehr darauf gedrungen hatten, daß 
einige Aelteſten bey der Aceiſe ſitzen moͤgten, 
meyneten itzt, es koͤnnte wenig nuͤtzen. er 
Rath, dem man mit der Kaſtenordnung Ver⸗ 
druß erreget batte, wollte itzt davon nicht ab⸗ 

ehen, fondern verfuͤgete, die Aelteſten beider 


Gilden ſollten wechſelsweiſe bey der Aceiſe ſitzen, 
und ſeben, daß alles richtig angegeben werde. 


Der Landeshauptmann bezeugete hieruͤber ſein 
Mis vergnuͤgen, ohne deutlich zu ſagen, was ihm 
Sr bierben 


8 7) Rathspr. S. 58 f. 221. 399. 48. Kopepb. 
S. 187. Prot. S. 490, 330. 329, AA. publ. 


Vol. XIX n. ig, 


u). Rathopr. S. 6a. 152. 160. 165. 205 f. 247 ff. 


491. 502. 361. 407. 415. 427. 492. 
) Rathspr. S. 311, 361. 
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1684 bierbeh zuwider ware. Der Aceis herr ſollte alle mit dem Rathe beym Hofgerichte, ward aber g A 
Aal zı Monate die Ateisgelder bey dem Kammerer ab⸗ ſachfällig 2). f 3 
John liefern, damit ſie dergeſtalt in den Sead e 9 g. 8776. „Jobaun 
1 Zbweene Nathsperren, deren Baujahle ö f %% BR 
klebt. floͤſſen. Zweene Raths herren, der jahke N ab um dieſe grieder; 
air ſchon um waren, wollten dennoch von der Der Woꝛwod von Pleskoto gab um dieſe geieen 


Aceiſe noch immer frey ſeyn, unterm Vor 
wande, ſie wollten noch ein Haus bauen. 
Dieſes machte Aufſehen. Selbſt WMeyland, 
der vermeynte Patriot, handelte wider die 
Acecisordnung, und ward beſtrafet. Der 
Rathsherr Ernſt, ein ſtarker Weinhaͤndler, 
fand ſich gleich und verſprach alles zu bezahlen. 
Der Herr Gerres aber machte Einwendung. 
Der Rath ſah ſich genoͤthiget, am 31ſten Aug. 
ein Accisplakat ergehen zu laſſen, worinn die 
Verordnung vom 14ten März 1683 wiederho⸗ 
let und befohlen ward, daß alle geiſt⸗ und welt⸗ 
lichen Standes, was fie brauen wollen, rich⸗ 
tig angeben, die Aceiſe, ehe fie Feuer machen, 
durch ihre eigene Dienſtbothen aufſchicken, einen 
vom Acciseinnehmer und Acelsſchreiber unter; 
ſchriebenen Zeddel empfangen, bloß durch ge⸗ 
. Brauer brauen, und durchaus kein 
ier in der Vorſtadt oder auf dem Lande brauen 
laſſen ſollen. Wer dawider handelt wird nicht 
nur des Biers verluſtig, ſondern auch mit 
ſchwerer Geldbuße angeſehen )). Die Buͤr⸗ 
gemeiſterinn Meyerinn, eine kecke Frau, weil ihr 
Bruder Rentmeiſter war, brauete acht Tonnen, 
gab aber nur fuͤnfe an, und verlor alſo ihr 
Bier. Daneben ward ſie auf acht Thaler ge⸗ 
ſtrafet. Sie klagete es dem Generalgouverneur 
und fuͤhrete einen ordentlichen Proceß Darüber 
mit 


„ Das Actisplakat ſteht im Kopeyb. S. 148. 


Zeit vor, die Stadt Doͤrpat wäre nicht befuget, Kata 
von den Ruſſen Zoll, Wage, Strand⸗ und 
Standgeld zu fodern, es wäre eine Neuerung, 
und den Vertragen zuwider. Sie wendeten 
ſich an den Landeshauptmann, und dieſer an 
den Rath, welcher des Wagelohns und Strand? 
geldes halben in einem alten ruhigen Beſitz 
war, jedoch an den ſchwediſchen Kriegskom⸗ 
miſſar Steffens zu Pleskow ſchrieb, was die 
Kolander dort fir Zoll und Stand geben muͤſten. 
Die Ruſſen in Doͤrpat entzogen ſich ihrer Schul⸗ 
digkeit. Man ſchrieb an den Generalgouver⸗ 
neur, und erwies, daß die Ruſſen ſeit 1599 
bis guf gegenwärtige Zeit das Wagegeld ſogar 
von denen Waaren, die fie der Stadt vorbey⸗ 
gefahren, Hanf, Flachs, Talg und Juften, 
bezaßlen muſſen. Das Strandgeld, welches 
von jedem Boote in 16 Wrſt. zur Jahrmarkts⸗ 
zeit beſtuͤnde, waͤre ein Aceidenz des regieren⸗ 
den Buͤrgemeiſters, und von undenklichen Jah⸗ 
ren her gehoben worden. Eben ſo wuͤrde es 
in Rußland gehalten, wo die Livlaͤnder eben 
dieſe Ungelder erlegen muͤſten. Der General⸗ 
gotverneur erkannte die Rechte der Stadt und 
billigte ſie c). Die neuen Bürger wurden 
ange⸗ 


2) Rathspr. 1684 S. 188. 220 235-137. 
30. 32a, 333. 3397346 344346. 356 f. 
3066. 378. 382. Kopeyb. ©. 175. a 
0 Nathspr. S. 394396. 402. 450 f. 443. 445. 
466, 48. Kopeyb S. 183. 209, deck publ. 
Vol, II n. 74. l 


1684 angewieſen, ein paar lederne Eimer und Feuer 
Karl NI 
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ſpritzen in ihren Haͤuſern zu halten. Es ging 


Zobann ein eigenhaͤndiges koͤnigliches Schreiben vom 


5 2 ſten Auguſt ein, worinn Se. Majeftät dem 


Math eroͤſfnete, daß der Artillerieleutenant 
Plof Erichſon Tehlning eine ſehr nützliche 
Feuerſpriße erfunden, und darüber ein Fr 
nigliches Privilegium erhalten haͤtte /). Un; 
term sten April erging ein Plakat, daß ge: 
gen Pfingſten Jedermann feine lubbene Dir 
cher abreißen, und die Feuerneſter wegſchaffen 
ſollte. Wer ungehorſam ware, follte nicht 
allein Strafe, ſondern auch die Koſten des 
Abreißens erlegen. Ein Affeffor Ulrich und 
die ganze große Gilde legeten der Vollziehung 
eine zeitlang Hinderniß in den Weg, welche 
endlich vor ſich ging ), Gottlieb Trom⸗ 
mers, eines Schlachters Frau, hatte ſich eine 
lange ganz mit Spitzen beſetzte ſchwarze terze: 
nelne Jacke machen laſſen. Der Rath ver⸗ 
both ihr, bey J Speciesthaler Strafe ſolche 
zu tragen, um der leidigen Hofart vorzu⸗ 
beugen d). Die Bettler wurden abgeſchafft 
und der Armenbeutel beym oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſte eingeführt e). Die Kaufmanns burſche 
wurden ſo muthwillig, daß ſie die zur Stadt 
kommenden Bauren mit Gewalt in die Buden 

0 zogen, 


5), Rathspr S. 17g. 422. 424. Act. publ. Faſe. 
II. n. 41, wo das Originalſchreiben lieget. 
) Rathspt. S. 163. 175 f. 202. 243. 272. 274. 
297. 306 f. 32a 325. Kopepb. S. 71. 
5 ) Rathspr. S. 272, 385 5 
60 e 246250. 257. 261. 265. Ko, 
peyb. S. 91. ; wer 
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zogen, um etwas zu kaufen; wenn fie ſolche „gg. 
nicht wollten, wurden ſie mit Schlägen mis, t xt 
gebandelt. Der Landeshauptmann klagete. Sohaan 
Der Rath ſchaffte dieſen Unfug ab, lleß aber garde 
en Landeshauptmann bitten, daß die Solda Rafınik - 
ten von den Buden abgeſchaffet, und die Ge⸗ 
walt, welche den zur Stadt kommenden Bau⸗ 
ren auf dem Markte mit Aufſchneidung der 
Säcke geſchaͤhe, verbothen werden muögte /). 
Der Fiſchzoͤllner erhielt eine Inſttuktton oder 
Jolltare g). Die Reinigung der Gaſſen ward 
eingefchärfer, und die Miftfaften an den Stta⸗ 
feit abgeſchafft 4), Mix Vortoiſſen der Gilden 
ließ der Rath am taten Wintermonates eine 
ſehe gute Hochzeitordnung abfaſſen, und am 
Testen von der Kanzel verleſen. Wäle ſte doch 
immer Beobachter worden! Die Nachthochzet⸗ 
ten, entweder Konfekt, oder Speiſehböchzeiten, 
wurden bey zwanzig Reichsthaler Strafe ver⸗ 
bothen. Die Hochzeiten ſollen vor Mittage 
Glock zehen ibren Anfang, und des Abends 
um geben ihr Ende nehmen, bey funf Reichs; 
thaler Strafe für jede Stunde; wokauf der 
Geſetzherr halten, "and auf allen Hochzeiten 
von Anfang bis zum Ende zugegen feyit ſoll. 
Die Herren des Raths und bie Prediger mo; 
gen zwanzig Paare bitten, worunter Braut 
ud Braͤutigamsvater und Mutter, Braun 
Und Braͤutigammsjungfern mit begriffen find, 
Wer darüber ſchreitet, bezahlt für jede Perſon 
einen Dukaten Strafe. Bey eben dieſer Strafe 
ürfen die Bürger in beiden Gilden nur funf⸗ 


5 zehen 
7) Rathspr. S. 324 f. 

2) Rathspr. S. 353. Kopeyb. S. 150, 

60 Nathspr. 410. 484 f. g 
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168 4 gehen Paare bitten. Auf die Hausbringung 
Karl K ſollen nur die Freunde der Braut und des 
Zobann Bräutigams geladen werden, bey Strafe ein 
m Mthaler für jede Perſon. Auf den Hochzeiten 
Kaflnür der Rathsperſonen ſollen nur acht und auf den 
Hochzeiten der Gildebruͤder nur ſechs Schuͤſ⸗ 

ſeln aufgetragen werden. Diejenigen, die 

ihre Tochter ausgeben, ſollen ſich aller uͤber⸗ 
fluͤſſigen Pracht in Kleidungen enthalten. Der 
Geſeßzherr ſoll darauf merken und einem edlen 
Mathe Bericht erſtatten, welcher die Ueber 

treter mit ſchwerer Geldbuße anſehen will. 
Keiner ſoll den andern mit Worten und Wer⸗ 

ken verunglimpfen, bey funf und zehen Reichs⸗ 
thaler Strafe. Der Beleidigte muß nur Zeu⸗ 
gen rüffen. Wird er aher fein eigener Richter, 
wird er auf zehen Reichsthaler oder mit vier 
zehentaͤgiger Haft geſtraft ). 
F ed 
Nach dein Zapfenſtreiche ſoll kein Biet 
verkaufet werden (). Ein Aelteſter der kleinen 
Gilde batte den Rang vor einem großgildiſchen 
Bürger H. Die Stadthebamme bekam jahr; 
lich wolf Reichsthaler und vier Tonnen Rog⸗ 
gens n). Zweene Boͤtticher ließen ſich in 
dieſem Jahre bier nieder: woran man lange 
Mangel gehabt hatte n). Ein Drechsler fand 
0 EN mem ſich 


5 


oe wre Bp har N 
) Rathopr. 1684 S. 339 — 1685 S. 85. 

4) Rathspr. S. 47. 2 
m) Prot. S. 14. 25 f. 390 f. 

5 Prot. S. 25. 20% 
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ſich aus Danzig ein ). Die deutſchen Kno 1694 
chenhauer verlangeten die undeutſchen ab zu Sa 
ſchaffen. Der Rath trug Bedenken, weil ſene hann 
nicht ſtark genug waren PM): Ain Jaten März Felde 
erhielten die Fübrlelite ihren Schragen 7). Kalle 
er Uhrmacher oder Uhrſteller wär frey von 
Einquartierung. Es war damals ein Klein 
ſchmid 7). e e 
. „ 
Die große Gilde beſtänd noch immer Auf 
das Hafenrecht in den Städten Riga, Reval, 
Pernan und Narva. Alſo ſchrieb der Rath 
am 28ſten April an die Räthe dieſer vier 
Städte ). Weil aber der Rath zu Pernau 
ſich vor dieſem ſchon guͤnſtig erklaͤret hatte, 
ward auf Auſuchen der Gilde der Brief an 
denſelben zurlckbehalten. Der Rath zu Narva 
ſchlug es ab. Ob, und wie Riga und Reval 
ſich erklaͤret haben, iſt mir unbekannt 7), Eine 
Saft Noggens galt ſechzeben Thaler „), Das 
doͤrpatiſche Tonnenmaß ward gebrauchet w). 
Am often Hornung ward ein Pfund gutes 
Ochſenfleiſch auf 3 Rſtuͤck geſetzet. Der Atels⸗ 
ſchreiber ſollte zugegen ſeyn, wenn das Vieh 
aufgeſchnitten wuͤrde. Keine Erhoͤhung ward 
nachgegeben, obgleich beide deutſche Flei⸗ 
N „ RR ſcher 
0) Prot. S. 59. 
) Prot. S. 256. 
0 Prot. S. 124, Ack. publ. Vol. XXIII n. 14. 
) Prot. S. 29, 416. 1 5 
9) Kopeyb. S. 7477. 79. f. 
4) Rathspr. S. 205 f. 247 f. 
4) Rathspr. S. 310. 
50 Rathsßr: S. 311. 


1684 ſcher darum im Malz bathen *). 
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Kart u die Tonne Malz acht Thaler K. M. galt, ward 


Zoten der Stoef Biers auf vier Nſt. geſetzet. 


Am 


Kine: Zaſten Auguſt ward es auf Aubalten der klei⸗ 


Kine gen Gilde wieder zu drey Rundſtuͤcken abge 


ſchlagen, mit dem Anhange, die Handwerker 
müͤſten RN beobachten, und ſich 
mit keiner Brauerey noch Brennerey befaſſen. 
Im Weinmonate bath die große Gilde es wie 
der auf bier Rundſtuͤcke zu ſetzen, weil faſt 
kein Malz für Geld zu bekommen wäre, Der 
Rath gab es nach, von der Wahrheit uͤberzeuget, 


mit der Einſchärfung, gutes Bier zu halten; 


und ließ ein Edikt anſchlagen. er Kom⸗ 
miſſarius Fiſei, oder Generalgouvernements⸗ 


fiskal ſtellete dieſes, weil er ſich gerne etwas 


zu thun machte, dem Generalgouverneur ſo 
gehaͤßig vor, daß dieſer guͤtige Herr in einem 
Schreiben vom z0ſten November dem Nathe 


empfahl, für daß Armut zu ſorgen. Aber auf 


eine gründliche Vorſtellung des Rathes blieb 


es bey dem Edikte )). Die Schneider drungen 
er 7276 ee 


0 "N Rathspr. S. 86. 119. 144. f. 


5) Nathspr: S. 326. 340. 430 f. 468, 497. f,. 

Fog. Ack. publ. Vol. XXIII n' 20. Kopeyb⸗ 
S. 253. Etwas anders ging es hernach zu. 
Ein Bürger, welcher die Kunſt beſaß, ein ge⸗ 
wiſſes Lebensmittel wohlfeller, als die oberkeit⸗ 
liche Taxe war, zu verkaufen, und dadurch zum 
Schaden feiner Mitbuͤrger dieſes ganze Gewerbe 
an fich zu ziehen, ward angehalten, ſich nach der 
vorgeſchriebenen Taxe zu richten. Nicht zufrie⸗ 
den wandte er ſich an den Oberrichter, und fand 
einen Weg, ſich bey ſeiner Ungerechtigkeit zu 
ſchuͤtzen, und feine Mitbuͤrger um ihre Rah 
rung zu bringen. Ein Glück war, daß er bald 
darauf ein Ende mit Schrecken nahm. 
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mit ihren Klagen wider die Boͤhnhaſen bis 

lum Thron 2). 5 
5 §. 179. 

N In dieſem Jahre fing man an dem doͤr⸗ z 

Patifchen Mathe das Halsgericht, worinn der 


König doch denſelben allergnädigſt beftätiget ® 


atte, anzuſtreiten, wovon unten weitlaͤufti⸗ 
ger gedacht werden foll a). Sonſt muſten in 
dieſem Jahre die Wacken buͤcher der Stadtpa⸗ 
leimonialguͤter nach Riga geſchickt und bey 
der Reviſionskommiſſion aufgewieſen werden. 
Nach dem ergangenen Plakate muſte dieſes ein 
jeder ſelbſt oder durch einen genugſam unters 
richteten Gevollmaͤchtigten thun. Der Buͤr⸗ 
gemeiſter Bohle ward dazu verordner, und 
bekam woͤchentlich fechs Reichsthaler ). Der 
Nicht weit von der Munde des Emmbachs ge⸗ 
legene Fiſchzug Pransfa ward um 8 Nthaler 
derpachtet c). Weil in verſchiedenen Städten 
eine Feuersbrunnſt nach der andern entſtand, 
eſtellete man in Doͤrpat einen Thurmwaͤchter. 
Zwölf Mann aus der Buͤrgerſchaft muſten 
dle Nächte Runde gehen c). Im Stade 
Unfiftorium wurde ein Rathsherr und der 

akon in einigen Sachen ſubſtituiret, weil 

err Börgemeiſer Ladau verreiſet war, und 
Herr Paſtor Schütz nicht richten konnte. Bir: 

8 gemeiſter 


9 Rathspr. S. 447. 

a) Rathspr. S. 535. 

5) Rathspr. S. 821. 530 f. 538. N 

e) Rathspr. S. 237. Im Jahr 1781 iſt er für 
5r Rubel gepachtet worden. 

d) Rathspr. S. 247 ff. 255. 

Livl. Jahrb. 3. Th a. Abſchn. A a 
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1684 gemeiſter Ladau wollte hernach von dem Peg, 
Korl Kl ſidium vollig befreyet ſeyn, ward aber nicht 0 
Johann entlaſſen e). Der Organiſt Ralpar Schott⸗ vor, daß gedachtes Gut zwar nach den vor⸗ Johann 
grieder. ler bekam eine beſondere Vorſchrift 7). Vor, handenen Vorſchriften von der Reduktion frey gricnen 
Vaſimir muͤnder wurden vom Weyſengerichte verordnet zu erkennen ſey, jedoch uͤberlaſſe fie es der Will⸗ Kami 


Th. II. Abſchn. II. §. 180. 371 


nicht der Reduktion unterworfen ſeyn moͤgte. 16 g 
Die Reduktionskommiſſion ſtellte dem Könige Art 2e 


und vom Rathe beſtaͤtiget 9). Undeutſche kühr des Koͤniges. 


wurden Bürger, und bezahlten 3 Reichsthaler 
Buͤrgergeld 7). Die Prediger hatten unter 
einander manchen Streit 2), Das in unſerer 
Nachbarſchaft gelegene Gut Forbushof wurde 
eingezogen R). 


die revaliſche Domkirche /). 


§. 1885 
Die Reduktionskommiſſion in Livland, 


welche bisher noch immer mit einigem Enefei 


hen Privatguͤter für einziehbar erkannt hatte, 
trug 1685 ſchon Bedenken, auch das Elärefld 
Recht recht zu heißen. Das Gut N. war aus 
den Ordenszeiten her ein adeliches Lehngut ge 
weſen, und jetzt, da es offen geworden, von 
neuem einem Mitgliede der Ritterſchaft ver 
liehen, jedoch mit der Bedingung, wenn 15 

nicht 


00 eis S. 251 f. Ack. publ. Vol. IV n, gu | 


Prot. S. 321. 483. 
7) Nathspr. S. 373 f. 
5) Rathspr. S. 403. 419. 423. 
A) Rathspr. S. 419. 434. 
3) Rathspr. S. 496 f. 304. 
9 Rathspr. S. 503. 
I) Raths pr. G. 309, 410. 4a. 


Kollekten wurden in dieſem | 
Jahre geſammlet für die kleine Farhofifchefreye | 
Reichsſtadt Wangen, die malmoͤiſche Kirche, 


Worauf der Koͤnig be⸗ 
ſchloß, daß das Gut eingezogen werden ſollte, 
ohne einen einzigen Grund anzuführen. Eine 
kleine Schwierigkeit eraͤugete ſich doch bey der 
Reduktion. Viele von den einzuziehenden 
zuͤtern waren mit koͤniglicher Genehmigung 
verkauft, und dergeſtalt den Käufern, doch 
wenigſtens ihre dazu angelegte Gelder von neuem 
derſichert worden. Allein in den damaligen 
Zeiten fehlete es am allerwenigſten an Mitteln, 
ale Schwierigkeiten zu heben. War der Ver⸗ 

ufer im Stande zu bezahlen, muſte er den 
Kaufſchilling zuruͤckgeben: war er es nicht, fo 
wurde das Gut dem Käufer auf zehen Jahre 
Alallen, um in dieſer Friſt Hauprftuhl und 
inſen abzuwohnen. Die Ritterſchaft flehete 
wider dieſe druͤckende Auskunft, wurde aber 
Reiner Antwort gewuͤrdiget h)). In dieſem 

ahre nahm die Reduktion auch in Eſthland 
hren Anfang. Die hierzu ernannten königli⸗ 
chen Kommiſſaͤre waren der Landeshauptmann 

anns Heinrich Freyherr von Tieſenhauſen 
und der Kanzleyrath Kal Freyherr von Sonde, 

s vermeynte zwar der eſthlaͤndiſche Adel, daß 
er vor allen andern mit ſolchen Rechten ver⸗ 

ahret waͤre, welche ihn wider die Reduktion 
chuͤtzten. Er proteſtirete daher bey der Kom⸗ 
Aa 2 miſſion, 


) Verſuch uber die Geſchichte von Livland 
S. 312 f. meiner Handſchrift. 
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1 7 0 5 Brief i N 
miſſion, und ſchickte zweene Landraͤthe, Fromm; es vom 29ſten Könner, an alle Gouver⸗ 
Be hold von Tiefenbaufen und 8600 von] Neure und Landeshauptleute, um ſich darnach 90053 
Johann Taube nach Schweden, um bey dem Könige N. richten y). Er ſchrieb am aten März, an Johann 
gelder Die Einziehung zu verbitten, und von Eſthlanb dien dieſe Herren, daß fieden Parten schrift g e 
Kaftmir abzuwenden. Sie merkten aber bald, daß che Antwort ertheilen ſollen 7). An eben Kaſtan 
dieſes vergeblich ſeyn wuͤrde; und bathen alſo. dem Tage ſchrieb er an alle Hofgerichte, wel. 
mit Auskehrung der Cinfünfte, welche von den Öergeftalt Reiter, Fußknechte und Bootsleute 
einziehbaren Gütern ſchon einige Jahre her del ſtatt der Geldbuße geſtraft werden follenr). 
Krone heimfallen ſollten, verſchonet zu werden. No Teen März ſchrieb er an den Caͤrimonien⸗ 
Dieſes bewilligte der König mit der Bedingung eiſter, daß keinem fremden Miniſter verſtat⸗ 
daß alles auf einem jeden Hofe vorhandelt it werden ſoll, einen Miſſethaͤter in feine Bez 
Vieh und zur Hofwehr oder zum Feldbau geht Guſung aufzunehmen und zu ſchuͤtzen g). Von 
rige Geraͤth, hinführo ein Eigenthum des Hofe en dieſem Tage iſt ein koͤniglicher Brief vor⸗ 
ſeyn und bleiben ſollte. Solche eingezogen anden, die Glaͤubiger betreffend, welche bey 
Güter wurden, wie im Herzogthum Livland) ſemen Donatarien Schuld zu fobern haben, 
den vorigen Beſitzern um eine gewiſſe Pad 0 wie weit ſelbige ihre Bezahlung aus den auf 
eingegeben, wovon ihnen der dritte Theil aub ſibags⸗ und anderes Recht geſchenkten Ein⸗ 
Gnaden geſchenkt wurde: welcherley Gute | Ahften genießen mögen e). Am roten Brachm. 
man Gratial⸗ oder Tertialguͤter nannte. Ma itheilte der Konig eine Reſolution einiger 
machte auch eine koͤnigliche Verordnung, wi ugelegenheiten wegen, die das Generalgou⸗ 
ihre Kinder und Nachkommen ſolche zu genie eee in Riga ſich zur geborfamften Nach⸗ 
fen haben ſollten =). nt vorzustellen hat. Sie betrifft hauptſaͤch⸗ 
ch die Einquartierung, die Landes ordnung, 
§. 181. mus Bauweſen, u. ſ. w. 1). Er ließ am ten 
ai au 28ſten 3 gab der König = ER, ” Aa 3 Heu; 
chweden eine Erklarung, einige Stüdl| . ee 
' 877 5!) Biol. Landesordn. S. 403 40f der neueren 
betreffend die dem Exekutionswerke zur Befoͤt⸗ Wugaße. Aus waßl 8 Zeh 5 Pre 


derung und zur ferneren Erläuterung derieh® 
f Y Pivl. Landesordn. S. 411 ber neuere . 
ergangenen CErefutionsverorönung dienen 0) Nash S, 19, un RN es 
Dieſe Erklaͤrung ſchickte er, mittelſt eines 9 kivl. Landesordn. S. 41g der neueren Ausg. 
Briefes Aus wahl S. 2200 N f 
) Eivl. Fandesordn. S. 414 der neueren Ausg. 
„Auswahl S. 223. > 
n) Kelch S. 616.  Defeription de la Livon® | ) kivi. Landesordn. S. 4 der neueren Ausg. 
p. 200—202. Auswahl S. 224. f 


0) bivl. Landesordn. S. 399 r neueren ) Remmins Buch S. 828834. Ad publ. 
Ausgabe. Auswahl GA ER ER Vol. XIX n. ũ1. ds 


374. Aurländiſche Jahrbücher 
1695 Heumonates zu Riga verbiethen, daß die 
Karl z Bauxen mit ihren Klagen nicht das General 
Jobann gouvernement vorbeygehen ſollen W). Ant 
kleber 15ten Auguſt machet der Generalgouvernent 
fing in Livland bekaunt, daß der König eine DV 
ſondere Kommiſſion verordnet Hätte, welch 
alle Graͤnzſtreitigkeiten zwiſchen den koͤniglichel 
und adelichen Guͤtern genau unterſuchen, und 
allendlich entſcheiden ſolte. Dagegen wird 
bey hoher Strafe verbothen, eigenmächtig in 
den koͤniglichen Gütern Beſitz zu ergreifen 4). 
Am pten Wintermonates gab der König eilt 
Erklaͤrung, welchergeſtalt es zwiſchen del 
Glaͤubigern gehalten werden ſoll, wenn mal 
vermeynet, daß der Schuldner nicht bezahlel 
konne, und einige von den Glaͤubigern ih 
Anſtand vergoͤnnen, oder ſich auf ein gewiſſtt 
vergleichen, andere aber ſich zu keiner von bel 
den Bedingungen verſtehen wollen /). Dab 


Heſgercche hop, auf köutgüchen Biehl een | 
e hal ek on | 


Wird angefuͤhret in den Mol. Fandegordli | 


S656 der neueren Ausgabe. 


) ivl. Landes ordn. S. 150 der älteren, und 
S. 419 der neueren Ausgabe. Vom ge 


Heumonates iſt die königliche Inſtruktion 10 | 


den Commiſfarlum Fiſei in Livland: welche! 
aher nicht zu ſehen Gelegenheit gehabt habk, 


Ein königlicher Brief an das liplaͤndiſche Sf 


gericht vom iſten September, welcher ve 


muthlich die Revifion betrifft, wird angel); 


ret in einem Schreiben des Juſtizkollegium 
an das Hofgericht vom ı4ten Heumonab 
2777 Doͤrpatiſche Nebenſtunden Th. 
5.496. gt: gan 
Y Liol. Landedordn. S. 4 r f. der neueren A 


Th. III. Abſchn. II. F. 187, 182. 37 


Joten Herbſtmongtes, unterm sten Winter 1685 
monates einen oͤffentlichen Anſchlag ergehen, Karl x 
daß alle Sachen deter, welche ſich in Jahr Joßann 
und Tag nicht gebuͤhrend angeben und zur Frieder. 

usfuͤhrung derſelben einſtellen, fuͤr verſeſſen 
und erloſchen geachtet werden ſollen 2). 


e e e 1 900 
Am sten April beſtäͤtigte König Jo⸗ 
hann IIl den Vergleich zwiſchen dem Herjoge 
von Kurland und dem Adel, der Landesbe⸗ 
chwerden wegen, vom ıften Hornung 1683, 
T3ten Junius und Sten Julius 1684. Weil 
dieſer Vergleich den Städten zum Nachtheil 
war, legeten ſie eine Bewahrung ein, und ſa⸗ 
geten, daß dieſer Vergleich und deſſen Beſtaͤ⸗ 
tigung ihnen nicht ſchadlich ſeyn koͤnne, weil 
fie, als der dritte Theil, dabey nicht gehöͤret, 
noch uͤberfuͤhret worden. Sie beriefen ſich 
auf das Privilegium und die Policeyordnung 
der kurländiſchen Städte, die koͤnigliche Erklä⸗ 
rung vom rzten Hornung 164) und die Be 
ſtaͤtigung des itzigen Könige von 1680, worinn 
ausdruͤcklich enthalten, daß, wenn die Staͤdte 
und der Buͤrgerſtand den gemeinen Aufla⸗ 
gen und gemachten Geſetzen und Ordnun⸗ 
gen unterworfen ſeyn ſollten, ſo waͤre es 
recht; daß dieſe Geſetze und Ordnungen 
mit ihrem Wiſſen und Willen verfaßt wuͤr⸗ 
den. Dieſer Ausſpruch einer geſunden und 
gereinigten Vernunft wird mehr als zu oft 
verkannt a). 
Aa 4 §. 183. 
2) Coll. Hiſt. Jurid. T. Vp. 21. 
a) ziegenhorn Staatsrecht §. 155 f. S. 56, und 
In den Beyl. Nr. 219. 221223 S. 271274. 
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Th. III. Abſchn. II. 5.188. 377 


beimlich ausgefuhrt wärde. Am 1 ten schrieb 6, 
der Rath in dieſer Sache an das Gouverne⸗ 5 
ment, bezog ſich auf alles das, was 1683 Johann 
uͤberſchickt worden, wiederholete, was man gu 
damals der biefigen Johanniskirche wegen an Kasi 


b i ee de Anne 5 
ale Zu Waskenarva war eine Grän kommiſ⸗ 
7 fion zwiſchen den Schweden und Ruſſen ver? 
Frieder ordnet worden, welche verſchiedene Streitigkei⸗ 


Kafimir ten, inſonderheit des Handels und der Graͤnze 


wegen, beylegen ſollte. Von ſchwediſcher 
Seite war unter andern Chriſtian Koch da 
bey zugegen. Der livlaͤndiſche Generalgou⸗ 
verneur verlangete, daß, wer wider die Ruſ⸗ 
ſen etwas zu klagen haͤtte, damit einkommen 
ſollte: welches der Landeshauptmann Taube 
dem doͤrpatiſchen Rathe am 22ſten Man hinter⸗ 
Gen ließ. Am aß ſten ließ man dieſes den 
Gilden bekannt machen. Den 1 zten Brach⸗ 
monates brachte, der großgildiſche Altermann, 
Hanns Hille, ein, daß die Buͤrgerſchaft ihre 
Beſchwerden ſchon vor einigen Jahren einge 
reicht haͤtte, worauf er ſich bezoͤge, und nur 
dieſes erinnerte daß der Kornhandel, den die 

uffen auf dem Lande trieben, indem fie von 
einem Hofe zum andern reiſeten und auffauft 
ten, nicht geduldet werden koͤnnte; der freye 
Handel koͤnnte weiter nicht, als in den Staͤd⸗ 
ten verſtanden werden; keiner anderen Freyheit 
genoͤſſen die ſchwediſchen Unterthanen in Ruß; 
land; daß aber den Ruſſen der Handel mit 
den Bauren, welchen ‚fie Fiſche fuͤr Roggen 
angeben, verbothen zu werden geſucht wiirde, 
bielte die Buͤrgerſchaft nicht für rathſam. weil 
es zu der freyen Handlung in den Staͤdten zu 
gehoͤren ſchiene, der Woiwod in Ples kow auch 
noch neulich einigen Doͤrpatern entbiethen laſ⸗ 
ſen, daß er ihnen, wenn ſie nur bey ihm Am 
regung thaͤten, gerne Getraid abfolgen laſſen 
wollte; aber er koͤnnte nicht geſtatten, daß es 


heimlich 


gebracht hatte, bath, daß die hieſigen Buͤrger 
zu ihren Schuldfoderungen, Inhalts des kardt⸗ 
ſchen Friedens gelangen moͤgten, und alles 
dieſes der Graͤnzkommiſſion zum Beſten em⸗ 
pfohlen wuͤrde. Es liefen hierauf zwey gene 
ralgouvernementliche Reſeripte ein, und es 

ien als wenn der Generalgouverneur weit 
wichtigere Beſchwerden vermuthet haͤtte. Der 

ath foderte alſo am ıften Heumonates die 
Burgerſchaft abermal auf. Allein der Alter⸗ 
mann der großen Gilde, Johann Schroͤder, 
wuſte nichts neues anzubringen, ſondern bath 
einen der ruſſiſchen Sitten und Gebraͤuche kun⸗ 
digen Mann an die Graͤnzkommiſſion zu ſchicken, 
um allen Beſchwerden zum Beſten der Stadt 
abzuhelfen. Dawider redete der kleingildiſche 
Altermann Reimann, weil es hier nicht auf 
die Boͤhnhaſerey ankam. Weil nun keine 
Mittel zur Abſendung vorhanden waren: ſo 
beſchloß der Rath des falls an die Graͤnzkom⸗ 
miſſion zu ſchreiben. Freylich würde es mehr 
Nachdruck gehabt. haben, wenn man Jemalız 
den dahin abgefertiget hatte. Er ſchrieb auch 


om Sten Heumonates an das Generalgouver⸗ 


nement, daß der Eindrang in die buͤrgerliche 
ahrung, und der Misbrauch des Handels 
von Seiten der Ruſſen taglich zunaͤhme, indem 
fie das Land durch und durch auf⸗ und nieder⸗ 
joͤgen, von dem Land: und Bauersmanne Ho⸗ 
nig, Wachs, Kupfer, allerley Pelterey ꝛc. auf 
Aa 5 n kau⸗ 
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1685 kaufeten, Höckerey und verbothenen Handel 
Kart xl den Friedensſchluͤſſen zuwider trieben, da fie 
Sobann doch in ihrem Lande den bieſigen nicht einmal 
grieder. verſtatteten, Fiſche von Bauren oder Fiſchern, 
KRaſimir ſondern von Rednicken, das iſt Fiſchhändlern, 
zu kaufen: daß die Ruſſen in den hieſigen 
Jahrmarktszeiten das Korn häufig auf dem 
Lande und vor der Pforte aufkauften, und 
nach Rußland ſchifften; dahingegen den Ruß⸗ 
ſen in ihrem Lande bey Knutſtrafe verbothen 
waͤre Korn nach Livland zu bringen, ja man 
Hätte die Graͤnze zu dem Ende beſetzt, welches 
den bieſigen Einwohnern bey dem Miswachſe 
fo nachtheilig waͤre, daß fie verſchmachten 
wollten: daß ein doͤrpatiſcher Bürger, Guͤrgen 


Lettland, im Jahre 1675 durch widrigen 


Wind nach dem Dorfe Sineow getrieben, und 
dort ſeines Salzes, anderer Waaren, Schuite 
und Geraͤthſchaft beraubet worden Y)). Man 
bath, dieſes alles an die Graͤnzkommiſſion ge 
langen zu laſſen und die Abhelſung der Ber 
ſchwerden beſtens zu empfehlen ). Unter⸗ 
deſſen ſoll die erwähnte Kommiſſion gluͤcklich 
geendiget, und Koch mit guter Verrichtung 
zurückgekommen ſeyn. Es ward hierauf in 
Stockholm oͤffeutlich bekannt gemacht, daß die 
Ruſſen nicht allein daſelbſt, wie bisher, for 
dern auch in anderen Staͤdten, als Weſteraͤhs, 


Streng 


20 Sollte dieſer Mann auch etwa mit dem Salle 
einen Schleichhandel getrieben haben? 9 


c) Rathspr. S. 282. 297. 308. 310-312. 
Kopeyb. S. 211. Prot. 240, 345348. 
5 Kopeyb. ©. 224 ’ ee si 
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Strengnäs ), und Arboga, zollfren ſenn, 16g 5 
und ihren Handel ungehindert treiben moͤgten. Karl Kr 


Den ſchwediſchen Unterthanen war geſtattet, Jodann 
auf gleiche Weiſe durch Moskow bis an Arch? gejeper, 


angel zu handeln e). : .  Nafünie 
§. 184. 

Eine Begebenheit, welche in ganz Europa 
eine Veränderung hervorgebracht hat, muß 
ich mit etlichen Worten anführen, naͤmlich die 
Aufhebung des Edikts von Wantes, welches 
der große Heinrich zum Beſten ſeiner ehemali⸗ 
gen Glaubensgenoſſen, und zur Befoͤrderung 
der innerlichen Ruhe in Frankreich gegeben hatte. 
Ludwig XIV, fein Kebsweib Miaintenon, 
Peliſſon, beide Abtruͤnnige, Lourois, ein 
Miniſter der einen unuͤberwindlichen Hang zur 
Grauſamkeit beſaß und ganz anders als Col⸗ 
bert dachte, Harlai Boſſuet und Lachaiſe ber 
ſchloſſen den Untergang der Sugonotten zu 
Frankreichs Verderben. Man zwang die beſten 
Kaufleute, Fabrikanten und Kuͤnſtler, Frank 
reich zu verlaſſen, welche hauptſaͤchlich, in der 
Schweiz, England, Holland und Branden; 
burg aufgenommen wurden, und ihre Schaͤtze, 
das iſt ihre Kuͤnſte und Fabriken, mit ſich nah⸗ 
men. Daͤnnemark, Schweden, Norwegen, 
Polen und Rußland waren ihnen nicht ver⸗ 
ſchloſſen. Selbſt Amerika nahm ſie auf; und 
wo ſie aufgenommen wurden, gereichten ſie 
ihren Wohlthaͤtern durch Verbeſſerung ihres 
N je 7 Handels 


) Anderg wels ich das Wort Stiyaas nicht zu 
erklaren. un 28 nk 21 
) Schlüffel zum nyſtaͤdtiſchen Frieden S. 281. 


Th. III. Abſchn I. §. 186. 38 


Raſpe, Johann Gerres Guͤrgen Schi, gg 
ter, Roſof Ernſt, der Poſtmeiſter Andreas a 1 
Max, Johann Olrau und Semrich Jo: Jebann 
hann Walander 7). Schluͤter ward am n 


5 jeder. 
zten Jaͤnner Oberkirchenvorſteher 7), Der afl z 
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1683 Handels und ihrer Manufakturen, zum wah⸗ 
Karl a ren Segen. Das ſchwaͤrmende Frankreich 
Jobann empfand nicht ſogleich, aber mit der Zeit, 

u ſeinen Verluſt, und bereuete die Thorheit nicht 


jede. Jen f 
aur eher, als bis es zu ſpaͤth war 7). 


§. 185. 

Eine andere Sache, womit man zu un⸗ 
ſeren Zeiten ziemlich weit gekommen, beſchaͤff⸗ 
tigte gar ſehr die Naturkuͤndiger in dieſem 
Jahre, naͤmlich das Mittel, das Seewaſſer 
zu verſuͤßen, welches fuͤr Seeleute auf langen 
Neiſen ein großer Vortheil ſeyn wuͤrde. Man 
hat nunmehr erfahren, daß das Seeeis, wenn 
es aufthauet, ſo gut, als friſches Waſſer iſt: 
Das verſicherte Cooke, der Weltumſchiffer, 
welcher 1777 von Barbarn, denen er zu ſtolz 
begegnet hatte, erſchlagen worden g). ; 


1 707 I 186. 

Im Anfange dieſes Jahres waren zu 

Doͤrpat im Rathſtuhle die Buͤrgemeiſter: Mat⸗ 

thias Ladau und Wichael Bohle; und die 

Raths herren Matthias Grabbe, Chriſtoph 
5 11 67 Raſpe, 


F) Elias Benöit Hiſtoire de! Edit de Nantes, à Delft 
10693 in 4. Arnold Kirchen und Ketzerhiſt. 
B. XVII Kap. Ir §. 14— 18 G. 447 f. Me- 
moires de Brandebourg T. I p.182. 198. Meu⸗ 
fel Allg. Weltbiſt. B. XX S. 559 573. Ans 
derſons Geſchichte des Handels Th. vi S. 
115 —125. 189. Voltaire Sicele de Louis XIV 
IMI p. 223258. Senault chronol, Ausz. 

S. 430. 564. 592. 597. 603. 
) Anderſon Geſch. des Handels Th vl S. a9. 
e Aufſaͤtze und Urtheile B. St. 3 

sur . 07%. i 


Poſtmeiſter Max kuͤndigte am 14ten Sinner 
fein Raths herrenamt auf, weil aͤußerliche und 
innerliche Uneinigkeiten von ferne draͤueten. 
Der Rath erließ ihn des Amtes und Eides, 
mit der Bedingung, daß er, als ein Bürger. 
und Bruder der großen Gilde zu allen bürgers 
lichen Auflagen mitgezogen werden ſollte, weil 
er ohne erhebliche Urſachen ſeinen Abſchied 
verlanget hätte, Darauf kuͤndigte er am 21 ſten 


ſein Bürgerrecht auf, wollte aber feiner fünftis 


gen etwanigen Wittwe die großgildiſche Nah⸗ 
rung und ſich den Sitz im Kirchenſtuhle vor⸗ 
behalten. Allein er erhielt darauf den Be 
ſcheid, daß, weil das Buͤrgerrecht und die 
Bürgerlichen Auflagen wegſielen, der Vorbe⸗ 
halt nicht ſtatt finden koͤnnte (). Schluͤter 
ward nun Geſetzherr /). Buͤrgemeiſter Ladau 
gerieth in große Mishaͤlligkeit mit dem Ra⸗ 
the „) und ward eine Zeitlang nicht zu Nath⸗ 
hauſe gefodert. Am ꝛten Hornung ſtarb Narbe: 
herr Gerres. Den 20ſten Hornung wurde 
im Rathe beſchloſſen, daß hinfuͤhro, wie es 
bisher nach Inhalt der Protokolle geweſen, 
derje⸗ 
9) Rathspr. S. 1. 
) Rathspr. S. 7. 
4) Raths pr. S. 1. 34 f. 38. J. 120. Act. publ. 
Vol, IV n. 45. 
) Rathspr. S. 35. 
m) Rathspr. S. 3-6. 13. 17. 18. 36 f. Kr 
veyb. S. 30. Prot. 54. N 


5 

Karl xl 

Johann 
111 

Frieder. 

Naſimir 
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derjenige Buͤrgemeiſter, welcher nicht am 
Worte, ſich nicht entziehen koͤnne der Ober⸗ 
weyſenherrſchaft vorzuſtehen. Derowegen 
ward Buͤrgemeiſter Ladau angewieſen, den 
Vorſitz im Weyſengerichte zu uͤbernehmen, 
widrigenfalls aber, was daraus entſtuͤnde, zu 
verantworten 7). Nun zerfielen beide Buͤr⸗ 

emeifter. Bohle verlangete unter gewiſſer 
Bedingung feinen Abſchied, nämlich alle buͤr⸗ 
gerliche Freyheiten zu behalten: welches ihm 


in einem Tone abgeſchlagen wurde, welcher 


Schriften 0). 


die unter den Rathsgliedern herrſchende Bitter⸗ 
keit ſattſam an den Tag legete. Eben dieſes 
erhellet aus den mit dem Buͤrgemeiſter Ladau 
bey dem Generalgouvernemente gewechſelten 
Schluͤter war von Bohlen 
ein abgeſagter Feind. Der Rath hatte genug 


zwiſchen ihnen zu richten und zu ſchlichten. 


richtlichen Eroͤrterungen. 


r geringſte Irrthum gab Gelegenheit zu ges 
in ee Schluͤrer wollte 
endlich auf dem Rathbauſe nichts mehr unters 
ſchreiben, ſondern in ſeinem Hauſe, um Zeit 
zu Bedenken zu haben. Bohle warf ihm vor, 
man wolle weder zu Hauſe noch auf dem Rath⸗ 
hauſe unterſchreiben; er wuͤſte nicht, wie es 
endlich ablaufen würde y). Trotz aller ‚Ber 
ſchuldigungen, welche man wider den Bürger 
meifter Ladau anbrachte, erhielt er am 25 ten 
Herbſtmonates das Wort, und die Rathhaus⸗ 

ſchluͤſſel. 


„) Rathspr. S. rog f. 185. Kopeyb. S. 142. 
Prot. S. 205. 525. 


e) Rathöpr. S. 141 f. 149. 150154. Kopeyb. 


S. 94, 
70 Rathspr. S. 209. 283. 233. 253. 
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ſchluͤſſel /). Der Paſtor Clajus verglich den 
uͤrgemeiſter Bohle und den Rathmann 


Schlüter alſo, daß die Verhandlungen am Bu 
111 


Iten Weinmonate verrichtet wurden „). 


a Den 

Die Wackenbuͤcher und der Zehendſchnitt 

von 1682, 83 und 84 muſten bey der Reviſions⸗ 
kommiſſion in Riga uͤbergeben werden. Der 
Rath ließ alles dieſes von den Patrimonial⸗ 
guͤtern, Stadt: Kirchen: und Armenlaͤndern 
durch den Buͤrgemeiſter Bohle und den Amt⸗ 
mann nach Riga ſchicken. Jenem wurden noch 
manche andere Dinge wider den Landes haupt⸗ 
mann und die Gilden aufgetragen. Bey feiner 
Abreiſe am 23ſten Jaͤnner übertrug er dem 
Rathsberren Baſpe das Wort, weil Buͤrge⸗ 
meiſter Ladau ausgeſchloſſen war, und Raths⸗ 
herr Grabbe es nicht annehmen wollte. Am 
18ten Hornung ſtattete er dem Rathe und der 
Buͤrgerſchaft Bericht ab ). Man ging mit 
einer Bothſchaft nach dem Reiche um, und 
beſtimmte den Sekretar Johann Bemmin 
dazu. Der Generalgouvernementsſiskal, wel⸗ 
cher den Rath um die peinliche Gerichtsbarkeit 
bringen wollte, machte die Reiſe noͤthig. Man 
eröffnete fie den Gilden, ob ſie etwa Jeman⸗ 
den mitſchicken wollten, und theilte ihnen die 
Beſchwerr 


77 Rathspr. S. 464. 
7) Rathspr. S. 476 f. 


) Rathspr. S. 1. 14. 23. 28 f. 35. 50. 52.88, 97. 
Act. publ. Vol. XXII n. 55. Damals verbrannte 
in Riga ein Speicher mit 300 Laſt Getraide, 


ohne Flachs und Hanf. Man ſchaͤtzte den 
Schaden auf 20,00 Nihaler. ſchaͤtzte de 


Frieder. 
Kaſimir 
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Beſchwerden mit. Buͤrgemeiſter Ladau tren 
Karl zel nete ſich von dem Rathe, ob er gleich in eint 
Zobann gen Sachen hauptſaͤchlich verwickelt wak. 
debe: Buͤrgemeiſter Bohle erboth ſich, die Reiſe zu 
ohne übernehmen. ' Ladau ſtreckte die Koſten dazu 
vor. Das Geſuch betraf Meylands Ver⸗ 
richtung, und einige andere Stuͤcke; welches 
nebſt dem Beglaubigungsſchreiben am 25Fhſten 
Mintermonates unterſchrieben ward. Am 
arfeen nahm Bohle von dem Rathe Abſchied, 
und reiſete am 28ſten über Narva, Nyenſchanz 
und Abo nach Stockholm ab. Er ſchrieb am 
12ten Chriſtmonates aus Narva an den Rath, 
und bath, ſich feiner Ehegattinn in allen Stuͤ⸗ 
cken anzunehmen, weil ſie von dieſer Reiſe gar 
keine Wiſſenſchaft vorher gehabt haͤtte. Am 
gten Jaͤnner kam er in Stockholm an, und 
meldete, daß der Koͤnig ebendenſelben Tag zur 
Muſterung der Truppen nach Schonen gerei⸗ 
ſet wäre und in fünf bis ſechs Wochen nicht 
wiederkommen wuͤrde. Bohle klagete über 
Theurung, und verlangete Geld zu Verehrun⸗ 
gen, welche in Schweden ſtark Mode waren ). 
Die Herrenwittwen waren befreyet von Ein⸗ 
quartierung Y). Baſilius Sofmann ward 
Rathsadvokat, imgleichen Johann Chriſtian 
Dieterici. Alle muften den Sachwaldeid ab⸗ 
legen, und wenn ſie geſtrafet wurden, nicht 
eher vortreten, bis ſie das Geld erlegt hat⸗ 
ten w). 


1685 


§. 188. 


7) Rathspr. S. 3. 6. 8. 10 f. 36.159. 304, 567. 
577. 5841. 611. Kopeyb. S. 335 348. Ad 
publ. Vol. XXII n. 56. 

t) Rathspr. S. 168. 267 29. 553. 

) Rathspr. S. 167. 228. 326 f. 465. 


| 
8 
10 
N 
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f 8. 188. 
Den Gilden ward kein Vorſtand verftar 1685 

ar, wenn der Altermann nur durch ſeinen Johenn 
zungen darum bath ). Auf Faſtnacht hatte 5 
e große Gilde Johann Schroͤdern zum Al⸗ Kasi 
termann, Otto Hagedorn, Socken Ink ! 
nan, Johann Jemmerling, Peter Weiz 

er und Jonas Pekeli zu Aelteſten erwäͤhlet. 
ze Rath betätigte zwar dieſe Männer; that 
ö er der Aelteſtenbank kund, fie ſollte fich hin⸗ 

ühro nach dem Schragen und deſſen zweyten 

unkte der Bruͤderordnung, das iſt, nach dem 
Vergleiche von 1593 richten )). Weil Bores 
= Trommer die kleine Gilde verlaſſen, und 
fol, der großen ſich nicht abgefunden hatte, 

ollte ihm die buͤrgerliche Nahrung geleget 
werden. Er bedachte ſich aber, und blieb bey 

er kleinen 2). Der Hofgerichtsadvokat 
ohann Jakob Ruͤvener hatte von der großen 
ilde vierzig Reichsthaler zu fodern, und vers 
ngete die großgildiſche Nahrung dafuͤr, ohne 
ürger zu werden. Die große Gilde, welche 
dieſe Zeit ſehr groß und von den erſchliche⸗ 
10 Rechten trunken war, unterſtand ſich den⸗ 
doch nicht, ſolches ohne Wiſſen und Willen 

es Rathes zu thun. Der Rath ſchlug es 
er am 18ten Maͤrz ganzlich ab. Am ten 
zweinmonates kam die Gilde wieder ein, ſtel⸗ 
de vor, daß ſie die Schuld nicht bezahlen 
unte, und bath wenigſtens Buͤveners kuͤnf⸗ 

tigen 
) Rathspr. S. 465. 
) Rathspr. S. 127. 
99 Rathspr. S. 31. 133 f. 181 f. 350 f. 393. 397 f. 
wl. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn⸗ DB 5 5 
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tigen Dsittwe die Nahrung zu gönnen, welches 
20 8 ihm bewiliget ward, weil fie eines Brad 
Hohen und Rathsherrentochter war a). Reinhold 
NM Johann Bösmann war zum Dockmann er 
Kane waͤhlet, und wiederum erlaſſen worden. Nichts“ 
deſtoweniger wollte ihn die Gilde kurz bernd 
zwingen: aber der Rath befreyete ihn /). Es 
ward die große Gilde am Sten May ermab nes, 
hinfuͤhro ſchragenmaͤßig ſich zu bezeigen, un 
niemals obne Dockleute vor dem Rathe zu er 
ſcheinen ). Der Altermann der großen Gilde 
verging ſich bey ſeinem Antrage dermaßen, da 
er auf zehen Reichsthaler geſtrafet wurde. Men 
aber beide Gilden fuͤr ihn bathen, und die 
Bittſchrift Mann für Mann unterſchriebel, 
ward ihm die Strafe erlaſſen 4). Nichts deſto; 
weniger trieben beide Gilden es ſo weit, daß 
der Rath einen Injurienproceß wider fie au 
ſtellete e). Die Goldſchmide wurden wider 
den Obergerichtsbogt bey dem Sten Punkte 
ihrer Schragen geſchuͤtzt 7). Auf Anhalten 
der großen Gilde verordnete der Rath, daß 
alle Bürger, welche innerhalb der Stadt Kruͤge 
oder Bierkeller hielten, bey hoher Strafe 
keinen Kronbedienten oder Soldaten, ſondern 
Unterthanen des Raths zu ihren Kruͤgern und 
Kellermeiſtern ſetzen ſollten g). Celſing, ein 
Archeleymeiſter, ſollte ohne Buͤrgereid die 
f groß⸗ 
a) Rathspr. S. 156. 478 f. 
5) Rathspr. S. 134 f. 
c) Rathspr. S. 245 f. 332. 
d) Rathspr. S. 348. 360 f. 391 f. f 
4) Rathspr. 1685 ©. 571. — 1685 S. 91 f. 
155 f. 638. 646. 688. 
7) Rathspr. 1685 S. 341—343.— 1686 S. 445 
2) Rathspr. S. 535. | 
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großgildiſche Nahrung treiben, welches, weil 168 
es wider den 38ſten Punkt der Privilegien war, Kart — 
n 
icht geſchah /). Jof ann 
8.189. Sof 
Die Stadtſchulden, welche die Gilden 
mit ihrer Halsſtarrigkeit vermehret hatten, 
druͤckten die Stadt. Nichtsdeſtoweniger wi⸗ 
erſetzlen ſie ſich den anbefohlenen Liquidationen, 
aß es nicht anders ſchien, als wenn ſie eine 
voͤllige Anarchie ſucheten. Sie ſahen, und freue⸗ 
ten ſich, daß die Glaͤubiger nicht warten wollten; 
und dennoch bothen ſie nicht die Hand, daß die Fo⸗ 
erungen in Richtigkeit geſetzt wuͤrden. Zum 
größeren Ungluͤck fiel ein allgemeiner Miswachs 
ein, welcher die ſchon verſprochenen Bezahlun⸗ 
en hinderte. Man fing an, um Hebung aller 
mmiſſionen in den Stadtguͤtern zu bitten. Es 
hielt ſchwer, die Beamten der Stadt zu ber 
friebigen. Inzwiſchen ließ der Rath ein Ge⸗ 
neralinventarium aller Stadt⸗ Kirchen⸗ und 
rmenhausgefaͤlle durch den Sekretar verfaſſen. 
Die Diener des Rathes muſten auf ihren Lohn 
lange warten ). Vergeblich erwartete man 
8 b 2 den 


>) Rathspr. S. 591. 596. Ada publ. Vol. II n. 28. 
Die Wittwe des widerſpaͤnſtigen Altermanns, 
Simon Seerens ſtarb in aͤußerſter Juͤrftigkeit, 
und ließ nicht ſo viel nach, daß fie brlaͤutet wer 
den konnte. Raths pr. S. 1. 8 

3) Rathspr. S. 10 12. 29. 31. 33 f. 40 f. 49. 53 
59. 68. 70. 97. 104. 106. 109, 111. 114. 119. 
130 f. 132 — 13 4. 153—155. 169, 212. 230 f. 
235. 245. 284. 313. 326. 330. 360 f. 383. 392. 
425. 436 f. 445. Kopeyb. S. 265. Pr. 461. 
464. 469. 484 f. 496 f. 513. 545.555. 567. 582. 
597 f. 66. 8 
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1685 den Generalgouverneur, der hierinn den Aus⸗ gen Beſcheid, nahm aber die Reviſion an den 85 

Karl Xl ſchlag geben koͤnnen, der immer verſprach zu Koͤnig, welcher am Toten Wintermonates nz 

Johann kommen, aber von einigen dazwiſchen getrete⸗ 1685 zu Stockholm erkannte, daß der Beſcheid Johann 

gun. nen unvermutblichen und unvermeidlichen ZW des Hofgerichtes aufgehoben, die Glieder des gie 
aſimir 


faͤllen, nebſt Beobachtung anderer koͤniglichen Rathes von der Klage entbunden, das Hofge⸗ Kafimir 


Dienſte, davon abgehalten ward. Er ſetzte 
nun abermal einen Termin am Ende des May 
an; es ward nichts daraus; man fing an ein 
Specialinventarium aller gemeinen Einkuͤnfte 
aufzuſetzen H. 

190. 

Der Landeshauptmann uͤbete einem Edel 
mann zu Gefallen Gewaltthaͤtigkeit, indem er 
eines Buͤrgers Knecht beym Kopfe nehmen, 
ins Stockhaus ſetzen und ausantworten ließ, 
Er benahm einem Bürger feine Nahrung, 
obgleich die Sache bey dem Hofgerichte am 
haͤngig war. Er machte auch einen großen 
Laͤrmen über die tatariſche Ruͤſtung, wovon 
man nicht weis, bey welcher Gelegenheit ſie 
aufs Rathhaus gekommen. Man kann ſehen, 
wie wichtig fie geweſen ſey, aus dem Verzeich⸗ 
niß. Denn ſie beſtand aus einem Paar Pr 
ſtohlen, woran ein Hahn zerbrochen; einem 
alten Piſtohle; einem ſchlechten moſkowitiſchen 
Sattel; und einem Flitz und einem Koͤcher mit 
Pfeil. Dieſe Sachen wurden ihm ſogleich aus⸗ 
eg Sonſt batte er einige Gee des 

aths Verunglimpfung wegen beym Hofge⸗ 
richte belanget; der Kath erhielt einen widri⸗ 
gen 


) Rathspr. S. 130—134. 158. Referipte des 
Generalg. vom gten Det. 1684 vom zten Maͤrz / 
7ten, gten April und azſten Bec. 1683. A. 
publ. Vol, II n. 46 und 77. 


richt aber ſchuldig ſeyn ſollte, den Reviſtons⸗ 
ſchilling zuruͤckzugeben, und einem jeden der 
arten, weil ihnen große Bemuͤhungen und 
Unkoſten verurſachet worden, zwey hundert: 
Thaler Silbermuͤnze zu bezahlen /)! Buͤrge⸗ 
Meifter Ladau als Praͤſes im Konſiſtorium, 
klagete uͤber die geiſtlichen Beyfitzer deſſelben. 
Nun verwies zwar der Rath die Hauptſache an 
as Oberkonſiſtorium, ließ aber die mit Une 
glimpf angefuͤllte Schrift der Geiſtlichen von 
den Verhandlungen abſoudern 7) Dieſe 
Uneinigkeit war der Rechtspflege ſchaͤdlich, es 
ſchrieb der Rath an den Generalgouverneur 
und bath um Verhaltungsbefehl. Funtoiſchen 
legete der Buͤrgemeiſter fein Praͤſtdium vollig 
nieder, und der Rath beſetzte die weltliche 
Bank von neuem mit dem Buͤrgemeiſter Bohle 
und dem Rathsherren Walander ). Ein 
Bürger hatte wider den Rechenmeiſter eine 
Verunglimpfungsklage angeſtellt. Beide 
Theile wollten in dieſer Sache beym Stadt⸗ 
konſiſtorium nichts zu thun haben. Nichtsde⸗ 
ſtoweniger ſuchte dieſes die Sache an ſich zu 
870 Bb 3 ziehen. 
D, Rathspr. S. 6-9. 36 f. 153. 17. 199. 161. 
176. 165188. 574 f. 356 f Bemmins Buch 
S. 501. ä 
n Rathspr. S. 16. 27. 0 
„) Rathspr. S. 129. 131. Kopeybuch S. 27. 
Prot. S. 17. Ani 
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richtsbarkeit des Raths nicht zu ſchmaͤlern H). 

& : a 2 : 1685 
Zu gleicher Zeik klagete der Rath über einen Karl xl 
andern Eingriff des Landes hauptmannes, wel⸗ Sodann 
cher dem Prediger unmittelbar Patente zuſchickte, ieder 
um ſie abzuleſen I: Wenn ein Fremder oder Kafınie 
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168 5 ziehen. Der Rath erkannte, es habe die 
Karl dc Schranken ſeiner Gerichtsbarkeit uͤberſchrit⸗ 
Jobann ten 0). Am ngten Auguſt kam ein Schreiben des 


N Oberkonſeſtorfeums und eine königliche Reſolution 


aſimir 


ein, was fuͤr Sachen vor die Konſiſtorien gehoͤren 
ſollen. An eben dem Tage ging ein Schrei⸗ 
ben des Stadtkonſiſtoriums ein, worinn es 
um Abſtrafung einiger Huren bath. Der Rath 


hatte ſich erkundiget, wie es in dieſem Falle zu 


Riga gebalten wuͤrde. Eben war die Ant⸗ 
wort eingelaufen, daß naͤmlich dort die Hure⸗ 


rey bloß von dem weltlichen Richter beſtrafek 


wuͤrde. Der Rath beſchloß, es in Doͤrpat 
eben ſo zu halten, weil dieſe Stadt auf das 
rigiſche Recht gegruͤndet waͤre v). Um dieſe 
Zeit erhielt der Stadtnotar Kellner das No⸗ 
tariat beym Stadtkonſiſtorium ). Er ver⸗ 
bath es aber, und die Stelle wird mit dem 
Advokaten Diererict beſetzt. Nun verlangete 
das Stadtkonſiſtorium die Kirchen⸗ und Armen⸗ 
haus rechnungen vor ſich zu ziehen: allein der 
Math geſtattete es nicht ). Der Landeshaupt⸗ 
mann ließ einen Kaufgeſellen, Rarl Süder: 
berg, in Verhaft nehmen, und wollte ihn auf 
Verlangen des Rathes nicht ausliefern. Man 
klagete bey dem Generalgouverneur, welcher 
das Verfahren des Landeshauptmanns mis⸗ 


billigte, und ihm befahl, hinfuͤhro die Ge 


richts⸗ 


0) Raths yr, S. 193 f. 205. 260 f. 
9) Rat spr. S. 33 2 A 7 0 
22 1 91 4 5855 389, Alta publ Vol. XV n. ar 


0 achspr. S. 330, Kopeyb. S. 265, Prot. 
S. Kar. 457. er ee; 


) Rathspr. S. 553. 502.397. 


ubekannter ſich in der Stadt einfand, muſte 
er beym wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter auf ge⸗ 
neralgouvernementliche Verfugung gemeldet 
werden /). 
§. 191. 

Bey dem Nathhausbau machten die Gil: 
den fo viele Schwierigkeiten, und hielten ihr 
Verſprechen fo wenig, daß der Rathhausbau 
ins ſtecken gerieth, und der Rath beſchloß, von 
dem Riß des Oberſtleutenantes Eſſen abzuges 
ben, auf dem alten Fundamente zu bauen, und 
alles dieſes dem Generalgouverneur vorzuftellen, 
welcher alles Erinnerns ungeachtet ſchwieg w). 
Die Alterleute und Aelteſten der großen Gilde 
wurden auf ihre Schragen verwieſen und er⸗ 
mahnet, hinfuͤhro nicht ohne Dockleute vor den 
Rath zu treten &). Der Altermann, welcher 
ſeinen Vortrag ſehr ungeſchmeidig und unehr⸗ 
erbiethig einreichte, ward auf zehen Rthaler 
Bb 4 geſtra⸗ 


) Rathsor S. 171. Kopeyb. S. 1135. Prot. 
8³ 5 Jobe d. S. 134. Act. publ. Vol. I 
n. 58. Prot. S. 200. 343. 
) Kopeybt S. 15. 
) Rathspr. S. 171. 176. f * 
. dur. S. 2 f. 42. 49 f. 105. 127. 220% 
EN 55 ge 270. 273 f. 299.308. 368. 
495 497. 367. Kopeybuch S. 191. 410. 235 . 
264. 261. N 23 
1) Rathspr. S. 245 f. 331 6 
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1687 geſtrafet. Man verſtand damals noch nicht 
RR das Mittel, durch Querelen der Strafe zu ent⸗ 

nt. gehen. Beide Gilden bathen fuͤr ihn, und 
Seien: erhielten die Erlaſſung )). Mit dem erſten 
5 offenen Waſſer brachte ein Ruß tauſend Tonnen 


Th. II. Abſchn. I. §. 191. 293 


Rutzen es alſo erfoderke. Der Ordnungen, 688 
richter muſte fie auf generalgouvernementlichen 90 xp 
Befehl abreißen J). Die ganze Buͤrgerſchaft Iodanı 
ielt an, um Erneurung der Marktordnung, Frieder 
damit alles zum Verkauf auf den Markt ges Kafımie 


Roggens nach Dorpat. Auf Vorſtellung des 


Landeshauptmanns erlaubete der Rath Jeder⸗ 
mann, er moͤgte Bürger, Bauer, oder Gel 
dat ſeyn, davon zu kaufen. Im Herbſt wollte 
der Generalgouperneur oͤffentlich nicht geſtatten, 
den Handel der Ruſſen einzuſchraͤnken; er ſah 
aber dazu durch die Finger ). Dahingegen 
ſuchte man die Stadt um den Landhandel zu 


bringen g). Ein revaliſcher Krämer kam bis 


auf § oder c Meilen nach Doͤrpat, und fing an 
Toback zu verhoͤckern. Ein Reuß legete eine 
Krambude im oberpaliſchen Kruge an. Bei 
des war den Stadtprivilegien zuwider, und 
ward balz geſtoͤtet ). Eine Tonne Roggen 

alt 10 bis 11 Thaler Kupf. Eine Tonne 
Gerſte 10 ſolche Thaler. Eine Laſt Roggens 
24 Reichsthaler c). In dieſem Jahre vereis 
nigte ſich der Landeshauptmann mit dem Rathe 
wider die Fiſchwehren im Emmbache; nicht 
aus Liebe zur Gerechtigkeit, nicht aus aufrich⸗ 
tigem Trieb dem koͤniglichen Befehle nachzu⸗ 
kommen, und die Stadt bey ihren Privilegien 
zu beobachtenz ſondern weil es fein eigener 
Nutzen 


) Rathspr. S. 348. 360 f. 391 f. 


2) Rathsyr S. 175. Kopepbuch S. 211. 24% 
46. publ. Pb. li 8 2 0 S. 11. 245 


) Rathspr. S. 158. 
7) Rathöpt. S. 9. 274 
c) Raths pr. S. 143. 255. 432. 


ſeßhr ernſtlich 


bracht wuͤrde, und Niemand den zur Stadt 
kommenden Bauren entgegen gehen oder reiten 
duͤrfte e). Das Hofgericht ſchuͤtzte die Stadt 
in ihrem Fiſchereyrechte wider den Rent und; 
roviantmeiſter Wilhelm Silenz 7). Die 
Veyſchlaͤge vor den Häufern und die Aerker 
wurden verbothen 9). Die kleine Gilde bath. 
ihr zu vergoͤnnen, hölzerne Haͤuſer zu bauen. 
iefes wurde aber nicht nachgegeben, weil es 
wider die koͤnigliche Verordnung lief. Doch 
der Diakon Willebrand kehrete ſich daran 
nicht, ſondern bauete von Holz. Als der Buͤr⸗ 
gemeiſter dieſen Ungehorſam vortrug, wollte 
kein Nathsherr ſtimmen. Endlich trat der 
eneralgouverneur ins Mittel und verboth 
den Bau 4). Die lubbene Daͤcher ſollten in 
dieſem Jahre abgeriſſen werden. Dieſes war 
ſchon oft li worden. Der Rath drung 
ierauf. Der Landeshauptmann 

ſchien eben ſo geſinnet zu ſeyn. Nichtsdeſto⸗ 
weniger verhinderten es Buͤrger und Kronbe⸗ 
diente. Als aber in dem Fe des e 
88 a: 


4) Rathspr. S. 200. 222. 233. 244,253,282. 

e) Rathspr. S. 404 f. i 

F) Acta publ. Vol. II n., 36. Raths yr. S. 222. 
234. 241. 244. 307. 328. 595. 

2) Rathspr. S. 271 f. 282. 296. 

4 Raths pr. S. 275. 305. 340. 332. 359.364 f. 
367 f. 379 b 383 f. 418, 435. 
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168 5 ſarius Fiſei Johann Franz Rudolf von Kol ſetzen. Man erkundigte ſich bey dem Rathe 4 er 
Karl x1 Oitz Feuer auskam, ſchrie er und legete eine zu Riga nach daſiger Einrichtung dieſes Amtes. XI 
Zohann Bewahrung beym Hofgerichte ein. Es war 18 von dort die Nachricht einging, daß man Zehn 
eber in der That lächerlich. Dieſer Mann ſtellete keine beſtäͤndige Vorſteher hätte, wollte man g eder 
aſimir alle Unternehmungen des Raths zum Beſten es in Doͤrpat auch beym vorigen laſſen. Nur Kaſimir 
der Stadt auf eine gehaͤſſige Art vor, und der Buͤrgemeiſter Bohle verblieb daben, daß 
ſuchte alle gute Anſtalten zu vereiteln. Wenn man gewiſſe beſtaͤndige Administratoren ſetzen 
aber Schaden geſchehen war, legete er ihn füllte v). Ein Burger, Peter Tavor, welcher 
dem Rathe zur Laſt. Am raten Chriſtmonats | Mh ohne Exlaubniß des regierenden Buͤrge⸗ 
verordnete der Rath ſehr ernſtlich, daß die meiſters abkuͤndigen laſſen, ward geſtrafet, und 
lubbenen Dächer abgeriſſen, die Schorſteine muſte das Aceidenz erlegen 2). In dieſem 
hoͤher aufgefuͤhret, und die Feuerneſter wege Jahre ſtarben die koͤniglichen ſchwediſchen Prinz 
geſchafft werden ſollten; ſetzte zum allendlichen zen, Guſtav und lUllrich. Auf ergangene 
Termin den sten May 1686; und ließ am ekanntmachung des Generalgouverneurs an 
zöoften Chriſtmonates dieſes Edikt öffentlich bez en Rath, ward von 12 bis 1 Uhr mit den 
kannt machen 1). Die erneuerte Feuerordnung | locken geläutet, Kanzel und Alrar ſchwarz 
kam am raten Chriſtmonates gleichfalls zum befogen, alle Muſik in der Kirche und den 
Stande /). Sie beſtand aus ſechzehen Arti⸗ Haͤuſern bis auf weitere Verfuͤgung verbothen. 
keln, und wurde am zoften von der Kanzel ie der Prinz Ulrich bald nach dem Prinzen 
verleſen /). Guſtav ſtarb, ward das Glockengelaͤut ver⸗ 
§. 192. | doppelt, Kan von 11 je = 181775 855 
egen des Sieges der Chriſten wiber die Os⸗ 
e eye c e Hanen ward auf allerhoͤchſten Befehl ein Dank⸗ 
ö : fe | feft gefeiert 7). Fuͤr die Stadt Nietha oder 
Ken | Nidda, und die Stadt Zwingenberg wurden 
i) Dieſes Edikt ſteht im Kopeyb. S. 37. | Rollefeen gefammlet 7). 
k) Man findet fie im Kopeyb. S. 366— 370, | 
D Rathspr. S. aa f. 233. 243.331, 375 f. 594. 1 7. S. 267. 305. 308 f. Ad. publ. 
6507. Ad. publ” vol Il n. 76; RE 75 5 1155 15 en EEE: Ad: publ. Vol, 


§. 193. 


widerſprechende Bewahrung des Kommiſſarius Vn 
Fiſci. Das Fundament einer guten Brands 10 Raths S. 469 f. 5 

ordnung iſt eine forgfältige Aufmerkſamkeit 9) Rathspr. S. 271 f. 329 Kopeyb. S. 187. 

eines jeden Haus wirths: Pieſer Mann aber 218. i 

hatte felbſt feine Pflicht verabſaͤumet. Er res 5) Nathspr. S. 494. 

— 5 arsch 85 1 6 — zwiſchen Rath ) Nathspr. S. 44. de. 55 125 Aten — 
Durgerfihafen. ſ. w. — Und er blies den * ) gericht erkannt, daß vom dorpa⸗ 

Brand der Uneinigkeit ſelbſt an. A tiſchen 
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Re, FT 
an | Wegen der Aceidenzen bey den Zollkom⸗ 
Johann ploiren iſt am aten May 1688 eine koͤnigliche 
, Verordnung ergangen „). Am Iten May 
Se kam eine, den großen Seezoll und das Min? 
weſen betreffende Verordnung heraus ). Am 

zten Heumonates ließ der Koͤnig die Teſtaments⸗ 
ordnung verkuͤndigen ). Die koͤnigliche Ber’ 
ordnung, welchergeſtalt es mit den Wardie⸗ 
rungen bey Landguͤtern gehalten werden folr 

iſt vom 2yſten Weinmonates /). Am Ften 
Wintermonates erſchien eine neue königliche 
Roßdienſtordnung, worinn die vorige vom 
20ſten Mah 1626 erklaͤret wird w). Am 2 zſten 
Wintermonates verbeſſerte und vermehrte der 
Koͤnig die Verordnung das Dienſt⸗ und Mieth⸗ 


volk angehend, vom Jahre 1664 r). Unterm 


roten Chriſtmonates erging ein koͤniglicher Brief 
des Inhalts, daß der Lohn der . = 
WERE RN * ienten 


sr, eif en ö the, eines Privilegiums wegen 
en en ſtatt finden 
9 45 


keine ee A 
konne, Nemmins Buch S. 609. 
) Seerecht S. 254. Auswahl S. 726. 
h Dieſe zu Stockholm in ſchwediſcher Sprache 


gedruckte Verordnung liegt in Ad, publ. Dorp 
Vol. II un. 


0 Piol. gandesordn. S. 4431. Auswahl 
S. 226. 


10 an Landes ordn. ©. Br Auswahl 


233. 

w) Pivl. gandesordn. S. 753768. Aus wahl 
S. 395. 555 
) Fivl. gandebordn. S. 430-449 Aus wahl 

©: 236. 
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dienten nicht beſchlagen werden ſollte 9). Von; 88 6 
eben dem Tage hat man eine königliche Revi; mate 
ſſonsordnung in Gerichtsſachen 8). Am 22 ſten Zobdann 
Ehriſtmonates ließ der König ein Verboth, griedet, 
wegen Schlaͤgereyen, Getuͤmmels und Aerger⸗ Kafımit 
miſſe in der Kirche ausgehen a). Ebendenſelben 
Lag verboth der König in einem Briefe an das 
lioländiſche Hofgericht, einen Menſchen durch 
einigung zur Bekenntniß der Wahrheit zu 
zwingen ). Die Verordnung des Königes 
in Anſehung des Stämpfelpapiers oder Charta 
gillata iſt vom 23ften Chriſtmonates ). 
H. 194 
In dieſem Jahre am zten Herbſtmonates 
ließ der König von Schweden das Rirchen: 
geſerz verfaſſen, im folgenden Jahre drucken, 
ins Deutſche uͤberſetzen und in Livland bekannt 
machen. In der deutſchen Sprache iſt es zu 
Riga bey Georg Matthias oller in gedruckt. 
Man fiebt daraus, daß die erſte ſchwediſche 
Kirchenordnung 1571 zu Stockholm im Druck 
erſchienen iſt. Mit der Bekanntmachung ward 
es alſo gehalten, daß man ſie an Sonntagen von 
den Kanzeln, 2, 3 bis 4 Kapitel, nachdem fle 
lang und einerley Inhalts waren, ablas, bis 
alles vorgeleſen worden, und damit alle Jahre 
einmal 


„) Lvl. Landesordn. S. 434. Auswahl S. 23%. 
2) Collectan. Hiſt. Jurid. T. VII p. 321. 

a) Kirchenordn. S. 136. Auswahl S. 547. 
40 Kandlage S. 346 Anm. (d). 

c) bandesordn. S. 449-462. Ausw. S. 248. 
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einmal fortfuhr, ſo lange, bis ſie allenthalben len ſollten. Manches Gut wurde erſt 1686 1686 
kundig werden konnte H. für einziehbar erkannt. Bis dahin hatte der Karl Xl 


. Eigenthpuͤmer daſſelbe, als ſein Eigenthum Johann 
8. 197. beſeſſen, und deſſen Einkünfte mit gutem Ge⸗ geinder. 
wiſſen verzehret. Itzt ſollte er die von den Kaſſiuir 


1686 


Karl x1 
Johann 


Die Neduktionskommiſſion war nicht 
mehr damit zufrieden, daß ſie die Eigenthuͤ⸗ 
mer ihrer wohlerworbenen Güter beraubetk, 
Sie verlangete auch, daß dieſe Ungluͤcklichel, 
den Ertrag derſelben von 1681 e) an hach 
? 


00 Die: ganze Kirchenordnung ſteht auch in des 
Auswahl S. 415 ff. Siehe Hupels topogr- 
Nachr. B. A Nachtr. S. 56. 


) Es muß wohl nicht bey allen Gütern ſo ge⸗ 
halten worden ſeyn. Zur Probe des beſonde⸗ 
ren Verfahrens, will ich folgende Reſolution 
herſetzen: Sr. Königl. Majeſté zum Reduction 

Berk verordneten und bevollmächtigten Come 
miſſarien Ausſchlag und Reſolution, angehende 
das in Livland und Dorptſchen District belegene 


Guth Tödwenshof, Datum Stockholm den ten 


Septembr. 1686. 77 
Demnach Ihro Koͤnigl. Mejeſté die Kon 
ginn Chriftina den aten October 1645 dem 
Landrath Fabian Hlater auf das in Lieffand 
und Dörptſchen Diſtrict belegene Guth Töc⸗ 
wenhof, welches des verſtorbenen Niclas Lan 
genbergs Wittwe verlehnungs Weiſe pollidirte, 
eine Expectance und Vertroͤſtung ertheilet, der? 
maßen, daß bemeldter Plater ſollte das Guth 
antreten, ſobald es wieder an die Crone anheim 
fallen würde, oder Er Hater mit der gedach⸗ 

ten Wittwen dariiber aerordiren könnte; Al 
muß das Guth Tödwenhof, laut des Reichs 
Tags Schluſſes und Stadga, mit allen deſſen 
Appertinentien, wie auch des 1683ften Jahres, 
Renten Seiner Koͤnigl. Majelts und der .. 
vorbe⸗ 


fünfjaͤhrigen Einkuͤnften zu einem großen 
Stammgelde erwachſenen Nachrechnungen 
Auch bezahlen. Und dieſes wurde von denen, 
von welchen man wuſte, daß ſie noch etwas 
batten, mit aller Strenge eingetrieben. Nun 
mogte wohl der Generalgouverneur berichtet 
baben, daß von den übrigen nichts mehr zu 
erlangen fen. Gleich floß das koͤnigliche Va⸗ 
terherz von Milde und Erbarmen uͤber, und die 
nachzuzahlenden Einkuͤnfte wurden geſchenkt; 
doch mit der Einſchraͤnkung, welche das Ge⸗ 
ſchenk wiederum vernichtete: Wenn naͤmlich 
der Verurtheilte noch einiges Vieh, Getraid, 
und Wirthſchaftsgeraͤth haͤtte: ſo ſollte dieſes 
erſt auf Abſchlag der Nachrechnung angenom⸗ 

men 


vorbehalten und adjudiciret werden. Actum 
vt lupra. 


Von Ane de Königlichen Commiſſion. 


Fabian Wrede, J. Flemming. P. Ribbing. 
F. G. Ehrenfchiöldh, G. E. Lilieflycht, 

Pehr Kalling, And. Engberg. 
Daß vorſtehendes Translat mit dem im Archiuo 
befindlichen ſchwediſchen Vidimato überein⸗ 
komme, bezeuget M. G. Harten, G. G Arebvs. 
Daß dieſe Abſchrift mit dem Vidimato des 
Archivar. Garten gleichlautend ſey, bezeugt 
Fr. Nonrad Gadebuſch, Kirchennetar des 
doͤrpatiſchen Kreiſes. Autogr. et Tranſſ. T. Hi 
p. 741 ſeq. 


— 


— . Te 
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168ᷣ60 men werden, und denn das Uebrige, das doch 
Karl X ſo nicht mehr zu erpreſſen war, geſchenkt ſeyn. 
Johann Indeſſen waren die Leute durch den falſchen 
Need Gnadenſtral ſo geblendet, daß diejenigen, 
Aale welche die berechneten Einkuͤnfte bereits ent 
richtet hatten, ſelbige zuruͤckfoderten : mit web 

chem Geſuche fie, niche ohne Verhoͤnung ab⸗ 
gewieſen wurden. Man war ſo weit entfernt, 
etwas zu ſchenken, daß man vielmehr, als 
heimliche Angeber binterbracht hatten, daß ei 
nige, die ſich fuͤr unvermoͤgend ausgegeben, 

die Einkuͤnfte nachzuzahlen, doch noch etwas 
verborgen haͤtten, daruͤber eine neue Unterſu⸗ 
chung anſtellen ließ. Bey allen dieſen drucken 

den Umſtaͤnden, hoͤrete man nicht auf in dem 
beſten Vertrauen von der Ritterſchaft bald 
dieſes, bald jenes, zu begehren. Auf einem 


dazu ausgeſchriebenen Landtage wurde ange 


tragen. 1) Daß einem jeden Reiter des pah⸗ 
liſchen Regimentes, unter dem Hofe eine Woh⸗ 
nung aufgebauet, und Land und Wieſen einge⸗ 
raͤumet werden moͤgte; 2) zu den Laͤgern dieſer 
Reiter, Zelte angeſchaffet würden; 3) dieſe Rei⸗ 
ter gekleidet, und auf ihren Maͤrſchen beſon⸗ 
ders verpfleget werden moͤgten; 4) daß man noch 
immer Wallarbeiter ſtellen ſollte. Das erſte ward 
mit der Vorſtellung abgelehnet, daß dieſe Ein⸗ 
richtung ſowohl dem Beſten des Koͤniges, als 
auch der Sicherheit des Landes zuwider ſeyn 
wuͤrde, indem die im Lande fo ſehr zerſtreueten 
und bloß auf die Landwirthſchaft erpichten 
Reiter weder in Zucht gehalten, noch auch im 
Nothfalle bald zuſammengezogen werden koͤnn⸗ 
ten. Zu den Zelten wurde ein Ortsthaler vom 
Haken bewilliget. Die Bekleidung und 

beſondere 
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beſondere Verpflegung der Reiter auf Maͤrſchen 686 
wurde verſaget, weil dieſes nicht einmal in 5 ext 
Schweden braͤuchlich ſey. Die Wallarbeiter aber Jobann 
wurden von neuem auf drey Jahre bewilliget. 100 
Auf dieſem Landtage ſtellete der Landrath Gu⸗ Fiche 
Rap Mengden der Ritterſchaft vor, daß fie Kahmir 
doch einmal aus dem Schlafe der Sicherheit er⸗ 
wachen, und ſich wider die täglich mehr und 
mehr um ſich freſſende Reduktion regen moͤgte. 
er Adel genehmigte dieſes, und ließ eine 
ittſchrift an den Koͤnig verfertigen, und ab⸗ 
gehen. In derſelben hatte man durch die be⸗ 
weglichſte Beſchreibung des in Livland herr⸗ 
ſchenden Elendes, das harte Herz des Koͤniges 
iu erweichen geſucht, und hernach geſaget: 
» Ein Lehnmann koͤnne nicht anders, als Uns 
u treue und Ungehorſams wegen, feines Lehns 
u perluſtig erkannt werden; die Ritterſchaft 
„aber haͤtte keines von dieſen Verbrechen be⸗ 
„gangen, und ‚würde, dennoch ihres Eigen⸗ 
».thums beraubet, ohne einmal erſt darüber 
» gehoͤret, und noch weniger von ihren ange⸗ 
„bornen Richtern dazu verurtheilt zu ſeyn; 
„kein, Reichstagsſchluß koͤnne ihr dasjenige 
nhehmen, was der Koͤnig ſelbſt gegeben und 
u ſo vielfaͤltig beſtaͤtigt hatte.“ Zuletzt bes 
klagte ſich die Ritterſchaft, daß ſie auf ihr 
voriges Geſuch nicht einmal einer Antwort ge⸗ 
wuͤrdiget worden, und flehete dem Koͤnige von 
neuem um Erbarmung 7). Jedoch, wie es in 
einer Gemeinde an Widriggeſinnten fehlet, 
a 185 alſo 


7 Coll. Livonica hinter Pattkulls Apologie S. 
33-63. 
Avl. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn. C 


et oe un nn 
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1686 alſo fand ſich auch unter dem livlaͤndiſchen 
Karl XI Abel ein Mitbeuder, welcher wider die Aus“ 
5 fertigung der Bittſchrift foͤrmlich ſich bewaß⸗ 
grieder. rete, obſchon ſie nichts ſtraf bares enthielt, ſon⸗ 
Kaſimir dern nur in freymuͤthigen und ehrerbiethigen 
Ausdrucken die Noth und das Recht der Nik 
terſchaft dein Könige vor Augen legete. Er 
mag M heißen. M wär kurz vorher gar Land⸗ 
marſchall geweſen, hatte aber nachher fein 
Erbgut durchgebracht, und wollte vielleicht ſich 
nunmehr von dem Reduktionsweſen zu naͤhren 
ſuchen. Als ſich die ſonſt einmuͤthige Ritter 
ſchaft an ſeiner einzigen Bewahrung gar nicht 
kehrete: ſo mogte er wohl dem Koͤnige, oder 
wenigſtens dem Generalgouverneut binter⸗ 
bracht haben, daß die Bittſchrift nur auf eini⸗ 
ger wenigen Anſtiften aufgeſetzet, und von den 


meiſten nicht genehmiget worden. Der Koͤnig 


bezeigete ſich hierauf unwillig uͤber die Bitt⸗ 
ſchrift, und verlangete in einem Briefe an die 
Ritterſchaft, daß jedes Glied derſelben ſchrift⸗ 
lich entdecken ſollte, ob es fuͤr oder wider die 
Ritterſchaft waͤre. Dieſes konnte ohne Land⸗ 
tag nicht geſchehen, der auch gleich begehret, 
aber von der Regierung fürs erſte noch aͤusge⸗ 
ſetzt ward. Indem dieſes vorgeht, wird der 
alte Generalgouverneur Chiiſter Zorn verab⸗ 
ſchiedet. An ſeine Stelle kam der beruͤchtigte 
Graf Johann Jakob Haſtfer, ein Mann, 


den der Koͤnig recht nach ſeinem Herzen, und 


beſonders geſchickt, feine Abſichten in Livland 
auszufuͤhren, gefunden haben muß, weil er 
ihn faſt in einem Nun von einer ſehr kleinen, zu 
den höchſten Ehrenſtellen erhob, und ihn zu⸗ 
gleich mit Reichthuͤmern uͤberſchuͤttete. a 
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fer war Hauptmann bey der Leibwache, wurde Fr 
in einigen Tagen Oberſter derſelben / bald dar⸗ * 
auf Graf, königlicher Rath, Generalleutenant Johnen 
und Generalgeuverneur uͤber kioland, nach zer 
einem Jahre aber gar Generalfeldmarſchall. Kafımis 
Es iſt wohl nicht zu laͤugnen, daß dieſer Herr 
Fahigkeiten beſeſſen haben muß; denn aus ſei⸗ 
nen Handlungen leuchten Einſicht, Behen⸗ 

igkeit und Ordnung hervor, auch ſogar in 
feinen Gewaltthaͤtigkeiten. Dabey befliß er 

ich anfaͤnglich einer ungemeinen Uneigennuͤ⸗ 

igkeit, einer genauen Gerechtigkeit, und einer 
beſonderen Ergebenheit für die Ritterſchaft. 

r nahm alle ihre Klagen und Vorſtellungen 
an, und verſprach gar, ſelbige bey dem Koͤnige 
aufs kraͤftigſte zu unterſtuͤßen. Hierdurch 
wurde das ganze Land ſehr geirret, und man 
glaubete in ihm ein Muſter eines Generalgou⸗ 
derneurs bekommen zu haben. Siehet man 
aber ſeine mit dem Koͤnige gewechſelten Briefe 
an : fo findet es ſich, daß er ſchon gleich vom 
Anfang an ſelbſt die Bolzen gedrehet hat, 
welche von Schweden auf Livland abgedruckt 
worden. Es daurete auch nicht lange, als 
man aus. feinem, Wahn herausgeriſſen ward. 
Man haͤlt gemeiniglich dafur, er ware ein 
Kwländer geweſen: er war es aber nicht, fon 
ern ein ſchwediſcher, und zwar armer, Edel⸗ 
Wann, und hatte ſeinen erſten Schritt zu ſei⸗ 
nem Gluͤck im Soldatenſtande dadurch gemacht, 
aß er ſich mit der verwitweten Generalfeld⸗ 
marſchallinn Gyllenſtſerna g) vermaͤhlte. Er 
War der erſte und letzte feines Hauſes /). 
er 8.196. 
2) So finde ich es bemerket kann es aber 32 


em 


—— 


— 


nicht geachtet ward. Endlich ließ der Bischof, 386 
von Livland Nikolaus II aus dem Haufe Dar gar x 
plawoky ſich durch den König Johann III im Jehan 
ahre 1685 zum Biſchofe von Pilten ernen⸗grieder, 
nen, und brachte es dahin, daß eine neue Kaſimit 
Kommiſſion verordnet ward, welche alle An⸗ 
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171 


35958 Bisher hatte der Herzog von Kurland 
Slim den Pitiſchen Kleis in Beſitz gehabt, wie 
n aus dem, was ich oben erzählet, zu ſehen iſt. 
fate In dieſen Jahre erhob ſich deswegen ein gro⸗ 


fer Sturm, welchen ich beſchreiben will. Die 
Könige von Polen hatten immer die Herzoge in 
ihren wohlerworbenen Rechten geſchützet. Der 
piltiſche Adel ſelbſt war zum Theil damit nicht 
zufrieden, ſondern wollte unmittelbar unter 
der Ktone Polen ſtehen. Bey ſeinen wieder 
Bolten Beſchwerden, wurde auf mehr als 
einem e beſchloſſen, daß eine Kom 
miſſion dieſe piltiſchen Streitigkeiten an Ort 
und Stelle unterfüchen ſollte. Dieſe kam nicht 
ſobald zu Stande. Die polniſche Geiſtlich⸗ 
keit, welche ſich von einer ſolchen Kommiſſion 
großen Nutzen verſprach, unterhielt dieſe Un⸗ 
ruhen,“ Im Jahte 1670 ſuchte der paͤpſtlicht 
Bothſchafter das vermeynte paͤpſtliche Recht 
auf das Biſchofthum Pilten durch ein feier 
ches Manifeſt zu verwahren: worauf jedoch 
ee Amir | Rt nicht 
ala at e ? ö g 501 
der befahen noch verneinen. Denn ich kennt 
nur einen Feldmarſchall dieſes Namens, den 
Grafen Mikolaus Gyllenſtjerna, welcher 
aber erſt Ben geſtorben. Dahingegen it 
Johann Gyllenſtjerna, Freyherr zu kind 
holm, Premierminiſter des Königes, Barl a 
im Jahre 1680 mit Tode abgegangen. Gaube 
Adelslex. Th. 1 S. 1543. 1%. Wenn dieſer 
eine Wittwe hinterlaſſen hatte, welches mir 
aber unbekannt iſt: fo könnte fie die Gemadt 
linn des Grafen von Haſtfer geworden ſeyn 
2) Verſuch über. die Geſchichte von Liefland G- 
313318 meiner Handſchrift. 


ſoderungen, und Rechte des Herzoges und des 
Adels auf Pilten, nebſt den koͤniglichen Pa⸗ 
teonatrechten, unterſuchen, die Gerichtsbarkeit 
es Herzoges unangefochten laſſen, und von 
allen einen ausführlichen Bericht dem Könige, 
zur allendlichen Entſcheidung, erſtatten ſollte. 
Inzwiſchen batte der piltiſche Adel einen ganz 
ſtimmten Einigungsvertrag mit dem Her⸗ 
zoge Friederich Kaſimir errichtet, ſich ſeinem 
richtszwange auf ſebr vortheilhafte Bedine 
Ine unterworfen, und ihm gehuldiget. 
jm Jaͤnner dieſes 168 6ſten Jahres fand ſich 
die koͤnigliche Kommiſſion in Pilten ein, um 
alle Rechte des Herzoges, des Biſchofes, und 
des Adel auf die piltiſchen Guter zu unterſu⸗ 
chen. Hierzu waren ſiebenzehen Perſouen aus 
lütthauen und Polniſchlivland ernannt, wovon 
ſich ſehr wenige eingefunden hatten. Die ge⸗ 
genwaͤrtigen hielten die Kommiſſion fuͤr ſattſam 
gegruͤndet, und ließen die Parten unter Trom⸗ 
detenſchall vorladen. Auf dieſe Ladung erſchie⸗ 
nen drey verſchiedene Sachwaͤlde, namlich des 
erzogs, des Adels, und der Freyherrinn von 
Vaydel, welche das Hauptamt Pilten, als 
ein Pfand des Herzoges, inne hatte; nebſt 
Anigen aus der Ritterſchaft. Unter den Kom: 
miſſaͤren befand ſich der Notar des Großfuͤrſten⸗ 
ums kitthauen, mit Namen Gelgut. Dieſer 
hatte einen Geiſtlichen 25 welcher 
4 3 die 
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6 die Sache des Biſchofes vortragen und ver 
Ari fechten ſollte“ Da derselbe aubob, ſeine Voll⸗ 
Joßſun macht zu verleſen, proteſtirete des Herzogs 
griedr. Sachwald; dem Könige und der Republi, 
Kafimie in Anſeung ihrer Gewalt, ohne Abbruch, 

wider die Gruͤndung der Kommiſſton, und 
verlangete, man moͤgte eher nichts vornehme, 
bis die verordneten Kommiſſaͤre alle zugegl 

waͤren : denn es war nicht einmal die Hall 
erſchienen. Als die gegenwärtigen ſich hieran 
nicht kehreten, ſondern den biſchoͤflichen MM 
wald fortfahren hießen, proteſtireten auch die 
beiden andern Sachwäͤlde von wegen der Nil 
terſchaft und der Staroſtinn von Miaybel⸗ 

Gelgut fuhr ſie ſehr hart an, und befahl ihnen 

mit allerley Drauworten, abzutreten. Dar’ 

ber ſagete der in ziemlicher Anzahl gegenwaͤt, 
tige und hierdurch entruͤſtete Adel: „Jetzt 

5 waͤre es Zeit zu reden, ſie wollten wider die 

Kuͤbermuͤthige und unbeſcheidene Frechheit des 

„Notaren Gelguts auf das feierlichſte prote⸗ 

ſtiret haben, mit dem Anhange, ſie waͤren 

ss eben ſor gute und eben fo freye Edelleute, als 
die Polacken und Litthauer, fie wären jeder 
zeit der Krone Polen treu geweſen, ſie haͤtten 
ss fuͤr dieſes Reich ihr Blut vergoſſen, und alſo 

o gar nicht verdienet, daß man mit ihnen, als 

„mit Bauren, umſpringen ſollte.“ Na 

dieſer nachdruͤcklichen Einwendung, wozu 

die Noth zwang, gingen ſie zur Thür hinaus, 
und wollten, ob ſie gleich wiedergeladen worden / 
niemals wiederkommen. Sie ſtatteten nur bey 
einigen Gliedern der Kommiſſion bisweilen 
einen Beſuch ab, und beklageten ſich uͤber dit 
ihnen erwieſene mit Ungeſtuͤm verknuͤpfte Un; 
- 0 3 beſchei⸗ 


7 
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beſcheidenheit. Nach einigen Tagen kam der 6c 
Biſchof ſelbſt, nebſt noch etlichen Gliedern . 
er Kommiſſion zu Pilten an. Die Kommif Johann 
fion ließ hierauf die Gegner des Praͤlaten vor⸗ ede, 
laden, mit der Ermahnung, ſie moͤgten den Kaſimir 
Koͤnig und die Republik nicht erzuͤrnen, und 
ſich nicht gleichſam empoͤren, ſondern die Kom⸗ 
miſſion erkennen, und ſich einlaſſen. Dieſe 
aber blieben bey ihrer Einwendung und be⸗ 
ſchloſſen, auseinanderzugehen, und den Oberſt⸗ 
leutenant Sacken, mit etlichen Reitern und 
Dragonern, zur Vertheidigung der Kirchen, 
zu hinterlaſſen. Nichtsdeſtoweniger kamen die 
Kommiſſaͤre, ſoviel ihrer zugegen waren, zu: 
ſammen. Der Biſchof dankete ihnen im Na⸗ 
men des Papſtes, des Koͤniges und der Re 
publik, daß ſie dieſe zur Ehre Gottes und 
Ausbreitung der roͤmiſchkatholiſchen Religion 


angeſtellete Kommiſſion auf ſich nehmen wollen; 
beklagte ſich, daß man ihm nachſage, er ge⸗ 


brauche ſich widerrechtlich des biſchöͤflichen 
piltiſchen Titels, da ihn nicht nur der Koͤnig 


zum Biſchofe uͤber Livland und Pilten ernen⸗ 


net, ſondern auch der Papſt durch eine Bulle 
beftätigt hätte; brachte einen Traktat bey, un⸗ 
ter dem Titel: Refutatio praetenſionis illuſtris- 
ſimae domus ducalis Curlandiae in diſtrictum 


piltenſem, wie auch noch einen audern Schrift: 


ſteller, und eine Abſchrift des Vergleichs zwiſchen 
den Koͤnigen, Stephan von Polen und Friede⸗ 
rich Il von Daͤnnemark; und bath, daß ihm die 
Einlöſung der Pfandguͤter und die Gerichtsbar⸗ 
keit uͤber den ganzen piltiſchen Kreis, wie ſie vor 
Zeiten unter den Biſchoͤfen geweſen, zuerkannt 


werden moͤgte. Weil aber Niemand von ſeinen 


Ce 4 x f Geg⸗ 
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1686 Gegnern auf geſchebene Ladung erſchien, noch 
Karl xl erſcheinen wollte, ſchlugen etliche unter den 
Jobann Kommiſſaͤren vor, man ſollte fie durch einen 
tieder oͤffentlichen Anſchlag laden. Dieſem Vorha⸗ 
laſunir ben widerſetzten ſich der Staroſt Plater und 


Th. Il. Abſchn. I. §. 196. 409 


beteit geweſen, zu erſcheinen, weil aber die 1688 
Kommiſſion unvollſtaͤndig geweſen, und der Karl uu 
Adel auseinander gegangen ware: fo konnte er Jodang 


8 5 3 111 
ſich ſeinem Rechte zum Schaden nun in keine Vater 


andere. Endlich beſchloß man, Abgeordnete, 
ſowohl an den Herzog, als auch an die Frey 
berrinn von Maydel, abzufertigen, und fie zu 
ermahnen, daß ſie erſcheinen, und ſich ver’ 
antworten moͤgten: widrigenfalls wuͤrde die 
Kommiſſion, vielleicht zum Vortheile des Bi 
ſchofes, ſprechen. Dieſes alles ward Bewer 
ſtelliget. Man ſchickte zuerſt an die Statoſtinn, 
ob ſie ſich vielleicht von den übrigen abſondern, 
und der Kommiſſion unterwerfen wollte. Sit 
war unbeweglich. 
zog, bald durch gute, bald durch Draͤuworte, 
dahin zu bringen, ſich in eine beſondere Unter 
handlung einzulaſſen. Die Kommiffion ließ 
ſich in einem Schreiben an ihn vernehmen, 
daß fie den Landhofmeiſter Schwalkowski 7) 
und den Oberhauptmann Blomberg, welche 
den Adel zur Widerſpaͤuſtigkeit gebracht hätten, 
in die Acht erklaͤren wollten. Wie dieſes ber’ 
geblich war, wurden zweene von den Kommiſ⸗ 
ſaͤren an den Herzog geſchickt, welche ihr Gr 
werbe theils guͤtlich, theils betraͤuend, an⸗ 
brachten. Der Herzog antwortete: er ware 

ö bereit 


) Dieſer Name hat viel aͤhnliches mit Chiwal⸗ 
kowski, ob dieſer aber jemals Landhofmeiſter 


geweſen, iſt mir nicht bekannt. In der De⸗ 
ſeription de la Livonie p. 209 heißt er Purt⸗ 
kammer. Vielleicht iſt beides unrecht. 


nigſtens war Puttkammer damals ſthon 
Kanzler. 


Nun ſuchte man den Her- 


Handlung einlaſſen. Doch zeigte er ihnen 
einige von feinen ſchriftlichen Urkunden, und 
brachte fie fo weit, daß ſie ſelbſt ſageten: 
„Sie ſaͤhen wohl, daß der Herzog ein gutes 
„Recht hätte; doch moͤgte man dem Biſchofe, 
„ dem es an Anſpruͤchen nicht mangelte, ein 
„Stuͤck Geldes biethen; vielleicht koͤnnte der 
„Streit, weil er arm waͤre, dadurch gaͤnzlich 
„gehoben werden.“ Der Herzog, der ſich 
dem Biſchofe nicht ſteuerpflichtig machen wollte, 
bewirthete die Abgeſchickten und ließ fie wie 
der nach Pilten reiſen. Inzwiſchen hatte der 
Biſchof aus dieſen und jenen Geſchichtſchrei⸗ 
bern zu ſeinem Behuf etwas geſammlet, und 
beygebracht. Die Hoffnung, daß ſeine Geg⸗ 
ner ſich einſtellen wuͤrden, war gaͤnzlich ver⸗ 
ſchwunden. Der Herzog ließ melden, daß er 
des boͤſen Weges halben den Kommiſſaͤren 


keinen Proviant mehr zufuͤhren laſſen koͤnnte. 


Alſo erfolgete — gewiß wider Recht und Bil⸗ 
ligkeit — ein Kommiſſionsſchluß, worinn dem 
Biſchoͤfe die Einloͤſung der Pfandgüter, die 
Gerichtsbarkeit uͤber den ganzen Kreis, und 
die Einziehung der vormals zum Biſchofthume 
Kurland gehoͤrigen Guͤter zuerkannt wurde. 
Endlich erinnerten ſich dieſe Richter, daß ſie 
keine Macht zu erkennen, ſondern nur zu er⸗ 
oͤrtern Hätten; und verwieſen die Sache zum 
Endurtheile an den König oder vielmehr an die 
Relationsgerichte. Die Kommiſſion hatte auch 


verfuͤget, daß Pilten er mehr ein Kreis, 


e 5 ſon⸗ 


ao Lislaͤndiſche Jahrbücher. Th. III. Abſchn. U. 8. 198.199. 411 


A dern ein Biſchofthum heißen, und der Adel 3 

2686 for ee 0 q 2 „ s & 198. - 33 686 
die ſeit dem Vergleiche mit der Krone Daͤnne⸗ usa ; Fahr wediſche 

Sodann mark ruͤckſtaͤndigen Steuern dem Biſchofe ent⸗ ee e e e 8 ee u. 

Frieder. richten ſollte. Bey den Relationsgerichten Vertrag, den perſiſchen Handel betreffend n). — 

Kaſimir wurde dieſe Sache 1688 zwar vorgenommen, l e Kast 


aber der Koͤnig wollte darinn nicht erkennen, 
ſondern feßte ſie zur weiteren Ueberlegung aus. 
Dabey blieb es bis 1712 A). | 


ER EC 

Am sten May verwandelten die Ruſſen 
und Polacken zu Moskow ihren Stillſtand, 
welcher bis 169 währen ſollte, in einen ewigen 
Frieden. Was man den Ruſſen im Stillſtande 
zu Andruſſow uͤberlaſſen, ward ihnen itzt, nebſt 
Kiow, voͤllig abgetreten, und die Zaren ver⸗ 
ſprachen zweymal hundert tauſend Rubel in 
zweyen Zielern zu bezahlen, und nebſt den Por 
lacken, dem roͤmiſchen Kaiſer und den Vene⸗ 
digern, die Tuͤrken zu bekriegen. Der Koͤnig 
von Polen beſchwor dieſen Frieden im Anfange 
des kuͤnftigen Jahres zu Lemberg 2). 

166% 52 f 8.198. 


40 elch S. 617621. Deſeription de la Li- 
vonie p. 257 300. Ziegenhorn Staatsrecht 
S. 103 f. 

) Lengn. Hiſt. pol. p. m. 260 f. Geſch. der Lande 
Preußen Th. VIII S. 200.05 263. Fe 
vornehmſten polniſchen Geſandten waren der 
Woiwod von Poſen Grzymultows ky, und 

der litthauiſche Großkanzler Gginski, von 

enem wird dieſer Friede der grzymultows ki⸗ 
che Traktat genennet, welcher im Jahre 1764 

erneuret worden. Gordon Th. 1 S. 91. 92. 

wo aber der Friede ein Jahr zu früh geſetzt 

zu ſeyn ſcheint, gleich wie Lacombe kp 
pät 


2 8. 199. RE 
Im Anfange dieſes Jahres beſtand der 
Rath zu Dorpat aus folgenden Perſonen: 
namlich den beiden Buͤrgemeiſtern Ladau und 
Bohle, und den Rathmaͤnnern, Grabbe, 
Baſpe, Schlüter, Ernſt, Olrau und Wa⸗ 
lander. Bemmin war Sekretar und Kellner 
Notar. Vier Diener und zweene Kubjaffe 
muſten alles beſtreiten, weil aus Mangel nicht 
mehr gehalten werden konnten 2). Als Buͤr⸗ 
gemeiſter Labau nach Schweden reifen wollte, 
übergab er dem zwenten Raths herren, Baſpe, 
die Wortführung, weil der aͤlteſte, Grabbe, 
zu alt und zu ſchwach war ). Die Naths⸗ 
herren Schlüter. und Ernſt fuͤhreten ſich gegen 
den regierenden Buͤrgemeiſter Ladau fü unehr⸗ 
erbiethig auf, daß er bieruͤber beym Generals 
gonverneur klagete. Als derſelbe in einem 
Schreiben an den Rath fein Mis fallen bezeu⸗ 
gete, beſchloß der Rath, den Herrn Bolof 
Ernſt, welcher des Raths Beſcheid nicht voll⸗ 
ſtrecket, und den Befehlen des wortfuͤhrenden 
5 ZBuͤrge⸗ 


ſpäth zu dem Jahre 1687 rechnet. Souſt hat 
dieſer ewige Friede im sten Artikel auf kipland 
einige Beziehung. Ziegenhorn Staatsr. S. 
66 H. 157. 5 ; 
n) Relationichrieufe et nouvelle de Moſeovie par 
Mir. de la Neuviflez das iſt, Baillet p. 229. 
6) Raths pr. 1686 S. 1. BR 
e) Rathspr. S. 74. 
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7688 Buͤrgemeiſters nicht gehorchet hatte, auffodern 
ort l zi laſſen, ihm nach verleſenen generalgouver⸗ 
Jodann nementlichen Schreiben einen gebuͤhrenden Ber 
aan weis zu geben, und ihn zu ermahnen, daß ek 
Nate bey haͤrterer Strafe hinfuͤhro dem Rathe, und 
außerhalb des Nathbauſes dem regierenden 
Herren Bürgemeifter in Amtsgeſchaͤfften beſſe⸗ 

ren Reſpekt und Gehorſam beweiſen ſollte. 
Schluͤter war verreiſet. Man beſchloß, wenn 

er zu Hauſe kommen wuͤrde, ihm einen recht 
derben Verweis zu geben, und die Anweiſung 
zur unausbleiblichen Beſſerung zu geben, weil 

er ſich auf dem Nathhauſe ganz ungebuͤhrlich 
und ärgerlich in Gegenwart der Parten aufge⸗ 
fuͤhret, und ohne Miſſen und Willen des wort 
führenden Buͤrgemeiſters ſeine Reiſe vorgenom⸗ 
men hatte. Eenſt war hiermit nicht zufrieden. 

Am Zoſten Auguſt nahm man Schluͤtern vor. 
Dieſer war noch weit heftiger, und ſagete, er 
boffete, daß Se. Excellenz, wie auch das Hof; 
gericht dem Mathe auf dem Rathhauſe Friede 
ſchaffen wuͤrde. Buͤrgemeiſter Ladau antwor⸗ 
tete: „Wann nur gebuͤhrender Reſpekt ſeyn 
„wurde, würde wohl Friede werden, « Ernſt 
wandte ſich an das Hofgericht, und verklagete 

den ganzen Rath. Dieſer ſchilderte die unver⸗ 
antwortliche Aufführung des Klägers, berief 

ſich auf das generalgouvernementliche Schrei⸗ 
ben, und bath, ihn mit dieſer Regiments ſache 

an das Generalgouvernement zu verweiſen. 
Schluͤter machete den 2 rſten Oktober in einer 
Privatſache eine Einwendung, dem Buͤrge⸗ 
meiſter ins Angeſicht, wider ihn, als ſeinen 
Feind. Am 29ſten Weinmonates verſuchte 

der Rath auf ein eingegangenes hofgerichtliches 
Schreiben 


Th. II. Abſchn. M. 8.199. 413 


Schreiben einen Vergleich zwiſchen Ladauen. Fr 
und Schluͤtern. Beide verſprachen, keine © c 
Feindſchaft mit einander zu hetzen, ſondern Jobann 
alles laſſen aufgehoben ſeyn. Der Rath wuͤn⸗ „in, 
ſchete ihnen Gluͤck: nichtsdeſtoweniger ſagete Kafım 
Schluͤter, er muͤſte bey der Regierung eine 
eantwortung einreichen y). Der alte Naths⸗ 
herr Matthias Grabbe foderte am 24 ſten 
Herbſtmonates ſeinen Abſchied, und erhielt ihn, 
mit Beybehaltung aller Vorzüge und Rechte 
eines Raths herren. Er trieb ſchon weder Handel 
noch Nahrung ). Man ſchritt darauf zur 
Wahl, welche ſehr uneinig und voll Bitterkeit 
ablief, endlich aber auf Johann Schroͤdern 
aus fiel, welcher als Altermann ſchon bewieſen 
ate, wie untuͤchtig er zum Rathhauſe waͤre 7). 
uͤrgemeiſter Bohle, als Vormund des geiz 
reſiſchen Sterbhauſes noͤthigte den Buͤrgemei⸗ 
ſter Cadau von ſeinem Richterſtuhle auf: allein 
der Rath verabſchiedete, daß er gar wohl in 
dieſer Sache Richter ſeyn konnte. Ladau 


nahm es. für eine Beleidigung auf. Bohle 


antwortete. Ladau meynete, er haͤtte die un⸗ 
zeitige Vormundſchaft unterweges laſſen koͤnnen. 
Bohle verſetzte, Ladau koͤnnte damit nicht bei 
zahlen. Dieſer erwiederte, er wollte, daß ihm 
die Vormundſchaft im Leibe ſaͤße. Hieruͤber 
wollte Bohle ſich bey dem Generalgouverne— 
mente beſchweren, daß er ſo angefahren wuͤrde. 
Schluͤter bath alles zu verſchreiben, 1 weil 

adau 


5) Rathspr. S. 451459. 47 f. 535. Kopeyb. 
S. 225. Prot. S. 635. 640. 64 1. 655 f. 785. 
0 Rathspr. S. 560 f. Ack. publ. Vol. IV n. 46. 


1) Rathspr. S. 562, 365567. 570 574. 
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16886 Labau ihn verklaget, dieſen Streit ebenfalls 
San dem Genetalgouvernemente zu hinterbringen ). 
Jobaan Im Auguſt hatte Buͤrgemeiſter Ladau, und 
a, der ehemalige Rathsherr Wax den Rath vor 
Welt dem Hofgerichte belanget. Der Nath bean, 


Th. III. Abſchn. II. §. 190, 200. 415 


blieb, und wieder ausgeſetzt ward K). Die 68 6 
uͤrgerſchaft, welcher das währe Beſte nicht rer 

am Herzen lag, that in dieſem Jahre einen Jodaug 

ſcuchtloſen Schritt, dem Buͤrgemeiſter das n 


Frieder 


Standgeld anzuſtreiten )). Die Herrenwvirt⸗ Kafımie 


gete den Buͤrgemeiſter Ladau wieder, wegen 
einer in Beſchlag genommenen Kirchenbank 
wobey Max, ſein Schwiegerſohn intereſſiret 
war. Die Klage ward auch wirklich ange 
ſtellet. Das Hofgericht verordnete eine Kom: 
miſſion, die Parten zu vergleichen, in deren 
Gegenwart Ladau und beſonders Wax den 
Math aufs neue kraͤnkete. Der Rath beſchwe⸗ 
rete ſich bey dem Hofgerichte- Die Kommiſ—⸗ 
ſion, worinn Oberſtleutenant Bichter der 
vornehmſte war, ſetzte einen neuen Termin an. 
Der Rath wollte ſich nicht weiter einlaſſen ). 
Sonſt kamen die Rathsherren unfleißig zu 
Rathhauſe, welches wieder zu Bewahrungen 
Anlaß gab ). Die Vorkaͤuferey des Raths⸗ 
herren Walanders, der Meyershof gepach⸗ 
tet hatte, erregte noch einen anderen Zwiſt im 
Rathſtuhle w). So viele Uneinigkeiten, 
Mishaͤlligkeiten und Verunglimpfungen belaͤ⸗ 
ſtigten das Rathhaus, verhinderten das wahre 
Beſte der Stadt, gaben den Feinden ihrer 
Wohlfahrt Gelegenheit und reichen Stoff ſie 
zu untergraben, und bewogen den Rath, an 
einer verbeſſerten Rathhausordnung arbeiten 
zu laſſen, welche aber noch ohne Wii 
> blieb, 
5) Rathspr. S. 575 f. 635. 
1) Rathspr. S. 458 f. 374. 646. 726, 729 f. 
736, 774. Kopeyb. S. 193. 251. 254. 287. 
10% Rathspr. S. 470. 475. 474.387. 
w) Rathspr. S. 488494. 


wen muſten itzt Einquartierung tragen 2). 
ie Thorſchluͤſſel waren nicht mehr bey dem 
uͤrgemeiſter: welches auch mehr eine Laſt, 

als eine Ehre iſt 2). Die ſaͤmmtlichen Raths⸗ 

advokaten, bathen, daß keine mehr angenom⸗ 
men werden moͤgten: welches ihnen nicht zuge⸗ 
anden ward ). Bald darauf ward Jo⸗ 
hann Heineich Kuͤſel in die Zahl der Adodka⸗ 
ten aufgenommen. Dahingegen wurde dem 
ohann Schonert unterſaget, Rechtende vor 

Gericht zu vertreten, weil er kein Advokat 

ware c). d a 
f §. 200. 


1 


Im März fingen beide Gilden an, ſich 
wider den Rath zu regen, es war aber nicht 
Iffentlich, ſondern heimlich. Der Rath er⸗ 
hielt davon alſobald Nachricht, Ich finde 
aber nicht, daß man ſonderliche Gegenanſtal⸗ 


ten gemacht hatte. In der That wären fie 


18858 unnütz 
) Rathspr. S. 656 f. 688. 
) Raths pr. S. 38 f. 37. 

2) Nathspr. S. 104 f. 

a), Rathspr. S. 317. N 
) Nathspr. S. 111. 113. 139. 193. 432. 


©) Raths pr. S. 238. 243.29. 264. Hier wird 
der Advokat Otto Chriſtian Poſtler genen⸗ 
net, welcher hernach Protonotar im Hofe; 
richte war, und 1697 aus der Welt ging 
Rathspr. 16097 S. 748,756. 
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unnütz geweſen, ſo lange die Uneinigkeit im 
deb ri herrſchete G). Nach einiger Zeit 
Zobann that der Rath ſebr billige Vorſchlage zum Ver 

m gleich. Dieſe wurden ihnen am pten Brach⸗ 
kam monates mitgetheilet. Beide erklaͤreten, ſie 


Th. II. Abſchn. II. F. 200. 201. 417 


Dieſesmal ward dieſe Sache durch Vermitte⸗ 

lung des Rathes beygeleget, der Abſchied vom 15 8% 
ten Brachmonates 1684 gehoben, und hun: Johann 
mehr beliebet, daß bey Aufmaͤrſchen der Abruff „MM 


nach den Quartieren und der Lage der Häufer, Re 


wuͤnſcheten folches eifrig, und uͤbergaben am 
18ten ihre Meynung ſchriftlich. Die Ankunſt 
des Generalgouverneurs ſcheinet unter andern 
den Vergleich gehindert zu haben. Die Bur 
gerſchaft vermuthete, er würde ſie von allen 
Laſten, und von der groͤßten unter allen, von 
ihrer ordentlichen natürlichen Oberkeit befreyen 
welches aber ſehr fehl ſchlug. Zum Schein 
uͤbergaben fie einige Beſchwerden, und bathen 
den Rath, ſie bey dem Generalgouverneur zu 
unterſtützen Deſto mehr ſuchte der Rath 
feine vechtmäßige Gewalt bey dem General, 
gouverneur zu verteidigen Zu dem Ende 
wurde es deutlich gemachet, wie der verſtorbene 
Meyland die allermieiften Umftände in Schwe; 
den von der unrechten Seite, und in einem 
falſchen Lichte vorgeſtellet hätte: Der koͤnigli⸗ 
chen darauf erfolgeten Reſolution entgegen ge 
ſetzt, daß fie auf einſeitigen Bericht ergangen e). 
Vor einiger Zeit hatte die kleine Gilde ihre eigen 
Fahne erhalten, um ſich bey öffentlichen Auf 
zuͤgen von der großen zu unterſcheiden. Die 
kleine Gilde wollte hiervon nicht abgehen. Die 
große warf den kleingildiſchen ihre Trunkenheit 
vor, und draͤuete, nach der damaligen Mode⸗ 
ſprache, es dem Generalgouverneur zu klagen. 

ö 793 Dieſes⸗ 


4) Rathspr. S. 183. sch n 
) Raths pr. S. 304 f. 316. 336. 37 c. 379. 389. 
404. 406. 574.618. Kopepb. S. 137 


ohne Unterſchied der Perſon geſchehen, und 
die Buͤrgerſchaft geſtellet werden ſollte 7). 
ie dieſes geſchlichtet war, kam eine andere 
katerie auf die Bahn. Der Landes haupt⸗ 


mann, als Kommandant, wollte mit feinen 
eitern den Markt einnehmen, und nicht ge⸗ 

Ratten, daß die Buͤrgerſchaft hinter der Kur: 

che des Generalgouverneurs marſchire. Daruͤ⸗ 
r beſchwerete ſich die Buͤrgerſchaft bey de 
eneralgouverneur g). 5 


F. 281. 


Nachdem der Landeshauptmann dem Ra⸗ 
am 7 ten Heumonates kund thun laſſen, daß 
der Generalgouverneur nach Doͤrpat kommen 
wurde, machte man die gehörige Vorbereitung, 
u zu empfangen. Bürger und Kronbediente 
nuſten vor ihren Haͤuſern die Gaſſen pflaſtern 
hffen,. Am 1zten ging ein Schreiben ein, 
worinn 

) Nathspr. S. 337.359. 374377. 

2 Racthspr. S. 396. 308. Kopepb. S. 146, 
Man bath, der Buͤrgerſchaft im Auf und 
Abmarſchiren ihren alten Platzauf dem Markte, 
welchen ſie nun gegen des Generalgouverneurs 
Ankunft zu verlaſſen find gendthiget worden, 
nach wie vor wieder einzuraͤumen, damit ein 
ſo viel beſſeres Vertrauen an dieſem Graͤnz⸗ 
orte zwiſchen der Garniſon und der Buͤrger⸗ 
ſchaft ſeyn moge. Rathspr. S. 373. 387 f. 
397. 


Lvl. Jahrb. 3. Th. 2.Abſchn. Dd 
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1686 worinn der Generalgouverneur ſelbſt ſeine 17 

Karl XI kunft dem Rathe vermeldete. Vurgemeiſ 1 

IHM Ladau, Raths herr Srabbe und der Sekre 1 
rider. Bemmin wurden verordnet, ihn zu bewillkon 


Th. Il. Abſchn. U. §. 201. 419 


konſiſtorium kam mit feinen, Foderungen bey ihm 586 
eu, welche der Rath beantwortete). Am 29 ſten 3 xı 
kam der Rath um ſechs hr des Morgens zufanız Jozunn 
men, weil der Generalgouverneur auf das Rath⸗ unde 


aſimir 


Am 20ſten ließ der Landeshauptmann 
einen Verſchlag eingeben, wie ſtark das 175 
folge des Generalgouverneurs ſeyn wuͤrde, un 
mit Anſtalt zu den Quartieren gemacht aug 
den koͤnnte; die Edelknaben, Lackeyen, Koch 
und dergleichen Leute, würden zwar in ben 
Quartiere des Generalgouverneurs bleiben kon 
nen; allein mit Bettzeug wuͤrden ſie doch miß 
fen verſorget werden. Seine Ehrenwache be⸗ 
ſtand in einem Fähnrich und 24 Mann. Von 
Seiten der Stadt reichete man ihm ein Paar 
Ochſen, ſechs Tonnen Biers, ein balbes Ohm 
Weins, ſechs Schafe, ein viertheil Butter, 
ein Liespfund Wachs, und zehen Thaler zu 


men. 


Gewuͤrz, nebſt Huͤhnern und Eyern 4). Am 
26ſten eum öl hielt der Generalgouver⸗ 
neur Haſtfer feinen ſehr prächtigen Einzug 15 
Doͤrpat, nachdem die Abgeordneten des Raths 
ihn eine halbe Meile von der Stadt bewill⸗ 


mmet hatten. Am 27ſten hatten der wort 
führende Bürgemeiſter Ladau und der Sehe 
tar Remmin bey Sr. Excellenz Vortritt, un 
übergaben die Beſchwerden der Stadt ), und 
des Rathes. Es ging damals fo, wie es im 
mer zu geſchehen pflegt. Man gedachte e, 
dem gegenwaͤrtigen Herrn Generalgouverne. 
etwas zu erhalten, 3 Kae 5 7705 

urfte. | 

Hoffnung machen 9 977 75 


) Rathspr. S. 370. 373 f. 395. 397 f. 492° 
404. 405. Kopeyb. S. 143. 
1) Kopeyb. S. 143. 


aus kommen wollte. Wie er kam, ging derdrath Katie 


Maus, ſtellete ſich vor der Thuͤre, und bes 
Aleitete ihn in die Rathsſtube. Er hatte dar 
mals bey ſich den Landshauptmann Taube, 

en Landrath Ceumern, den Oberſten Tumius 
Wielleicht Thum von Weingarten) den Aſſeſſe⸗ 
den Ulrich und den Aſſeſſoren Segebade. 

ls dieſe ſich geſetzet hatten, trat der Rath ab, 
purde aber bald darauf, nebſt Alterleuten und 
elteſten beider Gilden wieder, eingefodert. 
um zoſten kam er wieder zu Rathhauſe und 
nahm die Sache zwiſchen Rath und Buͤrger⸗ 
ſchaft vor. Der Rath beſchloß Sr. Exselleng. 
einige Stücke vorzutragen, wegen der Fiſche⸗ 
dey, der Viehweide, der drehhundert Reichs⸗ 
Üaler, welche die Kirche durch die Einziehung 
es Gutes Waſula im Dorfe Lofkaten, wegen 
es fäligen Hauptmannes Srſernhielm verlo⸗ 
ken hatte, des kaſteriſchen Balkens und Zolles, 
und der Wiederlage fir die zur Feſtung gezo⸗ 
genen Plaͤtze. Nach Mittage fand ſich der 
ſeneralgouverneur nochmal guf dem Rath⸗ 
guſe ein, ſo wie auch am 3rſten. Dieſen 
Sag übergab der Rath ebengedachte Stucke /). 
och wurde beſchloſſen, bey St. Exellemz 
muͤndlich anzutragen, wegen der Gräben unter 
en Stadtmauren, des Holzraums, der Pfer⸗ 
traͤnke, und des Landes, worauf der Ochſen⸗ 
ner en al 


0 Kopeyb. S. 147. 
) Kopepb. S. 160 


Ch. Abſchn. II. §. 201, 421 


fig: und Policeyweſens 7). Die Liquidations⸗ 


kommiſſion, welche er in Doͤrpat ſetzte, und 168 8. 
7 Dod — 5 u⸗ Karl XI 
N 


420 Livländiſche Jahrbücher. 

68 5 all der Kkone erbauet worden. Der General, 
| 24 gouvernementsſekretar und Aſſeſſor Segebade 
Jobann erhielt für ſeine Muͤhwaltung zehen Rthaler. 


i Am ſten Auguſt reiſete der Generalgouvernen 5 rieder. 
= ir Tel 3 5) Dieſes war die eigentliche Hauptreſolution Late 


Rune: 
daſimir 


wieder von hier, nachdem beide Buͤrgemeiſter, 
nebſt dem Sekretar, von ihm Abſchied genoltt 
men, und ſich ihm empfohlen hatten 72). In 
waͤhrender feiner Anweſenheit erklaͤrete er ſich 
am 2 ſten Heumonates über die Rechnungen, 
Sie de und Ausgaben der Stadt 7); am 
30ſten der Stadtfehulden und Immiſſionen in 


Stadtguͤter halben 0); und am 31ſten wegen 
des Stadtſtaates p) der Liquidation mit den 
Glaͤubigern der Stadt /) und wegen des Ju | 


m) Rathspr. S. 407-415. 
n) Remmins Buch S. 508 f. Act. publ. Faſe⸗ 


III n. 18. Die Rechnungen ſollen von 1675 


an gethan, und ein Specialinventarjum ge⸗ 
legt werden. 


0) Remmins Buch S. 509. 518. Alle Gläubl 
ger ſollen ſich bey der Liquidationskommiſſion 
Alle Immiſſionen werden der Reid, 


melden. 
lution von 1684 zufolge nochmal gehoben. 
Dagegen füllen die Stadtguͤter einem ſiche ren 
Manne verpachtet, das Pachtgeld in den Stadt’ 
kaſten geleget, und nichts davon geruͤhret wer“ 
den, bis die Liquidation mit den Glaͤubigern 
geendigt iſt. Dh 


PD Das Original iſt im Buͤrgemeiſterſchaff 
Face» IE u. 43. 
Buch S. 523. Der damalige ganze Staat 
machte 1125 Thaler kurrent. Rathspr. S. 730. 


2) Das war eigentlich eine Anweiſung wornach 
die Liquidationskommiſſion ſich richten ſollte⸗ 
Sie ſteht in Remmins Buche S. 525. 


Er ſteht auch in Remmins 


zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft. Es ſoll hin⸗ 
fuͤhro der Rath, ſammt den Stadtbedienten, 
ſich mit dem Salarium, welches ihnen in dem 
von Sr. Excellenz formirten Staat zugeleget 
worden, vergnügen laſſen, bis nach gelegter 
Liquidation eine andere Verordnung darinn 
kann gemacht werden. Außerdem ſoll nichts 
ausgegeben werden, damit die Stadt aus 
ihren Schulden komme. Der Rath wird uͤber 
die Beobachtung guter Policey und Ordnung 
halten, inſonderheit auf die Abſchaffung der 
Entheiligung des Sabbaths durch Abſchaffung 
des Bierſchanks unter waͤhrendem Gottes⸗ 
dienſte, dringen, die Juſtiz ohne Weitlaͤuftig⸗ 
keit befördern, abſonderlich in Exekutionsſa⸗ 
chen durch hurtige Huͤlfe einem jeden zu dem 
Seinigen verhelfen, auf richtiges Maaß und 
Gewicht genau Acht haben, mit mehrmaliger 
Nachſuchung, und dem Befinden nach, wider 
die Verbrecher mit ernſter Strafe und Exeku⸗ 
tion verfahren, die ſchaͤdliche Vorkaͤuferen mit 
Nachdruck ſtoͤren, eine angemeſſene Gleich⸗ 
heit in den Kontributionen, Einquartierungen 
und andern Auflagen beobachten, und die Bür⸗ 
gerſchaft vaͤterlich mit Liebe und möglicher 
Sanftmuth handhaben, und mit allen Kraͤften 
den Wohlſtand der Stadt befoͤrdern; in wel⸗ 
chem allen der Herr Landshauptmaun Ihnen 
auf Erfodern die huͤlfliche Hand biethen ſoll. 
Dagegen wird die ſaͤmmtliche Buͤrgerſchaft 
ernſtlich ermahnet, e. e. Rath mit ſchuldiger 
Ehrerbiethung und Gehorſam unter Augen zu 
treten, und als Glieder eines Leibes zu der 
allgemeinen Wohlfahrt der Stadt und des 
gemeinen Beſten arbeiten zu helfen; allermaſ⸗ 
ſen denn ſowohl e. e. Rath unter ſich uche, 
el 
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1696 zukuͤckließ, beſtand aus folgenden Maͤnnern: 
Karl xl Den Vorſitz hatte der Landeshauptmann Otte 
Jobann Reinhold Freyherr von Taube; derſelbe hatte 
9 ent Beyſitzern den Landrath Kaſpar von Lew 
Kafımir mern, den Hofgerichtsaſſeſſor Johann Wil⸗ 
helm Ullrich, den Kommiſſarius Fiſei Johann 
Franz Rudolf von Koldtitz, und den Pros 
viantmeiſter Wilhelm Silenz; der Protokol 
liſt war der Landgerichtsnotar Johann Ni 
kolaus Serlin ). Dieſe wurden ſobald 
nicht fertig, als es der Generalgouverneut 
wuͤnſchte. Sie waren auch meiſtentheils Feinde 
des Raths, wenigſtens keine Freunde. 


§. 28 

In einem Abſchiede vom resten Wein. 
verwirft das Hofgericht die außerordentliche 
Appellation vom doͤrpatiſchen Rath, und beſtra⸗ 
fet den Supplikanten, weil er einen Beſcheid 
des Nathes verſchwiegen hatte '). Von dieſem 
Gerichte erging auch unterm Iten Chriſtmona⸗ 
tes eine Anweiſung an alle ihm untergebene 
Gerichtſtuͤhle, wie es mit dem Zeugenberhoͤ⸗ 
in fis kaͤliſchen Sachen gehalten werden ſollte ) 
Das Stadtkonſiſtorium ſuchte, wo möglich die 
Gerichts; 


ſcheidenklicher gegenſeitlgen Begehung in und 
außerhalb Rathhauſes, als mit der Bürger 
ſchaft, und dieſe ebenfalls unter ſich zu aller 
Einigkeit, Ruhe und Verträglichkeit anermah⸗ 


net wird. Das Original lieget im Bürge 
meſſterſchrauk Fase. III n. 19 und kann aufge⸗ 
ſchlagen werden in Remmins Buche S, 519- 
) Remmins Buch S. 5209. — 
2) Bemmins Buch S. 66 Be 
) Remmins Buch S. 621. ' 


Th. III. Abſchn. II. §. 202. 303. 423 


Gerichtsbarkeit des Rathes zu ſchmaͤlern, ins 16 f 8 
beſondere aber die Uebertretungen wider das Jarl xı 
ſechſte Geboth, einzig und allein an ſich zu zie⸗ Job gun 
hen. Der Rath wollte dieſes nicht geſtatten, Fried 5 
ſondern ſolche allein, wie in Riga, von dem Kafımir 
Vogteygerichte eroͤrtern und abthun laſſen, 
hieruͤber aber eine koͤnigliche Genehmigung zu 
ſuchen, weil Buͤrgemeiſter Lodau eben in 
Schweden war. Inzwiſchen wendete ſich das 
Stadtkonſiſtorium an das Oberkonſiſtorium, 
und bath um eine Belehrung, welche unterm 
Zoſten April erfolgete, dergeſtalt, daß der welt 
liche Richter zuerſt über das Verbrechen und 
deſſen weltliche Strafe erkennen muͤſte, hernach 
das Stadtkonſiſtorium, was die Kirchenſuͤhne 
betreffe, die Sache an ſich ziehen konnte. Da⸗ 
von gab dieſes dem Rathe am Iten Brachm. 
Nachricht, und verlangete deſſen Beſchluß. Am 
2zſten beliebete der Rath dieſe Sache bis zu 
Ladau's Wiederkunft auszuſetzen. Die Sache 
gedieh an den Generalgouverneur, welcher 
unterm 28ſten Auguſt eben ſo entſchied, wie 
das Oberkonſiſtorium gethan hatte, wobey der 
Rath es beruhen ließ. In Anſebhung der 
Kirchen⸗ und Armenrechnungen ward es nicht 
gehoͤret. Raths herr Johann Schi doer ward 
Beyſitzer w). Fön 0 10 
N f §. 203. 
Der Buͤrgemeiſter Bohle kam am gten 
April aus Stockholm . 5 1 ei 
i ichtet zu haben. gruͤber kam 
bebliches verrichtet z KA 1 


4 


r. S. anf. 309. 332. 345 f. 363. 405. 
N 75 400 publ Vol, XV n. 24. Vol. 
XII n. 11 et 12. Vol. XVII u. 25. 28. 
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168 6 der Generalgonverneur nach Dorpat, und un⸗ 


terſuchte alle Irrungen. Als Buͤrgemeiſter 


Johann Ladau ſeine zu jener Reiſe vorgeſchoſſenen hun 


dert Reichsthaler wiederhaben wollte, ‚hatte er 
vielen Verdruß. Erſt am loten Wintermo— 
nates hieß es in dem Abſchiede des Raths, es 
wuͤrde ein jeder verſchriebenermaßen ſein Thei 
auf Begehren des Herrn Buͤrgemeiſters ſchon 
abzutragen wiſſen. Mit Volof Ernſt gerieth 
er deshalben in einen Rechtsgang, der am 
aoſten Heumonates eutſchieden ward. Schluͤß 
ter ließ ſich gleichfalls verklagen. Am 28ſten 
Weinmonates ward wider Schluͤtern die get 
richtliche Huͤlfe beſchloſſen. Am aten Winter 
monates hatte er noch nicht ſein Geld, aber 
wohl das Misvergnuͤgen, daß ſie in anderen 
Sachen wider ihn als einen Feind Einwendunk 
gen macheten &). Der Rathhausbau gerieth 
ganz ins ſtecken, und es waͤre durch das ſelt— 
ſame Betragen der Gilden beynahe in dieſem 
Jahre ſo weit gekommen, daß die Krone ihren 
Zuſchub zuruͤckgefodert haͤtte. Kein Raths 
berr wollte der Schikanen wegen die Aufſicht 
fuͤhren, und die Buͤrger befuͤrchteten, man 
wuͤrde fie eben ſo mis handeln )). Der Alter 
mann der kleinen Gilde, Bartheld Reimann, 
beſchwerete ſich, daß ihm die Bruder nicht 

8 gehorchen 


) Rathspr. 1686 S. 12. 95. 109. 113. 117 
193. 204. 206. 2 19. 223. 37 T. 377. 407.668 
— 1687 S. 548 f. 616. 627, 63 ., 636. 729 
730. 734. Kopeyb. 1686 S. 54. 

Rathspr. S. 1 f. 46 f. 59. 91 f. rox. 114. 
nn 730 238, 763. 786, AB: ent Veh. 

83. opeybu „ 46. A bl. Vol - 
XXIX 2 65 0 PS 5 | 5 2 N 


Th. II. Abſchn. II. §. 20 4235 


gehorchen wollten. Altermann Pritzel dankete 


ab: an feine Stelle kam Michael Dorant. 


i *¹ 
Der wortführende Altermann foderte Lohn und Johann 


erhielt ihn: aber im Staat ward nur einem 
jeden wortfuͤhrenden Altermann 8 Rthaler 
Ehrenwein beſtanden. Noch am aten Brach⸗ 
monates ward auf Anhalten der großen den 
Alterleuten der kleinen Gilde der Bierſchauk 
verbothen, weil es wider die Privilegien waͤre. 
An dieſen glaubete der Generalgouverneur nicht 
gebunden zu ſeyn: er verordnete am 26ſten 
Auguſt in einem Schreiben an den Rath, daß 
eintayn nicht allein der Freyheit von allen 
daſten genießen, ſondern auch Erlaubniß haben 
füllte, einige außerordentliche bürgerliche Nah⸗ 
rung zu treiben. Dieſes wollte der großen 
Gilde ſo wenig gefallen, als daß nach einer 
anderen generalgouvernementlichen Verfuͤgung 
der Stadtpfeifer bürgerliche Nahrung treiben 
ſollte. Auf ihre Bitte ſuchte der Rath die 
Rechte der großen Gilde zu vertheidigen 2). 
Die kleine Gildeſtube ward gebauet 4). Der 
Sekretar Bemmin und der Notar Bellner 
wurden Bürger, und muſten Buͤrgergeld er⸗ 
legen ). Der Feldarzt Valentin Schmah⸗ 
lenberg erhielt auf geziemendes Anhalten, Frey⸗ 
heit zu praktiſiren, wie auch Johann Caͤſar 
ein Wundarzt c). Wer bürgerliche Nahrung 
De d treiben 
2 „S. 2. 44. f. Kopepb. S. 52. III 
. Vol. N11 . 6. r. S. * 
59 T. 615. 630. Kopepb. S. 24, 
a) Rathspr. S. 646. 5 
4) Rathspr. S. 73. 102 f. 
c) Rathspr. S. 316. 561. 
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168 6 treiben wollte, muſte auch Bürger werden H n feines Amtes; wenn er zehen „ggg 
Karl z Undeutſche wurden Buͤrger e). eichsthäler der Kirche zum Beſten erlegete, art x 
Johann erlaſſen g). Undeukſche Beuteltraͤger wur⸗ Tohann 

I S. 204. den gleichfalls auf zwey Jahre verordnet Y). Kuisben 


fun > Bisher hießen Diejenigen Bürger, welche WR 


mit dem Klingbeutel gingen, Kirchenvorſte 
her. In dieſem Jahre wurden dem Stadt 
privilegium gemäß zweene Kirchenadminiſtrato⸗ 
ren geſetzt, welche in dieſem Amte ſo lauge 
bleiben ſollten, bis ſie Alterleute oder in den 
Math gezogen wuͤrden. Die erſten in dieſem 
Amte waren Aelteſter Otto Hagedorn und 
der großgildiſche Buͤrger, Heinrich Meyer. 
Sie erhielten ein Specialinventarium uͤber 
die Kirchenmittel, mit der Anweiſung, die 
Einkuͤnfte der Kirche auf ihr Gewiſſen zu ver? 
walten, das Beſte der Kirche zu beobachten, 
und dem Rathe jährlich Rechenſchaft zu geben. 
Sie bekamen auch das in dieſem Jahre gefuͤhrte 
Kirchenreviſionsprotokoll, das Kirchenbuch und 
die Handſchriften der Kirche 7). Diejenigen, 
welche auf zwey Jahre mit dem Klingbeutel und 
der Kirchenſchale zu gehen verordnet wurden, hir 
fen noch bisweilen Kiechenvorſteher, eigentlich 
aber Beutel⸗ und Schalentraͤger, weil die 
Kirchenadminiſtratoren die eigentlichen Kir⸗ 
chenvorſteher waren. Ein ſolcher Beuteltraͤ⸗ 
ger ward, wenn er mit ſeinen Einwendungen 

b gehoͤret 


2). Nathsprot. S. 618 f. 690. 6911687. 
S. 156. e 5 

6) che gez, 6. 7264. Es waren zweene undeut⸗ 
ſche Weber. . 

7) Rathspr. S. 469, 689. 702, 750, Kopeyb. 
S. 304 N 9 


N E Se Fe 
Am zien Hornung machten die Gilden 
Schwierigkeiten, die lubbenen Daͤcher abzu⸗ 
reißen, unter dem Vorwande, es fehle an 
Dachpfannen und Kalk. Beſſer war es wobl 
daß ſie um Beſlellung eines Schorſteinfegers 
bathen. Sonſt wurde die Brandordnung 
ernſtlich beobachtet. Die Brand meiſter, das 
iſt diejenigen Burger, welche auf die Brand⸗ 
ordnung ſehen muſten, und heute zu Tage lie⸗ 
ber Brandbuͤrger heißen wollen, waren von 
Bürgerlichen Auflagen frey ). Eine Laſt Kalk 
alt um dieſe Zeit 2 Reichsthaler H). In der 
orſtadt wurden die Strohdaͤcher abgeſchafft 
und befohlen, die Haͤuſer mit Torf oder Raſen 
zu decken. Einem Vorſtaͤdter Jekſe Klaes 
ward vergoͤnnet von Fachwerk zu bauen. Die 
Abreißung der lubbenen Daͤcher fand neue 
Hinderniß ). Die Stadteinkuͤufte der Accife 
wurden nicht mehr an den Oberkaͤmmerer, ſon⸗ 
5 " dern 


) Nathspr. S. 354. 755 f. 772 f. 776-779» 
„80. Der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter ver⸗ 
ordnete dieſe Männer, oder wenn er es fur 

gut fand, ſchlug er zweene vor, und uͤberließ 
dem Rathe, einen davon zu erwählen: 


2) Nathspr. S. 339. 
) Rathspr. S. 67769. 86 f. 223. Gy. 
40 Rathspr. S. 49. 
\ reihe S. 251. 286. 299301, 314. 355 


2686 


Karl XI 
Johann 
l 


Fa 
aſimir 
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dern gerade an den Stadckaſten geliefert. 
Nach der Arsistare muſte ein Abm ſpaniſchen 
oder rheiniſchen Weins 48 Weißen, ein Ox⸗ 
hoͤft Franzwein 24 Weißen, eine Tonne 
Meths 16 Weißen, eine Tonne Biers 8 Wei⸗ 
fen, eine Tonne Malzes 3 Mark oder 8 Weißen, 
ein Stoͤf Branntweins 5 Weißen, ein 9% 
maͤſteter Ochs, oder Kuh 8, ein Kalb 2 und 
ein Schaf 1 Weißen bezahlen m). Nach der 
Fiſchzolltare entrichtete man fur tauſend friſche 
10 Nſtuͤck, und für eben ſo viele geſalzene 
12 Rſtuͤcke, fuͤr eine Tonne Raͤbs 2 Mark, 
für hundert Paſſe 3 Mark, fuͤr hundert Hechte 
6 Fl. Brathechte 3 Mark, hundert Brachſen 
3 Mark, tauſend Bleyer 4 Rſt. hundert Ha⸗ 
bar oder Pillanik, das iſt Ploͤtzen Rſt. hun⸗ 
dert Aale 6 Mark, ein halb Fuder Stroͤmlinge 


2 Mark, eine Tonne geſalzener Stroͤmlinge 


2 Mark, allerhand Fiſche die im Winter fu⸗ 
derweiſe zu Markte kommen 4 Mark. 1). Die 
Knochenhauer erhoͤheten das Fleiſch, welches 
nur zwey gelten ſollte, zu drey Rundſtuͤcken. 
Es wurde ihnen geſtattet, wenn das Fleiſch 
recht gut ware, dritthalb zu nehmen 0). Auf 
Bitte der Bäcker wurde Bürgern und Vor⸗ 
ſtaͤdtern verbothen, von Reußen Brod zu kau⸗ 
fen, mit dem Anhange, ſie follten gutes, rei⸗ 
nes und vollwichtiges Brod halten: worauf 
der Geſetzherr genau ſehen ſollte 7). In Dörr 

ö pat 


„) Rathspr. S. 288 f. 378 f. 307. 30. publ. 
Vol. 11 n. 20. 


1) Sie fieget in Ack. publ. Vol. XXIII n. 38. 
e) Kathöpr. S. 82. 288. 292. 40 l. 405. 
p) Rathspr. S. 308. 321. 401. 


Th. I. Abſchn. II. §. 205. 206. 429 


pat galt die Tonne Roggens einen Reichstha⸗ 

ler, und in Narva die Laſt vier und zwan⸗ 
ig H. 

§. 206. 

Die Baujahre beſtunden noch immer in 

er Befreyung von Einquartierung, Kontri⸗ 

bution und Aceiſe 7). Raſpar Eagerdes, 

Propſt und Paſtor zu Helmet, Aſſeſſor im 

Unterkonſiſtorium ſeines Kreiſes, hatte ein 

aus in Dorpat, muſte aber davon alle La⸗ 

fen tragen ). In der Vorſtadt durfte Nie⸗ 


mand brauen ): welches itzt nicht mehr beob⸗ 


achtet wird. Der Werbung, und Marketen⸗ 
nerey halben fiel manches vor 2). Ein Muͤl⸗ 
ler, Reinhold Blaeufoed erbauete eine Wind⸗ 
Mühle auf einem Stadtplatze, gab acht Rthl. 

rundzins, durfte aber kein Malz mahlen w). 
Unſer Protokoll gedenket eines ruſſiſchen Ab⸗ 
geſandten, (Envoye) der etwa im Brachmo⸗ 
nate mit neun Perſonen aus Schweden zu⸗ 
tuͤckgekommen iſt x). Der Stadtchirurg, Pe⸗ 
ter Moroſin, war frey von Einquartierung 
und Kontribution )). Hanns Raſpar Wo⸗ 


varh, 


. Natbspr. S. 763. f. 782: 784: Die hieſtge 
Malzmuͤhle ward für fünf und dreyzig Epes 


ciesthaler verpachtet. Rathspr. S. 283. 
Kopeyb. S. 130. 

5) Nathspr. S. 90. 624. 666. 673. 

) Rathspr. S. 107 f. 

) Rathspr. S. 125. 

u) Rathspr. S. 236238. 292 317, 322 Vol. 
In. 116. 

) Rathspr. S. 259, 278. 536. 

S ’ 

N Rathspr. S. 256, 276. 


1686 
Kar! 1 
Johann 
111 
Frieder, 


armer 
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69 6 rath, ein Bader ließ ſich hier nieder. Doͤr⸗ 
nes pat war itt im Arzneyfache zahlreich genug ver? 
30 weil es zweene Aerzte, einen Apotheker, 

einen Bader hatte 2). 


207. 

1687 Die Macht oder Gewalt des Koͤnigs von 
Schweden ward von einem Reichstage zum al? 
dern erweitert. Sie kannte nun faſt keine 
Schranken. Dieſer unbegraͤnzten Gewalt 


ſollte nun aufs neue gehuldiget werden. Zu 
dieſer Generalerbhuldigung ward 1687 ein 
Landtag ausgeſchtieben, auf welchem der Ges 
neralgouverneur in feiner Anrede an die Ritz 
terſchaft unter andern ſagete: „Daß fie die 
„Ruhe und Sicherheit dieſes Landes lediglich 
„ der perſoͤnlichen Tapferkeit des Koͤniges zu 


„verdanken habe, und daß fie daher dem ſo 
„theuer erworbenen und bisher nicht minder 
„erhaltenen ſouverainen Erbrechte des Koͤniges 
„über Livland huldigen ſollte.!“ Da aber die 
Anſtalten zu dieſer feierlichen Handlung noch 
nicht vollendet waren: ſo wurde mittlerweile 
von der Ritterſchaft über die generalgouverne⸗ 
mentlichen Anträge und Landesangelegenheiten 
gerathſchlaget. Vorlaͤufig hatte der General⸗ 
gouverneur verlanget, daß die Ritterſchaft dem 
königlichen Briefe, der vorhin gedachten mis⸗ 
fälligen Bittſchrift wegen, nachleben ſollte. 
Sie ließ dieſe Bittſchrift nochmal 19 
5 un 


2) Rathspr. S. 400. f 15 

) Nathspr. S. 572. 574. Es hatte ſich zu 
I Ende eln iger mit Eöniglicher Empfeh⸗ 
ſung eingefunden. 2 naht Wi 
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und befund ſelbige fo wenig ſtraͤflich; als das 
erſtemal. Der . = hinzu, daß 5005 
der durch boͤſer Leute Anſtiften gereizte Zorn Johan 
des Königes ſchon geſtillet wäre, indem Se. grilder 
Majeftät, bald nach dem ungnaͤdigen Schrei⸗ Kafımit 
ben, ein anderes an die Ritterſchaft ergehen 
laſſen, worinn Dieſelbe gar nicht mehr auf 
die Abſcheidung der Einwilligenden und Wi⸗ 
derſprechenden druͤngen, ſondern in den gnaͤ⸗ 
igſten Ausdrücken erklaͤreten, daß diejenigen, 
welche ſich durch die Reduktion beſchaͤdiget be⸗ 
fanden, ſich bey dem Generalgouverneur zu 
melden ‚hätten. Das war eben ein Mittel, 
daß die Einziehung auf hoͤrete eine Geſammt⸗ 
ſache des Adels zu ſeyn, und eine Privatſache 
ward. Hierauf ließ die Ritterſchaft ein neues 
chreiben an den Koͤnig aufſetzen, in welchem 
ſie ihre Ehrfurcht bezeugete, mit der Verſi⸗ 
cherung, ſie haͤtte niemals die Abſicht gehabt, 
ihm zu nabe zu treten; im uͤbrigen aber mit 
aller Unterwerfung wiederholete, daß ſie un⸗ 
moͤglich von des Koͤniges Hand und Siegel ab⸗ 
gehen koͤnnte. Der obgenannte Y proteſtirete 
abermal auch wider dieſes Schreiben, blieb 
aber, weil er nicht den geringſten Beyfall fand, 
mit ſeiner Bewahrung ſitzen. Das Schreiben 
wurde abgefertiget, ſogar mit Genehmigung 
des Generalgouverneurs. Man darf ſich hieruͤber 
eben nicht wundern. Haſtfer wollte ein Freund 
der Ritterſchaft ſeyn. Unter dieſer Larve be⸗ 
reitete er das Gift zu, welches der Adel ver⸗ 
ſchlucken ſollte. Unter ſeinen Landtags antraͤ⸗ 
gen waren die wichtigſten: 1) daß der König 
um denen, welche ihre Guͤter durch die Des 
duktion verloren hatten, ihr Elend zu lindern, 


ſchon 
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ſchon von ſeinem Rechte ablaſſen, und ihnen 


I 1 70 dieſe Guter zur immerwaͤhrenden Pacht, ne 
Zehen einem Drittheil des Pachtſchillings laſſen welle 


Friedr. 
Kaſimi 


jedoch mit der Einſchraͤnkung, wenn erwaͤhnte 
Guter nicht über ſechs hundert Thaler Pacht 
truͤgen; 2) die von der Ritterſchaft ſelbſt mehr 
als einmal geſuchte Reviſtonskommiſſion, wort 
einige Glieder von dem Adel auch beſtellet wa 
ren, ihre Verrichtungen anfangen ſollte, un 
keinen anderen Endzweck haͤtte, 
Haken gleich zu machen; 3) Liebhabern aus 
der Nitterſchaft in dem neuen Werke unent' 
geldlich Platze angewieſen werden ſollten, welche 
mit ſteinernen Häufern bebauet, aber auch zu⸗ 
gleich unten gewoͤlbet, und oben zu Kornboͤden 
eingerichtet werden muͤſten; 4) zu dem Feſtungs⸗ 
bau die Arbeiter noch weiter geſtellet, und an“ 
ſehnliche Summen bewilligt werden moͤgten; 
5) die Ritterſchaft ſich die Reinigung und 
Fahrbarmachung der Aa empfohlen ſeyn ließe. 
Hierauf erklaͤrete ſich die Ritterſchaft: 1) Me 
danke für die Gnade der immerwaͤhrenden Paͤch⸗ 
te, und des Drittheils, lebe aber auch der zu 
verſichtlichſten Hoffnung, daß das gnaͤdige 
Vaterherz des Königs ſich noch weiter eröffnen, 
und zu rechter Zeit, auch der heiligſten Ver⸗ 


briefungen, beſonders aber der Reſolution vom 


Jahre 1678 gnaͤdigſt eingedenk ſeyn werde; 
2) fie nehme auch die verhängte Reviſion mit 
Dank an, behalte ſich aber vor, daß den Pri⸗ 
vilegien und Rechten nach die alten Hoflaͤnder 
zu keiner Hakenzahl gezogen werden moͤgen, 
wie ſolches auch bereits in der 1681 durch den 
Generalſeldwachtmeiſter Lichtone ertheilten k 
niglichen Reſolution anerkannt ſey; 3) 2 
1 


als nur die 
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die i 
b Nen Werke angewieſenen freyen 
we 10 der Bed ingung angenommen, daß! 687 
auf die zu erbauenden Häufer aufgeſchuͤttete Karl xt 
Renn wenn es verſchiffet wird, einen Thaler 15 
100 Zoll von jeder Laſt bezahle, und die Friede 
Baukoſten erſetzet werden, wenn es die R fin 
erfodert, dieſe Häufer niederzurei * 
it 4 Häͤuſer niederzureißen; 4) fie 
Har ige ferner die Wallarbeiter, und von jedem 
e drey Loef Roggen, und eben ſo viel 
ne 5) 5 8 die ſchlechten Zeiten vorge⸗ 
e 5 und daß dieſes nicht das ganze Land 
96 lee Unter den Foderungen des Landes 
ie vornehmſte, daß die von Zeit zu Zeit 


bewilligte Verpflegung des pab'liſchen Regi⸗ 


mentes doch einmal aufhoͤren möge. Wogegen 
er Generalgouverneur auch bloße Ueber e un⸗ 
90 zur Fortſetzung anwendete. Die uͤbrigen 


oderungen betrafen me PR 
mit der Stadt Riga 5 55 Haͤndel 


§. 208. 


Die Generalerbhuldi 
5 ebhuldigung erfolgete 
aan am 23ſten Herbſtmonates, nachdem dige 
eierliche Handlung den Abend vorher durch 


. i Schall der Pauken und Trompeten Jeder⸗ 
hann kund gethan werden. 


Ein Regime 

1 N giment 

: ragoner ſtellete fich auf dem inneren Schloß: 
abe, ein Regiment Knechte machte außer 


* e 2 
mſelben Parade; auf dem Markte, wo die 


uldigung geſchehen ſollte, ſetz { 
? gung; het ste ſich ein 2 
ment ſchwebiſchen Fußvolks; ii wachen 
wurden 
) Verſuch über die Geſchi i 
ſchichte v 8 
i 318 320 meiner Handſchrift. e 
Livl. Jahrb. z. Th. 2. Abſchn. Ee 
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ſetzten ſich auf ihre ausgeputzten Pferde, und, 6 8 
verſammleten ſich auf der Vorburg. Von 1855 
Jobann Ritter⸗ u dannen marſchireten ſie, 


8 je drey in einem Johann 
ie D — . 
rn iede nach dem Schloſſe. $rieder. 


au Voran ritt ein n 
rieder. 
Lata 


org 
ing mit dem flbern und de, 

ſänumtliche Adel folgete zu Fuße „ die ba 
the aber in Karoſſen. Hierauf fuhr der 15 
neralgouverneur von zwoͤlf Trabanten beg 0 
tet, in einer ſchoͤnen mit ſechs Pen bee 
neten Karoſſe. Einige Oberſten und Kavalie r 
beſchloſſen den Zug. Der Gottesdienſt in 1 ö 
Domkirche wurde unter einer dem Feſte au 
meſſenen Muſik verrichtet. der Gemech 

perintendent, Johann Siſcher, hielt die Hu 
digungspredigt über 2 Kon. XI, VI. ge 
„machte Jojada einen Bund zwiſchen x 

„Herrn und dem Könige und dem Volk, N 
„fie des Herrn Volk ſeyn ſollten: alſo auch 
„zwiſchen dem Könige und dem Volk un 
Vor der Predigt wurde Herr Gott! dich f 
ben wir geſungen. Nach der Predigt man 
der Generalgouverneur wieder nach dem Schlo 6 
begleitet. Darauf begaben ſich die Here 
von Adel und ihres gleichen in ihre Quartiere, 

ſetztel 


17 10 . ct 
e) Dieſe Predigt iſt zu Riga in Folio gebruf, 
) 7 = Ste : Chriftlich getreuer Une. 
nen Pflicht gegen Gott und ihren Erbkbn “ 
Dabeh finden ſich die Eide der Landraͤthe I. 
Ritterſchaft in Pivland, des Biſchofes, ner, 
Prieſter, der Buͤrgemeiſter und Rathman K 
und der Bürger, nebſt einer Relatton nn 5 
Generalerbhuldigung, welche dem Konig 
23ſten Sept. 1687 abgeſtattet worden. 


rupp von Officieren, welche adelichen Aem⸗ Kaſimie 


tern vorgeſtanden, fuͤr ihre Perſon aber buͤr⸗ 
Faber Standes waren, unter Anfuͤhrung 
es hierzu erbethenen Oberſtleutenantes Zus 
lich J). Nach dieſem folgete der Landmar⸗ 
ſchall mit dem Adel, wovon ein jeder nach 
einem Krieges⸗ oder. bürgerlichen Amte einge⸗ 
heilt war. Der Generalgouverneur Haſt fer 
ſetzte ſich hierauf in ſeinen Wagen. Die Land⸗ 
kaͤche fuhren voraus und begleiteten ihm nach 
dem großen Markte, wo die Ritterſchaft mit 
ihren Pferden ſich in gute Ordnung feßte, 

er Generalgouverneur trat auf eine hierzu 
kebauete, wohl erſonnene, und mit rothem 
uche uͤberzogene Bühne, und ſtellete ſich nebſt 
em Gouverneur und Generalfeldwachtmeiſter 
Erich Soop, unter dem errichteten Throne. 
Die kandräthe nahmen ihre Stelle ihm zue 
echten Hand, außerhalb des Schrankwerks. 
Hinter ihm ſtunden die Oberſten, einige Ka⸗ 
valiere und Staatsbediente. Der Oberft Sers 
mann Johann von Campenhausen, welcher 
die Wache und Aufwartung hatte, ſtand inner⸗ 
alb den Schranken, hinter dem Stuhle des 

eneralgouverneurs. Inzwiſchen ließen fich 
Pauken und Trompeten, ſowohl vom Rath⸗ 
guſe, als auch von dem neuen Haufe, hoͤren. 

obald der Generalgonverneur mit bedecktem 


Ee 2 Hau⸗ 


) Der Herr Landrath Frepherr von Schoultz 
nennet fie Landſaßen. 
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r — 6858 lden wurden auf, die Buͤhne elgſſen; die 1687 
Haupte ſeinen Stuhl eingenommen hatte, 12 5 Buͤrger ſtunden unten auf dem Markte: alle Karl xl 
BR ein, Zeichen zum Schweigen gegeben. a ſchworen, mit augnehmender Bezeugung ihrer Johann 
Zobaun Ritterſchaft ruͤckte mit aufgehobenen Jing 1 guten Geſinnung für das Wohl des Koͤniges. eicher, 
gun der naͤber au Die Bühne, und die Landräthe ! Aal Wenn der Name Gottes oder des, Köhigeg Nafımir 
Kafimir ten auf die Buͤhne. Alle mit einander pt h genennet wurde, entblößte der Generalgonn g 

chen den von dem Staatsſekretar Michael vo verneur das Haupt. Das grobe Geſchütz 

Segebade vorgeleſenen Huldigungseid nach kund um die Stadt ward zweymal geloͤſet, 

mit freudigen und muthigen Gebaͤrden, 155 und wechſelsweiſe von den Soldaten, ſowohl 

mit ebrfürchtigen Bezeugungen gegen Se. 94 auf dem Schloſſe, als auch in der Stadt 

nigliche Majeftät. Hierauf wurde wiederum Salve gegeben, Beym Rathhauſe war eine 

das Spiel geruͤhrt, und die Nitterſchaft zog Brotte errichtet, welche ſich eroͤffnete und 

vom Markte durch einige Gaſſen ab, doch daß Wein fließen ließ. Sobald der Generalgou⸗ 

fie ſich wieder dahin, und zwar bey der Wag berneur in voriger Ordnung den Markt ver⸗ 

mit dem Geſicht gegen den Thron ſetzen, un ließ, und ſich wieder nach dem Schloſſe begab, 

den anderen Ständen Platz machen konnt ward die Buͤhne nebſt dem Tuche dem Pöbel 

Alsdenn kam die Prieſterſchaft, welche ſic reis gegeben. Gegen Ankunft des General: 

bisher in der Kirche aufgehalten hatte, herbeh. gousverneurs auf dem Schloſſe, hatte ſich der 

Der Generalfuperintendent, nebſt den Proͤpſtel, daſelbſt errichtete, in Geſtalt einer poſaunen; 

und den ſchwediſchen und deutſchen Pre en Fama mit dem koͤniglichen Wapen gezierte, 

digern aus den Staͤdten Riga, Pernau, Wen; Brunn auch geoͤffnet, woraus Wein durch 

den und Welmar, traten vor den Generalgoll zwo Rohren im Ueberfluß unter das Volk floß. 

verneur auf die Bühne; die Landprediger blies Alle Stände wurden des Abends von Sr. Er 

ben unten auf dem Markte beſtehen. Der fellenz auf dem Schloſſe im Namen des Koͤniges 

Generalſuperintendent legete zuerſt allein den erlich bewirthet, wobey die Geſundheiten 

Eid ab, bernach die übrigen Geiſtlichen zun, inter Abfeurung der Kanonen getrunken wur⸗ 

men, und gingen nach demſelben mit einander en. Alles ging nach den vortrefflichen An⸗ 

von ihrem Orte hinweg. Der Rath der Stadt falten des Generalgouverneurs in Ordnung, 

Riga nebſt den Kanzeleybedienten, welche 0 Jriede, Ruhe und Vergnuͤgen ab. Der ſo 

lange auf dem Natbhauſe, und die Bürger lunge anhaltende Regen, den man ſo gerne ver⸗ 

ſchaft, welche auf ihren Gildeſtuben ſich verwen! meiden wollte, ſtellte ſich auch au dieſem Tage 

let hatten, kamen nunmehr herbey. boch vor der Huldigungshandlung ein; der 

Rathsperſonen traten auf die Bühne, leiſteten Adel muſte ſeine praͤchtige Kleidung mit Reiſe⸗ 

die Huldigung, und ſtelleten ſich zur linken mänteln bedecken; und das angeordnete Feuer⸗ 

Hand des Generalgouverneurs außerhalb des werk muſte bis auf eine bequemere Zeit aufge: 


Thrones. Die Alterleute und Aelteſten a Ee 3 ſcho⸗ 


1687 


Karl Xl 
Johann 


ul, 


rieder, digung zu Doͤrpat ein. 
Jaa Ende ein generalgouvernementliches 
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ſchoben werden e), Am 1 Aten Weinmonates 
nahm der Landeshauptmann Otto Reinhold 


Freyherr von Taube dieſe Generalerbhul' 


Er ließ zu dem 
Schrei⸗ 
ben dem Nathe einhändigen, und ſeßte 
den roten Weinmonates zur Huldigung an, 
womit es ſich aber bis zum vierzehnten 
verzog. Die Kosten dazu bewilligten Rath und 
Buͤrgerſchaft. Wan hatte fie wohl bey dem 
zerrütteten Zuſtande der Stadt und bey dem 
Mangel des Stadtkaſtens damit verfchonel 
konnen. Der Rath ſchickte dieſerhalben, und 
unter andern auch, wie es mit den buͤrgerlichen 
Kroubedienten gehalten werden ſollte, Abgel 
ordnete an den Landeshauptmann. Die Buͤhnk 
wurde auch hier auf dem Markte erbauet, un 
mit rothem Laken bekleidet. MWegen der Krol 
bedienten wuſte der Landeshauptmann nicht 
gewiſſes zu ſagen. Der Eid welcher am rate! 
mitgetheilt wurde war ebenderſelbe, den man 
in Riga geſchworen hatte. Die Predigt ge⸗ 
ſchah in der ſchwediſchen Kirche. In derſelbel 
war dem Rathe ein gewiſſer Stand angewieſel 
worden, welcher nicht gefiel, aber um der engen 
Zeit willen dieſesmal gefallen muſte. De 
Tandeshauptmann, der ſich als Präfes in del 
Liquidationskommiſſion einer beſonderen Ge, 
walt anmaßte, verlangete, daß der walkiſche 
Rath zugleich mit dem hieſigen Rathe ſchwerel, 
und der walkiſche Buͤrgemeiſter neben dem 
juͤngſte 

e) Relation von der Genera ng / wel 
che ich in der ne ee pa 
elch S 621-624. f ö 
ſchichte von Liefland S. 320 f. m. H. 


Verſuch uͤber die 1 
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jüngſten doͤrpatiſchen Rathsherren anſchließen 1687; 


ſollte. Der hieſige Rath that dawider Vor, 
ſtellung, und wollte beſonders ſchweren. Allein 


Karl Xl 
Johann 


111 


der Landeshauptmann blieb bey ſeinerMeynung, 1 5 


daß der walkiſche Rath weil er nur aus dreyen 
Perſonen beſtünde (ein herrlicher Grund!) 
bey dem hieſigen anſchließen, die walkiſchen 
Bürger neben den hieſtgen Bürgern auf dem 
Markte ſtehen, zugleich aber alle Advokaten, 
und wer fonft unter dem Gerichtszwange der 
Stadt ſteße, auf dem Markte erſcheinen, und 
den Buͤrgereid abſtatten ſollten. Er ſetzte hinzu, 
daß er der Hofgerichtsadvokaten wegen aus 
dem Generalgouvernemente Antwort erwartete. 
Das rothe Laken, welches um die Bühne ger 
weſen und zerſchnitten, zertreten und beſudelt 
war, ward für vierzig Reichsthaler verkaufet. 
Die Huldigungseide wurden von den Gliedern 
des Rathes und den Bürgern zwiefach unter 
ſchrieben, und ein Exemplar an den Koͤnig, das 
andere an das Generalgouvernement geſeudet. 
Dieſer Bürgereid iſt hernach beſtaͤndig und 
nit gehoͤriger Veränderung bis auf den beuti⸗ 
gen Tag gebrauchet worden. Alſo hat der von 
yland bewirkte Eid gar nicht lange Be⸗ 
ſtand gehabt, ſo viel er auch gekoſtet 7). In 
den übrigen livlaͤndiſchen Staͤdten geſchah dieſe 
Erbhuldigung theils in dieſem, theils im fol⸗ 
genden Jahre. 
7 S. 209. 
Wir muͤſſen aber vernehmen, was ferner 
auf dem merkwuͤrdigen liolaͤndiſchen Landtage 
Ee 4 vorge 


7 RNathspr. S. 674. 677. 682 f. 687. 692.698. 
704. 709 712. 717. 719. 727» 
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1687 vorgegangen iſt. In dem Landrathskollegium 
Karl Kl waren verſchiedene Stellen erlediget. Die 
gobann Regierung hatte bey ſich beſchloſſen, dieſe Ge⸗ 
Sieber. ſellſchaft vor der Hand bis auf die Hälfte zu 
Kaſimir vermindern. Als die Ritterſchaft neue Glieder 
vorſchlug, gerieth der Generalgouverneur da⸗ 

durch in Verlegenheit und ſagete endlich dem 
Landrathe Mengden im Vertrauen, daß er 
dieſesmal die völlige Beſetzung des Landraths⸗ 
kollegiums nur in Betracht der Huldigungs⸗ 
feierlichkeit nachgaͤbe. Die Erklaͤrung der 
Ritterſchaft auf die generalgouvernementlichen 
Anträge, mogte wohl nicht mit den beſten Em 
pfehlungen an den. König abgegangen. feym 

Von diefem Monarchen kam ein donnerndes 
Schreiben an die Ritterſchaſt zuruck, worinn 
begehret wurde, daß die in der Erklaͤrung der 
Ritterſchaft auf die Anträge befindliche, ſowohl 

dem Koͤnige, als auch ſeinen Nachfolgern, 
hoͤchſtnachtheilige Ausdruͤcke ausgeſtrichen, 
und wider die Reduktion keine Vorſtellungen 
weiter gemachet werden follten, weil fie noth⸗ 
wendig ſey. Dieſem war noch die Drohung 
beygefuͤget, daß, wenn die Ritterſchaft ſich 
weiter wider dieſe Reduktion regen wurde, die 
Einziehung auch in die polniſchen und Ordens, 

zeiten zuruͤckgehen ſollte. Es beſtunden aber 

die beſcholtenen ſogenannten hoͤchſtnachtheiligen 
Ausdrucke nur darinn, daß die Ritterſchaſt 

fm der zuverſichtlichſten Hoffnung lebe, der 
König werde feiner allerheiligſten Verbrie⸗ 
fungen, und beſonders der Reſolution von 

1678 gnaͤdigſt eingedenk ſeyn. Der Jans 

tag hatte ſchon ſein Ende genommen, und der 
veſidirende Landrath konnte weiter nichts darauf 
antwor⸗ 
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antworten, als: „Daß es nicht in ſeiner Macht 
„ſtuͤnde, einen Landtagsſchluß zu veraͤndern, Karl = 
„ſondern, wenn man es ja haben wollte, dazu Jodaun 
„von neuem ein Landtag ausgeſcheieben wer⸗ girdeg 
den muͤſte.“ Nun wurde auf das Ausſtrei⸗ Kaſimit 
chen nicht weiter gedrungen. Zu gleicher Zeit 
war ein Schreiben an den Generalgouverneur 
eingegangen, in welchem deſſen Betragen bey 
em vorigen Landtage gar ſehr erhoben, und 
demſelben befohlen ward, der Ritterſchaft 
aufs nachdruͤcklichſte zu verweiſen, daß ſie ſich 
unterſtanden, die Reſolution von 1678 wider 
die Reduktion anzufuͤhren. Naͤchſtdem ward 
auch in dieſem Reſeripte ein Vorſchlag, wie 
die im neuen Werke von dem Adel zu erbauen⸗ 
den Hänfer kuͤnftig genutzet werden koͤnnten, 
ſehr gelobet. Man machte ſich hierbey zwar 
die Einwendung, daß vielleicht der Rath der 
Stadt Riga wider die Art der Nuͤtzung feine 
Privilegien anführen moͤgte: allein dieſer Ein⸗ 
wand ward auch gleich damit gehoben: kein 
Privilegium kann. gelten, wen es der aller⸗ 
hoͤchſten Gewalt in den Weg kommt. 
Doch dieſer hochbelobte Entwurf blieb, wie 
viele andere, fruchtlos. Die Adelichen moͤg⸗ 
ten don der im Sinne habenden Nuͤtzung ihrer 
zu erbauenden Haͤuſer etwas gehoͤret haben: 
kein einziger wollte ein Haus bauen, wovon 
er nicht ſelbſt Herr ſeyn ſollte; alſo blieb der 
Platz leer g). 
§. 210. 
Der König von Schweden ließ am rıten 
Horn. eine Verordnung ergehen, wie es mit 
Ee 5 den 


2) Verſuch über die Geſchichte von Livfand G. 
321-323 m. H. 
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1687 den Gerichtsproceſſen bey den Domkapiteln 
Karl Kl oder Konſiſtorien gehalten werden foll /). Am 
Johann zten Maͤrz kam ein koͤnigliches Plakat heraus, 
9— wornach Steuer⸗ und Bootsleute ſich in den 
Kasimir Scharen zu richten haben ). Am raten April 

beſielt der König, Tobacksſpinnereyen zu et 
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dieſer Monarch den 7ten Wintermonates er⸗ 1897 
klaͤret. Es betriſſt die Erklaͤrungen auf gefaͤllte an 7 
Urtheile, imgleichen die Unterſchreibung der Johann 
Urtheile und Reſolutionen und die Reviſions⸗ sun 2 

y' * . 5 iedek 
ordnung von 1682 )). Am sten Ehriſtmo⸗ Kafmme 


richten H). Vom raten April iſt eine koͤnig⸗ 
liche Exekutions verordnung vorhanden /). Un⸗ 
term loten May hat der Koͤnig den Traͤgerlohn 
beſtimmt »d. Am 28ſten May erklaͤrete f 

der König über den rechten Verſtand des Ge⸗ 
ſetzes wegen Bezahlung der Schulden unter 
Eheleuten, und des von einem Schuldener ge⸗ 
ſuchten Aufſchubes und Befreyung ). Un 
term sten Brachmonates ertheilte er eine Re⸗ 
ſolution, augehend die ihm und der Kront 
durch die Reduktion zugefallenen Guͤter und 
deren immerwaͤhrenden Verpachtung o). Am 
Iren Weinmonates erneurete er das Edikt 
von Fluchen und Schweren, wie auch von 
Entheiligung des Sabbaths y). Auf ein Me⸗ 
morial des doͤrpatiſchen Hofgerichtes hat > 
dieſer 


5) Kirchenordnung S. 112123. Remmins 
Buch S. 874. Auswahl S. 525. N 

) Seerecht 256. Auswahl S. 727, 

Y Seerecht S. 364. Auswahl S. 730. 

J) Livl. Landesordn. S. 452. Auswahl S. 265 

m) Seerecht S. 365. Auswahl S. 732. Rig. 
Handeldordn. §. 134 S 156. 

) Livl. Landesordn. S. 464 474. Auswahl 
S. 257. N 


o) on Landesordn. S. 590-596, Aus wahl 


320, 


p) Kirchenordnung S. 124, 


nates erging ein koͤnigliches Geboth, die Ge⸗ 
walt und Räuberey angehend, welche bey den 
Schiffbruͤchen und Strandung der Fahrſehge 
veruͤbet wird 7). Unterm 18ten Chriſtmonat. 
ließ der Koͤnig ein Plakat ausfertigen, die In⸗ 
tereſſen und Abſchaffung des Misbrauches bei 
treffend, welcher bisher dabeh koͤnnte vorge⸗ 
laufen ſeyn g). Am 3 ſten Chriſtmonates 
ertheilte der König eine Erklaͤrung über einige 
Stücke und Dinge, die neulich ausgegangene 
Roßdienſtordnung angehend 1). Unterm 7ten 
Hornung ſchrieb der König der Reviſtonskom⸗ 
iniffion eine Inſtruktion vor, wie fie ſich bey 
der Generalreviſion und Egaliſirung der Haken 
in ganz Livland verhalten ſollen H. Dieſe 
Kommiſſaͤre waren: der Fönigliche Rath, Ge⸗ 
neralgouverneur und Generalleutenant, Jakob 
Johann Haftfer, der Generalmajor Guſtav 
don Mengden, der Landeshauptmann Otte 
Reinhold Taube, der Kammerrath Johann 
Ehrenſchild, der Lagmann Guſtav Adolf 
Stroͤmfeld und der Sekretar Michael von 
Strokirch. Am 19ten April ſchrieb der KH 
; N \ nig 


) Colle dan. Hift. urid. T. VII. Collect. XVp. 337. 
) Seerecht S. 378387. 

70) ivl. Landesordn. S. 127. Remmins Buch 

S. 574. u 9, 42 

7) Livl. Randesoron. S. 769. Auswahl S. 407. 


u) Autogr. et Trauſſ. Tom. Vp. 1. 
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1.697 nig an dieſe Kommiſſion, ſich angelegen ſeyn 
Karl xı zu laſſen, genau zu unterſuchen, ob das könig⸗ 
Je liche Beſte bey den Paͤchten genau wahrge⸗ 
leder, nommen worden, auf daß, wenn etwa es hier⸗ 
Salon bey verſehen waͤre, felbiges.hinführo geändert 
werden koͤnnte: und des halben mit gehoͤrigem 
Bericht einzukommen w). An eben dem Tage 
ertheilte er eine Reſolution auf ein Memorial 

des Generalgouverneurs die Generalreviſion 
betreffend. Es ſind aber auch andere Dinge 
darinn vorhanden. Die Kommiſſion hatte 

noch einige Bediente verlanget: dieſes foll das 
Kammerkollegium überlegen. Der König will 

ſich mit eheſtem auslaſſen, auf welche Weiſe 

die Livlaͤnder den Eid der Treue ablegen, und 
woher die zur Huldigung erfoderlichen Koſten 
genommen werden ſollen. Der Koͤnig iſt ger 
neigt, in Anſehung der unbezahlten Renten 

von denen Gütern, welche 1685 und 1686 
eingezogen worden, dem livlaͤndiſchen Adel, 
inſofern es thulich iſt, eben die Gnade wider⸗ 
fahren zu laſſen, welche dem eſthlaͤndiſchen 
angediehen iſt, will aber vorher das Bedenken 

des Staatskomptoirs einholen. Er verſpricht, 

denen Livlaͤndern, die ihre Guͤter durch die 
Meduktion verloren haben, die Gnade der im⸗ 
merwaͤhrenden Pacht auf gleiche Weiſe, wie 

ſie der Ritterſchaft in Eſthland verliehen wor⸗ 

den, zu bezeigen. Ueber die Guͤter der Stadt 

Riga ſoll das Kammerkollegium ein Beden⸗ 

ken einſenden. In Livland ſollen Salpeter⸗ 
fiedereyen angeleget und befoͤrdert werden. 

Itzt will der Koͤnig dem Generalgouverneur, 

der damals in Stockholm war, ein Paar Sal: 

peter⸗ 


. Autogr. et Tranſſ. T. V p. g. 
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peterſieder nebſt nörhigen Pfannen mitgeben, 6 
und ſolche mit gehoͤrigem Unterhalt verſorgen, 44 4 
inskuͤnftige aber beſſere Anſtalten zur Befoͤr⸗ Topann 
derung des Werkes machen. Der König will greez 
3000 Musketen, zum Behuf des ſoopiſchen, Kalımz 
ſaſſiſchen und piſtohlkorſiſchen Regimentes, 

nach Livland ſchicken. Fuͤr dieſes Jahr ſollen 
taufend Centner Schießpulvers eben dahin ge⸗ 

ſandt werden. Der Koͤnig will kuͤnftiges Jahr 

einen Feldartillerieſtaat in Livland errichten ). 


§. 211. 


Aus des livlaͤndiſchen Hofgerichtes Urtheil, 
in Sachen Anna Margareta von Vieting⸗ 
hof wider Ewold "Jobann und Joachim 
Heinrich von Vietinghof, vom 19ten März 
ergiebet ſich, daß nach livlaͤndiſchen Rechten 
eine abgelegte Schweſter von einem Bruder 
nicht erben koͤnne )). Dieſes Hofgericht ließ 
am r2ten Wintermonates zwo Satzungen ber 
kannt machen, wovon eine die Ausnehmung 
der Urtheile und Beſcheide, das was bey der 
Revifion zu beobachten iſt, die Einlieferung 
der Akten bey der Reviſionskanzeley 2); die 
Andere den Abruff beym Anſchlage, die Mit⸗ 
theilung der Verhandlungen und deren Zurück 
legung, die Beybringung des Protokolles, der 
Abſchiede und vidimirten Kopeyen, und die 
Vollmachten betrifft 4). 
8, 212, 


x) Autogr. et Tranff. T. Vp. 29. 
) Coll. Hiſt. Jurid. T. Ip. 22% 
2) Coll, Hiſt. Jurid. T. I p. 225. 
4) Coll. Hiſt. jurid. T. 1 p. 219 
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1687 8.13. . 
Karl xt Wenn man diejenigen Generalkirchen⸗ 
Johann viſttationen, welche die Generalſuperintenden⸗ 
I „ten vor Wiederberſtellung des Oberkirchenvor— 
Lan ſteheramtes anſtellen wollen, aber niemals zum 
Stande bringen koͤnnen, ausnimmt, ſo iſt in 
der ſchwediſchen Regierungszeit nur eine einzige 
Generalkirchenviſitation, und zwar in dieſem 
1687ſten Jahre, beſtellet geweſen. Hierzu 
war ein Landrath, der nicht Oberkirchenvorſte⸗ 
her war, ernennet, welcher nebſt dem General 
ſuperintendenten, dieſen Auftrag in einer Reihe 
durch das ganze Land ausrichtete H). 


§. 213. # 

Irm Anfange dieſes Jahres waren die 
Buͤrgemeiſter Ladau und Bohle, und die 
Rathmaͤnner Raſpe, Schlüter, Ernſt, Ol. 
rau, Walander und Schröder im Rath⸗ 
ſtuhle. Remmin und Rellner verwalteten 
die Kanzeleyaͤmter ). Im Anfange des großen 
. zerfiel Buͤrgemeiſter Bohle mit 
em Rathsherren Ernſt, einer Bude wegen, 
welche Bohle einem Rigiſchen neben der Bude 
des Ernſts anweiſen laſſen. Dieſer uͤbete 
nebſt ſeinem Budenburſchen Gewalt aus, und 
als der Rath dieſes Vergehen unterſuchen wollte, 
verlangete Ernſt, man ſollte ihn beym Hofge⸗ 
richte 


6) Kurzgefaßte Abbildung des lioländiſchen 
Staatsrechts S. 289 f. m. H. Dieſer Schrift 
ſteller will die in ruſſiſchen Zeiten gehaltenen 
Kirchenviſſtationen für keine Generalpiſitalio⸗ 
55 gelten laſſen: und er mag wohl Recht 

aben. 


e) Raths pr. 1687 S. 1. 
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richte belangen. Konnten Glieder des Rathes 188 
alſo verfahren, war es Wunder, daß unruhige gu. xı 
Bürger alſo dachten. Ernſt beharrete bey Japan 
feinem Ungehorſam, und berief ſich ehe die eder 
Unterſuchung angefangen werden konnte, ſchon Kaſmult 
auf das Hofgericht: welches ihm, weil es 
wider die Privilegien war, nicht verſtattet ward. 
Es war nicht genug, daß Ernſt ungehorſam 
war; er verfuͤhrete auch ſeinen Burſchen, daß 
er es ſeyn muſte. Ernſt ſelbſt wandte ſich in 
einer Bittſchrift an das Hofgericht, ergriff die 
Appellation zum zweytenmal, und erhielt wie⸗ 
derum abſchlaͤgige Antwort. Jene Bittſchrift 
war bitter und anzuͤglich. Sie ward mit 
Waͤrme beantwortet, am 27ſten Jaͤnner. Un⸗ 
terdeſſen war der Budenburſche mit Huͤlfe des 
Landes hauptmannes ergriffen und befraget wor⸗ 
den, welcher geſtand, er haͤtte alles auf Be⸗ 
fehl ſeines Herren gethan. Am asſten ſprach 
der Rath wider Ernſten ein Ungehorſamsur⸗ 
theil, ſtrafete ihn auf 200 Reichsthaler, und 
ermahnete ihn bey hoher Strafe, hinfuͤhro e. e. 
Rathe und dem regierenden Herrn Buͤrgemeiſter 
beſſeren Reſpekt, Gehorſam und Ehrerbiethig⸗ 
keit zu erweiſen. Der Burſche Sanns Ernſt 
Hoͤvener ward verurtheilt, im Vorhauſe des 
Rathbauſes niedergeleget, und mit dreyzig 
Schlägen auf das Hemde durch den Kubjas 
wacker abgeſtrafet zu werden, oder wenn er 


ſelber Mittel hat, ſolche, jedoch innerhalb 


dreyen Tagen, mit dreyzig Rthalern zu loͤſen. 
Beide Urtheile wurden am 28ſten Jaͤnner ers 
Öffne. Die Exekution wider Soͤvener ward 
dem Vogteygerichte aufgetragen. Er loͤſete 
ſich mit dreyzig Thalern, und ward in Freyheit 

geſetzt. 


1687 
Karl XI 


Jo 


hann 


„Al 


9 
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geſetzt. Rathsherr Ernſt aber ergriff am Aten 
Hornung die Appellation an das Hofgericht. 
Einmuͤthig beſchloß man, ihm ſolche zu verſagen, 
weil die Sache von Amts wegen vorgenommen, 
eine dem Rath zugefügte große Beleidigung und 
geſchwaͤchte Gerichtsbarkeit betreffe, das Urteil 
Ungehorſams halben geſprochen, und eine Geld⸗ 
buße enthalte. Zoͤvener war ſo dreiſt, daß er den 
Rath beym Hofgerichte belangete. Der Rath 
bath, er mögte mit feinem Vorladungsgeſuche 
abgewieſen werden. Der Nathsberr Ernſt 
ſuchte bey dem Hofgerichte um eine außeror⸗ 
dentliche Appellation an. Daß dieſe nicht ſtatt 
finden koͤnne, bewies der Rath mit acht Gruͤn⸗ 
den. Der Soͤvener fuͤhrete ſich gegen die 
Rathoglieder ſo trotzig, ungeſtuͤm und grob auf, 
daß fie ſich genoͤchiget ſahen, bey dem Landes” 
hauptmann um Schutz zu ſuchen. Ernſt, 
welcher beym Hofgericht abgewieſen worden, 
wandte ſich an das Generalgouvernement. 
Ernſt wollte auch in andern Sachen den 
Math für feinen Richter nicht erkennen. Am 
zten May ſprach das Hofgericht, daß Raths⸗ 
herr Ernſt den Rath für feinen Richter erken⸗ 
nen ſollte. Er wandte ſich abermal an das 
Generalgouvernement. Als er hierauf in einer 


Privatſache exequiret werden ſollte, berief er ſich 


auf den König, und ward deswegen, wiewobh 


genommen. 


ungerne, von dem Landeshauptmanne in Schutz 
Endlich verglich ſich Ernſt mit 


dem Rathe 4), obgleich der Oberſiskal für 


hundert 


4 Rathspr. S. 5—7.9—13. 20—22. 29.26 
42— 44. 51-57. Kopeyb. S. 16. Prot. S. 


ER . 72177: 90. b. S. 33. 
6064. 66. 72—77. 90. Kopey Prot. 
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—.— gef Haber ſich ſeinet angenommen 

atte. Am aten März ging der Nathsherr 687 

Chriſtoph Raſpe den Weg alles Fleiſches. Lat er 
lis er am 21 ſten April begraben wude, gin⸗ Ii 

gen vier Rathmänner bey dem Sarge (). Srieder. 
athsverwandter Schröder bath, den raten BER 

April an Raſpens Stelle einen Obergerichtsvogt 

zu verordnen! Die beiden Buͤrgemeiſter ernann⸗ 

ten Schluͤtern, als aͤlteſten Raths herren zum 

Obergerichtsdogt, und Schroͤdern zu ſeinem 
eyſitzer, bis die Aemter umgeſetzet wuͤrden. 

Schroͤd er bath am 20 ſten ihn von dieſem Amte 

oder von der Quartierherrſchaft zu bofreyen. Die 

Uneinigkeit im Rathſtuhle machte, daß man dies 

ſes dem Gouvernemente zur Entſcheidung uͤber⸗ 

lleß, und alſo das wahre Beſte der Stadt nicht 

beßerzigte. Am gen May übergab Schröder 

ein Reſeript vom zten May, worinn der Gon⸗ 

verneur Soop verfuͤgete, daß die Vertheilung 

der Aemter nach dem Ebenmaaße geſchehe, da⸗ 

mit nicht einer allein uͤber ſein Vermoͤgen be⸗ 

ſchweret, und einige gar frey ſeyn mogen; 

zugleich aber ermahnete, daß alles in Einigkeit, 

Sanftmuth und Verträglichkeit zugehe. Da⸗ 

bey bath er nunmehr ihn entweder von der Ge⸗ 

richts vogtſchaft, oder von der Quartierherr⸗ 

ſchaft zu befreyen. Daruͤber ſetzte es mit dem 
Sürgemeifter Ladau einen Wortwechſel, wel⸗ 

cher nach feiner natürlichen Hitze, was Schtör 

der 


Prot. S. 111. 119, 137. Kopeyb. S. 57. 


Prot. S. 227 f. 303. Remmins Buch S. 
397. Kopeyb. S. 145. Prot. S. 451, 520. 


9 Rathspr. S. 142. 225. f 
Lil. Jahrb. J. Ch. 2. Abſchn. f 
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der ſagete, fuͤr Beleidigung aufnahm. Rache 
berr Eruſt ſpielete mit Schroͤdern unter 1555 
Decke. Am zc0ſten Brachmonats uͤberreich 5 
Schroder noch ein Reſeript vom zten Brach 


Th. II, Abſchn. I. H. 273. 431 


Auch zu verſchreiben, wie Herr Buͤrgemeiſter 1687 
adau ihm abermal,. gleichwie in der Raths⸗ Karl xl 
ſtube geſchehen, gedraͤuet, und in Gegenwart Johann 


einiger Herren draußen ſeinen Stock wider ihn Srieder. 


feder monates, worinn der Gouverneur Soop noch 


mal ermahnete, Schroͤdern mit der Laſt, die 
Walander billig tragen ſollte, zun verſchond, 
Mun nahmen die Buͤrgemeiſter ihm DM 
Gerichtsvogtſchaft ab, und legeten fie 17 75 
lander zu, «der rundaus erklaͤrete, er wuͤr 0 
ſich mit dem hitzigen Schläter nicht dae 5 
koͤnnen 7). Am sten Brachmonates woll 
te Rathsherr Schlüter Buͤrgemeiſter La⸗ 
dau nicht fuͤr ſeinen Richter erkennen. Die⸗ 
fer. bath am 3 1ſten Auguſt wider jenen ant 
Exekution wegen einer Foderung, welche a 
einem Vorſchuſſe zur Schwedischen Reiſe de 

Buͤrgemeiſters Bohle herruͤhrete. Schlee 
ſagete: er wolle ihm ein altes Pferd gebe! r 
Ladau bath zu verſchreiben, wie Sa 
ihm ein altes Pferd darauf zu reiten geben wo 5 
Schluͤter laͤugnete das letztere, und ſagete⸗ 
ein Schelm habe es geredet, und ſoll es 
ihm auch nachſagen. Bey dieſem unanſtaͤn; 
digen Wortwechſel ſtand der Rath auf, 115 
verließ die Rathsſtube. Nur der Sekrete 

blieb bey dem Protokolle ſitzen, und erwarlen⸗ 
was ein ſo aͤrgerliches Betragen für ein End 

nehmen würde. Ladau kam wieder herein 
und bath zu verprotokolliren, wie ihm von 
Herrn Schlütern Gewalt geſchehe, alfo 205 
er keinen Frieden haben koͤnne. Wie dieſe 


5 Ne ittet 
hinausgehet, koͤmmt Schlüter ein, und 110 


5 46. 
Naihspr. S. 214. 217 f. 227, 230.249 
21 451 f. Act. publ. Vol. IV n. V. 


aufgehoben hätte. Alſo endigte ſich dieſe Si⸗ Kafımir 


zung, worüber die Feinde des Rathes in die 
Haͤnde klatſchten. Ladau vertheidigte ſich am 
Toten Herbſtmonates nachdruͤcklich. Endlich 
ward Schluͤters Einrede verworfen: welcher 
nach damaliger Weiſe nach Riga reiſete, und 
ein Beſtes ſagete g). Wider Ladauen und 
axen wurde die Sache der Kirchenbank we⸗ 
gen beym Hofgerichte fortgeſetzet. Jene ſuch⸗ 
ten ſie an die Liquidationskommiſſion zu brin⸗ 
100 ). Am 2sften May handelten alle 
athsherren wider die Buͤrgemeiſter, einer 
Mit mehr Hitze als der andere 7). Bald dar⸗ 
Mf geriethen beide Buͤrgemeiſter dermaßen an 
einander, daß Ladau am ıflen Brachmo⸗ 
gates ſagen ließ, er kaͤme nicht eber zu MRath⸗ 
auſe, bis Bohle ſich erklaͤret, ob er Feind 
oder Freund wäre. Beide Buͤrgemeiſter reis 
den, wie auch Rathsherr Schlöcer, einer 
Nach dem andern, nach Riga, und ſageten, 
je man leicht erachten kann, ein jeder ſein 
eſtes ). Bey dieſen mit Haß und Verbit⸗ 
kerung verfnäpften Mishaͤlligkeiten, welche bis 
fur öffentlichen Feindſchaft gingen, muſte die 
chtung der Oberen, die Ehrerbiethigkeit der 
luterthanen, die Furcht der Feinde, und die 
Ff 2 Liebe 
8) Rathspr. S. 437. 623 f. 635640, 
b) Rathbpr. S. 129. 414. 
) Rathspr. S. 347. 
) Rathspr. S. 374. 396. 
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tiebe zum gemeinen Beſten verſchwinden. 
Die Glieder des Rathes kamen ſehr unfleißig 
auf das Rathhaus; die gegenwärtigen ließen 
eine Bewahrung wider die abweſenden ver’ 
ſchreiben, und gingen unverrichteter Sachen 
auseinander: bedachten aber nicht, daß die 
meiſten unter ihnen es nicht beſſer macheten /). 
Bisweilen waren beide Buͤrgemeiſter allein, 
oder nebſt einem Rathmanne zugegen. Wa⸗ 
lander wollte gar ſeinen Dienſt niederlegen, 
woran er wohl gethan hätte, indem er des 9% 
pachteten Landgutes, Meyershofs, wegen, 
oft abweſend war. Dieſe Mishaͤlligkeiten 
hatten endlich ſehr nachtheilige Folgen. Denn 
fie bewogen den Generalgouverneur, dem Lal 
deshauptmann anzubefehlen, fo oft es noͤthih 
ſeyn wurde, den Rathsſitzungen beyzuwohnen. 
Wem konnte dieſes angenehmer ſeyn, als dem 
Freyherren von Taube, welcher vermuthlich, da 
er zur Huldigung nach Riga gereiſet war, dieſen 
Anſchlag ſchmiden helfen, und das Reſeript un⸗ 
term roten Herbſtm. nicht nur ſelbſt mitbrachle⸗ 
ſondern auch am 28ſten beiden Buͤrgemeiſtern 
überreichte. Zugleich verboth der Generalgoll 
verneur alle unanſtaͤndige Zaͤnkereyen und un 
nuͤtze Streitigkeiten zu Rathhauſe, mit der auf 
druͤcklichen Verwarnung, daß der Rathsgenoß, 
welcher ſich mit andern, es ſey mit Worten 
oder mit der That, auf dem Rathhauſe vermi⸗ 
ſchet, oder ſich in feinem Amte ungehorſam be 
weiſet, mit Entſetzung ſeines Amtes, na 
Beſchaffenheit der Sache angeſohen werden 
ſollte. Die meiſten Herren des Rathes waren 
daruͤber aus dermaßen mißvergnuͤgt. 15 

Buͤrge⸗ 

) Rathspr. S. 383 f. 400. 40g. 677 f. 
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Buͤrgemeiſter Ladau, der um das Geheimniß 
wuſte, meynete, dieſe Anſtalt gereiche zu meh⸗ 


kerer Ruhe und Ehrerbiethigkeit. Buͤrgemei⸗ J 


ſter Bohle, der doch vorher mit zugeſchuͤret, 


trat nun auf die Seite der Rathsherren, und Kofi 


hielt dafür, es wäre den Privilegien zuwider. 
Dieſe thaten dem Generglgonverneur am aten 
einmonates eine weitlaͤuftige Vorſtellung, 
welche Ladau nicht unterſchrieb. Indeſſen 
verlangete der Landeshauptmann, daß, um 
voͤllig zu triumphiren, der worthabende Bir: 
gemeiſter und ein Rathsherr am sten. zu ihm 
kommen, und ihn nach dem Rathhauſe beglei⸗ 
ten ſollten. Kein Menſch wollte hiervon wiſſen. 
Nur der Buͤrgemeiſter Ladau gab zu verfteben, 
das generalgouvernementliche Reſeript wäre 
auf königlichen Befehl ergangen. Er trat 
ſogar ab, da die Vorſtellung an den General⸗ 
geuverneur und an den Landeshauptmann von 
den übrigen unterſchrieben ward. Am sten 
Beinmonates fand ſich der Landes haltptmann 
auf dem Nathhauſe ein, ließ oberwaͤhntes ger 
heralgouvernementliches Reſeript und feine In⸗ 
ſtruktion verleſen, und nahm Sitz, begab ſich 
aber bald darauf hinweg. Nicht lange ber: 
nach ging ein abermaliges Schreiben des Ge⸗ 
neralgouverneurs unterm 1zten Weinmonates 
ein, worinn er im Namen des Koͤniges begeh⸗ 
tete, den Landeshauptmann bey den Sitzungen, 
wenn er es fir noͤthig achtete, zuzulaſſen, und 
die Widerſpaͤnſtigen und Ungehorſamen zu ſtra⸗ 
fen draͤuete. Ladau lachete heimlich, und 
kam, da die Gefahr am größten, nicht zu Nath: 
baufe, Am xoten beſchloſſen die ubrigen, dieſe 
rivilegienſache den Gilden mitzutheilen. Es 
513 war 


1687 
Karl Xl 
ohann 


1 
ieder. 
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1687 war billig, daß Diejenigen, welche die Vorzuͤge 
Karl vi des Rathes den Gilden verrathen hatten, nun 
Jobann in ihrer Angſt den Gilden wieder unter den 
al, Mantel krochen. Die große Gilde war der 
Kaſiuie Meynung, man muͤſte über Privilegien halten, 
und ſich gerade an die Majeſtaͤt wenden. Die 
kleine Gilde wollte ſich mit nichts einlaſſen, 
Buürgemeiſter Bohle, der vorher genug gekla⸗ 
get hatte, ward nun als derjenige angeſehen 
welcher die Gilden wider den Landeshauptmann 
und den Generalgouverneur anfwiegelte, folg; 
lich wider das Beſte des Koͤniges handelte. 
Der Generglgouverneur ſchrieb ihm am 27ſtel 
Weinmonates ein donnerndes Reſeript, un 
verboth die Zuſammenkuͤnfte der ganzen Buͤt⸗ 
gerſchaft, ohne Wiſſen und Willen des Lan 
deshaußtmanns „). Bohle, welcher das 
Ungewitter aufziehen ſah, bemuͤhete fich ſcho 

am g ten Weinmonates die Glieder des Rath 
wieder zu vereinigen, mit dem Verlangen, ſie 
moͤgten alle Rechtshaͤndel ſowohl mit einander, 
als auch mit dem Rathe fahren laſſen, un 
in guter Einigkeit mit einander leben. Ek 
haͤtte hinzuſetzen ſollen, alle ihre Kräfte nicht 
wider ſich ſelbſt verzehren, ſondern wider ihte 
Feinde zum wahren Beſten der Stadt anſtrenk 
gen. Nach gehaltener Unterredung beliebelk 
man zu ſpaͤth, daß ein jeder feine Bittſchrift 
und Händel vom Hofgerichte zuruͤckfodern 
und hiermit alle Streitigkeit aufgehoben ſeyn 
ſollte, nicht weil es der geſunde Menſchen ver 
ſtaud 
m) Rathspr. S. 674 f. Gy. Gg bsy. ö 
693,)712—716.73 7. 748, 788-796: Koyenb 
©.214— 226, Ad, publ. Vol. 10 2,56. A? 

mins Buch 5T2—514. 517. 
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ſtand und die Wohlfuhrt der Stadt es erfoderte, 

ſondern weil der Generalgsuverneur und das 158 7 
3 das Karl xl 

Hofgericht dem Rathe Friede und Einigkeit ſo Johann 

oft zum hoͤchſten empfohlen hatte. Es wurden Frieder 

alſo folgende Rechtshaͤndel aufgehoben: 1) Kofi 

e. e. Rathes wider Herrn Buͤrgemeiſter Ladau; 

2) Ebendeſſelben wider den Poſtmeiſter Ma; 

xen; 3) Herrn Buͤrgermeiſter Ladauen wider 

e. e. Rath; 3) Herrn Poſtmeiſter Maren wi: 

der ebendenſelben; 5) e. e. Rathes wider beide 

Gilden wegen des Briefes; ) e. e. Rathes 

wider Altermann Derant; 7) Herrn Bolef 

Ernſts wider den Rath; 8) Ebendeſſelben 

wider Herrn Buͤrgemeiſter Behlen; und 9) 

Herrn Oberfiskals Wagner wider den Rath, 

als einer Folge, wegen der Sache des Herbn 

Ernſts. Dieſes ſollte den Gilden von dem 

Buͤrgemeiſter angekuͤndigt werden 2). Der 

Buͤrgemeiſter Bohle, welcher das generalgon⸗ 

vernementliche Schreiben vom 27ſten Wein⸗ 

monates nicht verdient zu haben glaubete, De: 

rief ſich am aten Wintermonates auf ſeine 


Unſchuld und auf das Protokoll, und wollte 


vernehmen, ob der Rath ihn, oder er ſich ſelbſt 
vertheidigen ſollte. Am zoſten eutſpannen ſich 
neue Händel zwiſchen den Bürgemeiſtern, 
woruͤber Ladau aufſtand, und hinweg ging. 
Ein neuer Rechts handel nahm beym Hofge⸗ 
richte zwiſchen Ladauen und dein Rathe 
feinen Anfang. Man ſetzte in ihn ein völliges 
Mistrauen, und beliebete, daß die Briefe an 

Ff 4 den 
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, den Rath nicht anders, als auf dem Nathbauſe 
Ar eröffnet; werden ſollten )). ot 
ale | ER BL: 15 
Lain Am 2 gſten Herbſtmonates schritt man 
nur Nathswabl, welche die ſchaͤdlichſten sol 
gen hatte. Man ſah, daß man den Bürge? 
meiſter Ladau gerne einen tüchtigen Maut 
entgegen ſetzen, und dadurch ſeine Hitze dan 

spfen wollte. Exwaͤhuter Buͤrgemeiſter war 
nete, aber umſonſt. Man waͤhlete mit Zed⸗ 
deln, und ließ den Notar Rellner einfodern 

Wie die Zeddel eroͤſfnet worden, befand man 

daß zwo Stimmen auf den Sekretar Remmin, 

zwo auf den Altermann Otto Hagedorn und 

zwo auf Johann Fei oerich Haack gefallen 
waͤren⸗ Der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter gab 

für Kemi den Ausſchlag. Lacau bezel⸗ 

gete ſich mit Gelaſſenheit ſchen unwillig. Bem⸗ 

min ſelbſt ſah gar wohl die Folge ein und er⸗ 
klaͤrete ſich, er haͤtte weder den Vorſchlag noch 

den Aus ſchlag hindern koͤnnen, wenn aber etwa 

das Sekretarigt und das Nathsherrenamt nicht 

in einer Perſon verknuͤpfet werden könnten: | 
baͤthe ep, ihn mit dem Letzteren zu verſchonen. 
Bemmin batte alſo die Glocken ſchon lauten 
hoͤren. Die Rathsherren hielten die erwaͤhnte 
Verknuͤpfung fuͤr ſchicklich und möglich, Warum 

wäre ſie nicht möglich. geweſen, haͤtte der Rath 

nur in Einigkeit gelebet? Bohle fiel den Raths 
herren bey, um ſeinen Amtsgenoſſen zu 12 5 

en 


0) Rathspr. S. 747. 794. 861863. 865. Ko⸗ 
peyb. S. 264. 
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ken: welcher in ſeinem Herzen Entwürfe 68 
machte, dieſes alles umzuſtuͤrzen. Bohle ver⸗ 3 
fuͤgete, alle bey den Rathswahlen gebräuch: Jonann 
liche Feierlichkeiten zu beobachten und beyzube⸗ erde 
halten. Walander und Schröder, die bei⸗ Kaflmir 
den jüngften Rathsherren, brachten den Neu⸗ 
erwaͤhlten aufs Nathhaus. Ehe Remmin 

den Eid leiſtete, ſagete er, obgleich fein Ber 

ruff gar leichtlich behauptet und gerechtfertiget 
werden koͤnnte: ſo muͤſte man doch in gegen⸗ 
wärtigen Zeiten behutſam zu Werke gehen; 
derowegen wolle er ſich auf allen Fall das Se⸗ 
kretarigt, wovon er leben muͤſte, vorbehalten 
haben. Zugleich erklaͤrete er, daß er mit den 
bisherigen Rechtshaͤndeln des Rathes nichts 

u thun haben wollte. Unter dieſen beiden 
nach und anders nicht, hätte er ſich 
vorgeſetzt, das Amt anzutreten. Das letztere 
hatte keine Schwierigkeit. In Anſehung des 
erſteren machte Ladau durch feine Stimme die 
ubrigen zweifelhaft, und trat ab. Man be⸗ 
ſchloß alſo, ihn an allen Orten zu vertreten, 


weil es aber ſchiene, als wenn der Neuer⸗ 


wählte, auf den Fall, wenn er dieſer Erwaͤh⸗ 
lung halben 71 5 bekommen moͤgte, ſich an 
einem e. Rathe erholen wollte: ſo ſagte man im 
Beſcheide, daß der Rath ſich hierzu nicht ver⸗ 
binden koͤnne. Nach eroͤffnetem Beſcheide 
rug Remmin, an: „wenn e. e. Rath zurück 
» trete; fo bliebe er bey feinem: Sekretgriate 
„allein. E. e. Rath: hätte, neulich beliebet, 
en daß er die Raths herrſchaft nebſt dem Sekre⸗ 
„ tariat zugleich baben ſollte; wenn dieß nicht 
»anginge: ſo bedankete er ſich der Ehre.“ 
Hierauf ward ihm geantwortet; „E. e. Rath 

Ff 5 „will 
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1887 „will dem neuet waͤhlten Raths herren bis mor⸗ 
Bei x „gen Glock acht Dilation und Bedenkzeit verſtat⸗ 
a „ten, auf e. e. Raths heutigen Abſchied ſich nd 
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morgen gemeiner Angelegenheit halben zugrath⸗ 1687 
bauſe kommen. Am sten Weinm. ließ Bohle, Kan xt 
der unbaͤßlich war, erinnern, man moͤgte noch Johann 


eder. „ her zu erklaren: widrigenfalls muß e. e. Rat 


Kar 


„wider ſeinen Willen, was daraus erfolgen 
„ moͤgte, geſchehen laſſen.«“ La dan wat, 
wie gedacht, abgetreten, nachdem er die Sache 
ſo, wie er wollte, ſeinem Entwurf gemaͤß ein 
geleitet hatte. Nachdem der letztere Beſcheid 
verleſen, äußerte ſich Remmin dergeftalt‘ 
„Daß es nicht feine Meynung fen, feinen Re⸗ 
„ greß an einen e. Rath zu nehmen, und den 
v felben in Schaden zu bringen, ſondern wann 
„e. e. Rath bey ihrem Schluß laut Protocolli, 
„ daß er nebſt dem Sekretariat die Rathsherr⸗ 
„ ſchaft haben ſollte, auf welche Art er auch 
„erwäßlet worden, verbliebe, dieneten die 
„Bewaßhrungen nur zu feiner, eigenen Verſi⸗ 
„ cherung. Nun ward nach dem Buͤrgemei⸗ 
ſter Lag au geſchickt, welcher fagen ließ: „Die 
„Glocke wäre zwoͤlfe, und was die anderen 
„Herten thäten, damit wäre er zufrieden.“ 
Hierauf ward Renmin eingefodert, welcher 
ſeinen Amtseid ablegete, den. Gluͤckwunſch 
einpfing, und zum Quartierherren verordnet 
ward. Man ſchickte noch einmal zu Ladauen 
weil noch noͤthige Dinge, unter andern die 
Verwechſelung des Wortes, zu verrichten wa⸗ 
ren. Allein unter dem Vorwande, es wäre 
zwoͤlfe, wollte er nicht kommen. Man be 
ſchloß alſo, am folgenden Tage wieder zuſam⸗ 
men zukommen. Dieſes geſchab am zoſten 
Herbſtmongtes. An eben demſelben Tage ließ 
Bobie durch den Notar Ladauen das Wort 
Abertragen, und berichten, der Nath wuͤrde 

morgen 


iweene Raths herren erwaͤhlen, und die Erlaub⸗ geber 
niß bierzu beym Generalgouverneur ſuchen, Kaim 


nicht in Anſehung der Wahl ſelbſt, ſondern 
des Lohns halben. Am raten Weinmonates 
reiſete Remmin nach Riga. Es ſcheint, er 
babe unter der Hand erfahren, der General: 
den misbillige die ihn getroffene Wahl. 

m Isten ſchickte der Landeshauptmann ein 
generalgouvernementliches Schreiben vom 
1gten, worinn unter Bedrohungen, der Gene⸗ 
ralgouverneur verlangete, daß Remmin, ob 
er Rathoherr oder aber Sekretar bleiben wollte, 
ſich erklaͤren, und die Zahl der Rathsherren 
nicht vermehret werden ſollte. Am aten Win⸗ 
termonates übergab. Remmin ein generalgou⸗ 
vernementliches Schreiben vom 2öften Wein⸗ 
monats, worinn verfuͤget ward, daß er ſeiner 
freywilligen Erklärung zufolge bey dem Se⸗ 
kretariate verbleiben ſoll. Unterdeſſen hatte 
Rathmann Schröder am zten Wintermongtes 
ſeinen Abſchied verlanget, und erhalten. Am 
zsten Chriſtmonates wurden Johann Srie⸗ 
derich Haack und Aelteſter Johann Jemmer⸗ 
ling in den Nathſtuhl erkohren. Beide hatte 
der wortfuͤhreude Buͤrgemeiſter Ladau vorge: 
ſchlagen und nicht mehr. Kein Menſch dachte 
damals daran, daß nothwendig drey vorge⸗ 
ſchlagen werden müſten. Jedoch wurde des 
abweſenden Rathsherren Rolof Ernſts Stim: 
me hierzu eingebolet. Man ſandte gleich nach 
den Neuerwaͤhlten, deutete ihnen die Wahl 
an, und daß fie morgen auf das Rathhaus 


und 
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und uͤbermorgen feierlich in die Kirche gefübret 
1687 werden ſollten, und fchickte ihnen den Ehren! 
Karl xl 8 

10055 


riedr⸗ 
Safer 


wein. Das gefchab: Sie legeten den bey der 
neulichen Huldigung vorgeſchriebenen Eid ab. 
Haack ward Untervogt und Duattierhert, Jem: 
merling Armenvater, Untergeſetz: und Unter 
wettherr, wie auch Beyſitzer im Stadtkonſiſto⸗ 
rium, und Walander Bauherr inſonderheit 
beym Rathhauſe, Aſſeſſor im Stadtkonſiſtorium 
und Brandherr. Um aber die Neuerwähleten 
in die Kieche zu bringen, verſammlete man ſich 
auf dem Rathhauſe 5). 


§. 217. 

Der großgildiſche Altermann Hanns Zille 
in Gegenwart der Aelteſten bath den auf Faſt⸗ 
nacht erwaͤhleten Altermann Otto Hagedorn, 
und Aelteſten Henrich Meyer zu beftätigen: 
welches geſchah. Bey der Gelegenheit wur? 
den fie befraget, ob fie den Prediger zu Kod⸗ 
dafer, Cyriak Henne, zum Bruder angenom⸗ 
men hätten. Sille laͤugnete dieſes nicht, ſa⸗ 
gete aber, es wäre auf Meyers Bericht ger 
ſchehen, als wenn der Priefter ſchon mit ei⸗ 
nem e. Rathe richtig wäre, unter dem Ver⸗ 
ſprechen, er wollte eine Beſcheinigung 05 

1 uͤber 


pP) Rathspr. S. 626. 634 f. 656. 669 f. 6837 
6586. 695. 712 f. 731 f. 736. 246. 840. 860f . 
864-860. Ad. publ. Vol; IV n. 38.56, 

Die Büͤrgerſchaft widerſetzte ſich der Be 
ſtellung eines Stadtſiskales: aber in dieſem 
Jahre drung der Rath mit Ernſt darauf, je⸗ 
doch muſte er der ungehorſamen Buͤrgerſchaft 
wegen das Generalgonvernement um Hülfe 
anſprechen. Add publ. Faſe. II n. 20 F. 7, 
Rathspr. S. 77. 106. Kopeybuch S. 37. 
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uͤber beybringen. Meyer antwortete, es 7 
wolle der Paſtor ſich bey e. e. Rathe einfinden, At 0 
es wuͤrde auch ſchon geſchehen ſeyn, wenn er Johann 
nicht unbaß waͤre. Die Gilde erhielt zum Be⸗ Bi 158 
ſcheide: fie ſollte dem Prediger das Bruder: Rami 
geld zuruͤckgeben, ihn an e. e. Rath verweiſen, 
und Meyern des ungegruͤndeten Berichts wegen 
mit Strafe anſehen. Am 1sten Hornung ward 
dieſer Geiſtliche Buͤrger, ſandte ſeiner Krank⸗ 
heit wegen den Buͤrgereid ſchriftlich ein, erle⸗ 
gete das Buͤrgergeld, und erboth ſich zu allen 
bürgerlichen Auflagen 7). Sonſt lag die große 
Gilde der kleinen in den Haaren. Schon am 
23ften Hornung beſchwerete ſich jene, daß dieſe 
ihre Nahrung ſchmaͤlerte. Der Rath war mit 
der großen einig, und wollte, weil Sekretar 
Remmin eben nach Riga reiſete, dem Gene 
ralgouvernemente die Sache vortragen laſſen. 
Am 26ſten März erfolgete des Vicegouverneur 
Soops Reſolution, in Abweſenheit des Ge 
neralgouverneurs, daß die Freyheit, die dem 
Altermanne ertheilt worden, ſich keinesweges 
auf die Bruͤder erſtrecke. Es koͤnnten auch 
die Alterleute der kleinen Gilde von bürgerlichen 
Auflagen nicht frey ſeyn. Am Aten May ward 
dem kleingildiſchen Altermanne Michael Do⸗ 
rant der Bier und Branntweinsſchank bey 
20 Reichsthaler Strafe verbothen; im Ueber! 
tretungsfalle ſollte auch Bier und Branntwein 
eingezogen werden. Dorant wendete ſich an 
den Landeshauptmann, welcher ſich ſeiner an. 
nahm. Da dieſes nicht helfen wollte, ging er 
an die Regierung. Am 12ten May erfolgete 
abermal ein guͤnſtiges generalgonvernementlü 

ches 


20 Nathspr. S. 96--99. trof. 
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Altermann Beimann vorbehalten. Vermit 6g 
telſt dieſes Beſcheides wurde dem Altermanne ark 0 
eimann, weil er nicht am Worte war, die Johann 
Nahrung unterſaget, dem Altermanne Dorant grieder 
aber, welcher nun das Wort fuͤhrete ſolche Kaßir 
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1687 ches Schreiben für die große Gilde, der Rath 
Karl del beſchloß alſo den Beſcheid vom Aten May. aus? 
Zobana zurichten. Weil der Obergerichtsvogt dieſes 
* nicht that, erhielt er am zten Brachmonates 
Aa den Beſcheid, wenn er zwiſchen heute und 


morgen nicht exequirete, ſollte er ſelbſt exequiret 
werden. Dorant ſuchete aufs neue Huͤlfe bey 
dem Landeshauptmanne, der deſſen Bittſchrift 
dem Buͤrgemeiſter zuſtellete. Dieſes wirkete 
wieder nichts, weil man die Privilegien, das 
Schreiben der Regierung, und den rechtskraͤf⸗ 
tigen Beſcheid für ſich hatte; wovon man am 
Aten Brachmongtes dem Landeshauptmanne 
Nachricht gab. Am zen Heumonates kam 
ein Schreiben der Regierung in dieſer Sache 
ein, woraus man erſah, daß Dorant den 
Rath mit Schmaͤhworten angetaſtet hatte. 
Der Rath beliebete folches nicht nur der großen 
Gilde mitzutheilen, ſondern auch zu beantwor⸗ 
ten, und Doranten zu belangen, welcher unter 
andern den Rath einen Vertilger der Buͤrger 
genennet, und geſaget batte, es koͤnne faſt 
kein ehrlicher Buͤrger der Verfolgung we⸗ 
gen in Doͤrpat mehr leben. Sein Beyſpiel 
wirkete bey einigen anderen, die, ſo wie er, 
nach Riga veifeten, und hinter des Rathes 
Ruͤcken ihn anſchwaͤrzeten. Der Rath gez 
brauchte alle Behutſamkeit. Unterm loten 
Auguſt reſolvirete der Oeneralgouverneur Haſt⸗ 
fer, welcher nun aus Schweden wiedergekom⸗ 
men war, daß die kleingildiſchen Alteeleute die 
Brau⸗ und Schaͤnknahrung nur fo lange, als 
fie am Worte wären genießen ſollten. In dem 
hierauf am 3 ſten Auguſt ergangenen Beſcheide 
ward der großen Gilde die Schmachklage => 

Alter 


zugeſtanden. 
nicht trieb, ſollte Reimann derfelben nach einem 
anderen generalgouvernementlichen Reſcripte, 
das im Herbſtmonate einging, genießen: wel⸗ 
ches man der großen Gilde bekannt machete. 
Die Klage aber, welche der Rath wider Dorans 
ten erhoben hatte, ward wie oben §. 213 gedacht 
worden, niedergeſchlagen ). In Anſehung 
der Schaͤnkordnung, Hochzeitordnung und Klei⸗ 


derordnung waren beide Gilden mit dem Rathe 


einig ). Der Generalgouverneur veranlaßte 


den Rath, von allen Aemterſchragen bewähz 


zete Abſchriften zu fodern t). 


§. 216. 

Das Stadtkonſiſtorium war in dieſem 
Sabre ſehr unrußig, theils weil die Buͤrge⸗ 
meiſter uneinig waren, theils weil ein ſeder 
glaubete, feine. Träume koͤnnten mit Huͤlfe der 


Liquidationskommiſſion erfuͤllet werden. Es 


miſchte ſich alſo in die Kirchen- und Armenhaus⸗ 
rechnungen, machten Anfoderungen, die ſich 
auf leere Geſchwaͤtze oder Uebeklieferungen alter 


Weiber 


+) Rathspr. S. 124. 15. Ack. publ. Faſc. IE 
n. 20 F. 2 und 3. Prot. S. 194.197. 278. 
300 306. 344. 395 f. 400, 432 f. 523. 542. 
608. 618. 63 1. 6474 678 f. 679. Kopeyb. S. 
174. 197. 254. 

1) Rathspr. S. 75% 

2) Raths pr. S. 266, 280, 433 f. 364 f. 


Weil dieſer aber die Nahrung 
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Weiber gründeten, verlangete eine unbegraͤnzte 
Gerichtsbarkeit uͤber Kirchen und Schulbe; 
diente, ſogar wenn dieſe Klaͤger waren, und 
in Schimpfſachen, und wollte in Uebertre⸗ 
tungen wider das ſechſte Geboth die erſte 
Unterſuchung anſtellen, und alsdenn die 
Uebertreter gleichſam dem weltlichen Ge 
richte zur Abſtrafung übergeben. In den, 
meiſten Stuͤcken ſchlug es einen bloßen. 
Was die Sünden des Fleiſches betrifft: 10. 
Unterſuchte das Niedergericht, that in Anſe⸗ 
hung der weltlichen Strafe den Ausſpruch, 
und ſchickte die uͤberwieſenen Verbrecher, der 
Kirchenbuße wegen, an das Konſiſtorium ). 
Von den Kirchenadminiſtratoren iſt geſaget 
worden, daß man fie nach Inhalt der Pridi⸗ 
legien veroͤrdnet hat. 
Recht einer freyen Verwaltung. 
einer aus dem Mittel des Rathes, und jeder 
Altermann der Gilde einen Schluͤſſel zum Kir⸗ 
chenkaſten gehabt; der Rath gab feinen Schluͤſt 


ſel ab: allein die Alterleute waren hierzu nicht 


zu bewegen )). Am 20ſten Heumonates er⸗ 

ielten die Adminiſtratoren auf ihr wiederholtes 
Abele eine gemeſſene Inſtruktion ). Sie 
erhielten bald hernach auf Verfügung des Ger 
neralgouverneurs die Befreyung von allen bir? 


gerlichen Auflagen )). Bis 1680 muſten des 


Buͤrge⸗ 

10 Rathspr. S. 112. 120. 220 475. 476. 528. 
784. 805. Kopeyb. S. 45,146. 

w) Rathspr. S. 1. 2. 7 f. 13. 28. Kopeyb. S. 3. 
Prot. S. 59 f. 192. 194, 197 f. Act. publ. 
Fafc. DE n. 20 f. 4. Ey 

x) Sie ſteht im Kopeyb. S. 199 203: Raths pr. 
S. 60. 116, 528. 551. 6226235). 

5) Rathspr. S. 718. ene 


Man gab ihnen das 
Bisher hatte 


Th. II. Abſchn. I. , 216. 465 


Buͤrgemeiſters Broͤmſen Erben von den Ein⸗ 


kuͤnften der Kirche Rechnung thun, weil er 
Auch Altermann 8 


allein ſolche verwaltet hatte. 
Hanns pille ward in Anſprache genommen, 
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in 


weil man vermeynete, er waͤre von der Ruſſen Ftiede⸗ 
Zeit her Kirchenvorſteher geweſen, ohne Rech: Kula 


Hung abzulegen 8). Ein Schalen- und Beu⸗ 


keltraͤger, welcher ſich dem Adminiſtratoren wir 
derſetzet, und das Geld bey ibm nicht abge⸗ 
liefert, ſondern ihm ſchnoͤde Worte enthothen, 
und endlich ſich in dieſer Sache dem Rathe 
widerſetzet hatte, ward mit Gefaͤngniß beſtra⸗ 
fet c). Als Otto Hageborn Altermann der 
großen Gilde ward, entließ man ihn auf ſein 
ſchriftliches Anhalten, von der Adminiſtration, 
und ernennete Beinhold Johann Doͤs mann 
in ſeine Stelle). Die Liquidationskommiſ⸗ 


‚ Non feßte ihre Verrichtungen in dieſem ganzen 


Jahre fort, und nahm, nach gepflogener Ue⸗ 
berlegung mit dem Rathe, allerley dienliche 
Maaßregeln zur Sicherheit der etwanigen Nach⸗ 
rechnungen ). Mit dem Rathhausbau fuhr 
man in dieſem Jahre fort J). Eine Laſt Kalk 
f 61 N galt 


) Rathspr. S. 106. 300. 358 f. 363 f. 494. 
a) Rathspr. S. 272. 280 ff. 286, 481 f. 
4) Rathspr. S. 125. 5 
c) Rathspr. S. 16. 105 f. 119. 140. 187. 100. 
207—210..256.- 259. 311314. 322. 433. 
437 439. 475 f. 494 f. 499. 306 508. 513 


515. 521. 509 602. 605, 695. 714. 746. 
841. 864 f. Act. publ. Vol. IV n. 57, Vol. II 
n. 46. 

a) Rathspr. S. ay. 35. 51. 72 f. 78 f. 91. 106, 
109, 114 f. 119. 27, 147. 155, 192 f. 198. 
223. Akt. publ. Faſe, III n, 20 f. 1. 


Livl. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn⸗ Gg 
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galt zweene Reichs thaler e). In dieſem Jahre 

e ward ein Akeiskaſten mit dreyen Schloͤſſern den Buͤrgemeiſter aufgetragen, daruͤber zu 
eder velfortiget ‚be wozu der Accisherr und beide halten ). 

zi wobtführende Alterleute die Schluͤſſel hat⸗ 5 8. 

Ami ten ). Die Buͤrgerſchaft verlangete und er 

zenal hielt, daß von jeder Gilde ein Aelteſter mit 


Th. III. Abſchn. II. F. 216.217. 467 


May 1685 wiederholet, und dem wortfuͤhren⸗ 1687 


Karl x1 
Jopann 
111 
— leder. 

In dieſem Jahre wurde der Sekretar Kaſimir 
Kemmin nach Riga geſandt, theils um einen 


217. 


bey dem Acciskaſien ſitzen, der Neltefte den An; 
fang maehen, alle Monate ein anderer folgen, 
der aber ohne erhebliche Urſache, und ohne 
einen anderen in feine‘ Stelle zu bitten, aus 
bliebe, jedesmal einen halben Reichsthalet 
Strafe bezahlen ſollte ). Dem Aeecis herren 
wurde empfohlen, ſelbſt von Seiten der Krone 
genaue Aufſicht zu haben, und allem Unter 
ſchleife vorzübeugen /). Die Aelteſten der 
großen Gilde wurden ihrer Verrichtung bey 
dem Aceiskaſten zu figen und — zu gaͤhnen, 
bald muͤde, woruͤber ſich der Altermann 5a 
gedorn noch in dieſem Jahre beſchwerete ). 
Wer ein ſteinernes Haus bauete, genoß immer 
einer dreyjaͤhrigen Befreyung von allen Auf 
lagen 1). Von gewaltſamen Werbungen triſſt 
man auch in dieſem Jahre deutliche Spuren 
an /). In Anſehung der Heiligung des Sab⸗ 
baths ward das Patent des Rathes vom kſten 

ö May 

e) Räathspr. S. 43. 

) Rathspr. S. 70. 262. 


0 Rathspr. S. 326 f. 347. 385. 
Vol, II n. 20. 


9 e S. 440. 479 f. 491. 493. 500, 5 13. 
555 f. 


Act. puble 


) Rathspr. S. 730 f. 733. 
) Rathspr. S. 320 f. 251. 404. 420. 440, 445. 
. 


525. 2 
2) Rarhöpr, S. 287 fe N.. 


weiteren Zuſchub zum Rathhaus bau zu ſuchen, 
theils der Brannabhrung wegen, theils die 
Freyheit der kleingildiſchen Alterleute anzuſtrei⸗ 
ten, theils der Kirchenkaſtenſchluͤſſel wegen, 
theils den Lohn eines e. Raths zu verfichern, 
theils wider den Rathmann Bolof Ernſt zu 
kämpfen. Er ward mit einer Beglaubigung 
und Anweiſung verſehen, und bekam einen 
Rathsdiener zur Aufwartung. Am raten 
Marz reiſete er ab, und am sten April that er 
nebſt Begrüßung von dem Gouverneur Soop 
feinen Bericht. Unterm 24ſten März meldete, 
er aus Riga, daß er von dem Gouverneur 
ſehr guͤtig empfangen worden, daß Herr Haſt⸗ 
fer königlicher Rath und Generalgouverneur, 
und Herr Soop Gouverneur geworden; daß 
der König mittelſt Plakats befohlen "hätte, 
alle koͤnigliche Raͤthe der Wuͤrde, welche die 
Reichsraͤthe gehabt, genießen zu laſſen, und 
fie anders nicht, denn Ihro Excellenz zu nen⸗ 
nen; daß man in Riga zweene reußiſche Both⸗ 
ſchafter erwartete, die nach Spanien gehen 
ſollten; daß am 23ſten März ſechs Schiffe aus 

Gg 2 Amſter⸗ 


m) Raths pr. S. 304 f. 30332. 334. 367. 
370. 502. 543 f. 806. Der kandshauptmann 
both hierzu feinen Beyſtand an, vermuthlich, 
damit fein rathshofiſcher Krug deſto mehr bes 
ſuchet werden moͤgte. | 
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1687 Amſterdam angekommen, und zur Freude ber 
Karl xı Kaufleute noch dreyzig unterweges waͤren;? 
Johann endlich, daß der Aſſeſſor Segebade von dem 
grieder. Generalgouverneur nach Stockholm verlanget 
Aaſimir worden, daß man Se. Excellenz im May zu 
ruͤckerwartete, und alsdann viel neues hoͤren 
wuͤrde. Hiermit wird bauptfächlich auf die 
Generalerbhuldigung gezielet. Die eigentli⸗ 
chen Verrichtungen Bemmins findet man in 
der Reſolution vom 2sften Maͤrz, deren In⸗ 
halt ich zum Theil ſchon hin und wieder erzaͤhlt 
babe. Weil der Generalgouverneur abweſend 
war, muſte das meiſte ausgeſetzet werden 7). 
Von Quartierſachen iſt merkwuͤrdig, daß der 


Propſt und Paſtor Eggerdes in ſeinem Hauſe 


zu Doͤrpat Einquartierung tragen, und die 


Geſellen und jungen, Kaufleute, weil ſie offene 


Buden hielten, Geld zum Quartierkaſten bey⸗ 
tragen ſollten; imgleichen, daß denen Civilbe⸗ 
dienten, die in koͤniglichen Verrichtungen nach 
Doͤrpat geſchickt wurden, Quartier gegeben 
worden ). In Anſehung der Wiederlage für 
die Plaͤtze, die zur Feſtung gezogen worden, 
ward die Stadt vertroͤſtet. isweilen wollte 
man die Stadt mit ihrem Eigenthum befriedi⸗ 


gen y). Acht Tonnen doͤrpatiſchen Maaßes 


gaben neun Tonnen Rigiſch 7). Nach dem 


Antrage 


1) Raths pr. S. 157. 168. 174. Kopeyb. S. 77f. 


Prot. S. 175. 179 184 f. 188192. Ace 
publ. Vol. XXII n. 57. Faſc Ill n. 20. 

0). Rathsprot. S. 3 f. 17. 48.96. 219. 243. 264. 
322. 688 ff. 

7) Rathspr. S. 156. 187, 692. Ada publ. 
Vol. II n. 47. 

40 Rathspr. S. 336, 
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Antrage der großen Gilde ward das Pfund 


Fleiſch auf zwey Rundſtuͤcke geſetzt. Die Kno: ı 687 


> Karl XI 
enhauer waren ſo keck, daß fie den Scharren Johann 


verſchloſſen und kein Fleiſch unter dritthalb ieder. 

Rundſtuͤck verkaufen wollten. Der wortfuͤh⸗ Kaſimir 
rende Buͤrgemeiſter warnete fie bey zehen Rtha⸗ 
ler Strafe, welche, weil fie im Ungehorſame 
verharreten, feſtgeſetzet ward, mit der Anwn⸗ 
ſung, bey ebenderſelben Buße am naͤchſten 
Sonnabend Fleiſch im Schrangen feil zu hal⸗ 
ten, und es für zwey Rundſtuͤcke zu verkaufen ). 
ie Frau von Rafter legete einen Zoll an, 
und nahm von einem jeden auf- und abfahren 
den ruſſiſchen Boote zehen Rundſtuͤcke: wor⸗ 
uͤber bey der Regierung Beſchwerde gefuͤhret 
ward ). Wegen glücklicher Entbindung der 
Koͤniginn von Schweden mit dem Prinzen 
Karl Guſtav ward auf Verfügung der Regie⸗ 
rung am 186ten Jaͤnner ein Dankfeſt gefeiert ). 
Nikolaus Friederich Kniffius ſuchte die Ad⸗ 
vokatur bey dem Rathe, welche ihm verſpro⸗ 
chen ward, ſobald als eine Stelle ledig werden 
wuͤrde. Dagegen legete Poſtler die Advoka⸗ 
tur zwar nieder: ich finde ihn aber noch her⸗ 
nach als Advokat „). Die Bäcker wurden bey 
ihrer Nahrung unter dem Bedinge, gutes 
Brod zu backen, geſchuͤtzet: doch wurde den 
Wittwen freygelaſſen, los Brod zu backen, 
und zum Verkauf umtragen zu laſſen. Im⸗ 
gleichen ward der Ehefrau des Accisſchreibers, 
Chriſtoph Schelkants, vergoͤnnet, Butter⸗ 
N G 3 kringel 


rn) Rathspr. S. 489 f. 305. 309-511. 
5) Rathspr. ©. 541. N 

€) Rathspr. S. 28. 

%) Rathspr. S. 81. 95.7285. 
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16 87 kingel und Kuchen zu veräußern, weil die 
Karl xc Bäcker ſolche nicht haͤtten W). Die Huren 
Jobann muſten den Markt reinigen &). Ein an die 
griehr Kirchthuͤre angeſchlagenes Pasquill ward neb 
Kaſimir einer Pechhand von dem Scharfrichter 
auf öffentlichem Markte neben dem Pranger 
verbrannt „): Am sten Chriſtmonates machte 
der Landeshauptmann dem Rathe bekannt, 
daß ein ruſſiſcher Abgeſandte hierher kommen 
wuͤrde, und verlangete für denſelben Quartier / 
welches veranſtaltet ward 2). Der Stadt 
Sachſenhauſen verſtattete man eine Kollekte ) · 
In Abweſenheit des koͤniglichen Landgerichts! 
notaren, fuͤhrete der Stadtuotar das Proto 
koll Y). 
§. 218. ga 
Seit dem koͤniglichen Schreiben, davon 
163 8 ich im vorigen Jahre erwaͤhnet habe, hatte die 
livlaͤndiſche Ritterſchaft weiter keine Vorſtellun 
gen wider die Reduktion gethan. Sie hielt 
ſich dadurch gleichſam von neuem verſichert, 
fie würde wenigſtens nicht über die ſchwediſchen 
Zeiten hinausgehen. Allein der Koͤnig hatte 
hiermit, gleichwie mit der ſtarken Verſicherung 
vom Jahre 1681 und mit der Reſolution von 
1678 nur ſcherzen wollen. Seine wahre Ab 
a sicht 
w) Rathöpt. S. 170. 221. 437. 363. 404. 44% 
503. 544, ne a 1 
) Nathspr. S. 208. ö 


9) RNathspr. S. 239 f. 377 f. 384. 5 45 
Act. publ. Vel 40 5 Spin 


2) Raths pr. S. 805 - 807 
4) Rathspr. S. 858. — 1688 S. 196. 202. 
5) Act. publ. vol. IV n. 92, 55 0 


Th Ul, Abſchnt Il 28. arır 


ſicht war, daß alles was won jeher ein herr⸗ g 
ſchaftliches Gut geweſen war, eingezogen wer⸗ Jarl ve 
den ſollte. Und dieſes wurde in einem koͤnig⸗Johgun 
lichen Schreiben an die Reduktlonskommiſſien zue. 
von neuem erklaͤret. Auf die Art wuͤrde nun Naſimie 
faſt kein einziges Gut in ganz Livland pripat 
geblieben ſeyn, wenn nicht die Reduktionskom⸗ 
miſſion bey der Einziehung der Guͤter gus den 
Ordens⸗ und polniſchen Zeiten eben ſo langſam 

und bloͤde zu Werke gegangen waͤre, als 'ſie an⸗ 
faͤnglich bey den ſchwediſchen Verlehnungen 
gethan hatte. Dazu wollte man auch, die 
Rechte, der in den Regierungszeiten der Ordens⸗ 
meiſter, Erzbiſchoͤſe, Biſchoͤfe und Koͤnige von 
Polen erworbenen Guͤter erſt recht methodiſch 

zu Grabe bringen. Jedoch mogten auch die be⸗ 

reits in den Verhandlungen vor Augen liegenden 
Rechte der Ritterſchaft in Abſicht auf die ſchwe⸗ 
diſchen Verlehnungen einige Gewiſſenghiſſe vers 
urſachen. Man war derowegen darauf bedacht, 

ſolche beunruhigende und verhaßte Gegenſtaͤnde 

an die Seite zu ſchaffen. Eine ſchon 1681 von 

dem Adel uͤbergebene, die Einziehung betreffende 
ausführliche Vorſtellung, wurde erſt itzt zurück 
gegeben, unter dem Vorwande, daß es ein 
nichts bedeutender Papierlappen waͤre, weil 

er nicht namentlich, ſondern nur allgemein: 
Landreͤrhe, Land warſchall und Ritter ſchaft: 
unterſchrieben worden. Die Landraͤthe berie⸗ 

fen ſich auf den Gebrauch von undenklichen 
Jahren her, nach welchem alle Memoriale, 
Suppliken, Deduktionen und Briefe nicht an⸗ 

ders als allgemein unterſchrieben würden: er⸗ 
bothen ſich aber dennoch die zuruͤckgegebene 
Ausführliche Vorſtellung oder Deduktion auch 
i 9 4 na⸗ 
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namentlich zu unterſchreiben. Das wat es 
aber nicht, was man haben wollte. Alſo 
wurde gedachte Deduktion nicht mehr angenom⸗ 
men. Nicht einmal der leidige Troſt des Pacht⸗ 
beſitzes wurde allen vorigen Eigenthuͤmern ge⸗ 
laſſen, obgleich dieſes kurz vorher verſprochen 
worden. Die Ritterſchaft beſchwerete ſich dar⸗ 
uͤber Der Generalgouverneur foderte Beweis. 
Es wurden auf der Stelle zwey Beyſpiele an⸗ 
gefuͤhret, nämlich Oberſtwachtmeiſter Tod wen, 


und Stahls Erben: welche nicht allein der 


Pacht entſetzet, ſondern auch alles ihres noch 
übrigen Vermoͤgens beraubet und in jaͤmmer⸗ 
liche Umſtaͤnde verſetzet worden. Man findet 
nicht, daß dieſem Uebel damals abgeholfen ſey; 
aber wohl, daß die Ritterſchaft noch in der 
1692 uͤbergebenen Bittſchrift, eine Hauptbe⸗ 


ſchwerde daraus gemacht, und ſich erbothen 


hat, ſolche mit vielen Exempeln zu beweiſen 6). 
1 0 8 1 


Den 28ſten Jaͤnner nahm Graf Georg 


Sperling, koͤniglicher Rath, Feldmarſchall, 
und Generalgouverneur über Ingermannland 


und Kexholm 4), von den Einwohnern dieſer⸗ 


Länder 


c) Verſuch über die Geſchichte von Livland 
. 223 3256 m. . f 
Die Ausfuhre der Kupferplaten ward in 
Schweden am ten Heumonates wiederum 
verbothen. Seerecht S. 374376. Aus- 
wahl S. 737. 
a) Er ſtammete aus dem Mechelnburgiſchen herr 


wo dieſes Geſchlecht ſeit etlichen hundert Jah⸗ 


ren geblühet hat, wie man aus Frankens 
A. und N. Mechelnburg erßehet. Sie Ss 


Th. III. Abſchn. II. . 219. 473 


„Länder die Generalerbhuldigung zu Narva 1688 


ein e). 
Koͤnig in einem Schreiben an den Statthalter 
in Reval auf deſſen Befragung, wegen der! 


Exekution auf gewonnene Urtheile, wowider? 


das beneficium reuihonis geſuchet wird 7). 
Am faten Jaͤnner erneurete der Koͤnig eine 
Verordnung vom ırten May 1667, daß, wer 
feine Hypothek zu rechter Zeit und am gebübs 
renden Orte inprotokolliren laſſen, deſſen Recht 
in allen Stuͤcken ungekraͤnkt bleiben ſoll 9). 
Ein koͤnigliches Edikt vom zoſten May befielt, 


daß die Sachwaͤlde in Baurenſachen auf die 


Bittſchriften ihren Namen ſetzen ſollen 5). 
Der König verfügete am z0ſten Heumonates 
G9 7 mit⸗ 


dort anſehnliche Guͤter. Georg Sperling, 
der ältere, trat in ſchwediſche Dienſte, that 
ſich im dreyzigjaͤhrigen Kriege als General 
feldwachtmeiſter hervor, ward 1645 Befehls 
haber zu Halmſtadt, und pflanzte fein Ber 
ſchlecht in Schweden fort. Sein Sohn, Ge⸗ 
org der jüngere, von welchem hier die Rede 
iſt, ſtand hey dem Könige Karl A / in großen 
Gnaden, hatte viel zu ſagen, und ward von 
ihm in! den A erhoben. Gauhe 
Adelslexik. Th. 1 G. 1744 Th. 1 S. 1096, 
Billani Nachricht von livlaͤnd. Gütern S. 153, 
wo ſchon eines ſchwediſchen Hauptmannes 
Rafpar Otto Sperlings gedacht wird, dem 
Guſtav Adolph am arſten Weinmon. 1628 
Selſau, Kronenhof und Muskowitz geſchenkt 
hat. 


) Kelch S. 624626. 

7) Biol. Lande sordn. S. 475. Auswahl S. 265. 
2) Pivl. Landesordn. S. 476. 
2) eivl. Landes ordn. S. 654. 


Am sten Jaͤnner erklaͤrete ſich der Karl xl 
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2 habe, wenn die Parten den ausgeſprochenen 
Zobann Urtheilen ein Genuͤge zu thun ſich langſam 
ieder und unwillig inden laſſen ). Am gten Herbſt⸗ 
Laßt monates befahl der König. in einem Briefe, 
daß die Lehrkondukteure für ‚des. Adels gleiche 
geachtet, und nach dem Duellplakate, wenn 

ſie ſich dawider verſehen, geurtheilet werden 
ſollen ). Am goſten Wintermonates gab 
dieſer Monarch eine Reſolution, die Exeku 

tion und Wardierung betreffend (). Von eben 

dem Tage iſt ein koͤnigliches Reſeript vorhan⸗ 
den, den Rechtsgang und die Jurisdiktion in 
Duellſachen betreffend u. Bisher war die 
ungleiche Hakenzahl der Maaßſtab, wornach 

der Adel der Krone die Auflagen entrichtete. 

In dieſem Jahre ward ein Idealhaken anger 
nommen, und nach demſelben alle Bauerha⸗ 

fen im Lande gegen einander verglichen. Nach? 

dem man naͤmlich vorausgeſetzt hatte, daß fuͤr 
ſechzig Albertsthaler Nutzung von Bauerlaͤn⸗ 

dern ein allgemeiner Beviſtonshaken ſeyn 

ſoll. So wurden bey einem jeden Gute die 
Frondienſte und Abgaben von den Bauerlaͤn⸗ 

dern nach einer allgemeinen Taxe zu Gelde gez 
ſchlagen, ſummiret und mit 60 getheilet; der 
Quotient war die feſtgeſetzte Hakenzahl eines 

jeden Gutes. Nach dieſer auf ſolche Art aus⸗ 
gefundenen unveraͤnderlichen Hakenzahl wer⸗ 

den die gewöhnlichen Auflagen abgemeſſen, die 

un außer 


) Livl. Landesordn. S. 477. Auswahl S. 267. 
4% Livl. Landesordn. S. 479 ff. Auswahl S. 268. 
J) Livl. Landesordn. S. 480. Ausw. S. 269. 
m) Landesordn. S. 482. Auswahl S. 27 T. 


mittelſt Schreibens, wie man ſich zu verhalten 
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außerordentlichen aber uͤber das ganze Land 1688 
vertheilet. Die Ritterſchaft behauptet, daß Kart kr 
dieſe Hakenzahl nicht veraͤndert werden koͤnue, Johann 
ohne die Grundverfaſſung des Landes zu zer⸗ 15 
rütten 2). 5 aſimir 
§. 220. e N 
Das livlaͤndiſche Hofgericht bat am 
Aten Jauner eine Satzung bekannt machen 
laſſen, welche von der Reviſion, der Erklä⸗ 
rung, den dilatoriſchen Einreden, und dem 
Legeſchein handelt ). Der Rath zu Ne⸗ 
val ließ, mit Einwilligung der Gilden, am 
18ten May eine Hochzeitordnung ausgehen. 
Sie beſteht aus dreyzig Artileln, und enthaͤlt 
gute Vorſchriften, die alle zur Abwendung 
eines unnuͤtzen Aufwandes gereichen 7). Vom 
2 8ten Heumonates iſt ein Atteſtat des rigiſchen 
Mathes vorhanden, wie es mit einer unbeerbt 
binterlaſſenen Wittwe, Schulden wegen, zu 
halten ). Kurz vorher, am agſten März 
batte erwaͤhnter Rath dem doͤrpatiſchen eine 
Nachricht von der Morgengabe ertheilet 7). 
Unterm Zoſten May hatte eben dieſer Rath 
eine Nachricht gegeben, wie es in Riga gehal⸗ 
ten werde, wenn uͤber die Verlaſſenſchaft nach 
des Mannes Tode ein Concurſus creditorum 
ſich eraͤuget s). 
§. 221. 


n) Abbildung des kivlaͤndiſchen Staatsrechtes 
S. 82—93. 

0) Coll Hi. Jurid. T. I p. 232. 

5) Bemmius Buch S. 548 363. 

) Remmins Buch S. 547. 

5) Remmins Buch S. 346. 

3) Remmins Buch S. 54a f. 
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28ſten Heumonates 1748, eine Mutter des 

bekannten Prinzen Auguſt Wilhelms von 169% 
Bevern, Gouverneurs zu Stettin; J) Ama: Jop 
lia Luiſe, geboren am 27ſten Heumonates 3 


1687 w), vermaͤhlt mit Friederich Wilhelm Kaſſimſt 


gar" 596 §. 221. f 
nee Der Herzog ven Kurland batte, nebſt 
Johann der kurländiſchen, ſemgalliſchen und piltiſchen 
u Ritterſchaft, dem Könige von Polen zum Tuͤr⸗ 
Lafee kenkriege zwölf tauſend ein hundert ſechs und 


ſechzig Reichsthaler und zweene Florene gege 
ben. Der König ſtellete dagegen am 20ſten März 
dieſes Jahres zu Grodno eine Verſicherung 
aus, daß dieſes ihren Rechten nicht nachthei⸗ 
lig ſeyn, oder zur Folgerung dienen ſollte 19. 
Den zoften Wintermonates ging des Herzog 
Friederich Kaſimirs erſtere Gemahlinn, Se⸗ 
phia Amalia von Naſſauſiegen mit Tode 
ab „). Nachdem fie mit ihrem Gemahle über 
ſechs Jahre im Eheſtand gelebet batte, ohne 
zu gebaͤren, gab ſie ihm fuͤnf Kinder: 1) Frie⸗ 
derichen am zten April 1682, welcher am 
Titen Hornung 1683 wieder die Welt verließ; 
2) Maria Dorothea den 23ſten Heumonat. 
1684, vermaͤhlt mit dem Markgrafen Al⸗ 
brecht Friederich von Brandenburg am 
zoſten Weinmonates 1703, Wittwe am 
2rſten Brachmonates 1731, geſtorben am 
17 ten Jaͤnner 1743, als eine Mutter dreyer 
tapferen Söhne; 3) Eleonore Scharlotte, 
geboren den Iiten Brachmonates 1686, ver 
maͤhlt mit Ernſt Serdinand, Herzog von 
Braunſchweigbevern, am sten Auguſt 1714, 
Wittwe den 14 ten April 1746, erblaßt den 

28ſten 


) Ziegenhorn in den Beylagen Nr. 225. S. 275. 


u) Reich S. 626. Hingegen Lohmeier Th. II 
Tab. Exvu und Hübner Th. 1 Tab. 98 ſetzen 
dieſes Abſterben auf den aßſten Chriſtmonates. 
Der Verfaſſer der Defeription de la Livonie 
hat den Todestag nicht angegeben. 


belpb, Fuͤrſten von Naſſauſiegen am 
Wen art” 1708, Wittwe am 13ten Hornung 
1722 &), und 5) Chriſtina Sophia, welche 
am Isten Wintermonates 1688 die Welt er⸗ 
blickt, und ſolche ſchon am 22ſten April 1694 
wiederum verlaſſen hat. In dieſem Jahre 
wurde der Reichstag zu Grodno zerriſſen, 
weil der Koͤnig und die Koͤniginn verlanget 
hatten, der ältefte Prinz Jakob ſollte neben 
dem Könige auf dem Throne ſitzen. Damit er 
nun die abſchlaͤgige Antwort nicht ſelbſt anhoͤ⸗ 
ten moͤgte, wandte er vor, er wollte den Herz 
jog von Kurland und die Stadt Riga beſti⸗ 


chen ). 
§. 222. 


In Doͤrpat beſtand der Rath in dieſem 
Jahre aus folgenden Perſonen, den Buͤrge⸗ 
meiſtern Ladau und Bohle, und den Raths⸗ 
herren, Schluͤter, Ernſt, Olrau, Walan⸗ 
der, Haack und Jemmerling. Remmin 

war 


w) In der Deferiztion de la Livonie heißt. fie 

Luiſe Amalia. beißt f 

&) Ihren Sterbenstag habe ich nicht gefunden. 

5) Pufendorf. Rer. Brand lib XIX F. 61 p. 1584 b. 
Lengn. Geſchichte der Lande Preußen Th. VIII 
S. 273275. Kurz darauf bekam er Heu⸗ 
rathsgedanken, welche er ſich aber auch wies 
der vergehen laſſen muſte. Ebend. S. 481. 
Canin G. 363. 367-370. 
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er im Heumonate nach Doͤrpat kommen wollte. 

Man ſetzte die Beſchwerden der Stadt auf, Kaul vl 
um ihm ſolche zu uͤbergeben ). Sie betrafen Johann 
die Vorkäuferey und Marketennerey, die eder; 
Brauerey der kleinen Gilde, die Einguarties Kalmit 
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1688 War nun bloß Sekretar 2). Schon am 1 ten 
Kaff l Jänner zerſtelen Ladan und Schlüter mit ein; 
Johann ander um unerheblicher Dinge willen. Der 
Re abgedankte Rathoherr Schröer wollte ‚richt 
Kaſinmr unter den Miedergerichten, ſondern unmittel⸗ 


bar unterm Rath ſtehen: wobey er geſchuͤtzt 
ward. Nicht lange darauf geriethen Schluͤ⸗ 
ter und Walander in Streit. Der Uufleiß 
einiger Rathsherren ward bemerkt. 
meiſter Ladau ward wider Bohlen aufgebracht, 
und wollte den Rath nicht weiter für, ſeinen 
Richter erkennen 2). Weil Ladau nach 
Schweden reiſen wollte, kamen beide Buͤrge⸗ 
meiſter am 28ſten Auguſt zuſaminen, beſtimm⸗ 
ten die Vertheilung der Aemter, und beliebe⸗ 
ten, daß ſolche zur gewoͤhnlichen Zeit nach 
Michaelis eröffnet werden ſollte. Der ehema⸗ 
lige Rathsherr Schröder muſte alle bürgerliche 
Laſten tragen. Die Vertheilung der Aemter 
erregete neue Unruhe. Schlüter wollte ſich 
derſelben nicht unterwerfen, ſondern berief 
ſich auf die übrigen Herren des Raths, welche 
über ein Vorrecht der Buͤrgemeiſter nicht er⸗ 
kennen wollten. Schlüter ergriff eine jede 
Gelegenheit zu zanken, ſogar mit den Raths, 
dienern M). . 
§. 223. 

Der Generalgouverneur Haſtfer, welcher 
nun in den Grafenſtand erhoben worden, 
machte dem Rathe ſchon im May bekannt, daß 

Lr 


2) Rathspr. S. r. 
2) Rathspr. S. 911. 30 f. 39. 68 ff. 248. 309 f. 


2) Rathspr. S. 628.723 f. 729 ff. 751753. 
770. 837. 920. 926-928. 932. 


Bürger 


rung, die Viehweide, das zur Feſtung einge: 
zogene Land, den Landhandel der Buͤrger, die 
Hoͤkerey der Ruſſen, und ihren unbefugten 
Handel auf dem Lande, und am Peipus, nebſt 
ihrem Kornhandel im Sabeinarfte, die Fiſche⸗ 
ten im Emmbach und den in demſelben fließen⸗ 
den Baͤchen, drey Bauerhuͤtten in der allewe⸗ 
kuͤllſſchen Vorſtadt, und die Reinigung der 
verſchlaͤmmeten Stadtgraͤben durch Soldaten. 
Dieſe Beſchwerden wurden den Alterleuten und 
Aelteſten beider Gilden vorgeleſen. Die kleine 
Gilde erinnerte der Boͤhnhaſerey wegen. Die 
große Gilde verlangete noch etwas Sr. Excellenz 
vorzutragen, welches bewerkſtelliget werden 
ſollte. Der Rath ſetzte noch einige Punkte, 
insbeſondere der Stadtguͤter, der Fiſchwehren 
und der Salarien halben hinzu. Als nun alles 
ins Reine gebracht worden, las man es ant 
21ſten Heumonates nochmal deu Alterleutent 
und Aelteſten vor, welche ſich dafuͤr bedanketen 
und bathen, das Beſte bey dem Herrn Gene⸗ 
kalgouverneur zu thun. Um dieſe Beſchwerden 
ihm zu, überreichen, wurden Rathsherr Schluͤs 
ter, Sekretar Remmi, und die Alterleute vor 
ordnet J). Das Gut Kaſter verlangete nun: 
N 8 mehr 


9 Rathsst. S. 357. 305. 48. 430 f. 433. 


d) Raths pr. S. 4334-437. 440 f. 473. 47, 483, 
494, 514-516. ö * 
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mehr auch von den Stadrfifchern Zoll e). Im 
Auguſt kam der Generalgouverneur an, un 
ward von einigen Herren des Raths, nämlich 
Bürgemeifter Ladau und Rathsherr Olrau, 


und den Alterlenten bewillkommet ). Beym. 


Abſchiede erhielt der Generalgouverneur eine 
ſilberne inwendig vergoldete Kanne, die 
88 Rthaler 48 Weißen, und eine ſilberne 
Schale, welche 34 Rthaler 44 Weißen koſtete, 
der Landeshauptmann zweene ſilberne Becher 
zu 46 Rthaler 32 Weißen, der Etatsſekretar 
Segebade 30 Rthaler, der Einſpaͤnniger 
2 Rthaler, der Trompeter eben ſo viel, und 
Segebadens Aufwaͤrter einen Rthaler g). 
Ehe er nach Doͤrpat kam, hatte er am 
Aten April auf des Landeshauptmanns Memo⸗ 
rial eine Reſolution gegeben, die Maaß und 
Gewicht, Bier- Fleiſch- und Brodtaxe, Un⸗ 
terſchleif in der Aceiſe, Vorkaͤuferey und Land⸗ 
handel, Unterſchied im Handel, Bedruͤckung 
der neuen Bürger, Befoͤrderung zu Ehren⸗ 
aͤmtern, wenn die Bürger lutheriſch find, um? 
noͤthige Unkoſten bey Gewinnung des Meiſter⸗ 
rechtes, Abſchaffung der lubbenen Daͤcher, 
Pflaſter der Straßen, Baufreyheit, Rath: 
ausbau, Baracken, Einquartierung bey Her⸗ 

renwittwen, wenn fie bürgerliche, Nahrung 
treiben, Brandordnung und Snebeilignng, 1 
ad? 


Nathspr. S. 536 ff. 549-562. Kopeybuch 
S. 118. 141. 


) Rathspr. S. 566. 569. 579. 586 f. 622. 6a7· 
1 632. 639. Kopeyb. S. 162. 179. 185. a 


20 Rathsyr. S. 642. 
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Sabbaths betrifft ). Am a 1ſten Auguſt 688 

ertheilte er zu Doͤrpat Reſolution auf die Ein⸗ 4 xl 

lage des Rathes und der beiden Gilden, welche Johann 

von Quartierfreyheit, Viehweide und Wieder⸗ gr N 

lage, Einſchraͤnkung der Reußen, Landhandel Kafımir 
der Bürger, Stadtfiſcher, allewekuͤlliſchen 
auerhuͤtten, Aufraͤnmung der Trummen und 
Stadtgraͤben, Fiſchwehren, raubhoͤfiſche Graͤn⸗ 
ze, ſotagiſchen falſchen Graͤnzſtein, Boͤhnha⸗ 
ſerey, Baufreyheit, und Zuſchub zum Rath⸗ 
hausbau handelt ). Am zoſten Auguſt fiel 
eine Reſolution auf die Einlage des Rathes 
und der großen Gilde aus, welche die Marke⸗ 
tennerey, die Kruͤgerey auf den koͤniglichen Guͤ⸗ 
tern, die Brauerey der Kleingildiſchen, die 
Vorkaͤuferey und Landſchaͤumerey, die Hand⸗ 
lungsfreyheit fremder Kaufleute, und die Ne⸗ 
bennahrung des Apothekers belanget H). Den 
folgenden Tag erhielt die kleine Gilde eine Re⸗ 
ſolution, worinn wegen der Einquartierung 
und Kontribution, der Brau- und Schaͤnkfrey⸗ 
heit des wortfuͤhrenden kleingildiſchen Alters 
manns, der Ordnung im Aufmarſchiren, und 
des Gewehts, des ehrlichen Namens der Buͤr⸗ 
ger und der Advokatenzahl, verfuͤget wird 2 
n 


b) Man findet dieſe Reſolution in Ads‘ publ. 
Plaſe. III n. 21. imgleichen in Remmins Buche 
S. 538543. 
1) Das Original wird angetroffen in Adtis publ. 
Faſe. III n. 23. 
) Das Original iſt in Act, publ. Faſe. III n. 24. 
I) Eine vidimirte Kopey iſt in Adtis publ. Faſe. 
Ill n. 22. Coll. Hiſt. Jurid. T. III p. 71 ſeq. 


Lipl. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn. Hh 


Jobam vogte Schlüter eine Reſolution, 
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An eben dieſem Tage erging zwiſchen dem wort 
fuͤhrenden Buͤrgemeiſter Ladau und dem Obers 
vermoͤge 
welcher der Vogt und deſſen Amtsverrichtun⸗ 


Jan gen, nebſt anderen gemeiner Stadt Aemtern, 


unter des wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſters Auf 
ſicht ſtehen; jedoch ſoll der Buͤrgemeiſtel, 
wenn er wider des Vogtes Verfahren etwas zu 
erinnern haben moͤgte, die Sache glimpflich 
vornehmen, den Vogt jedesmal vorher, ehe 
etwas in ſeinem Verfahren geändert wird, ho⸗ 
ren, und daferne erwas darinn zu verbeſſernt 
waͤre, daſſelbige foͤrmlich nachſehen, damit 
des Niedergerichts Reſpekt dadurch gebuͤhrend 
beybehalten werden koͤnne 7). Denſelben 
Tag reſolvirete der Generalgouverneur in An⸗ 
ſehung des Kantoren, daß er auch in Krieges? 
zeiten feinen Lohn genießen und ein ſchwedi⸗ 
ſcher Thaler zu 32 Rundſtuͤcken gerechnet wer⸗ 
den ſoll 7). Am ıften und sten Herbſtmonat. 
erhielt die doͤrpatiſche Rathskanzeley, theils 
von dem Generalgouverneur, theils von dem 
Rathe, eine Anweiſung, wie fie ſich verhal⸗ 
ten, und daß der Notar dem Sekretar an die 
Hand gehen ſolle 0). Vom Aten Weinmona⸗ 
tes iſt ein koͤniglicher Brief, in Anſehung des 
doͤrpatiſchen Buͤrgemeiſtergehalts im remmini⸗ 
ſchen Buche vorhanden v). Am Sten Ahe 
0 
mn) Remmins Buch S. 916 f. 
n) Remmins Buch S. 944. i 
0) Remmins Buch S. 563 567. Rathspr⸗ 
S. 648. 650. 662. 67 1. Act. publ. Vol. IV 

1 


n. 41, f ö 
70. S. 362 aber in ſchwediſcher Sprache. Er 
beſtaͤtiget darinn die Salarien, N 
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hat das Hofgericht die außerordentliche Ap⸗ 
pellation vom Spuuche des doͤrpatiſchen Ra⸗ 
thes nachgegeben ) Vom goften inter 
monates iſt ein Hofgerichtsurtheil vorhanden, 


des Inhalte, daß das doͤrpatifche Rathskolle: f 


gium die Handlungen und Verſehen ſeiner 
Vorfahren nicht verantworten duͤrfe /). Aber 
dieſes hatte nicht gar lange vorher das Gegen⸗ 
theil geſaget, als der Rath von einem Hofge⸗ 
richtsurtheile die Reviſion an den König ges 
nommen hatte. In dieſem Jahre ward der 
Auditeur Friederich Schwarz Stadtſiskal, 
ſo ſehr ſich auch die Buͤrgeeſchaft dawider ſetzte. 
Er bekam den dritten Theil der Strafgelder in 
Sachen, die er ausfuͤhrete, außer feiner Be⸗ 
ſoldung, und trieb dabey die Sachwalterey /). 
Emanuel Eichler, der Oberfiskal geworden 
war, legete die Advokatur beym Rathe nieder. 
Den Advokaten wurde angedeutet, fich fleißi⸗ 
ger in ihrem Amte zu verhalten, oder man 
wuͤrde eine gewiſſe Ordnung machen. Am 
18ten May legete Wilhelm Stappenbeck 
den Advokateneid ab. Als die kleine Gilde 
uͤber die Menge der Advokaten klagete, reſol⸗ 
virete der Generalgouverneur, der Rath würde 
ſelbſt dahin ſehen, daß ihrer nicht zu viel wuͤr⸗ 

Hh 2 den. 


Buͤrgemeiſter, Fritzberg, Meyer und von 
Bromſen genoſſen, auf eine Art, welche die 
beſondere Beſchaffenheit des königlichen Hers 
zens deutlich vor Augen leget. 

Remmins Buch S. 337. 

„) Remmins Buch S. 394. N 

*) Rathspr. S. 268. 362. 496. 549. 67 T. 747. 

767. Kopeyb. S. 60. 9 a 
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den 2). Endlich beſtimmete der Generalgou⸗ 
verneur am zoſten Auguſt daß die Herrenwitt⸗ 


obann wen, wenn ſie buͤrgerliche Nahrung treiben, 


III 


Jade 
daſimir 


naͤmlich eines Buͤrgemeiſters Wittwe drey 
Jahre, und eines Rathsherren oder Predigers 
Wittwe zwey Jahre, von allen buͤrgerlichen 
Auflagen frey ſeyn ſollen 2). Noch am Ende 
dieſes Jahres beſtaͤtigte der Koͤnig den vom 
Rathe formirten Beſoldungsſtagt, mit der 
guädigften Verſicherung, nach Bezahlung der 
Stadtſchulden den Lohn zu verbeſſern w). 


§. 224. 

Reinhold Johann Soͤsmann und Alex 
ander Linſen wurden als Aelteſten der gro⸗ 
fen Gilde beſtaͤtigt x). Hanns Simonſon, 
welcher aus der kleinen Gilde in die große trat, 
verſprach 50 Rthaler Brudergeld zu geben, 


welches er auch thun muſte, weil er es ange- 


lobet hatte )). Inzwiſchen wurden die Gilden 
von dem Rathe angewieſen, nicht mehr Bru⸗ 
dergeld zu nehmen, als in ihren Schragen 
enthalten 8). Nach des Wee 

i Ver⸗ 


7) Rathspr. S. 88. 252 f 289. 312. 339. 671, 
758. Faſe, III n. 22 f. 5. Rathspr. S. 7% 
359. 

1) Rathspr. S. 280. 323. 622. Act. publ. Falt. 

III n. 21 H. 15. Vol. IV n. 40, 

w) Rathspr. S. 439. 736. 742744. 764. 934 
953, 10183 Kopepb. S. 254. A. publ. 
Vol. IV n. 59, 

*) Rathspr. S. 149 f. 

) Rathspr. S. 189. 

2) Rathspr. S. 256. 327. Ads publ. Foſc Ill 
n. 21% 7. ‘ 
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Verfugung ſollen fremde und einheimiſche 

M 2 4 5 16 
Durger, wenn fie der reinen evangelifchluche: Karl xl 
riſchen Kirche zugethan ſind, zu den Ehren: Johann 
amtern bey dem Rathe und der Buͤrgerſchaft z. eder 
gleiches Recht haben 2). Der Altermann der Kaſimir 
großen Gilde, Hanns Hille, und der Aelteſte 
Joachim Strokirch, waren Goldſchmide ). 
Vermoͤge einer generalgouvernementlichen Re⸗ 
ſolution vom 13ten Auguſt kann einer Land⸗ 
predigerwittwe das Bürgerrecht, und die buͤr⸗ 
gerliche Nahrung in Doͤrpat nicht verſaget wer⸗ 

den 6). Derſelben zufolge erhielte die Paſto⸗ 

rinn Bummertinnam raten Weinmonats das 
großgildiſche Buͤrgerrecht, und erlegete acht 
Speciesthaler Buͤrgergeld. Damit war die 

große Gilde nicht zufrieden, ſie wurde aber an 

das Generalgouvernement verwieſen ). 


F.: 22 

Am roten Auguſt des vorigen Jahres 
hatte der Generalgouverneur dem wortfuͤhren⸗ 
den Altermanne der kleinen Gilde die Brau⸗ 
und Schaͤnknahrung verſtattet. In dieſem 
Jahre verlangeten beide Alterleute dieſes Recht, 
welches der Rath am loten Hornung dieſes 
Jahres abſchlug. Sie kehreten ſich nicht 
daran; die große Gilde klagete am ısten May, 
und am raten Weinmonates: und ungeachtet 
der Generalgouverneur in der Reſolution vom 

b 3 31ſten 


a) 1 05 S. 276 f. Act. publ. Faſe. III n. 21 
„ 8. 


9 Rathspr. S. 758. 
c) Remmins Buch S. 398. 
4) Rathopr. S. 789 f. 817. 936. 


1688 


Karl XI 
Sodann 
111 


7 
kaſimir 
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31ſten Auguſt d. J. ſehr deutlich bloß vom 


wortfuͤhrenden Altermanne geredt hatte, be⸗ 
ſchloß dennoch der Rath am 24 ſten Weinmo⸗ 
nats zuvor an denſelben zu ſchreiben. End⸗ 
lich miſchte ſich der Fiskal darein e). Die 
Bürger der kleinen Gilde uberhaupt erhielten 
die Freyheit zur Hausnothdurft zu brauen: 
aber die Wittwen ſollten ihr Handwerk und 
keine Schaͤnknahrung treiben f). Am aten Maͤrz 
find ihre Aelteſten, Peter von der Hude und 
Erich Mlofſon Buthe beſtaͤtiget worden g)- 
Man wollte die Leinweber bey der Gilde nicht 
einſchreiben, ob man ſie gleich zu Bruͤdern an⸗ 
nahm, ſondern fuͤßrete daruͤber eine beſondere 
Rolle. Dieſes wurde am Isten März von 
dem Rathe voͤllig misgebilliget ). Der Ge 
neralgonvernenr drang darauf, daß die Hand⸗ 
werker mit Schragen verſehen wuͤrden. Der 
Rath wollte gerne dazu belfen: aber die 
Handwerker widerſetzten ſich zum Theil. Der 
Rath wollte den allgemeinen Schragen zum 
Grunde legen, welchen der Landeshauptmann 
ihm mittheilte. Mau foderte von, denen Aem⸗ 
tern, welche ſchon Schragen hatten, beglaubte 
Abſchriften, und von den uͤbrigen, daß ſie ein 
Amt errichteten, und um Schragen baͤthen, 
Die Kleinſchmide ſageten, ſie waͤren ſtark genug 
ein Amt zu errichten, wenn auch die Grob’ 
ſchmide nicht zu ihnen traͤten. Dagegen waren 

damals 


e) Rathssyr. S. 77. 82 f. 328. 372. 774. 828. 
872.880. Kopeyb. S. 214. 


7) Rathspr. S. 190. 
g) Rathspr. S. 150. 
5) Raths pr. S. 1170 f. 184. 19T. 
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damals nur zweene Bäcker und eben fo viele, 
Semiſchgaͤrber. 


Am 18ten May erklaͤreten die Grobſchmide, ſie 
wollten ſich mit den Kleinſchmiden vereinigen. 
Dieſe wollten es, aber mit Bedinge thun. 
Die drey Sattler waren auch willens ein Amt 
zu errichten. Die Schuſter und Schneider 
übergaben vidimirte Kopeyen ihrer Schragen. 
Am 2often Brachmonates ward den Grob⸗ und 
Kleinſchmiden, welche ſeit dem ruſſiſchen Kriege 
ihre Lade nicht geöffnet hatten, der Schragen 
vom loten Weinmon. 1588 beſtaͤtiget. Da: 
mals waren vier Meiſter, Johann Groß 
Nikolaus Stock, Albrecht Magnus, und 
Hermann Ickel ). Die Knochenhauer erbo⸗ 
then ſich Jahr aus, Jahr ein, das Pfund 
Fleiſch zu einem Weißen zu verkaufen, welches 
genehmigt ward K). Das Leinweberamt durfte 
keinen Bauerjungen in die Lehre nehmen /). 
Am aten April batte der Generalgouverneur 
dem Rathe empfohlen, die unnoͤthigen Koſten, 
bey Annehmung der Meiſter, und andere uͤber⸗ 
flaͤſſige Ausgaben, als einen eingeriſſenen un⸗ 
leidlichen Misbrauch, zu hemmen und zu er⸗ 
mäßigen m/). Die Boͤhnhaſen im Stadtge⸗ 
a 5959 4 biethe 


1) Rathspr. S. 277. 300. 329, 3432345: 358 f. 
370. 379. 401. 820. 837. 47. 889, 851. 857. 
Kopeyb. S. 838. 5 

60 Rathspr. S. 47. 437 f. 

D Rathspr. S. 482. 


) Act. publ.: Faſe. ar §. 9, 0 ar (x 
N Al 15 — %% 


Ri dug 5 
* 


Der Toͤpfer waren drey: fie g N 
wollten gerne ein Amt errichten, aber die dazu Johann 
1 5 t 8 OR“ Ul 
erfoderlichen Koſten fielen ihnen zu ſchwer. giſeder 
Der Rath verſprach ihnen, behuͤlflich zu ſeyn. Kaffmir 
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16 8 g biethe ſoll der Rath abſchaffen, wider die uͤbrit 
Karl xl gen der Landeshauptmann Huͤlfe leiſten 7). 
Johann Den Bauern wurde verbothen, kein friſches 
U Bier mit der Pfeifkanne wegzuſchleppen o). 
Frieder gzuſchlepp 
Kasimir Das Fuhramt beſtand aus funfzig Mann. 
Von denſelben wurden zehen Artilleriekutſcher 
beſtellet, welche monatlich einen Reichsthaler 
bekommen, und von allen Auflagen frey ſeyn 
ſollten 5), Die Stadtfiſcher wurden vom Ge; 
neralgduverneur wider alle unbillige Gewalt in 
Schutz genommen 7). . 


N §. 226. N 

In dieſem Jahre foderte der Koͤnig von 
Schweden aus allen Staͤdten Rechnung von 
den gemeinen Einkuͤnften und derſelben Ver 
waltung, fuͤr die Jahre 1686 und 87, ſammt 
den dazu gehoͤrigen Belegen, wie auch die 


Privilegien in Original, nebſt bewährten Ko 
peyen: welches alles innerhalb acht Tagen ge 
ſcheben ſollte „). Der König, welcher dem 
Adel die Flügel ſo ſehr beſchnitten hatte, wollte 
verſuchen, ob er bey den Städten etwas ge⸗ 
winnen konnte. In Doͤrpat waͤhrete noch die 
Liquidationskommiſſion, welche den Erben der 
Verſtorbenen durchaus fuͤrchterlich ſeyn muſte, 
Obigem Befehle zufolge ward die Originalrech⸗ 
nung an den Generalgouverneur geſchickt, je 

auch 


u) Act, publ. Faſe. Ilm 23 H. 12. 
9. Rathspr. S. 751. 8 
) Rathspr. S. 983985. 1067, Ko cpbuch 
©. 246. Prot. S. 974. * 11. g 1 
g) Act. publ. Faſe. III n. 33 f. 6 


y) Act. publ. Vol. IE n. 36, Rathsyr. G. 537. 
Kopeyb. S. 125. Yin S. 538 f. i 
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auch zuruckgeſandt. Die Salarien wurden 
nach dem Staat ausgezahlt und die Glaͤubiger Karl xl 
allmaͤlig befriediget. Man arbeitete an einem Joßaun 
Specialinventarium. Es kam vor, ob man 9 
nicht einen beſonderen Stadtbuchhalter beftellen Kalimi 
ſollte, und endlich beliebet, von dem Stadt: 
ſekretar ein Liquidationsbuch führen zu laſſen, 
und ihm dafuͤr jahrlich zwanzig Reichsthaler 
zu reichen. Der Stadtfiskal follte die ausſte⸗ 
henden Schulden der Stadt eintreiben 5). Der 
Rathbausbau gerieth ins ſtecken, weil die Bür⸗ 
gerſchaft nur Zweifel knuͤpfete, aber nicht die 
geringſte Laſt auf ſich nehmen wollte. Als man 
den Bau wieder anheben wollte, machte Raths⸗ 
herr Schluͤter am roten Hornung eine ſehr 
nichtige Einwendung. Man kehrete ſich dar⸗ 
an nicht, ſondern beſchloß am 18ten damit 
fortzufahren. Der Rath gab ſeine eigene 
Leute zu Huͤlfe, und bath bey dem Koͤnige um 
ferneren Beyſtand. Die Gilden erfläxeten ſich, 
zweene Tage zu Pferde oder vier Tage zu Fuß 
zu arbeiten. Dem Aufſeber bey der Arbeit 
wollte die große Gilde Geld für feine Bemuͤ⸗ 
bung reichen, der Mann 1 Ortsthaler. In⸗ 
zwiſchen muſten die Gilden mit Dräuungen und 
ſiskaliſcher Andung, ihre Arbeiter zu ftellen, 
angehalten werden, indem der Landes haupt⸗ 
mann im Namen des Koͤniges auf den Bau 
drang. Des Aufſehers wegen waren die Gil; 
den uneinig. Der Rath that den Ausſchlag, 
9b 5 ver 


) Nathspr. S. 5. 37. 49. 92. 108. 118. 173. 
319. 739. 803. 813 f. 825. 847. 860. 805. 
905. Hao, 926. 931 f. 934. 953 f. 967. 
974. 1006 f. Kopeyb. S. 211. 232. 238. 
A&, publ. Vol. IV n. 58. Prot. S. 712. 
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verordnete den Aeeis ſchreiber Chriſtoph Schel⸗ 


1688 kant dazu, und verfuͤgete, daß jede Gilde ihm 


Karl XI 
Jobann 
1 


jährlich zehen Reichsthaler geben ſollte. Ein 
beſonderer Kubjas ward auf die Sommermo⸗ 


ar nate angenommen, dem man monatlich neun 
Thaler Kupfermuͤnze zulegete. Am 31 ſten He 


mongtes beſchloß man den Bau anzufangen. 
Es ſcheint aber, daß ſich neue Hinderniſſe her⸗ 
vorgethan und ſolche in der Befchaffenheit det 
damaligen Zeiten ihren Grund gehabt haben 2). 
Den Kirchenadminiſtratoren ward die Freyheit 
verſtattet, die Baͤnke nach Belieben, doch zum 
Beſten der Kirche zu verheuren. Der ſchwez 
diſche Kirchenvorſteher Chriſter Matſon Mol 
lerus verlangete Freyheit von allen Stadtlaſten, 
weil die Adminiſtratoren der deutſchen Kirche 
ſolche hätten. _ Der Rath wollte ihm hierinn 
nicht willfahren, weil die deutſchen Adminiſtra⸗ 
toren dieſe Befreyung von der hohen Oberkeit 
erlanget haͤtten. Er wandte ſich an den Lan⸗ 
deshauptmann, und der Rath ſchlug es zum 
zweytenmal ab. Aber am 28ſten Herbſtmo⸗ 


nats gab der Rath einen Beſcheid, vermuth⸗ 


lich auf hoͤhere Veranlaſſung, daß die deut⸗ 
ſchen und ſchwediſchen Adminiſtratoren von 
der Kontribution, aber nicht von Einquartie⸗ 
rung frey ſeyn ſollten. Um Michgelis uͤber⸗ 
gaben ſie ihre Rechnung, und bathen, ſie von 
ihrem Amte zu erlaſſen, weil ſie ihre Nahrung 
auf dem Lande ſuchen muͤſten: welches ihnen 
abgeſchlagen ward. Es iſt ihnen aber, zu ihrer 

Erleich⸗ 


7) Rathspr. S. 38.78. 90 f. 99. Tor. 153. 177. 
279: 2817 284286. 209 f. 308 f. 323. 328. 
360, 371. 537. 578. 581,661. Faſc. III n. 2T 
H. 13 und n. 23 H. 14. 


1 Kr 
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Erleichterung, ein Advokat zugeleget worden ). 

Das Stadtkonſiſtorium machte es ſo arg, daß Karl zu 
man auf den Gedanken gerierh, den König Johann 
zu bitten, ſolches ganz aufzuheben, und unmit⸗ 9 
telbar unterm Oberkönſiſterium zuſtehen „). Kaſimit 
Das Armenhaus ſollte gebeſſert werden: es 
fehlete aber an Mitteln &). Ist geſchahen 

die erſten Vorſchlaͤge zur Vereinigung der 
Kron⸗ und Stadtſchule )). Am 8ten Chriſt⸗ 
monates benachrichtigte der Landeshauptmann 

den Nath, daß Oberſtleutenant Eſſen Befehl 
haͤtte, die Akademie zu banen, und man gerne 

zu Vergrößerung des Gebaͤudes den der Kirche 
gehörigen Eckplatz dazu haben wollte 2). 


Su. 22 f 

Der Büͤrgemeiſter Ladau bewohnete 
eines Buͤrgers Haus zur Miethe. Weil es 
nicht fein eigenes war, ſollte es bon Einqnar⸗ 
tierung nicht frey ſeyn. Dieſem Spruche ſieht 
man leicht die bittere Feindſchaft an, welche 
feine Stuhlgenoſſen wider ihn hegeten. Raths⸗ 
berr Schroder, der auf fein Anhalten entlaſ⸗ 
ſen und ein bedienter Bathverwandter ge⸗ 
nennet ward, muſte gleich anderen Buͤrgern 
ö Einquar⸗ 


1) Nathspr. S. gr f. 72. 107. 139. 148. 156. 
165. 197.213 215. 227. 229. 245. 249.294. 
354 86% 444 f. 450. 448. 561 f. 730, 767 ff. 
804. 817. 836. 859. 9614. 

) Nathspr. S. 112 f. 215. 304 314 357. 722. 
806. 893. 1011. 

&) Rathspr. S. 209 f. 221. 

„) Nathspr. S. 640. Kopepb. S. 197. 

2) Rathöpr. S. 955. 960 
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Einquartierung, und alle uͤbrigen Auflagen 


Karl a tragen. Die dafur angebothenen zehen Reichs 
Johann thaler wurden nicht angenommen. Wer aber 


keine bürgerliche Nahrung trieb, war frey. 
Die Hauptleute der Vorſtaͤdter wurden Mit 
ihrem Geſuche um Quartierfreyheit, abgewie⸗ 
fen. Die Bürger verfolgeten die Herrenwitt⸗ 
wen fo lange, daß der Generalgouverneur end 
lich befahl, fie gleich anderen mit Einquartie⸗ 
rung und anderen Laſten zu belegen: welches 
jedoch in etwas bald hernach gelindert ward. 
Die kleine Gilde brachte es dahin, daß der Gene⸗ 
ralgouverneur beſchloß, es ſollten keine Kruͤge 
noch Haͤuſer in der Vorſtadt, welche die große 
Gilde beſaͤße, von Einquartierung und ge⸗ 
meinen Laſten, frey ſeyn. Aus der Vorſtellung, 
welche dawider erging, erſieht man, daß der 
Generalgouverneur, wie es leider! oft ge⸗ 
ſchieht, hintergangen, und von der wahren 
Beſchaffenheit der Sache nicht belehret war a). 


Die Fleiſchaceiſe, die ſeit der großen Feuers⸗ 


brunſt im Jahre 1667 nicht bezahlt war, ſollte 
nun wieder entrichtet werden. Am ısten May 
ließ der Rath eine Verordnung bekannt machen, 
daß, wer brauet, richtig angeben, und keine 
andere, als geſchworene Brauer brauchen ſoll, 
bey Verluſt des Gebraͤues, und ſchwerer 
Geldbuße; und daß diejenigen, welche ſchloch⸗ 
teten, das Vieh veracciſen ſollten. Wer da⸗ 
wider handelte, ward von dem Fiskale belan⸗ 


a) Rathepr. S. 32. 64. 7880, 83. 88. 17. 
153. 163. 193. 216. 349. 637, Ac, publ. Faſe. 
Iii u. 21 F. 15. u. 22 H. I. n. 23 H. I. Kopep⸗ 
buch S. 216. 
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get Y). Der Landeshauptmann, der als Haupt 168 V 
der Liquidationskommiſſion vieles unternom: Karte 
men hatte, verlangete auch, daß die Tonnen Johann 
nicht mehr nach doͤrpatiſehem, ſondern nach geber 
rigiſchem Maaße eingerichtet werden ſollten. Kafımr 
Bey dieſer Gelegenheit wurde das Regulativ⸗ 
maaß aufgeſuchet, und folgendes am 30 ſten April 
im Protokolle verſchrieben. „An Gewicht und 
„Maaß befindet ſich 1) eine eiſerne Elle mit 
v zweenen Schluͤſſeln gezeichnet zu Rathhauſe, 
„»ſo nach der itzigen Herren Wiſſen allemal 
„ dabey geweſen. 2) Der Bierſtoef iſt nach ſtock⸗ 
„holmiſchem Maaße 1681 gemacht worden. 
„3) Der Branntweinſtoef ift gleichfalls dar⸗ 
„ nach eingerichtet. 4) Die halbe Tonne iſt 
„mit Stadtmark gezeichnet, ſo der ſaͤlige 
„Herr Rathsverwandte Rafpe nach der vori⸗ 
„ gen alten machen laſſen. 5) Herrn Olraus 
„ Beſemer befindet ſich mit Stadtwagegewicht 
„ gleich, fo uͤberſchlagen worden, womit auch 
„ deſſen alter Beſemer, imgleichen Hrn. Schluͤ⸗ 
„ters und Herrn Hacks ſeiner uͤbereinkommen. 
„6) Saͤl. Herrn Gerres und Herrn Rolof 
„Ernſts Weinſtoef, ſo mit andern uͤbermeſ⸗ 
„fen worden, befinden ſich gleich, und kommen 
„mit des Raths Bierſtoef uͤberein, und hat 
„der wohlgeborne Herr Baron und Landshoͤf⸗ 
„ ding neulich zu Rathhauſe ſelbſt ſaͤl. Herrn 
„Gerres Weinſtoef geruͤhmet, daß es alſo 
„hierinn richtig. Wornach die Gewichte und 
Maaß durchgehends koͤnnen eingerichtet und 
„gezeichnet werden, wobey e. e. Rath bittet, 
„ vermoͤge 
4) Rathspr. S. 249. 274. 300. 349. 418. 422. 


432. Ach. publ. Faſc. Ill n. 21 f. 3 und 4. 
Kopeyb. S. 69 — 71. 
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1688 „ vermoͤge des eilften Punkts hieſiger Stadt 
Karl XI „ privilegien, es bey der Maaß und Gewicht, 
Jehan „abſonderlich da es eine Landſtadt, und mich? 
wels ihren Handel auf Narva haͤtte 
am „zulaſſen, und mit der rigiſchen zu verſcho⸗ 
„nen.“ Am Ilten May berichtete Buͤrge⸗ 
meiſter Bohle, daß die alte kupferne Tonne, 

die König KarlIXx im Jahre 1801 der Stadt 
gegeben, mit dem koͤniglichen Wapen und dem 
Stadtmark bezeichnet ſich bey dem Hauptmann 

Ruß wiedergefunden hätte, und zwar bey Raͤu⸗ 

mung des balkiſchen Hauſes, wo fie unter andern 
Sachen gleichſam vergraben geweſen, und von 
gedachtem Ruß geftern bey ihm abgeliefet waͤre. 

lm 18ten May ließ der Rath eine Verordnung 
ableſen, daß Maaß, Gewicht und Ellen nach 

der zu Rathhauſe befindlichen rechten Maaß zu 
uͤberſchlagen, und durchgehends danach zu be⸗ 
richtigen und mit Stadtmark zu bezeichnen, 
damit hiernach aus⸗ und eingemeſſen, ab⸗ und 
zugewogen werden möge, Wer dieſes in vier⸗ 

zehen Tagen nicht thaͤte, und nach Verlauf 
derſelben mit unrichtigem Maaß und Gewicht 
betroffen wuͤrde, ſollte geſtrafet werden. Am 
orten Brachmonates ward die Viſitation ver 
haͤnget, und den Rathsherren, Haaken und 
eee nebſt dem Notar, anbefohlen ) 

Eine neue Biertare ward entworfen und die 
Fleiſch⸗ Brod und Fiſchtar erneuret J). Wenn 

die Tonne Malzes 3 Thaler Kupfer gilt, — 

f der 


e), Rathsprot. S. 270. 272. 300. 307 f. 323 f. 
349. 429. Act. publ. Faſo. III n. 21 H. I. Kos 
peyb. S. 67. N 

I) Rathsor. S. ayg. 340. Act, publ. Falc IB 
u. 21 H. 2. Kopeyb. S. 68. 
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der Stoef Biers um 2 Runde wenn fie4 Thlr. 
gilt, ſoll er um 27 Runſt. wenn ſie 5 bis 6 Thlr. 3 2 
gilt, ſoll er um einen Weißen, wenn fie 7 bis Johann 
8 Thlr. gilt, ſoll er um 3 Rundſt. und wenn grieber 
ſſe o bis 10 Thlr. gilt, ſoll er um 4 Rundſt. Kafım 
verkauft werden. Das Pflaſtern der Gaſſen 
und die Abreißung der lubbenen Daͤcher, wel⸗ 
che man ſchon vielmal angefangen, war immer 
durch Kronbeamte verhindert worden. In 
dieſem Jahre bath der Stadtfiskal darum, und 
der Landeshauptmann verhieß feinen Beyſtand. 
Beides ward alſo von dem Rathe am i rten 
May durch ein Plakat befohlen, welches am 
Tzten abgeleſen ward. Wie die Buͤrgerſchaft 
ſolches weiter nicht hindern konnte, bath fie, 
die Gaſſen erſt gerade zu machen. Eben ſo 
ging es mit den lubbenen Daͤchern. Einige 
widerſetzten ſich groͤblich der Exekution, und 
wurden von dem Stadtfiskale belanget e). Zur 
Beobachtung der Brandordnung, wurden nes 
ben den Brandberren gewiſſe Brandmeiſter 
geſetzt, und die Thurmwache gehalten. Baͤcker 
und Knochenhauer waren infonderheit verbun⸗ 
den, mit ihren Pferden bey einer Feuers brunſt 
zu Huͤlfe zu eilen 7) Man war darauf Be: 
dacht, einen Schorfteinfeger aus Riga zu ver⸗ 
ſchreihen g). Die Heiligung des Sabbaths 

ward 


e) Rathspr. S. 277 f. 294. 298. 30 T. 318. 327. 
396. 404. 433. 446, 456. 687. 738. 746. Kor 
peyb. S. 63. 


7 Rathspr. S. 278. 300 f. 323. 333. 454. 479. 
499. 


2 Rathspr. S. 484. 
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% de EI RE 1 Mie 

Der Adel war ſchon feiner Guter und 1689 
eines Theils ſeiner Rechte beraubet. Er wurde Jol 
aber auch daduech gedemuͤthiget, daß der Kö⸗ ien 
nig alle diejenigen, welche bey dem Reduk; rede. 
tionsweſen gebeauchet, und von der Nitter⸗ Kafımir 
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2 » 4 d 

ward eingefehärfet ). Der Fiſchmarkt i ard 
8084 am Emmbache vor der deutſchen Pforte ange: 
Sodann feget 7). Abzugsgelder wurden von einer Erb 
rüde, ſchaft die nach Danzig ging, erleget (). Am 


A zten Herbſtmonates ging der Münze wegen 


ein generalgouvernementliches Reſeript ein Y 
Der Stadtwaͤger ſollte ſich zur Beglaubigung 
ſeines Namens, bey Ausgabe der Wagezeddel, 
des Aeciſeſtaͤmpfels bedienen z). Dem Stadt⸗ 
muſikanten wurde die Brau⸗ und Schaͤnknah⸗ 
rung vergoͤnnet, wenn er buͤrgerliche Laſten 
tragen wollte 2). Eine Tonne Noggens galt 
5 Thlr. Kupfermuͤnze, und eine Tonne Habers 
zehen Mark o). Die Aufraͤumung der Trum⸗ 
men muſte ein jeder Einwohner befördern v). 
Ein Kupferſchmid ließ ſich nieder „). Der 
Stadt Golnow ward eine Kollekte bewilliget 7), 
wie auch einigen ungariſchen Exulanten, auf 


Empfehlung des Generalgouverneurs ). 
g > 


by Nathspr. S. 280. 323. 372, 384. AU. publ. 
Faſc. Ill n. 21 $. 16. 17. Kopeyb: S. 129. 


) Rathspr. S. 301. 307. 35% 439. 
*) Rathspr. S. 626. 628. 
7) Rathspr. S. 643. 
n) Rathspr. S. 715 f. 
n) Rathspr. S. 736 f. 744. 
0) Rathspr. S. 860. 949. 
P) Rathspr. S. 403. Act. publ. Faſe. III n. 23 
9:4 und 5 n. 24 f. 7. 
h Rathspr. S. 218 f. 
r) Rathspr. S. 182. 202. 
) Rathspr. S. 350. 


ſchaft als Rauber angeſehen wurden, wenn 
ſe es begehreten, in den Adelſtand erhob. 
Der Adel vermeynete dadurch geſchaͤndet, we⸗ 
nigſtens beſchimpfet zu ſeyn. Doch was ſoll 
man ſagen? Unter dieſer Regierung war Nie⸗ 
mand ſeiner Rechte ſicher. Es ſchien, man 
wuͤnſchte nur Gelegenheit, all das Gute, was 
noch aus den vorigen Zeiten uͤbrig und unbe⸗ 
ſchnitten war, zu ſchmaͤlern. Der Stadt 

iga ward mittelſt Reſeriptes verbothen, 

eputirte an den Koͤnig zu ſendenz ſie ſollte 
ſich lediglich an den Generalgouverneur hal⸗ 
ten, wenn ſie etwas bey dem Koͤnige zu ſuchen 
baͤtte. Etwas ähnliches hatte die Stadt⸗Doͤr⸗ 
dat und ihr Buͤrgemeiſter Bohle kurz vorher 
erfahren. Wenn man die weiterhin ausge⸗ 
brochene große Eigennuͤtzigkeit dieſes General; 
gouverneurs betrachtet: ſo ſcheint wohl obiges 
Reſeript ſehr kluͤglich ausgewirket zu ſeyn, um 
ſeine Erpreſſungen und Schaͤumereyen mit 
deſto weniger Gefahr treiben zu koͤnnen. Die 

itterſchaft hatte die Zumuthung, den pablis 
chen Reitern Laͤndereyen und Wieſen einzu⸗ 
raͤumen, abgelehnet. Itzt wollte der König, 
dieſes alles ſelbſt hergeben, und verlangete nur, 
daß die Mitterſchaft die zu den Haͤuſern erfo⸗ 
erlichen Materialien herbeyſchaffen moͤgte. 

er Generalgouverneur glaubete, daß dieſes 
von den Landraͤthen und Ritterſchaftsdeputirten 
Livl. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn. Ji be⸗ 
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Als aber von den 


Th. III. Abſchn. II. §. 229, 499 


und eſthniſche Sprache zu uͤberſetzen und zu dru⸗ 
cken; wozu er eine anſehnliche Poſt Geldes her⸗ 2 
gab. Der Generalſuperintendent Joh. Fiſcher Johann 
9 wandte hierbey allen Fleiß an. Dennoch hatte n 
10 dieſes nicht den Erfol ba hen 
0 ieſes nicht den Erfolg, welchen es hätte haben Rafimip 
ae füllen, nut meynete er, koͤnnen, weil unter den Geiſtlichen ein Streit 


Angeſeſſenen allein beruffen entſtand /). Unterdeſſen war doch das neue 


Dawider ward vorgeſtellet, daß zwar b 
willigungen die Angeſeſſenen allein zu ſtimmen 
hätten, daß aber auch keine Landtagsakte ohne 
Verſammlung der ganzen Ritterſchaft ſtatt 
habe. Der Generalgouverneur reiſete hieran 
nach Schweden, und uͤberließ dem Gouver⸗ 
neur Soop, den Landtag auszuſchreiben ). 
Area na ni 

Sonſt bemuͤhete ſich in dieſem 1689 ſten 
Jahre die Oberkeit, den Wohlſtand des Lan⸗ 
des durch gute Ordnungen zu befeſtigen. Die 
ſchwediſche Kirchenordnung ward in Eſthland 
eingefuͤhtet. Das Landvolk wurde in billigen 
Dingen wider ihre Herrſchaft und Beamte 
geſchuͤtzet. ö 5 a 
und ihre Kinder zu beſſerer Erkenntniß der hei⸗ 
ligen Schrift gebracht wuͤrden. 
felbſt verordnete, undeutſche Schulen anzurlch⸗ 
tel. Bent Goteftied Forſelius, ein Be⸗ 
fliſſener der Rechte hatte zu Anlegung ſolcher 


Schulen in Eſthland den Anfang gemacht, und 
etliche hundert junge und mittelmäßige Leute ſo 


weit gebracht, daß fie vollkommen leſen konnten. 


Der Köiſig befahl, die Bibel in die lerehiſch, 


un 


# 


h Verſüch über die Geſchichte von gwland 
S. 325 f. m. H. 


Man ſorgete, daß die Bauren 
Der König, 


Teſtament ſchon 1686 zu Riga gedruckt wor⸗ 
den. Fiſcher that eine Reiſe nach Stockholm, 
und nahm ein Paar junger Letthen mit ſich 
dahin. Diefe ſtellete er dem Koͤnige vor, und 
pruͤfete ſie in ſeiner Gegenwart im Leſen, und 
in den Anfangsgruͤnden der ehriſtlichen Lehre. 
Der Monarch ſah und hoͤrete ſelbſt die den 
letthiſchen Bauren vorhin ſtrittig gemachten 
und wohl gar abgeſprochenen Faͤhigkeiten, und 
ließ ſich dadurch bewegen, die gemachten 
Schulanſtalten noch mit groͤßerem Nachdruck 
zu unterſtuͤtzen. Die ganze letthiſche Jugend in 
Loland wurde nach der Wiederkunft der beiden 
Knaben, welche ihren Bruͤdern und Schweſtern 
den beym Koͤnige gefundenen Beyfall und die 
von ihm erhaltenen Geſchenke ruͤhmeten, zu 
mehrerem Fleiß und Verlangen nach Unterricht 
ermuntert, daß die Sache augenſcheinlich ein 
beſſeres Anſehen gewann, und die Schulan⸗ 
ſtalten, beſonders im doͤrpatiſchen Kreiſe Auf⸗ 
merkſamkeit erregeten: wozu vermuthlich das 
gedruckte neue Teſtament nicht wenig beygetra⸗ 
gen haben mag. Fiſcher legete zu Riga eine 
vom Könige berechtigte Buchdruckeren auf eis 
gene Koſten an, in welcher viele deutſche, let⸗ 
thiſche und eſthniſche Schulbücher gedruckt, der 

Jai 2 armen 


) Kelch S. 627. 
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armen Jugend ohne Entgeld ausgetheilt wurden. 
a Ein Verdienſt, das Fiſchers Namen in dem 
Johann Gedaͤchtniß und Herzen aller Rechtſchaffenen 
Frieder unvergeßlich macht. Er ruhete aber nicht eher, 
Kaſimir als bis auch die ganze Bibel den Letthen zum 
Beſten in ihre Sprache uͤberſetzt worden. 
Der Koͤnig beſchloß auf des Generalſuperin⸗ 
tendenten Vorſtellung, auf feine Koſten, un? 
ter Fiſchers Leitung dieſe Dolmetſchung ver⸗ 
fertigen zu laſſen. Der Anfang wurde 1689 
emacht; das neue Teſtament ward 1685 und 
das alte 1689 abgedruckt. An dieſer Arbeit, 
welche in Riga vorgenommen worden, und 
zwar auf fönigliche Koften, nahmen nicht 
allein livlaͤndiſche, ſondern auch kurlaͤndiſche 
Proͤpſte und Prediger Theil. Dieſe Koſten 
beliefen ſich auf 10000 Thaler oder 30000 Fl. 
indem alle Prediger und Arbeiter vom Koͤnige 
verpfleget wurden, und alles hierzu noͤthige 
Papier aus Frankreich verſchrieben werden 
muſte. Daher kam es, daß nicht mehr als 
100 Exemplare geliefert werden konnten: 
wovon eines bis nach Parma in die koͤnigliche 
Bibliothek gekommen iſt w). 


§. 230. 

Am roten Jaͤnner ließ der livlaͤndiſche 
Generalgouverneur durch ein Patent befehlen, 
daß keine Waaren, inſonderheit Korn, Flachs, 
Hanf, Talg, Hopfen, die Stadt Riga vor⸗ 


bey nach fremden Orten gebracht werden ſoll⸗ 
ten. 


Schloͤzers 
Dieſe Auflage 


w) Tetſch Th. III S. 108 —115. 
Briefwechſel Th. I S. 163. 
wird mit 12 und mehr Thalern bezahlet. 


Th. II. Abſchn. II. §. 230. or 


ten &). Der Koͤnig befahl den aten Hornung, 168 9 
daß die Oberinſpektoren uͤber die Zölle, die Narl 1 


Profeſſoren und die Haͤradshoͤfdinge unter dem 


Johann 
At 


Duellplakat begriffen ſeyn ſollen )). Am Frieder. 


23ſten Hornung ließ der König eine Rang⸗ 
ordnung bekannt machen 2). Am zıten April 


Ji 3 ließ 


x) Piol. Landesordn. S. 153 der älteren, und 

S. 485 der neueren Ausgabe. 
) Randedordn. S. 487. 

3) kandesordn. S. 155—r57 der älteren Aus, 
gabe. Hier ſteht ausdrücklich, daß dieſe 
Ordnung im ſchwediſchen Reiche und den dar⸗ 
unter liegenden Provinzen, Eſth⸗Liv⸗ und Ins 

germannland, ſammt den deutſchen Laͤndern 
gelten ſoll. Am zqten Chriſtmonates 1691 
hat der König beſtimmet, wie derjenige, wel: 
cher wider die Rangordnung handelt, beſtrafet 
werden ſoll. Dieſe Verfuͤgung iſt zu Riga bey 
dem koͤniglichen Buchdrucker Johann Georg 

Wilcken gedruckt. Eine Abſchrift findet man 
im remminiſchen Buche S. 820. Es wird 
darinn verordnet, wer einen hoͤheren Rang 
nimmt, als ihm zukoͤmmt, oder ſeinen Rang 
vergiebt, ſoll 1500 Thaler Strafe geben; wenn 
jemand eine Vollmacht von dem Feldmarſchall 


hat, welche von dem Koͤnige beſtaͤtiget worden, 


genießt er den Rang von dem Tage der Voll; 
macht an; hat Jemand eine Vollmacht, von 
anderen Mächten, Koͤnigen, Kuhrfuͤrſten und 
reyſtaaten, und wohnet er unter der Krone 
Schweden, ſoll er den Rang, welcher ſeinem 
Amte zukoͤmmt, einnehmen unter und nach 


5 dem letzten SR von demſelben Charakter, wel⸗ 


che des Königs Vollmacht auf gleiche Beſtal⸗ 
lung haben. In einem Schreiben vom arſten 
Maͤrz 1692 an den Gouverneur zu Riga erklaͤ⸗ 
ret der König: einiges, welches die livlaͤndiſchen 
Hofgerichtsaſſeſſoren, die Aae e 

eko⸗ 


mir 
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ließ der livlandiſche Generalgouverneur ein 
8 699 Plakat ausfertigen, worinn verbothen wird, 
Karl Xl 1 ee i f 
Johann aus den Kronwaͤldern Bau- und Brennholz zu 
ah. fällen, und ſolches nebſt anderen Waldwaaren, 
5 — ohne oberkeitliche Erlaubniß, zu verkaufen ). 
Dieſes wurde unterm zöſten April wiederholet, 
und zugleich den Paͤchtern der Kronguͤter ei 
geſchaͤrft, ſich des hohen Wildes zu enthalten. 
Den Edelleuten wurde nun auf ihren Erbguͤ⸗ 
tern ſolches zwar frey gelaſſen, jedoch nur außer 
der verbothenen Zeit vom ıften März bis Ja⸗ 
kobi. Die Kronpaͤchter werden ermahnet, ihr 
Antheil an Bären: und Wolfsnetzen gegen 
Michaelis fertig zu haben, und die auferlegte 
Leinwand zu den Lappen abzulegen, und zwar 
bey dem Oberjaͤgermeiſter, damit die Lappen 
gegen bevorſtehenden Herbſt verfertiget werden 
koͤnnten ). Am 27ſten April erging das ge: 
neralgouvernementliche Patent der Gotteshaͤu⸗ 
fer, des Schulbaues und der Prieſterkuͤlmete 
wegen ). Auf eine generalgouvernementliche 
Vorſtellung verordnete der Koͤnig unterm e 
{ . ay 


Oekonomieſtatthalter, die Aſſeſſoren im Land 
gerichte, im Oberkonſiſtorium und Burgge⸗ 
richte, den Landmarſchall betrifft. Remmins 

Buch S. 823. In eben demſelben Jahre er, 
ging am =sften November ein königliches 
Schreiben an den Generalgouverneur, welches 
von dem Hof und Landgerichtsbeyſitzen u, ſ. w. 
handelt. Remmins Buch S. 825 f. 

a). Livl, Fandesordn. S. 488. 


4) Livl. Landesordn. S. 61 der älteren, und 
S. 499 der neueren Ausgabe. 

e) Livl. Landesordn. S. 158 der älteren, und 
S. 531 der neueren Ausgabe. 


Th IId. Abſchn. U. 8: 220. 503 


May daß die Landgerichte und Unterkonſiſto⸗ on, 
rien, denen er ihre jährliche: Beſoldungen ver⸗ Kal xl 
hoͤhete, damit ſie bey der Gerichtshegung Nie: Iopann 
manden beſchwerlich ſtelen, hinfuͤhro alle Jahre * 
dreymal ordentlich ſitzen ſollen, zum erſten im Kaſimie 
Hornung, zum zweyten nach der Saatzeit und 
zum dritten im Herbſtmonate, im rigiſchen 
Kreiſe zu Riga, Lemſal und Wolmar; im wen⸗ 
diſchen zu Wenden, Pebalg oder Kockenhuſen; 
im pernauiſchen zu Pernau, Vellin oder Kar⸗ 
kus; und im doͤrpatiſchen zu Doͤrpat, Adꝛel, Neu⸗ 
hauſen oder Marienburg, Oberpalen oder Lais, 
In dieſen ordentlichen Gerichtshegungen ſoll 
der Richter ſich ſelbſt verpflegen / und weder 
dem Parten, noch den Paͤchtern oder Verwal⸗ 
tern der koͤniglichen Guͤter keinesweges der 
Verpflegung balben beſchwerlich ſeyn. Es 
ſollen dagegen auf den koͤniglichen Aemtern die 
nothwendigen Lebensmittel fuͤr einen billigen 
Preis den Richtern uͤberlaſſen werden. Die 
Parten muͤſſen ſelbſt für ihre Verpflegung ſor⸗ 
gen. Niemanden kann verwegert werden, in 
Sachen, die keinen Verzug leiden, eine außer 
ordentliche Gerichtshegung zu begehren, jedoch 
auf des Anhaltenden Koſten. In peinlichen, 
Lebens: und Blutſachen muß der Richter eine 
außerordentliche Sitzung halten, wenn es keinen 
Aufſchub leidet. Das Plakat des Kindermor⸗ 
des wegen, muß zum oͤftern der Gemeinde 
vorgeleſen und eingeſchaͤrfet werden, damit 
dieſer ſchrecklichen Miſſethat, welche hier im 
Lande einzureißen begann, ſo viel moͤglich vor⸗ 
gebeuget werden koͤnnte 7). Am aten Wein 
J. 4 mona⸗ 
) Dieſes Juſtizplakat ſteht 2 O. S. 64 der 
älteren, und S. 533 der neueren Ausgabe. 
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168 monates iſt im einem koͤniglichen Briefe der erſte 
Karl Kl Paragraph der Reſolution vom 28ſten Jaͤnner 
Johann 168 die Exekution betreffend eingeſchraͤnket 
bieder worden e). An eben dem Tage iſt eine Ver 
fimie ordnung wegen des Arenderechtes in immer⸗ 
waͤhrenden Pachtguͤtern ergangen 7). Vom 

Iten Wintermonates iſt ein koͤnigliches Schrei⸗ 

ben vorhanden den halben Lohn betreffend, wel⸗ 


Th. II. Abſchn. II. §. 222,233. Sog 


erlitt die Stadt Molmar eine fo erſchreckliche 6g 
Feuersbrunſt, daß außer dem Schloſſe und der s 
Kirche nichts uͤbrig blieb y ꝰ 77. 
T 
Johann III, König von Polen handha⸗ Nase 
bete am ten Brachmongtes den Ge 
kolaus Poplaweki von Livland und, Pilten 


cher einem Gläubiger aus den Einkuͤnften der 
Landguͤter zur Zahlung angeſchlagen worden g). 
In einem Schreiben vom Aten Thriſtmonates 
gab der Koͤnig die Erklärung den rechten Ver⸗ 
ſtand der koͤniglichen Remiſſen betreffend 4). 
Am ten Chriſtmonates hat das livlaͤndiſche 
Hofgericht auf koͤniglichen Beſehl eine Satzung 
ergehen laſſen, wie die Armen, wenn ſie vor 
dem koͤniglichen Throne ſachfaͤllig werden, be⸗ 
ſtrafet werden ſollen ). 


8 §. 231. 

Am 2gſten Heumonates entſtand zu Riga 
die ſogenannte binnenwalliſche große Feuers 
brunſt in eines Tiſchlers Hauſe, welche ſo 
plotzlich um ſich griff, daß in kurzer Zeit faſt 
der vierte Theil der Stadt mit einem unglaub⸗ 
lichen Verluſt an Waaren und Guͤtern ein 
Raub der Flamme ward (). Bald hernach 

in 656 erlitt 
„vl. Landesordn. S. 403, 
79 Collectan. Hiſt. Jurid. T. IV p. 884. 
55 Lvl. Landesordn. S. 538 f. Ausw. S. 307. 
) Landesordn. S. 539. Auswahl S. 02. 


5 Sell, Hin. Jarid, T. 1 p. 237, Coſlect, ‚Sabm, 
Cad. 195 


04, P. 195 
) Relch S. 626. Samml. ruſſ. Geſch. B. IX 
©. 312. Der erſſere meldet, es wären a 
ö ha 


bey ſeiner Gerichtsbarkeit in Kurland und Pil⸗ 
ten. Bisher hatte fie der Biſchof von Scha⸗ 
maiten ausgeuͤbet. Freylich erſtreckte fie ſich 
nur über die in dieſem Lande befindlichen rd: 
miſchkatholiſchen Chriſten und ihre Kirchen n). 


e l 

In dieſem Jahre fing Zar Peter an, 
allein zu regieren. Hierzu gab eine Unterneh⸗ 
mung feiner Schweſter, der Prinzeſſiun So 
phia Gelegenheit: welche er noͤthigte, nach⸗ 
dem er triumphiret, wieder ins Kloſter zu 
gehen 7). Damals waren ſchwediſche und 
brandenburgiſche Geſandten zu Moskow. Der 
Koͤnig von Frankreich ſchickte den gelehrten 
Baillet dahin, welcher ſich für einen polni⸗ 
ſchen ausgeben muſte 3 


i 6 8. 234. 


halb zwölf Stunden fünf hundert achtzig und 
etliche große und kleine Haͤuſer in die Aſche 
geleget worden, worunter das ſchöͤne und koſt⸗ 
bare Weyſenhaus geweſen, in welchem der 
Schulmeiſter nebſt ſeinem Sohne das Leben 
verloren haͤtte. 557 
5) Velch S. 6286 f. ; 
n) Cod. dipl. FPolon, T. V n. CCLXXXIII p. 476. 
) Neuville Relation eurieufe et nouvelle de Mo- 
ſcovle p. 110109. welcher des Zaren dawali⸗ 
gen Charakter p. 188 beſchreibet. 
0) Neuville Dedicace. 
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„etwas enthalten, das entweder der Juſtiz 
oder d einen Beſten zuwid dda⸗ 689 
„ der dem gemeinen eſten zuwid er, und da⸗ Karl cr 


„her unverantwortlich ſeyn moͤgte, ſoll er Johann 
„ ſolches dem wortfüͤhrenden Buͤrgemeiſter mit gehe 
. 


„ gebuͤhrender Beſcheidenheit vorſtellen, und Kaftmit 


Rn) 5 5 195 af Stg. g 12 Hl: 
Mark Das Nathskollegium zu Doͤrpat hatte 
Aan feine Veränderung erlitten. Schlüter fuhr 

1 immer fort, als ein Misvergnuͤgter zu han⸗ 
it 


Farm 


deln, und wollte ſich mit keinem Amte belaͤſti⸗ 


A laſſen. Dennoch wollte er weder die 
. Ka der Fuhrleute, noch die Schragen 
der ubrigen Aemter ausantworten. Ja er keit 
ſete endlich ohne Erlgubniß des W. F. Bir 
gemeifters nach Riga. Schon am 1 aten Jan 
ner that der Rath deswegen beym Generalgou⸗ 
Vernemelt Vorſtellung, und bath um eine 
ſchleunige Reſolution, indem die Auffuͤhrung 
dieſes Mannes bey der Aceiſe und beym Amts⸗ 
gerichte ſchaͤdliche Folgen hatte. Am 
Ayſten Jaͤnner brachte Schlüter ein general 
gouvernementliches Schreiben; Walander 
bath ihm ſolches mitzutheilen, und nicht eher 
darauf zu beſchließen, bis er ſich an den Ger 
neralgouverneur gewendet haͤtte, Schluͤter 
proteſtirete, und Walander reproteſtirete, 
Der Rath beſchloß, ſelbſt an den Generalgou⸗ 
verneur zu ſchreiben. Solches geſchah am 
28ſten Jaͤnner. Unterdeſſen wollte der eigen⸗ 
ſinnige Schlüter nicht einmal Rechnung von 
ſeinen eingenommenen Strafgeldern ablegen. 
Endlich erfolgete am zoſten April die Reſolu⸗ 
tion des Generalgouverneurs Haſtfer folgenden 
Inhalts: „dem worthabenden Buͤrgemeiſter 
„ iſt zwar der Gerichtsvogt ſowohl, als andere 
„ Rathsglieder, wann er ihnen etwas, auch 
H außerhalb Rathhauſes, in publicis auftragen 
„ loͤgte, zu gehorſamen ſchuldig. Sollte 
„aber einer oder der andere befinden, daß in 
„des wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſters Befehl 

f „etwas 


* wenn derſelbe dennoch beſtaͤndig auf die Exe⸗ 
> kution feines Befehls dringen ſollte, ſolches 
„der Regierung zu erkennen geben, und der⸗ 
„ſelben Verfuͤgung gebührend einholen. ““ 
Walander, welcher Paͤchter eines Landgutes 
und oft zu Lande Wochenlang war, erhielt, 
nachdem er innerhalb dreyen Wochen nicht 
auf dem Rathhauſe geweſen, die Anweiſung 
nach der Stadt zu kommen, und die Rechnun⸗ 
gen mit durchzuſehen. Die Buͤrgemeiſterinn 
Mieyerinn hatte ſeit ihres Ehegatten Tode 
noch ein Stadtſiegel in Haͤnden, und wollte 
ſolches unter nichtigen Einwendungen nicht 
ausliefern. Am ısten Wintermongtes gerieth 
der Buͤrgemeiſter Bohle mit dem wortfuͤhren⸗ 
den Buͤrgemeiſter Ladan in Wortwechſel, 
und ging im Unmuth vom Rathhauſe, ehe 
man ſich noch geſetzt hatte. Die Geſellſchaft 
nahm ſolches uͤbel auf, und ſtellete die Sache 
dem Generalgouverneur vor, und bath am 
18ten Wintermonates, ihn anzuweiſen, daß 
er zu Rathhauſe mit dem Buͤrgemeiſter Ladau 
hoͤflich und beſcheiden umgehen, ſeines mit 
dem Rathe angehobenen Rechtsganges nicht 
gedenken, noch auf einen oder andern Feind⸗ 
ſchaft werfen, und alſo Friede und Ruße auf 
dem Rathhauſe unterhalten werden moͤgte. 
Inzwiſchen hatte Bohle, als Vormund der 
Kinder weiland Heren Rathsverwandten Ger⸗ 
res den Rath vor das Hofgericht laden 1 
g g as 
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, Das Hofgericht kommunicirete das Citations⸗ 

3 geſuch Hair Rathe, welcher es dem Hofgerichte 

Zobann anbeim ſtellete, ob es die Ladung nachgeben 

% wollte, oder nicht. Inzwiſchen hatte der 

Gouverneur Soop dem Lagmann und Vice⸗ 

landeshauptmann Stroͤmfeld aufgetragen, 

die Streitigkeit zwiſchen dem Rathe und Bohlen 

zu unterſuchen, welcher am sten Chriſtmonat. 

beide Theile muͤndlich hoͤren und darauf dem 

Gouverneur Bericht erſtatten wollte. Bohle 

wollte hiervon nichts wiſſen: aber der Rath 

verordnete den Rathmann Schluͤter und den 

Sekretar Remmin ſich zu dem Lagmann zu 

begeben. Bohle bedachte ſich, fand ſich ein 

und nach langem Dis putiren fand der Lagmann 

fuͤr gut, daß der Rath eine ſchriftliche Deduk⸗ 

tion einreichen moͤgte: welches geſchah. Das 

Hofgericht aber hatte auf Bohlens Gefahr die 
Ladung nachgegeben p). 


N $. 235. ; 

Am raten April ertheilte der eneralgons 
verneur eine Reſolution, daß weil der Koͤnig 
mittelſt Schreibens vom 4ten Weinmon. 1688 
den Erben des Buͤrgemeiſters von Broͤmſen 
die erhoͤhete Beſoldung zugelegt hätte, ihnen 
ſolche Zulage gut gethan werden muͤſte 2 
Der Sekretar muſte ein Zinſe⸗ und Liquidations⸗ 
buch halten, und bekam dafuͤr jaͤhrlich zehen 


Rthaler 


) Nathspr. S. 1. 7 f. 12. 51. 71 f. IIa. 257. 
826 f. 728. 742. 759 f. 796— 798. Kopepb. 
S. 9. 19. 278. 285. 311. Remmins Buch 
S. 917 f. 
1 Acts publ. Vol. IV n. 85. 
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Athaler aus dem Stadtkaſten „). Er ward 1699 
verſchiedener Angelegenheiten wegen nach Riga gar x 
geſendet, in welcher Sache ſich Schluͤter von dem Johann 
ubrigen Kollegium trennete. Die Inſtruktion gude, 
ward am 24ſten May ausgefertiget, und betraf Kafımir 
den Diakon Willebrand, den der Rath beym 
Oberkonſiſtorium verklaget hatte; die bey der 
verwittweten Landeshauptmaͤnninn Taube ab⸗ 
zuſtattende Kondolenz; um Antwort auf das 
dem verſtorbenen Landeshauptmann mitgegebe⸗ 
ne Memorial vom raten Hornung, und auf ein 
anderes vom sten Wintermonates 1688 zu 
bitten; und einige Rechnungen zuruͤckzufodern. 
Am 26ſten Brachmonates ſtattete Remmin 
Bericht ab, und uͤbergab des Gouverneurs 
Soop Reſolution von 18ten Brachmonates, 
welche die Beſoldung der Rathsglieder, die 
Artilleriekutſcher, Befreyung von Einquartie⸗ 
rung, den ruſſiſchen Gaſthof, die ſchaͤdliche 
Vorkaͤuferey, die Krüge der Großgildiſchen in 
der Vorſtadt, die Marketennerey und die Ac⸗ 
eife betrifft 5). Sonſt iſt noch eine Reſolution 
dieſes Gouverneurs vom 17ten Weinmonates 
vorhanden, welche von der verwittweten Landes⸗ 
bauptmaͤnnin von Taube, der Schaͤnknahrung 
der kleingildiſchen Alterleute, den um die Stadt 
herum innerhalb der verbothenen Meile liegen 
den Kruͤgen und der Vorkaͤuferey auf dem 
Lande, worauf der königliche Fiskal Acht haben 
ſoll, handelt '). Die Rathsadvokaten bathen 


am 

7) Rathspr. S. 4. 

s) Rathsprot. S 379. 304. Kopeyb. S. 110 
115. Ada publ. Vol, I n. 84. Raths pr. 
S. 128. 514. 543. Kopepb. S. 34. 181.189, 
Prot. S. 738. 791. Act. publ. Vol, II n, 86. 

t) Act. publ. Vol, Il n. 84. > 
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am gtew Maͤrz, keine fremde Schriften ent 


Karl x gegen zu nehmen, weil ihnen dadurch ihr 


Johann Verdienſt entzogen würde. Der Stadt; 


ll, fiskal Schwarz, welcher zugleich Auditeur 


3 und des Buͤrgemeiſters Ladau Schwieger 
ſohn war, ließ ſich träumen, er ſtuͤnde nicht 
unterm Stadtgerichtozwange: man half ihim 
aber bald aus dieſem Traume. Als er ſich 
erdreiſtete, ohne gerichtliche Huͤlfe Waaren 
einzuziehen, ward er in ſeine gehoͤrigen Schran⸗ 
ken gewieſen, und ihm dergleichen Eigenmaͤch⸗ 
tigkeit unterſaget „). Wie dieſer Mann in 
einer gewiſſen Sache beym Kriegesgerichte das 
Protokoll nicht führen konnte, fuͤhrete es au 
geziemendes Anſuchen, der Stadtnotar Kell? 
ner w). Rathsherr Schluͤter drang auf Um⸗ 
ſetzung der Aemter; die übrigen, Rathsherren 
verwieſen ihn an die Buͤrgemeiſter, weil ſie 
zu ihren Vorzuͤgen gehoͤrete. Dieſe ſtelleten 
die ganze Sache dem Generalgouverneur vor, 
auf deſſen Reſolution Schlüter ſich zwar bez 
quemete, die ihm auferlegte Aecis herrſchaft auf 
ſich zu nehmen, und von den Strafgeldern 
Rechnung zu thun, aber immer murrete und 
vorgab, er wolle die Sache weiter treiben r). 
Am Aten Weinmonates übergab Buͤrgemeiſter 
Bohle dem Buͤrgemeiſter Ladau das Wort )). 
Die Appellationen vom Weyſengerichte, als 

einem 


a) Rathspr. S. 200 f. 206. 336. 649.73 . 792· 
Kopeybuch S. 81. 
x) Rathspr. S. 551 f. 554. 565. 580, 609 f. 
615. 623. 673 f. Kopeybuch S. 203, 
) Rathspr. S. 6 to, 
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einem Untergetichte, gingen an den ganzen 689. 
Rath, als das Obergekicht der Stadt. Der ga v. 
Buͤrgemeiſter, welcher nicht am Worte war, Johann 
batte darinn den Vorſi. Nun fiel es dem im 
85 2 2 Frieder 
Buͤrgemeiſter Bohle ein, am gten Heumona⸗ Kafımie 
tes im ſitzenden Rathe zu erklaͤren, er wuͤrde 
das Weyſengecicht hinfuͤhro nicht mehr hegen, 
weil es ſich nicht ſchicke, daß ein Buͤrgemeiſter 
über den andern richten folltes = Nichts als ein 
feindfäliges und vergaͤlltes Herz konnte eine fo 
ſeltſame Einwendung hervorbringen. Am 
2rſten Auguſt beſchloß der Rath, es muͤſte bey 
der vorigen Einrichtung bleiben. Hieruͤber 
entſtand ein neuer Zwiſt zwiſchen den Buͤrge⸗ 
meiſtern, welcher von der Reiſe des Buͤrge⸗ 
meiſters Ladau nach Schweden herruͤhrete. 
Endlich, als die Sache entſchieden werden 
ſollte, ſagete Bohle, es koͤnne nach dem alten 
bleiben. Ladau war nunmehr unzufrieden, 
hielt Bohlen, weil er ſelbſt ein Vormund waͤre, 
fuͤr untuͤchtig, den Vorſitz im Weyſengerichte 
zu bekleiden, und verlangete derohalben hieruͤben 
zu beſchließen. Nun hatte Bohle ſehr unweiſe 
gehandelt, daß er eine Vormundſchaft uͤber⸗ 
nommen hatte: allein man haͤtte doch das Kind 
nicht mit den Bade ausſchuͤtten ſollen. In⸗ 
deſſen erfolgete am ten Wiutermongtes ein 
Abſchied des Inhaltes, daß der Vorſitz im 
Weyſengerichte nicht mehr veraͤnderlich ſonderm 
immerwaͤhrend ſeyn, Buͤrgemeiſter Dadatı 
denſelben bekleiden, und etliche Beyſitzer aus 
dem Agthe zu ſich ziehen ſollte, Um eine ver: 
meynte Unzutraͤglichkeit zu vermeiden, ſiel malt 
in eine wirkliche. Am 1 zlen zog Ladau die 
Rathleute Schlöter und Jemmerling zu ſich. 
5 fd Rd 5 5 9% Nun 
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1699 Nun wandte ſich Bohle an die Regierung, weil 
Sarl x Alle feine: Anſchlaͤge mislungen waren. End⸗ 
Johann lich ward dieſer Streit im folgenden Jahre 
in guͤtlich beygeleget, das Weyſengericht auf 
Kaſimt ſeinen alten Fuß geſetzt, und dabey zugleich 
beſchloſſen, daß die rigiſche Vormuͤnderord⸗ 

nung in allen Stuͤcken beobachiet werden folk‘ 

te: welches denn der Gouverneur Soop un⸗ 

term 22ſten Jänner 1690 gut hieß 83). Das 
Geſetzgericht war um dieſe Zeit ſaumſäaͤlig. 
Daher bath der Stadtfidkal am 2 3ſten Auguſt 

beym Rathe, es moͤgten die Geſetzherren ver⸗ 
anlaßt werden, einmal zuſammenzukommen, 

und ihn dazu zu ziehen. Dieſes Anſuchen 
wiederholete er am ten Weinmonates. Am 

sten entſchloß ſich der Rath, die Geſetze und 
Ordnungen, die bereits in Policeyſachen gemacht, 
vorzunehmen und zu uͤberſehen, nachgehends 


aber den Geſetzherren, wie es allemal gebraͤuch⸗ 


lich geweſen, die Anweiſung zu geben, ſolche 

auszurichten. Aber dem Stadtfiskale ward 

nichts neues eingeraͤumet, ſondern vielmehr ge⸗ 

ſaget, daß es ſeiner Gegenwart dabey nicht 

beduͤrfe 4). and Ind 
§. 236. 


Chriſtina Alexandra, ehemals Koͤniginn 
von Schweden, ſtarb am roten April dieſes 
Jahres, im 63ſten ihres Alters zu Rom. 
Daſelbſt hatte ſie, nachdem alle ihre 9 

e fehl 


2) Rathspr. 1689 S. 441. 522, 685 f. 690. 217 
720. 725. 798. — 1690 S. 4f. 20 f. 41 
8. Kobeyb. 1680 S. 315. Ac. publ. 
Vol, IV In. 84. ; 950 


a) Rathspr. 1689 S. 535 f. 632. 642. 662. 
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fehl ſchlugen / mit an einander haͤngenden Er; 
getzungen, mit Alchimiſteren, mit Sammlung 
eines koſtbaren Muͤnzkabinetts und mit lauter Johann 
Anſchlaͤgen das Geld zu verſchwenden und den „ u 
paͤpſtlichen Schatz auszuleeren, ihre Lebenszeit Nashi 
zugebracht. Der Papſt ſetzte ihr deswegen 
den Kardinal Azzolint zum Pfleger, wie man 
dergleichen allen Verſchwendern zu verordnen 
pflegete. Der Generalgouverneur machte den 
Todesfall unterm zten Brachmonates dem 
Lande und der Stadt Doͤrpat bekannt, und be⸗ 
fahl denen, deren Gelegenheit und Zuſtand 
es leiden wollte, die Trauer anzulegen. Der 
Rath ließ Altar und Kanzel beziehen, und die 
Muſik in und außer der Kirche verbiethen. 
Dennoch fand der Rath nicht fuͤr gut, die 
Glocken lauten zu laſſen, ſondern bath, weil 
das Schreiben in Anſehung der Trauer dun⸗ 
kel, unterm 21ſten um einen deutlicheren Be⸗ 
fehl. Hierauf iſt zwar eine Antwort ſchon am 
Iſten Heumgngtes eingegangen: aber ich finde 
weder ihre lt, noch ihre Wirkung H). 
Der bisherige Landeshauptmann und Befehls⸗ 
haber zu Doͤrpat ging in Riga mit Tode ab, 
wohin er im Hornung mit feiner Gemahlinn 
verreiſet war. Ich weis nicht wenn er geſtor⸗ 
ben: aber im May war er ſchon todt e). Seine 

i Wit twe 


) Rathspr. S. 382. 406. 422. Kopeyb. S. 118. 
Heins. Kirchenh. Th. Vi S. 1191124. 

Hubner Tab. 91. Autogr. et Trauffl. T. III 
p. 745. 8 

c) Rathspr. S. 359 f. Kopeyb S. xrr. um 
sten May gingen noch ein Paar Briefe von 
ihm ein. 
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Wittwe genoß ſo lange bis ein anderer ernennet 
ad ward, freyes Quartier, womit die Buͤrger⸗ 
. — ſchaft deſto misvergnuͤgter war, weil dieſe Da⸗ 

ü me zwo eigene Haͤuſer in der Stadt und das 
ins benachbarte Nathshof batte. Am Loſten 

Herbſtmonates wiederholete die große Gilde 

dieſe ihre Beſchwerde. Der Rath that zum 

Beſten der Buͤrgerſchaft eine Vorſtellung: 

aber der Gouverneur aͤnderte es in ſeiner Re⸗ 

ſolution vom 1 ten Weinmonates nicht, alſo, 
daß man damals nicht wuſte, ob man ſich mehr 
uͤber die Unbilligkeit der Wittwe, oder uͤber die 

Nachſicht des Gouverneurs Soop zu beklagen 

hätte J). Unterdeſſen vertrat der Lagemann 

Guſtav Adolph Stroͤmfeld die Stelle des 


Landes hauptmannes e). 


§. 237. 0 

In dem Schuldenweſen der Stadt gab 

es viel zu thun. Man beſtrebete ſich die Glaͤu⸗ 
biger nach Anleitung des generalgguvernement⸗ 
lichen Reglementes zu befriedihen, und die 
Schuldner zur Bezahlung anzuhalten 7) 
Der Rathhausbau ward fortgeſetzt: Die große 
Gilde wollte dabey nichts thun, weil aber der 
Landeshauptmann ſich aͤußerte, es wurde dazu 


ſchon 


a) Rathspr. S. 507. 546. 370. 617. Act, publ. 
I n. 84. f 


Vol. II n. 

) Nathspr. S. 404-496. 539. Kopeybuch 
S. 288. Prot. S. 828. 5 

F)) Rathspr. S. 5. 83. 128. 149, 314 f. 448. 
454.467. 478, 482. 497. 513 ff. 337343. 
582 f. 636. 545 711. 744. 755 761. 764. 782. 
793. 827 f. 830. Ack. publ. Fafe, III B. 25: 

Vol. II n. 84. Kopeyb. S. 264. 
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ſchon Rath ſeyn; ſo erklaͤrete fie ſich daß ein 
jeder drey Tage zu Fuß dabey arbeiten wollte. — ie 
Die Krone gab aus dem bentenhofiſchen Sohann 
Walde eine ziemliche Anzahl Balken. Am „U 
A7ſten April ward ein generalgouvernementli⸗ 11575 
ches Reſeript verleſen, daß Buͤrger und Has 
kelwerker beym Rathhausbau arbeiten ſollten. 
Der Raths herr Walander beſorgete denſelben, 
welcher aber mit der Buͤrgerſchaft, und dem 
betagten Altermann, Hanns Hille, manchen 
Verdruß hatte. Die kleine Gilde durch das 
eyſpiel der großen gereizt, ward auch ſtoͤr⸗ 
kiſch. Die Gerichtsvoͤgte muſten exeqüiren. 
Der Rath war ſchon lange willens bey dem 
Koͤnige um einen ferneren Zuſchub zu bitten. 
Die Gilden, welche es nach ihrer Unbeſonnen⸗ 
heit verhindert hatten, ſuchten am 20ſten Herbſt⸗ 
monates darum an. Der Rath ſchrieb des⸗ 
halben an den König und den Generalgouver⸗ 
neur. Im Wintermonate ſchrieb man, mehr 
Balken aus dem Axaiſchen, Kirrepaͤlſchen 
und Bentenhofiſchen abfolgen zu laſſen: wel⸗ 
ches der Gouverneur Soop ohne alles Beden⸗ 
ken bewilligte g). Weil es der Buͤrgerſchaft 
ſchwer gefallen war, dem Landeshauptmann 
als Kommandanten, der ſonſt immer fein 
Quartier auf dem Schloſſe gehabt hatte, ein 
Haus in der Stadt zu geben; fo ſchrieb der 
Rath am roten Brachmonates an den damals 
in Riga befindlichen Sekretar Remmin, er 
N Kk 2 moͤgte 


2) Rathspr. S. 31. 37. 106-108, 115. 130. 
227. 248. 271. 294 f. 315317. 441 f. 458 
460. 482. 520. 530. 544. 564. 579. 82. 702. 
744. 776. 784. 831. 835. Kopehbuch S. 288. 
333. 340, 342. Act. publ. Pale. III n. 25. 
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moͤgte ſich angelegen ſeyn laſſen, daß die durch 
Brand beſchaͤdigten Schloßwohnungen wie⸗ 
der hergeſtellet wurden, damit die Bürgerfi chaft 
binfuͤhro von dem Kommandantenquartier be 
freyet werden moͤgte. Die Reſolution ward 
ihr am 28ſten bekannt gemacht. Ich finde ſie 
aber nicht, wohl aber eine vom raten Herbſt⸗ 
monates, worinn der Stadt zugemuthet wird, 


dieſes zu thun, mit Huͤlfe der Beſatzung, wor⸗ 


aus aber nichts ward 4): 


0 §. 238. 
Am lꝗten Wintermonates ſchrieb 
Koͤnig an den Rath und befahl, die Verhand⸗ 


lungen in peinlichen Sachen an das Hof⸗ 


gericht zur kaͤuterung einzuſchicken 7). Daran 


s war 
5) Kopeyb. S. 115. Rathspr. S. 400. Ac. 


publ. Vol. XIX n. 16. 

1) Das Original iſt in Act publ. Faſe. II n. Il. 
und eine Abſchrift in Remmins Buche S. 
571-574. 
zens Ueberſetzung vom 23ffen März 1781 alſo: 

Karl mit Gottes Gnaden der Schweden, 
Gothen und Wenden Koͤnig, Großfuͤrſt zu 
Finnland, Herzog in Schonen, Eſthland, Live 


land Karelen, Bremen, Vehrden, Stettin, 
Pommern, Kaſſuben und Wenden, Fuͤrſt zu 
Ruͤgen, Herr über Ingermannland und Wis⸗ 
mar; wie auch Pfalzgraf beym Rhein in Bay: 


ern, zu Jülich, Kleve und Bergen Herzog x. ꝛc. 
Unſere Gunſt und gnaͤdige Gewogenheit mit 
Gott dem Allmaͤchtigen. 

Wir haben, getreue Unterthanen, und 
Buͤrgemeiſter und Rath in unſerer Stadt 
Doͤrpt, die in Eurem Schreiben de dato den 
aten May jetztlaufenden Jahres abgefaßten 

ö f f Gruͤnde, 


ber; 


Der königliche Brief lautet nach 
des Herrn Syndikus Johann Gieſe Schul⸗ 
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war nun die ſogenannte ſegelingiſche Sache . 


Schuld. Ein Sattlergeſell, Namens Bars 


geboren war und keinen Geburtsbrief bekommen 


und Buͤrger in Doͤrpat werden. Die hieſigen 
Sattler verſageten ihm das Meiſterrecht, mit 
Huͤlfe des revaliſchen Amtes, weil er keinen 
Geburtsbrief hatte. Der Generalgouverneur 
verfuͤgete, dieſen Menſchen anzunehmen, wenn 

Kk 3 er 


Gründe, welcherhalben Ihr vermeynet, in 
Kraft daruͤber ertheilten königlichen Privile⸗ 
gien, das jus gladi oder Salsgericht eben fo 
nach dieſem, wie bisanhero, behalten zu kön⸗ 
nen, in gnädige Erwaͤgung genommen. Und 
ſintemal es nicht nur zur wohlgegruͤndeten Der 
förderung der Juſtiz, ſondern auch zu Eurer 
eigenen Sicherheit gereicht, wenn Ihr die bey 
Euch vorfallende Criminal und hochpeinli⸗ 
chen Sachen und Urtheile, zu des Hofgerichtes 
Lenteration und weiteren Ueberſehung einſen⸗ 
det; Alſo iſt unſer gnaͤdiger Wille und Befehl, 
daß Ihr daſſelbe hinfuͤhro ſolchergeſtalt befol⸗ 
get, wie Unſere dem Hofgerichte vor dleſem 
gegebene Refolution vom zten November 1687, 
desgleichen auch unſerer dahin abgegangener 
Befehl vom ıöten letzt abgewichenen Februarll 
enthaͤlt und vermag. Welches Ihr Euch zu 
ehorſamer Nachachtung zu ſtellen habet. Und 
ir empfehlen Euch Gott dem Allmächtigen 
Gnaͤdiglich. Stockholm den 14ten Novent 
ber Anno 8 
Carolus. 

5 ohann Ehrenbielm. 
An Buͤrgemeiſter und Rath in Dorpt. Den 
16ten Decemb. 1689 mit der Poſt eingekom⸗ 

men und zu Rathhauſe eroͤffne.. 


68˙9 


theld Staub, der in einer katholiſchen Stadt San . 


U 
I 


konnte, weil er von der katholiſchen zur evan⸗ Jau 


geliſchen Kirche getreten war, wollte Meiſter 


Afimie: 
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Wege waͤre, um etwas auszurichten 7). Ge 1685 
wiß würde ſonſt dem Rathe es in dieſer Sache 4 l xı 
eben fo gelungen haben, wie es ihm in der Iban 
Sache wider den Landeshauptmann gelang. „Uhr 
Der Exekution halben ſetzte es viele Händel, Kafımir 
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„cer ſeine ehrliche Geburt auf eine andere Art 
Fe 2 erweiſen könnte. Solches that er, und der 


Johann Rath verlangete, man ſollte ihn zum Meiſter 
tiber annehmen. Die Sattler wollten dieſes durch? 
afin ans nicht; endlich bequemeten ſich die übrigen: 


aber Nikolaus Segeling wollte von nichts 
wiſſen, ob man ihm gleich die generalgouver⸗ 
nementliche Vorfuͤgung vorhielt. Man ver 
füchte alle Mittel nach einander, bis man ihn 
mit Verluſt des Buͤrgerrechts und Vermoͤgens 
beſtrafte.“ Der Generalgouverneur, an den 
ſich Segeling wandte, genehmigte dieſes. 
Allein der Kommiſſarius Fifei, ein geſchworener 
Feind des Rathes, nahm ſich des Segelings 
an, und belangete den Rath bey dem Hofge⸗ 
richte, gewann auch feine Sache am 29ſten 
Wintermonates. Der Geldmangel erlaubete 
dem Rathe nicht, die Reviſion zu ergreifen. 
Nun triumphirete der Kommiſſarius Fiſei, und 
bereitete ſich die Stadt um das Halsgericht zu 
bringen K). Der Rath wendete ſich mit einer 
Vorſtellung an den Koͤnig, und bath alles ihm 
Wideige aus koͤniglicher Macht zu heben /). 
Dieſe unterſchrieben Buͤrgemeiſter Bohle, und 
die Rathsherren Grabbe, Rafpe, und Ernſt. 
Buͤrgemeiſter Ladau, der ſich in der ſegelin⸗ 
giſchen Sache am meiſten uͤbereilt hatte, wollte 
es durchaus nicht thun. Bald darauf hatte 
Schlüter, Bedenklichkeit. Am 1aten Jaͤnner 
1686 berichtete Buͤrgemeiſter Bohle aus Stock; 
holm, daß ihm die verabſaͤumete Nevifion im 

N Wege 


k) Rathspr. 1694 S. 505. 508. 510 f. 5185135. 
56 534 f. 540. 1 8881 05 ee 
d Kobpeybuch 1689 S 197. 


Bewegungen und Schriftwechſel. Der Lan⸗ 
deshauptmann nahm ſich ſogar des Rathes auf 
alle nur mögliche Weiſe an. Segeling ward fo 
keck, daß er ſich den bürgerlichen Laſten entzog ). 
Im folgenden Jahre wurde die Vollſtreckung 
des Hofgerichtsurtheiles dadurch erſchweret, daß 
die Erben der verſtorbenen Rathsglieder, und 
Buͤrgemeiſter Bohle zu Segelings Befriedi⸗ 
gung nichts beytragen wollten. Der Rath 
befahl, die Exekution zu verrichten ). Am 
22ſten März dieſes 1689 ſten Jahres fandte 
das Hofgericht ein Schreiben an den Rath, 
daß er hinfuͤhro die peinlichen Sachen zur Laͤu⸗ 
terung beym Hofgerichte einſchicken ſollte. Eben 
dergleichen Verfügung war von dem General⸗ 
gouverneur eingegangen. Am 17 ten April kam 
in dieſer Sache ein abermaliges Schreiben des 
Hofgerichts ein. Der Rath ſchrieb unterm 
zaſten an den Generalgouverneur, legete ihm 
die Gruͤnde ſeiner Berechtigung vor, und bath, 
ihm mit einem Empfehlungsſchreiben bey dem 
Koͤnige zu Huͤlfe zu kommen, damit er um eine 
Kk 4 an⸗ 


m) Rathspr. 1685 S. 1.7. 36. 110 f. 1. 122 f. 
129 f. 148. 153. 159161. 215. 219. 253, 
493. 512. 

1) Rathspr. 1686 S. 208 —2 12. 226—228, 262. 
272 f. 413. 654 f. 699 f. Kopeyb. S. 99. 
6) Rathspr. 1687 S. 1719. 83. 157 f. 296 f. 
317-320, 372374. 396358. 508. 601. — 

1698 S. 248. 296 f. 524, 554 
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26 89 andere königliche Reſolution anſuchen konnte 2). 
Karl xı Allein dieſer Herr antwortete flugs, daß er ſich 
Jobann nicht getrauete, bey S. K. M. desfalls für den 
ehe, Nach einzukommen. Solches wurde beiden 
Seine. Gilden eroͤffnet. Die Herren des Rathes, 
außer Buͤrgemeiſter Bohle, nebſt den Rath‘ 

leuten Walander und Haakes — Buͤrgemei⸗ 

ſter Ladau war nach Schweden verreiſet — 
beſchloſſen, nochmal an den König zu ſchreiben, 

und um Beybehaltung des Halsgerichtes anzu‘ 
ſuchen. Dieſes ward am 4ten. May bewerk⸗ 
ſtelliget, und der Buͤrgemeiſter Ladau erſuchet, 

die Vorſtellung zu unterſchreiben, und ſo lange 

er in Stockholm wäre, vereinigt mit dem Kan⸗ 
zeliſten Peter Brand dahin zu ſtreben, daß 

eine gute Wirkung erfolgete 7). Nach Ladaus 
Wiederkunft, der gute Hoffnung machte, eben 

ſo wie Brand, war man einig alle Mittel an⸗ 
zuwenden, einen guten Erfolg zu befoͤrdern. 

llein es ſchlug, wie oben gedacht, alles fehl. 

Seit dieſer Jeit hat alſo die hofgerichtliche 
Kuterung in peinlichen Faͤllen ſtatt gefunden /) 


1. 239. 

Der Gouverneur Soop verſprach des 
abweſenden Generalgouverneurs Verordnung 
einzuziehen, wie weit Kron- und Kriegsbe⸗ 

amte 


) Rathspr. 1689 S. 223. ar. ey. 
Wee 


Y Rathspr. S. 271. 294296. 313. Kopeyb . 
93 — 10g. 

7) Rathspr. S. 406. 422 f. 433 f. 496. Ko⸗ 

peyb. S. 155 f. Prot. S. 582. 35 Kopeyb. 

©. 331. Prot. S. 832—34. — 1690 S. 37. 
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amte von der Einquartierung befreyet ſeyn 1689 


ſollen s), Der feines Amtes erlaſſene Raths⸗ Karl xı 


herr Schroͤder muſte jaͤhrlich an Steuer- und Johann 
Quartiergelder funfſehen Rthaler bezahlen. grirder 
In der Vorſtadt muſten alle Haͤuſer, ſie ge⸗ Kaſimit 
hoͤreten, wem ſie wollten, Einquartierung 
tragen t). Die Kirchenadminiſtratoren wur⸗ 
den von Schoß und Einquartierung befreyet. 


In des verſtorbenen Boͤsmanns Stelle ward 


Chriſtian Walter verordnet. Jenes Wittwe 
verlangete bey ihres Mannes Abſterben die 
Glockenfreyheit; welches abgeſchlagen wurde, 
weil die Adminiſtratoren anderer Freyheiten 
genoͤſſen 7). Eine Laſt Kalks galt zweene 
Meichsthaler w). Eine Tonne Roggens und 
Gerſte fünf Thaler Kupfermuͤnze &). Ein 
revaliſcher Goldſchmid konnte im Jahrmarkte 
ſeine Arbeit verkaufen, muſte aber ſein Silber 
probiren laſſen. Dieſer Mann hieß Johann 
Adrian. Der Stadtfiskal belangete ihn, und 
beſchuldigte ihn eines unbefugten Handels, 
weil er unterweges einige Breschen verkauft 
batte )). Ein Salpeterſieder und Losbecker 
ließen ſich hier nieder 83). Eine Rothgaͤrbe⸗ 
rey wurde von zweenen Schuſtern eingerich⸗ 

Kk 5 tet. 


) Act. publ. Vol. II n. 8. ö 


7) Rathspr. S. 128 f. 189. 166 f. 38 T. 475. 344. 
9 publ. Vol. IV n. 11. f. 38 T. 475. 544 


1) Rathspr. S. 2 f. 101. 772 f. 

1) Rathspr. S. 102. 

&) Rathspr. S. 240. 242. 248 · 

7) Rathspr. S. 400. 414416, 423. 429. 
1) Rathspr. S. 47. 740. 
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168 9 tet ). Der Kannengießer wurde geſtrafet, 
Karl xy weil er unrechtes Zinn verarbeitet und verkauft 
Johann hatte )). Das Sattleramt wollte eines We⸗ 
in „ders Sohn nicht annehmen. Der Rath ſchrieb 
Safımir deshalben an den Rath zu Reval, und berief 
ſich auf die Reformation guter Policey, aufge⸗ 

richtet zu Augsburg 1648 6). Die Quar⸗ 
tierbrunnen wurden auf Koſten der Nachbarn 

von dem Bauherren aufgenommen ). Der 
Stadtfiskal hielt an, daß die mit abſcheulichen 
Krankheiten behafteten Bettler in Stadt und 
Vorſtadt nicht geduldet werden moͤgten e). 

Der Rath nahm deswegen Abrede mit dem 
Vicekommandanten, damit dieſe Leute nicht, 
wenn ſie aus einer Pforte getrieben worden, 

in die andere wiedereingelaſſen wuͤrden. Man 

batte den Anſchlag, ein Haus fuͤr arme Witt⸗ 

wen und Weyſen zu bauen 7). Ein Schor⸗ 
ſteinfeger ward aus Riga verſchrieben. Er 
bekam funfzig Species Rthaler Lohn, fuͤr 
einen großen Schorſtein zwoͤlf und fuͤr einen 
kleinen acht Weißen, ſollte aber alle halbe 
Jahre die Stadt durchfegen, in Feuersnoth 
gleich bey der Hand ſeyen, dagegen aber auch 

keine bürgerliche Laſten tragen. Er ward hier⸗ 

auf in Eid genommen und ernſtlich wider die⸗ 

i jenigen 


a) Rathspr. S. 479. 494. 333. 549. 552 556. 


5) Rathspr. 1689 S. 671-673. 761. 793, — 
1699 ©. 532. 


c) Rathspr. 1689 S. 184. Kopeyb. S. 65. 
d) Rathspr. S. 505. 570, 

6) Rathspr. S. 549 f. 

f) Raths pr. S. 553. 
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jenigen geſchuͤtzet, welche ihre Schorſteine nicht „4 
wollten fegen laſſen. Denn welche Ordnung . 5 
iſt in Dorpat ohne MWiderſpruch, ohne Streit Jodeng 
und Schriftwechſel wohl zum Stande gekom- ide 
men g). alk 
§. 240. 
Die Krone hatte ihre beſondere Schule 
zu Doͤrpat, und die Stadt gleichfalls eine: 
welche nichts mit einander gemein hatten. 
an war ſchon eine zeitlang darauf bedacht 
geweſen, beide Schulen mit einander zu vers 
einigen: welches der Generalgouverneur von 
Seiten der Krone dem Generalſuperintenden⸗ 
ten Johann Siſcher und dem Lagemann und 
Wieelandeshauptmann Guſtav Adolph 
Stroͤmfeld aufgetragen hatte. Dieſer konnte, 
weil er nach Schweden reiſen wollte, Fiſchers 
Ankunft nicht abwarten, ſondern uͤbertrug 
ſeine Stelle dem Hofgerichts⸗ und Oberkonſi⸗ 
ſtoriumsbeyſitzer Johann Wilhelm von Ul⸗ 
rich, und machte dieſes am ten Herbſtmo⸗ 
nates dem Rathe bekannt, damit er mit beiden 
Unterredung halten, und das Werk auf einen 
gewiſſen Fuß ſetzen konnte. Am roten ließ 
der Generalſuperintendent den Rath, der den 
Sekretar zu ihm geſchickt hatte, bitten, etliche 
Deputirte zu verordnen, damit das Werk zum 
Stande kaͤme, weil er wieder nach Riga rei⸗ 
ſen muͤſte. Dazu verordnete der Rath den 
Buͤrgemeiſter Ladau und den Sekretar Rem⸗ 
min, welche mit Fiſchern und Ulrichen am 
17 ten zuſammen kamen. Es wurden gewiſſe 
Punkte 


E) Rathspr. S. 701. 708. 723 f. 741 f. 789. 
Kopeybuch S. 348. 5 
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1689 Punkte zu Papier gebracht, welche nach Mit; 
Karl xl tage dem Mathe vorgetragen, und genehmiget 
Jobann wurden, mit der Verfuͤgung, daß die Depl 
IL „tieren der Stadt, gleich den Deputirten von 
Kabale Seiten der Krone, ſolche unterſchreiben ſollten 
Alſo geſchah die Vereinigung der beiden Schu— 

len, und die Unterſchrift am 18ten, obglei 
die Vereinigung am 17ten datiret iſt. Sie iſt 
an der einen Seite von Fiſchern und Ulrichen 
an der anderen von Ladauen und Bemminen 
unterſchrieben. Die Herren von Seiten der 
Krone druckten ihr gewoͤhnliches Siegel darum 
ter: aber die Stadt ließ den Einigungsbrief 
mit dem Stadtfiegel verſehen. 1) Der Rath 
behält das Recht die beiden unterſten Lehrer zu 
beruffen. 2) Weil zu nothwendiger Beſol⸗ 
dung der Lehrer insgeſammt 400 Rthaler erfor 
dert werden, wozu die Stadtkirche die Haͤlfte 
hergeben muß, will der Rath ſolche quartalich 
mit so Rthaler richtig bezahlen. 3) Der 
Rath behält, die Aufſicht der Schule zugleich 
mit, und ernennet einen Inſpektoren ihres 
Mittels. 4) Der Nath und das Stadtkonſi⸗ 
ſtorium behalten die Gerichtsbarkeit uͤber die 
von jenem beruffenen Schullehrer. 6) Wenn 
Leichen ſind, werden die zweene unterſten Leh⸗ 
rer, oder wohl nur einer genommen, wann aber 
Jemand die ganze Schule begehret, folget 
dieſelbe billig. 7). Fuͤr die vierte Klaſſe fol 
auf beider Theile, ſowohl der Krone als auch 
der Stadt Unkoſten, ein anderes Gebäude auf 
geführet werden. Am Ende behält fich det 
Rath vor, da etwa noch dieſer Abhandlung 
wegen hinfuͤhro etwas erinnert werden koͤnnte, 


ſolches 


5 


Th. III. Abfhhll. F. 240, 241. 525 


ſolches beyzubringen 4%: Damals wurden von za 
Seiten der Stadt Herr Rathsverwandter Haa⸗ RE 
kes und Herr Paſtor Clajus zu Scholarchen Johgün 
erwaͤhlet. Von Seiten der Krone war es gender. 
Herr Aſſeſſor Ulrich. Der bisherige Mektor Kafımıe 
der Stadtſchule Goldhan ſollte Paſtor zu 
Talkofen werden ). Rn 


§. 241. ne 
Als der Gouverneur Soop am Ende des 169 o 

vorigen Jahres den Landtag ausſehrieb, hatte 
er geſaget, daß alle, die zum Landtage ge⸗ 
hoͤreten erſcheinen ſollten. Die Ritterſchaft 
legte dieſes zum Beſten aus. Es erſchienen 
die Glieder derſelben insgeſammt. Man war 
ſogleich bedacht, die ledigen Landrathsſtellen zu 
beſetzen. Der Gouverneur aͤußerte ſein Bes 
denken hierüber, weil der König vielleicht dieſe 
Geſellſchaft bis auf ſechs zu vermindern wil⸗ 
lens fe: Als ihm aber vorgeſtellet wurde, 
daß ſechs Landraͤthe nicht einmal zureichten, das 
Hofgericht, die Oberkirchenvorſteheraͤmter und 
die Weyſengerichte zu beſtellen, geſchweige die 
abwechſelnden Reſidirungen abzuwarten: ſo 
ließ er die völlige Beſetzung des Kollegiums zu, 
jedoch mit der Bedingung, bis auf weitere Be⸗ 
ſtaͤtigung des Ger eralgouverneurs. Statt 
der erwarteten Beſtaͤtigung kam ein Schreiben 
des Koͤniges, des Juhalts: „weil nach der 
„Reduktion nur ein Sechstheil der Güter ade⸗ 


„lich 


) Das Original liegt Ac. publ. Faſe. II n. 45. 
Kopeyen findet man Adis publ. Vol. XII n. % 
und in Kemmins Buche S. 811. ) 

1) Rathspr. S. 550 f. 566-568, 615 f. 652% 
698. 755757: 779 f. 813 
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glauben, es waͤre ohne ſein heftiges Verfahren 104 
2 © 16 9 or 
nicht ſo arg geworden, als es hernach wurde. Karl 
ielleicht waͤre aber auch alsdenn Livland ein Johann 
fiecher Staatskoͤrper immerdar geblieben. Es Feller 
ſchien wirklich fo weit gekommen zu ſeyn, daß Kafınir. 
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lich geblieben wäre, würde das Kollegium det 
„livlaͤndiſchen Landraͤthe bis auf ſechſe einge? 

5 „ ſchränket. Gerade, als wenn die Bericht 
un tungen der Landraͤthe nach der Hakenzahl abge⸗ 
Just meſſen wären. Nun ſollte auch den alten Pri 


1689 


vilegien und Rechten des Adels der Proceß gez 
machet werden. Der Generalgouverneur ſchrie 

an die Ritterſchaft: „Der Koͤnig ſey geſonnen, 
„in dieſen Rechten, ſammt deren eigentli⸗ 
„chen Verſtand, eine gehoͤrige Richtigkeit 
„und Beſtimmung zu treffen, und habe zu 
„dem Ende befohlen, daß ein vollſtaͤndiges 
„ Corpus priailegiorum von Livland uͤberſendet, 
„ und zugleich zweene von der Ritterſchaft, welche 
„ ſowohl von dieſen Sachen, als auch uber? 
„ haupt von den kivlaͤndiſchen Rechten gute Wiſ⸗ 
5 ſenſchaft haͤtten, hinuͤber kommen ſollten, 
„ damit ihnen die Gnade widerfahren moͤgte / 
„vorher daruͤber gehoͤret zu werden.“ Der 
Landrath Guſtav Mengden, welcher drenzig 
und etliche Jahre das Ruder der Ritterfchafte? 
angelegenheiten mit aller Geſchicklichkeit und 
Klugheit gefuͤhret hatte, war geftorben H. Der 
gar zu bekannte Johann Reinhold Patkull 
trat bey dieſem Landtage zuerſt auf den Schau, 
platz. Seine tiefen Einſichten, feine Wiſſen⸗ 
ſchaften und Gaben, nebſt ſeinem patriotiſchen 
Eifer, liegen in gedruckten Schriften zu hellem 
Tage, und ſind den Herzen aller Livlaͤnder 
eingegraben. Seine uͤbermaͤßige Hitze und 
Nachgierde, welche ihn ſelbſt in das größte 
Verderben ſtuͤrzeten, waren von der Vorſehung 
zu Mitteln beſtimmt, fein Vaterland von dem 
aügenſcheinlichen Untergange zu retten. Einige 


e glau⸗ 
% Livl, Bibliothek Th. U S. 237. 


der durchloͤcherte Boden des Faſſes ganz aus⸗ 
geſchlagen werden muſte. Die Ritterſchaft er⸗ 
forſchete Patkullen, ob er nicht den Marſchall⸗ 


ſtab annehmen wollte. Da er ihn ausſchlug, 


waͤhlete ſie ihn, nebſt dem Landrathe Budberg 
zu Abgeordneten nach Stockholm. Weil Pat⸗ 
kull aber Hauptmann bey der rigiſchen Beſa⸗ 
zung war: ſo muſte erſt Erlaubniß zu feinen 
Reife von dem Generalgouverneur eingeholet 
werden. Dieſer willigte anfänglich darein, 
legete aber hernach allerley Schwierigkeiten in 
den Weg, welche doch endlich durch vieles 
Bitten gehoben wurden. Bald nach dem 
Schluſſe dieſes Landtages kam der Generalgou⸗ 
verneur aus Schweden zuruͤck. Er ſollte die 
Univerſitaͤt zu Doͤrpat wieder herſtellen. Weil 
er die Pracht ſehr liebete, wurde abermal ein 
Landtag nach Dorpat gusgeſchrieben. Mache 
dem die Wiedereinweihung dieſer hohen Schule 
vollbracht war, trug der Generalgouverneur 
unter andern der Ritterſchaft vor: 1) daß die 
in Schweden neulich abgefaßte Rirchenord⸗ 
nung auch in Livland angenommen; und 2) die 
auf dein vorigen Landtage zum Feſtungsbau ge⸗ 
ſchehene Bewilligung noch vermehret werden 
moͤgte. Die Ritter ſchaft erklaͤrete ſich in Betracht 
des erſteren, daß ſie zwar, weil ſie noch nicht ſelbſt 
eine Kirchenordnung gemacht hätte, die ſchwedi⸗ 
ſche annehmen wollte, jedoch mit der ausdruck; 
lichen Bedingung, daß, im Fall darinn das 

den 
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1690 den hieſigen Verfaſſungen zuwider laufendes 
Karl Xl enthalten wäre, ihr vorbehalten: ſey, Vor⸗ 
Sodann ſtellungen dawider bey Sr. Majeſtaͤt zu ma⸗ 
ieder. chen /); und in Anſehung des letzteren, daß ſie 
alte die auf vorigem Landtage geſchehene Bewilli⸗ 


gung zum Feſtungsbau bis auf neunzig Loe 
Korns von jedem Roßdienſte vermehrete⸗ 
Wobey ſie aber immer bath, den jaͤmmerlichen 
Zuſtand des Landes, welcher durch den Mis 
wachs noch verſchlimmert worden, zu beher⸗ 
zigen: aber das half wohl nichts. Die nach 
Schweden ernannten Abgeordneten waren mit 
der Abſchrift und Bewaͤhrung des Corporis 
priuilegiorum, welche letztere der Generalſu⸗ 
perintendent Johann Sifcher auf koͤniglichen 
Befehl verrichten muſte, bis in den ſpaͤthen 
Herbſt aufgehalten worden. Man hatte ihnen 
auch nicht verſtattet, die koͤnigliche Reſolution 
von 1678 dieſer Privilegienſammlung beyzu⸗ 
fuͤgen. Kaum vergoͤnnete man ihnen, daß 


ie 


Bald darauf wurde die Ritterſchaft auch ihrer 
letzten Rechte entſetzet: alſo hinderte nichts, 
die ſchwediſche Kirchenordnung ohne einige 
Ausnahme einzufuͤhren. Als aber Livland 
unter die glorreiche ruſſiſche Beherrſchung ges 
kommen, und die gain in alle ihre vo⸗ 
rige Rechte wiedereingeſetzet war, ſo muſte 
auch dieſe Kirchenordnung nach dieſen wieder? 
hergeſtellten Rechten der Ritterſchaft wiederum 
eingerichtet werden. Doch dieſes betraf nur 
die Gerichtsbarkeit in Kirchenſachen, und 
hauptſaͤchlich die Kirchenpolicey. Das uͤbrige 
aber blieb, weil die Kirchenordnung einmal 
angenommen war, nach wie vor ein Geſetz fur 
Livland. Kurzgefaßte Abbildung des livlaͤndi⸗ 
ſchen Staatsrechts S. 96 meiner Handſchr. 
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ſie gedachte Reſolution abgeſondert und vidi: 


miret mit ſich nehmen durften. Endlich wa⸗ 1698 


Karl Xl 


ren fie abgefertiget, und nach Schweden ge Johann 
reiſet. Der Generalgouverneur folgete ihnen „ 
dahin auf dem Fuß nach, damit die dem Köͤ⸗ un 
nige ſchon eigene Haͤrte ja nicht uͤberraſchet Kafımie 
werden moͤgte m). FEN: 


5965. 242 die 

Der Generalgouverneur in Eſthland, 
Graf Axel Julius de la Gardie, nahm am 
neunten Herbſtmongtes die Generalerbhuldi⸗ 
gung von der Ritterſchaft, dem Viſchofe und 
der Prieſterſchaft, den Profeſſoren und uͤbrigen 
Lehrern des Gymnaſtums, der domiſchen Buͤr⸗ 
Shah und endlich beſonders von der Stadt 

eval ein 7). g 
S. 248. 

Auf des livlandiſchen Hofgerichtes An⸗ 
frage, die Zeit betreffend, wie lange arme 
Edelleute, die mit Geld nicht buͤßen koͤnnen, 

in 


m) Verſuch über die Geſchichte von Livland 
S. 327 330. Die hierher gehoͤrigen Staats 
ſchriften, 1) das Beglaubigungsſchreiben für 
die Deputirten; 2) Ihre Inſtruktion und 
Vollmacht; 3) Ihr der Ritterſchaft ausge⸗ 

ſtelleter eidlicher Revers; 4) Ihr Schreiben an 
die Ritterſchaft von der Verſtuͤmmelung der 
Privilegien; 5) Ihre Vorſtellung dawlder; 6) 
Ihre Memoriale, und 7) ihre Deduktjon über 
die livlaͤndiſchen Erbrechte; ſtehen in den Col- 
le&taneis Liuonieis am Ende der patkulliſchen 
Deduktion n. 12 — 18. S. 63-91. 


*) Relch S. 629 639. 
Eivl. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn. L. 
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890 in Verhaft gehalten werden ſollen, antwortet 
3 der Koͤnig am ten Jänner, daß fuͤr hun⸗ 
Jobdann dert Thaler Silbermuͤnze ſechs Wochen gereche 


Th. II. Abſchn. U. §. 244. 245. 3317 


8. 244. 16 9 
In dieſem Jahre vermehrete die Stadt a 0 
Riga ihre Wettordnung, welche der Koͤnig Wann. 


gricd r net werden ſollten ). 


ieder. 
Kapmir 


Am 1Ften Maͤrz hat 
das Hofgericht eine Satzung abgefaßt, Anz 


balts welcher 1) Beweis und Gegenbeweis, 


wie auch die Einreden wider die Zeugen, in 
nerhalb zehen Tagen, wenn die Rechtenden 
gegenwartig find, wenn ſie aber abweſond find, 
innerhalb ſechs Wochen eingebracht werden 
ſollen; 2) kein Edelmann ſich entziehen mag⸗ 
ein Zeugniß vor Gericht abzulegen „). Ein 
koͤnigliches Schreiben vom ten May befielt, 
daß von dem beſchlagenen Lohne eines Schul⸗ 
deners nichts an den Glaͤubiger, ehe die Summe 
richtig und unſtrittig ausgezahlet werden fol G. 
Am 26ſten May iſt die koͤnigliche Inſtruktion 
fuͤr den Generalgouvernementskammerier in 
Livland gegeben. Ich habe ſie nur einmal ge⸗ 
ſehen. Nach einem koͤniglichen Schreiben vom 
ten Heumonates wird der Gaſſenlauf bey 
Buͤrgern und Bauren abgeſchafft, und dage⸗ 
gen verordnet, daß die Miſſethaͤter von dem 
Stadtprovoß vor dem Rathhauſe abgeſtrafet 
werden ſollen v). Am zien Wintermonates 
befahl der Koͤnig in einem Schreiben, daß die 
Gefangenen vor der Exekution mit ſtarkem 
Getraͤnke nicht uͤberladen werden ſollen .), 

far 8. 244. 

o) Livl. Landes ordn. S. Jarf. 


5) Remmins Buch S. 712. Coll. Hiſt. Jurid. 


T. Ip. 240. 
) Livl. Landesordn. S. 542. 
7) Lvl. Landesordn. S. 544 f. 
1) Hol, Landesordu. S. 546. Schon in der 
Kirchenordnung Kap. XVII §. IX 5 15 1 
8 4 


am loten Weinmonates beſtaͤtigte. Sie wurde Fender. 
alſo unter dem Titel: Ihrer Könige Majeſt. Kaff 3 


neuvermehrte und coufirmirte Wette⸗Ordnung 
dero Stadt Riga, zu Riga in 4. gedruckt ). 


Am roten April ließ der Herzog Kriede⸗ 
rich Raſimir von Kurland einen Boſehl be⸗ 
kannt machen, daß keiner, buͤrgerlichen Stan⸗ 
des, ſein Recht einem Edelmanne abtreten, oder 
denſelben zum Bevollmaͤchtigten in Rechtsſa⸗ 
chen brauchen ſolle, bey einer Strafe von hun⸗ 
dert Rehaler und einer halbjaͤhrigen Thurm⸗ 
haft ). Als dieſer Herzog in dieſem Jahre 
yerreifete, gab er feinen Oberraͤthen und Rathen 
unterm 23ſten May eine Inſtruktion, wor⸗ 
nach fie in ſeiner Abweſenheit die Regierung 
in feinem Namen führen ſollten w). 

e en er 0 4 0 F. 246. 


verordnet: „Wann Prieſter die Gefangene 
os zum Tode begleiten, ſollen ſie darauf acht 
„geben, daß ihnen nicht zu viel Wein gege⸗ 
„ben werde, damit ſie nicht trunken, und da⸗ 
„durch unbequem werden, bußfertige Gedan⸗ 
„ ken zu haben, und Gott um ein ſeellges Ende 
v und ihrer Seeſen ewige Wohlfahrt zu bitten.“ 
Inm doͤrpatiſchen Rathsprotokolle S. 603 
wird 5 e ee gedacht, welches 
am iſten Auguſt in ſchwediſcher S ber 
leſen ee. . ee 
) Widow Samml. ruf. Geſchichte B. IX S. 3 
Rigiſche Handelsordn. F. 66 S. 32, * 


1) Ziegenhorn Nr. 226 in den Beylagen S. 276 
w) Zlegenhorn Nr. 237 in den Beyl. S. ar 


mir 
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ö 246. 
Die Unzverſttät zu Doͤrpat, welche uͤber 


Johnen dreyzig Jahre nicht mehr vorhanden war, erhielt 
ieder durch Karls 31 Befehl ihr Daſeyn wieder. 
An Sie ward am 2 fſten Auguſt 1690 4) ſehr 


feierlich eingeweihet und nunmehr die Guſtav⸗ 
karlsuniverſitaͤt geuennet 7). Am gten Aus 
guſt ließ der Generalgonverneur zu Doͤrpat 
den ganzen Rath und die Alterleute beider 
Gilden zu ſich fodern, und verlangete, die 
Anſtalt zu machen, daß ſowohl der Adel, als 
auch die Studenten untergebracht und verſor“ 

W dier, f Leer get 


) Dieſes iſt der rechte Einweihungstag, obgleich 
Belch ein gleichzeitiger Schriftſteller den zaſteſ 
hat. Hr. Rath Bacmeiſter hat in den Sammlı 
uf. Geſch. B. IX S. 123 den arſten Auguſt. 
kichtig angeführet. Es muß alfo ein Drück“ 
fehler ſeyn, wenn man S. 126 lieſet: „ Di 
„„ Inauguration ging alſo am gedachten 18ten 
„Auguſt wirklich vor ſich.“ ö 
„) Von diefer Einweihung find nachzuleſen Relch 
S. 628. Vemmins Buch S. 587 596. 
Barmeifter Nachrichten von den ehemaligen 
Untverſitaͤten zu Dorpat und Pernau S. 24 
Samml . ruſſ. Gh. B. IX S. 118 f. Rathspr⸗ 
1600 S. 579 f. 506. 612. 617. 620. 639. Im 
remminiſchen Buche ſtehen folgende Stücke: 
a) Proceßordnung welche bey dem bevorſtehen⸗ 
den ada inaugurasionis der Akademie zu Doͤr⸗ 
pat gehalten werden ſoll. Iſt den arſten Aug. 
eingekommen, und in Aer publ. Faſe. In. 37, vor, 
handen. ö) Ein Patent des Generalgouverneurs 
in lateiniſcher Sprache vom goſten Auguſt, 
das zu gleicher Zeit beym Rathe eingekommen 
iſt. c) Eine kurze Nachricht, wie es den zuften 
Auguſt 1690 bey dem adtu reftaurandae dea. 
demiae baher ging, von Remmin felöfts weh" 
che ich mittheilen will. 
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get werden koͤnntenz imgleichen daß man für. ide 
Eſſen, Teinken und Qnartier die Billigkeit 4 as 
beobachtete, und eine Taxe machte. Darauf Jobagn 
ließ der Rath die ganze Buͤrgerſchaft vor ſich az, 
fod d machte folgende Taxe: fur ei ieder. 
odern, und machte folgende Taxe für eine Naß 


Stube einen halben Rihaler, fuͤr einen Saal 


einen Rthaler; fuͤr Speiſen woͤchentlich der 
Herr 2 Rthaler und der Diener einen halben. 
Am 21ſten Auguſt geſchah die Wiedereinwei⸗ 
hung alſo: Wie der Generalgouverneur ſich in 
dem Hoͤrſaale eingefunden hatte, beſtieg er 
unter einer Vokal- und Inſtrumentalmuſik eine 
erhoͤhete Stelle zur Rechten des Katheders. 
Darauf hielt er eine Rede in deutſcher Sprache 
von der Wiedererrichtung der hohen Schule. 
Alsdenn trat der Sekretar der Akademie hervor, 
und verlas das vom Könige der Aademie er⸗ 
theilte Privilegium, nebſt den Vokationen aller 
Profeſſoren. Darnach verfuͤgete ſich der Ge⸗ 
neralſuperintendent Johann Fiſcher, als Un⸗ 
terkanzler, auf den Lehrſtuhl und hielt eine 


lateiniſche Rede. Nachdem ſolche geendiget 


worden, traten alle Profeſſoren, einer nach 


dem andern, auf den Lehrſtuhl, laſen aus dem 
Buche den vorgeſchriebenen Eid, und legeten 
auf die Spitzen der beiden kreuzweiſe gehalte⸗ 


nen Zepter die zweene foͤrderſten Finger, mit 
dieſen Worten: Ita me Deus adiunet. Man 
muſicirete, und der Generalgouverneur begab 
ſich aus der Akademie nach der nicht weit da⸗ 
von gelegenen Marienkirche. In derſelben 
ward wiederum, muſiciret, ein Lied gefüngen, 
von dem Propſte Rilian Rauſcher eine Pre: 
digt gehalten, und Herr Gott dich le ben wir 
angeſtimmet, Unter dieſem Lobgeſange ward 

21 3 aus 
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16 9e aus allen Stücken, ſo viel in und um die 
Karl xı Stadt waren die ſchwediſche Loſung gegeben. 
Johann Die Buͤrgerſchaft und die Beſatzung, welche 
id. auf dem Kirchhofe aufgeſtellet waren, gaben 
Kasimir ein doppeltes Lauffeuer. Nach dieſem trat der 
Unterkanzler auf ein im Chore errichtetes Ka⸗ 
theder, hielt eine Dankſaguugsrede, ließ den 
Magister und Profeſſoren WMoberg neben ſich 
treten, ernannte ihn zum Rektoren, und uͤber⸗ 
gab ihm die Regalien und Inſignien, naͤmlich 
die Privilegien und Konſtütutionen 8), zweene 
ſilberne Zepter, vier Siegel, zweene vergol⸗ 
dete große Schluͤſſel, und einen rothen fan’ 
metenen Mantel, den er ihn umbenkete. Der 
Rektor legete darauf den Eid ab, und las die 
Stelle vor, welche von den Verrichtungen des 
Rektoren handelt. Endlich ward alles mit 
Geſang und Klang beſchloſſen. Des Abends 
gab der Generalgonverneur ein Gaſtmahl, 
wozu der ganze Rath eingeladen wurde, wel⸗ 
cher den Buͤrgemeiſter L dau und den Sebvo⸗ 
tar Remmi dazu verordnete. Den Profef 
ſoren dieſer hohen Schule wurde in dieſein 
Jahre mittelſt eines koͤniglichen Reſeriptes ein⸗ 
gebunden, die uneingeſchraͤnkte Gewa deb 
Ve een f Roͤniges 
12 en 
2), Ich beſitze eine ſaubere und von dem Biblio. 
thekar und Sekretar der pernauiſchen Akade⸗ 
mie, Nikolaus Fundell, bewahrte Abſchrift 
dieſer Konſtitutionen. Sie ſcheinet fuͤr einen 
angeſehenen Mann verfertiget zu ſeyn, indem 
ſie in blauen ſeidenen Moor gebunden und 
auf dem Schnitte vergoldet iſt. Nichts deſto⸗ 


weniger find einige Stellen darinn faſt unver⸗ 
ſtaͤndlich. f 
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Roͤniges der ſtudirenden Jugend wohlein 6 5e 
zupraͤgen 01 177 10 e 3 Kart XI 
ner ng Mund ap: Hi Sobgun 
Der Rath zu Doͤrpat beſtand im Anfange zrieder 
dieſeg Jahres aus ebendenſelben Gliedern, wie Kalle 
im vorigen Jahre. In der erſten Sitzung 
muſte Buͤrgemeiſter Ladan ſich ſchon uͤber den 
Uufleiß ſeiner Stuhlbruͤder beſchweren, indem 
Außer ihm nur Haake und Jemmerling zuge: 
gen waren. Die Buͤrgemeiſterinn Miyeriyn, 
welche das Stadtſiegel bisher als ein Pfand 
behalten harte, muſte endlich am 17 ten Jaͤnner 
ſolches auf generalgouvernementliche Verfüͤ⸗ 
8835 ausliefern. Am 27 ſten bewahrete ſich 
Birgemeifter Bohle wider Buͤrgemeiſter La⸗ 
dau und Rathsberren Schluͤter, weil jener 
ſich feiner Abweſenheit halben nicht entſchuldigen 
laſſen, dieſer ohne Erlaubniß verreiſet war. 
Am 14ten May ward zwar beliebet, daß der 


Buͤrgemeiſter, welcher nicht am Wort wäre, 


auf das Policeyweſen mit acht haben ſollted 
allein Bohle, der anfaͤnglich dazu willig war, 
wollte es hernach nicht auf ſichnehmen. "Yen: 
merling, der ſich dem Trunke ergeben hatte, 
und den Ermahnungen nicht folgete, wurde 
am Sten Auguſt ernſtlich erinnert, davon ab⸗ 
zuſtehen, oder das Rathhaus zu meiden. Am 
Zten Weinmonates verſetzten beide Buͤrgemei⸗ 
ſter die Aemter. Bohl ließ ſeine Mehnung 
zuerſt verſchreiben; darauf der wortführende 
Buͤrgemeiſter Ladau: als ſie fich nicht ver 
einigen konnten, gab der wortfuͤhrende Buͤr⸗ 
LI 4 gemei⸗ 


a a) Kurzgefaßte Abbildung des liwlaͤndiſchen 
Staatsrechts S. 99 ũ99. 
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2690 gemeiſter den Ausſchlag. Weil Schlüter 
Karl Ki feine Reiſe ohne Erlaubniß angetreten und 
Jopann feine Wiederkunft nicht beſtimmet hatte, wurde 
ehre chaake Ober und Jemmerling Untergerichts⸗ 
aſümit vogt, Walander aber Weyſengerichts beyſttzer . 


Th. III. Abſchn. I. 8.247. 537 


get, alſo ſeine Worte nicht bedacht; einen e. 80 
Math dienſtgehorſamſt erſuchte ihm den Feh⸗ . 
ler großgeneigt zu verzeihen, und ihn nicht Jopanm 
weiter in Widerwäaͤrtigkeit zu ſtuͤrzen; ſehr be⸗ „MI 


klagte, daß er ſo ungluͤcklich geweſen; und ail 


Die uͤbrigen Aemter blieben beſtehen; und La 


dau übergab Bohlen das Wort „). Zwi⸗ 


ſchen dem. Buͤrgemeiſter Ladau⸗ nebſt dem 
MRathmanne Schluͤtern und Waſandern ent⸗ 
ſtand ein Streit, woruͤber letzter vom Rath⸗ 
banſe ausgeſchloſſen, aber am Ften Hornung 
wieder aufgefodert ward, ohne daß gemeldet 
wird, wie die Sache verglichen, oder entſchie⸗ 
den worden c). Im Weinmongte erklaͤrete 
er, weil er ein widriges Urtheil bekommen, 


alle diejenigen, welche das Urtheil ausgeſpro⸗ 


chen, fuͤr Schelme. Dieſes geſchah im Aus⸗ 
gange des Herbſtmonates in dem Hauſe des 
Hofgerichtsſekretars Rniffius in Gegenwart 
des Buͤrgemeiſters Ladau. Dieſer redete 
ihm zu, weil er glaubte, jener moͤgte trunken 
ſeyn. Doch Walander antwortete; er wäre 
nicht trunken, wüͤſte wohl was er redete, wie? 
derholete oberwaͤhnete Worte mehr als einmal, 
und ſchlug mit Faͤuſten auf das Urtbeil. La⸗ 
dau rief Kniffuſſen zum Zeugen, entfernte 
ſich und zeigte am zten Weinmongtes dem 
Ratbe die Sache an. Dieſer Antrag ward 
Walandern mitgetheilt, welcher ſich fchrift: 
lich erklaͤrete, er hätte Damals gute Freunde 
bey ſich gehabt, und mit denſelben ſich erluſti⸗ 


Y) Rathöpr. 1690 S. 1 f. 22. 36. 53. 406. 314. 
618 f.. doldet 


e) Rathsprot. S. 30-4167 f. 5 


verſprach ſich hinfuͤhro ſo zu verhalten, daß 
er dem Nathe ſeinen gebuͤhrlichen Mefpeft er⸗ 
zeigete, und mit Ehrerbiethigkeit begegnete, 
Der Rath unterdruͤckte alſo die Sache und gab 
dem Sekretare Kniffius davon Nachricht J). 
Walander gerieth mit den Offieieren der Bes 
ſatzung dermaßen aneinander, daß der Gou⸗ 


verneur für gut fand, eine Unterſuchungskom⸗ 


miſſion in Riga niederzuſetzen, und Walon⸗ 
dern in koͤniglichen Schutz zu nehmen. Die 
Dfficiere verſuchten zwar die Sache beym Rathe 
anhaͤngig zu machen, wurden aber ab⸗ und an 
die Kommiſſion verwieſen e). Der Rathsherr 
Schluͤter hatte eine Schmaͤhſchrift wider den 
Math beym Hofgerichte uͤbergeben. Daruͤber 
entſtand ein ordentlicher Rechtsgang. Schluͤ⸗ 


ter reiſete nach Stockholm. Der Rath beſor⸗ 


gete, er moͤgte bey dem Könige etwas zu erſchlei⸗ 
chen ſuchen, und ſchrieb demnach an den Koͤnig, 
und bath, daferne Schluͤter etwas wider den 
Math anbringen moͤgte, ihm ſolches mitzutheis 
len, und ihn darüber zu hören /). Die Raths⸗ 
advokaten bathen die Satzung zu erneuren, 
daß keine Fremde Schriften uͤberreichen dürften, 

ls Das 


ch Raths pr. S. 742744. 757. 765. 

) Raths pr. S. 944. 987.985. 989. 992 f. Ko⸗ 
peyb. S. 457. 495. 489. a 
FI Rathspr. S. 878.980. Kopepb S. 423. 

486. 488. | 
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1890 Das geſchah, aber der Rath wollte, wie jene 
Karl xl verlangeten, keine Anzahl beſtimmen, weil die 
Jobaun ſich nach Umſtaͤnden, welche man nicht voraus⸗ 


AN sehen kann, richten muß. Advokat Stappen⸗ 
Safıniv beck ward Bürger, und legete den Eid ge⸗ 
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feltfamen Einfall ein gemeines Begraͤbniß zu 169 
aufen, wald aber damit abgewiesen ) Die gay 
Brüderbank verlangete, daß die Aelteſten der Zahenn 
größen Gilde vom Beutel⸗ und Schalentragen Griebeß: 
nicht befrehet ſeyn ſollten: welches e. e. Rath Naſimir 


‚wöhnlichermaßen ab. Advokat Hofmann ging 


nach Moskow, behielt ſich aber, wenn er wie 


derkaͤme, die Advokatur vor: welches ‚bewili’ 
get ward. Die eingereichten Schriften muſten 
von einem ordentlichen Rathsadvokaten unter⸗ 
ſchrieben werden, oder ſie wurden mit Be⸗ 
ſtraſfung des Parten zuruͤckgegeben. Wenn 
ein Advokat die ihm zuerkannte Buße nicht er⸗ 
legete, wurden von ihm keine Schriften ange⸗ 
nommen g). 9 Racket i 
een 5 j 248: . * 

Dieie Aelteſtenbank der großen Gilde ha 
einen Aelteſten uͤber die ordentliche Zahl er⸗ 
wählet. Sie ward um ſechs Reichsthaler ge⸗ 
ſtrafet und angewieſen, hinfuͤhro außer acht 
Aelteſten keinen zu erwaͤhlen. Die erwaͤhlten 
hießen Alexander Pfahler, Chriſter Molle⸗ 
eus, Chriſtian Walther und Peter Tabor, 
welche am 7ten März dergeſtalt beftätigt wur⸗ 
den, daß Chriſttan Walther, welcher Kir⸗ 
cheugdminiſtrator wäre, alſo ſchon den Rang 
mit dem juͤngſten Aelteſten gehabt, und bereits 
den Sitz in der Aelteſtenbank gehabt haͤtte, den 
Vorzug unter den itzt erwaͤhlten Aelteſten ber 
halten follte ). Die große Gilde kam auf den 
ſeltſa⸗ 


2) Rathspr. S. 264. 282. 338. 340. 427. 441: 
466. 470. 487. 504. 538. 557.873. dc publ. 
Vol. IV n. 67, Kopeyb. S. 129. 15. Bem⸗ 
mins Buch S. 638. za 

6) Rathspr. S. 153-155. 


air 1 Sten Brachmonates und rſten Heumona⸗ 
tes beſtatigte ). Als aber Dockmann Bars 
dey vorgab, es waͤren erliche Schriften mit 
dem Siegel der großen Gilde bedruͤckt, wovon 
die Bruͤderſchaft nicht wuͤſte; und verlangete, 
eine Kommiſſion deshalben zu verordnen: ward 


er dergeſtalt abgewieſen, daß er den Altermann 


Hanns Hillen belangen ſollte )).) Am gten 


Auguſt verlangete die geſammte große Gilde, 


im Aufmarſche von der kleinen getrennet zu 


Fey, weil einige von dieſer bey dem juͤngſten 


Aufmarſche ſehr uͤbel gehandelt haͤtten. Der 


Rath ſuchte beide Gilden zu vergleichen, und 
als beide einig wurden, daß bey Feierlichkeiten 
jede Gilde mit ihren Alterleuten und Aelteſten 
abgeſondert, die große Gilde zuerſt, und die 
kleine Gilde hernach, gehen, und bey Aufmaͤr⸗ 
ſchen jede Gilde mit ihrem Faͤßnlein beſonders 
aufziehen ſollte; ſo beſtaͤtigte dieſes der Rath 


am 1iten Auguſt. Sonſt war es der großen 


Gilde nicht gelegen, daß ſie bey der Einweihung 
der Akademie paradiren ſollte 2). Dieſe Ein: 
weihung, nebſt dem Landtage, batte einige 
fremde Krämer nach Dorpat gezogen. Auf 
Anhalten der großen Gilde ward ihnen nicht 
verſtattet ins kleine zu verkaufen 2). 5 
2. „249. 

1) Rathspr. S. 336. f. 

40 Rathspr. S. 502. 507. 

J) Rathspr. S. 255. 509. f 

m) Rathspr. S. 6217. 623 f. 636 f. 630 f. 

n) Rathspr. S. 657 f. 
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18690 w Ben 249 ur 110 hie 
Karl M Das Brauweſen ſetzte in dieſem Jal 
Johann viele Haͤndel. Die große Gilde bath am 
ieder. 
ei 


1yten Jaͤnner, der Wittwe des kleingildiſchen 
Altermanns die Braunabrung zu legen, und 
den Verkauf des Biers in Bauerkoten zu hem⸗ 
men. Der Rath genehmigte nicht nur dieſes, 
ſondern auch, was ſie in Anſehung des Land⸗ 
bieres begehret hatten. Als obgedachte Wittwe 
hierwider handelte, ward ſie geſtrafet. Das 
Landbier durfte ohne Einwilligung des Buͤrge⸗ 
meiſters nicht eingebracht werden. In der 
Vorſtadt wurde keinem zu brauen vergoͤnnet, 
damit aller Unterſchleif vermieden wuͤrde. Die 
Kleingildiſchen ſuchten immer eine voͤllige Brau⸗ 
freyheit vergeblich ). Die Geſellſchaft der 
ſchroarzen Haͤupter bath und erlangete die 
Beſtaͤtigung und Erneurung ihrer vorigen Pri⸗ 
vilegien und Geſetze, deren Abſchrift ſie in 
rechtlicher Form beybringen ſollte 2) f 


75.050, 5 * 

Der Generalgouverneur Haſtfer kam, 

wie oben, §. 246. geſaget, in dieſem Jahre 
nach Doͤrpat, theils die erneurete hohe Schule 
einzuweihen, theils einen Landtag zu halten. 
So ſehr er das Gepraͤnge liebete: fo hielt er 
doch dieſesmal ſeinen Einzug am ſiebenden Au⸗ 
guſt durch die Dompforte ganz in der Stille, 
obgleich die Verordneten des Rathes, Herr 
N Buͤrge⸗ 


6) Rathspr. S. 35. 69 f. 76. 84. 108. 111, 117. 


188. 201. 244 f. 268. 310, 337 f. 650. 660. 
= 722. 910 f. Kopeyb. S. 62. Prot. S. 669. 
7. 


» Rathspr. S. 327329. 255. 265. 303 f. 
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Buͤrgemeiſter gadau, Herr Marken. Schluͤ⸗ 
ter und Herr Sekretar Remminm drey Viertheil 
Meil entgegen gefahren, und die Büͤrgerſchaft 
und Beſatzung auf dem Markte aufgeſtellet 
waren. Am folgenden Tage wurden ſeinem 
Hofmeiſter abgeliefert: ein Ohm Rheinweins, 
12 Tonnen Biers, zweene gemaͤſtete Ochſen, 
12 Schafe, 4 Ub. Butter und 32 Huͤhner. 
Am ten ward der Generalgouverneur durch 
den Buͤrgemeiſter Bohl, Rathsherren Wa 
lander und Sekretar Kemmin bewillkommet. 
Dem Staatsſekretare Segebade wurden vier 
Tonnen Biers geſandt. Am zteu Herbſtmo⸗ 
nates wurden auf Verlangen des Generalgou⸗ 
verneurs Buͤrgemeiſter Ladau Nathsherr 
Haake und Sekretar Remmin beputiret, welche 
um fünf Uhr des Abends bey ihm erſchienen. 
Am qten begaben ſich Herr Buͤrgemeiſter Bohl, 
Herr Rathmaun Olrau und Herr Sekretar 
Remmin zu Sr. Excellenz, wurden zur Mahl⸗ 
zeit behalten, und hatten nach Mittage in 
Stadtſachen Audienz. Am sten nahmen Bir: 
gemeiſter Ladau, Rathsherr Olrau und der 
Sekretar von dem Generalgouverneur Abſchied. 
Segebade bekam für feine Muͤhe 20 Species: 
thaler, jeder Einſpaͤnniger 1 Reichsthaler, 
und die Trompeter 2 Rthaler. Am loten wur⸗ 
den Alterleute und Aelteſten der großen Gilde 
aufgefodert, um ihnen die generalgouverne⸗ 
mentlichen Reſolutionen vorzuleſen. Es wat 
aber Hanns chille allein zugegen, welcher 
Kopen bath und erhielt. Hierauf eroͤffnete 
Buͤrgemeiſter Ladau dem Rathe, daß der 
Generalgouverneur die zum Abſchiede Verord⸗ 
neten des Raths in die Kammer gensibiget 
1 un 


16 90 
Kart xt 
Jdhann 
BR 
bi 


mu 
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5090 und vor allen Dingen der Stadt und dem 
Kart 1 Nathe die Einigkeit empfohlen hatte. Er fo⸗ 
Jobann derte alſo nicht die Burger zu Klagen auf, 
leder, ſprach auch nicht in aller deute Gegenwart mit 
ie den Rathsdeputirten. Er hatte vermeynet, 


Th. III. Abſchn. U. Ks 348 


Ute bali, ene enen 
„Ich komme nun auf die ſchriftlichen 1 
ſolutionen, welche der Generalgonverneur vor Jogi 
feiner; Abreiſe don Dorpat ertheilt hat. Die . 
Hauptreſolution auf die von dem Nathe einge: Kale 


es ſchicke ſich nicht daß der deutſche und un⸗ 
deutſche Gottesdienſt zu verſehiedener Zeit ge— 
halten wuͤrde, und einen Bauanſchlag verlan⸗ 
get, wie man die ruſſiſche Kirche wieder er⸗ 
hauen koͤnnte, damit er ſolchen mit nach Schwe⸗ 
den nehmen und Se. Majeſtaͤt zu den Koſten 
bewegen koͤnnte. Endlich hatte er verlanget, 
daß in der deutſchen Kirche die Frauenſtuͤhle 
an die Mannsbaͤnke geſtoßen, den Profeſſoren 
und Studenten ihre Stuͤhle wieder eingeraͤu⸗ 
met und den Reußen nichts widriges zugefuͤget 
werden moͤgte. Hierauf beſchloß der Rath, 
ſich gar gerne die Einigkeit empfohlen ſeyn zu 
laſſen; durch den Hauptmann Frieſe einen 
Grundriß von der ruſſiſchen Kirche aufneh⸗ 
men, und von etlichen Maͤurern einen Anſchlag 


verfertigen, die Baͤnke in der Kirche in Augen⸗ 


ſchein nehmen, den Profeſſoren und Studen⸗ 
ten die luͤbiſche Kapelle, welche ſie vor dieſem 
inne gehabt, wieder einräumen, und den Ruſ⸗ 
few nichts unbilliges zufuͤgen zu laflen ). 
Sara Baie . = el) en . RR 


h Nathspr. S. 559. 579 f. 505 f. 611 f. 617 — 
620. 667. 57 674. Von den ruſſiſchen 
Kaufleuten ſiehe Rathspr. S. 65 1. Kopeyb. 
S. 196. Prot. S. 668. Kopeyb. S. 236. Fr. 
S. 988 f., Von dem Ban der eſtheiſchen 
Kirche ſiehe Prot. S. 728 f. Kopeyb. S. 369. 
Es war hierzu die ehemalige Bernhardiner 
nachmals rufſiſche Kirche beſtimmet. Bela 
publ. Vol vll n. 6. Hier verſpricht der Get 
neralgouverneur, fuͤr die Koſten zu ſorgen. 


legten Punkte 7) iſt vom ten Herbſtmonates ). 
Sie betrifft die Marketenner t) und Aeciſe z 
die Quartierfreyheit w); Vorkaͤuferey und Po⸗ 
liceyordnung 1); Fahrdienſte der zur Stadt 
ung 125 501 kommen⸗ 


1) Rathspr. S. Sog. 616. 623. 624. 631. 63 
ni 5 Kopeyb. S. 132. x 8 MR 
) Sie ſteht im remminiſchen Buche S. von. 
7) Die Hfficiere follen hierüber gehöret, und 
der Mis brauch durch den Kommandanten ads 
geſchafft werden. Ack. publ. Vol. II n. 20. 
1) Die bisher gebräuchliche Anmeldung „fol von 
allen und jeden, bey Strafe der Einziehung, 
geſchehen. Rathspr. S. 62, 66. 70. Act, publ. 
Vol 1! n 20. 
w) Die Freyheit von der Einquartierung kann 
Niemand als dem fie ex priuilegio, oder könig⸗ 
lichen allergnaͤdigſten Reſolution und oberkeit⸗ 
licher Konceſſion gebuͤhret, genießen; diejenis 
gen Officiere, die mit eigenen Haͤuſern in der 
Stadt verſehen ſind, können keine Juartiere 
fodern, welches e. e. Rath bey kuͤnftiger Eins 
richtung der Quartiere in Acht zu nehmen hat. 
Rathspr. S. 4. 34 f. 63. 69. 76. 84. 125. 209. 
268. 543. 563. 595. 705, 744. 751.997. Heta 
publ. Vol. II n. 20. Vol. XIX n. 19. 20. fl, Prot. 
S. 679. f 
) Die Frepheit der Kronpaͤchter etwas Salz 
und Eiſen zu halten, ſoll dermaßen eingeſchraͤnkt 
werden, daß der Stadt daraus kein ſchaͤdlicher 
Handel erwachſen möge. Die Vorkaͤuferep 
dey den Stadtpforten ſoll durch ein ernſtes 
Verboth unterſaget werden, damit Ake 
N arkte 
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169 0 kommenden Bauren 9); Handel 2), Nah⸗ 
Kerl . rung 4) und Stadtbau J). Mit dieſer Reſo⸗ 
Johann lution war die Buͤrgerſchaft gar nicht zufrie⸗ 


nieder den. Beide Gilden meyneten, es wäre ihnen 


Th. II. Abſchn. II. §. 251. 545 


fuͤr Fiſche an Bezahlung von den Bauren an⸗ 
nehmen, nach der Stadt bringen und daſelbſt BON 


veraͤußern ſollen DI Am zien Herbſtmonates 3 


empfing die kleine Gilde der Wiederlage me; i 


aſimir damit wenig geholfen, ſuchten Huͤlſe beym 
Rathe, und wollten ſich an Ihre Majeſtaͤt den 
Koͤnig wenden. Das war alſo die herrliche 
Frucht der meilandiſchen Verrichtungen. 
Der Rath antwortete, ihm waͤren die Haͤnde 
gebunden; neulich haͤtte noch der Altermann 
ſelbſt der Gelder halben wider e. e. Rath pro⸗ 
teſtiret “). An eben dem sten Herbſtmonates 
reſolvirete der Generalgouverneur, daß die 
kuſſiſchen Fiſcher dasjenige Korn, welches ſie 
eee 5 fuͤr 


Markte gebracht, und jedem Gelegenheit, ſich 
zu verſorgen, gegeben werde. Der Rath ſoll 
Line gute Policeyordnung machen, welche der 
Generalgouverneur uͤberſehen will. Rathspr. 
S. 156 f. 160. 162. 172 f. 181. 200 f. 238 

268. 28 1. 296. 632. ö 

Man will den zur Stadt kommenden Bauren 
mit keinen weiteren Schießen beſchweren, als 
es verantwortlich und erträglich ſeyn kann. 
Der Rath aber ſoll darauf ſehen, daß der Bauer 
nicht von den Bürgern übel hantieret, uͤber⸗ 
vortheilet, und dadurch die Stadt zu meiden 
verurſachet werden möge. 

3) Rath und Buͤrgerſchaft ſollen mit allem Ernſt 
dahin ſtreben, daß der Handel der Stadt wie⸗ 
der herbey gebracht werde. Rathspr. S. 460 f. 

a) Die Vermehrung der Nahrung wird Rath 
und Buͤrgerſchaft uͤberlaſſen. 

) Rath und Bürgerſchaft ſollen die Wiederbe⸗ 
bayung der Stadt und derſelben Aufnehmen 
befördern. Rathspr. S. 676, 833. 


eh Rathspr. S. 716. 


gen, eine Reſolution, die eben nicht ſehr troͤſt⸗ Nals 


lich war e). Nun nahm der Rath die Poli⸗ 
deyordnung vor, wozu von jeder Gilde ein 
Altermann und ein Aelteſter beruffen wurde. 
Sie kam am 25ſten Herbſtmon. zum Stande, 
ward am 20ſten an den Generalgouverneur 
geſchickt /) und handelt 1) vom Gelaͤute in der 
ei Kirche 
0) Man findet das Original AR publ. Faſc. III 
n. 27 und eine Abſchrift in Remmins Buche 
S. 898. RNathspr. S. 62. 64. 481.483. 513. 
650. Kopeyb. S. 198. 390. 
) Sie lieget abſchriftlich Ack. publ. Falc. U n. 28 
Und lautet alſo: Zur Wiederlage der Vieh: 
weide und Plaͤtze ſoll, nach geſchehener Unter⸗ 
ſuchung, nach des Ortes Gelegenheit dienliche 
Anſtalt gemachet werden. Die Koppelweide 
hinter dem Jakobsbrunn, weiche zu unſern 
Zeiten ſo viele Schriften verurſgchet, follte 
immer zuruͤckgegeben werden: man wuſte aber 
immer neue Ausfluͤchte. Rathspr. S. 476 f. 
7) Sie ſteht im Kopeyb. S. 348366. Man 
meldete dem Generalgonverneur, fie waͤre aus 
den Privilegien, Statuten oder Banerſprache, 
wie auch aus alten Geſetzen und Ordnungen 
genommen, und jetziger Zeit und Gelegenheit 
nach, jedoch mit Vorbehalt, ſie jederzeit 
zu mehren und zu mindern. Man bath Se. 
Excellenz, daß Sie, wenn Sie etwas zu erin⸗ 
nern hatten, ſolches der Stadt zum Beſten 
dabey ſetzen laſſen moͤgten, damit fie je eher 
je lieber publiciver werden koͤnnte. Kopeyb. 
S. 368 f. Rathspr. S. 714. 716.725 77. 
729. Acka publ., Vol. VII n. 6. 
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Kirche und deren Ordnung; 2) von der Klei⸗ 


ga de derordnung 2); 3) von Hochzeiten; 40 vom 
Jobann Kirchgange; 5) von Kindtaufen; 6) von 
uu Begraͤbniſſen; 7) von Kaufmannſchaften, 
Aan Handel und Wandel; 8) von Brauen und 
Schaͤnken „); 9) von Gewicht, Ellen und 
Maaß ); I) von Handwerksleuten 95 

II) von 


20 Rathspr. S. 1. 87. 89. 105. lei 
) Niemand ſoll den Privilegien und Statuten 
zuwider auf den Kauf brauen, er ſey denn ein 
Buͤrger und Bruder der großen Gilde. Kein 
Burger ſoll ſich unterſtehen Bier und Meth 
vom Lande zu nehmen, um ſolches zu verſchaͤn 
ken, bey Verluſt der Waare Kein Undeut' 
ſcher ſoll Meth, Bier oder Branntwein zum 
Verkauf brauen. Zu Verhuͤtung aller Gefahr 
und alles Unterſchleifs, ſoll Niemand in der 
Vorſtadt brauen oder Banntwein brennen. 
Kein Landbier ſoll in die Stadt gelaſſen 
werden, ehe von dem wortfuͤhrenden Buͤr⸗ 
gemeiſter ein Freyzeddel darauf genommen 
worden. Hier iſt auch folgende Biertax vor 
geſchrieben: Wenn die Tonne Malzes drey 
Thaler Kupfergeld gilt, ſoll der Stoef Biers 
koſten 2 Rſt. Kupfergeld, 4 Thaler — 23 Bft. 
5 oder 6 Thaler — 3 Kſt. 7oder 8 Thaler — 
34 Rſt. 9 oder 10 Thaler — 4 Rſt. u. ſ. w. 
nachdem das Malz ſteiget oder fallt. Rathspr. 
S. 663. 

x) Keiner fol bey willkuͤhrlicher Strafe einen a 
deren Loef, Beſemer, Gewicht, Ellen und Maaß, 
Bier oder Weinſtoef halten, als welche na 
der Stadt altem Maaß und Gewicht geaichet 
und gezeichnet ſind. Alle halbe Jahre, oder 
ſo oft es noͤthig, muͤſſen die Geſetzherren eine 
Nachſuchung anſtellen. Rathspr. S. 10 680. 
255 Auf den Stadtguͤtern ward die Tonne 
nach dem Stadtmaaße gebraucht. 


Th. Il. Abſchn. II. F. 251. 547 


11) von Baͤckern ); 12) von Knochenhau⸗ 
ern 7); 13) von Fiſchern 2) 14) von Ord⸗ 
nungen insgemein ). Am Arten Weinmo⸗ 
5 M m 2 nates 


Y Diejenigen Handwerker, die noch nicht gewiſſe 
Aemter haben, aber an Perſonen ſtark genug 
und in den benachbarten Städten Meifter find, 
ſollen innerhalb Jahresfriſt hieſelbſt, zu Er⸗ 
ſparung der Reiſekoſten, und anderer Ungele⸗ 
genheit, ein eigenes Amt aufrichten und ſich 
des Schragens und deſſen Beſtaͤtigung wegen, 
beym Rathe melden. Zur Hausnothdurft mag 
‚ein Handwerker viermal im Jahre brauen, 
ſoll aber, ehe er anfängt zu brauen, von dem 
W. F. Buͤrgemeiſter einen Zeddel darauf neh⸗ 

men. Rathspr. S. 127 f. 187. 286. f 
7) Rathsprot. S. 583. 774. 777 f. 882. 947. 
wo man etwas von Losbaͤckern findet. Die 

Tax ſteht im Kopeyb. S. 360 f. f 


) Ihre Taxe ſteht im Kopeyb. S. 362. Nach der 


Policeyordnung konnen fie zwar das Talg vers 
kaufen, aber keine Lichte, noch Seife, den 
armen Wittwen zum Nachtheil, davon machen 
und verhoͤckern. Sie ſollen auch kein Vieh, 
das zur Stadt gebracht wird, kaufen, es ſey 
dann, daß kein Buͤrger oder Einwohner es 
kaufen wolle. Mit Vockleder zu handeln, iſt 
ihnen gaͤnzlich verbothen. a 
n) Fiſcher und Fiſchfuͤhrer ſollen dle Fiſche öfs 
fehtlich auf dem Fiſchmarkte vor der deutſchen 
Pforte verkaufen, und keine andere Hanties 
rung treiben. Die Wache ſoll jedoch denen, 
die Fiſche in die Stadt zu verkaufen bringen, 
die Fiſche nicht abnehmen, ſondern fie damit 
nach dem Fiſchmarkte weiſen. 
6) Alle Einwohner in der Stadt ohne Ausnahme 
ſollen ihre Gaſſen pflaſtern, Rathspr. S. 603. 
607 und alle Sonnabend reinigen, den Unflath 
alſobald wegfahren, nicht aber an der ＋ 
54 RER auf⸗ 
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169 b hates machte der Rath eine Verordnung det 
aul 1 Kommunikanten wegen, naͤmlich, daß ſie vor 
obann den Altar ringsumber treten, und das heil, 
in Abendmahl empfangen, die Manner zuerſt, 


Th. III. Abſchn II. . 252.253. 349 


denſelben beſchweret 7). Ehe derſelbe nach ; 5 54 

oͤrpat kam, war Lagemann Stroͤmfeld Bir gar xı 
celandeshauptmann, und der Oberſtwachtmei⸗ Johann 
ſter Berg Vicekommandant. Der letztere zen 


Aa und wann etwa ſo viele Mannsperſonen nicht 
wären, daß der Tiſch voll werden koͤnnte, als⸗ 


denn und nicht eher das Frauenzimmer hinzu⸗ 
treten, und ſich zu den Männern fügen, die 
Mannsperſonen aber allemal die rechte Hand 
behalten ſollen y). 5 
f §. 252. 

Der Oberſt Magnus Johann von Lies 
ſenhauſen ward in dieſem Jahre Landes haupt⸗ 
mann und Kommandant zu Dorpat, Der 
Rath wuͤnſchete ihm am I4ten Heumolates 
ſchriftlich dazu Gluͤck. Weil das Schloß noch 
nicht wieder erbauet war, wurde die Stadt 


abermal mit Einraͤumung eines Quartiers 70 
denſel⸗ 


aufwerfen, und wieder nledertreten laſſen. 


Niemand ſoll fein Vieh, beſonders Schweine, 
herumlaufen laſſen. Keiner, er ſey, wer er 
wolle, muß in der Stadt oder Vorſtadt bauen, 
oder zaͤunen, noch etwas an der Straße, oder 
am Wege vornehmen, er habe es denn vorher 

dem Kämmerer angezeiget. Niemand ſoll an 
einem gekauften Haufe etwas bauen, bevor es 
ihm von e e. Rathe aufgetragen worden. Wer 
auf ſein Erbe, Haus, oder liegenden Grund 
Geld nehmen will, ‚fol es, Streitigkeit zu mei⸗ 
den, verſchreiben laſſen. Ein jeder, der 
hier in der Stadt wohnet und ſich aufhaͤlt, er 

ſey Bürger, oder nicht, fol ſich nach hieſigen 
duet Stadtrechten, Konſtitutionen, Get 

rauch und Gewohnheiten richten. 


p) Kathspr S. 751. 757. Die Verordnung 
ſteht im Kopepb. S. 391 f. 


ſteuerte, auf des Rathes Vorſtellung, der ger Kafihle 


waltſamen Werbung, wovon damals Erbbau⸗ 
ten nicht ausgenommen waren 5). 


§. 273. 

Kaum war die Univerſitaͤt zu Doͤrpat wis⸗ 
der geboren worden, als ſie ſchon ihre alten 
Kuͤnſte hervorſuchte und Dinge begehrete, 
wozu ſie nicht berechtiget war. Die Malz⸗ 
mühle ein altes Eigenthum der Stadt ſeit bir 


ſchoͤflichen Zeiten her, ſtand ihr ungemein an, 


weil ſie eine Papiermuͤhle daraus machen wollte. 
Sie verlangete ſolche ohne Umſchweif und der 
Rath ſchlug ſie ihr ab, weil die Stadt ihrer 
ſelbſt bedurfte “)). Die Stadt hatte bisher 
alle Haͤnde voll zu thun gehabt ihre Freyheiten 
und Rechte bald wider den Landeshauptmann, 
bald wider den Kommandanten, bald wider 
das Landgericht, bald wider den Adel, bald 
wider den Gouverneur ſelbſt zu vertheidigen. 
Nun trat eine neue Geſellſchaft auf, welche ſich 
berechtiget zu ſeyn glaubete, als Halbgeiſtliche, 
alles zu fodern, wornach ihr Herz geluͤſtete, 
gleich denen Ganzgeiſtlichen, die nunmehr be⸗ 
fahlen und von den Layen Gehorſam verlange⸗ 
ten; indem beide von dem Koͤnige als maͤchtige 

N M m 3 Stuͤ⸗ 


70 Rathspr. S. 380. Kopeybuch S. 380. Ko⸗ 
peyb. ©. 195— 198. \ 

v) Rathspr. S. 219. 

) Rathsyr. S. 809. 845 f. Kopeybuch S. 410. 
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1690 Stuͤtzen feiner unumſchraͤnkten Gewalt ange: 


ſehen wurden. Die Vereinigung der Kron 
und Stadtſchule zu Doͤrpat gereichete der Stadt 


ieder, auch nicht zum großen Vortheile. Es ſetzte 


nun der Salarien halben Streit; um denſel⸗ 
ben nicht weiter kommen zu laſſen, befahl der 
Rath den Kirchenadminiſtratoren, alle Quar 
tale die völlige Beſoldung dem Rektoren IM 
chael Dau zu bezahlen ). Darauf ſuchten 
die Lehrer, der Stadtkirche den Schulbau 
aufzubürden, vermuthlich weil fie glaubeten, 
eher mit der Stadt, als mit der Krone fertig 
zu werden. Doch der Rath wies ſie an, es am 
gehörigen. Orte zu ſuchen =). Ein anderer 
Werſuch die Bürger zinsbar zu machen, und 
zu noͤthigen die ganze Schule bey Leichenbe⸗ 
gängniffen zu nehmen, ſcheiterte auch. Det 
Math fagete am ııten Heumonates: es ſtehe 
einem jeden frey, ſo viele Schullehrer zu brau⸗ 
chen, als er wollte w). Daher kam es viel 
leicht, daß der Rath dieſes Jahr der Pruͤfung 
nur durch Abgeordnete beywohnte *). Die 
Kirchenadminiſtratoren durften ohne Wiſſen 
und Willen des Rathes, oder des regierenden 
Buͤrgemeiſters nichts wichtiges thun. Sie 
muſten auch ihrem Dienſte, als Aelteſten der 
großen Gilde, in allen. Stücken vorſtehen, 
auf der Gildeſtube erſcheinen, und beym Acc 
ſekaſten ſitzen. Sie wurden aber durch ein 
gouvernementliches Schreiben von Einqugr⸗ 
a tierung 


2) Rathspr. S. 3. 6. 62. 71 f. 
1) Rathspr. S. 520. 540. 560. 
5) Rathspr. S. 540. 560. 
x) Rathspr. S. 648. 
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tierung und bürgerlichen, Auflagen befreyet. 69 0 
Das letzte ſtand dem Mathe deſto weniger an, gay zı 


weil auch der ſchwediſche Kirchengdminiſtrator Johann 
iefeg geni lte. Er that alſo da gied 

alles die ſes genießen ſollte. r that alſo da- gtieder. 

wider Vorſtellung )). Zu Beutel und Scha⸗ Kafinte 


lentraͤgern wurden auch Aelteſten der Gilden 
erwaͤhlet, fie konnten fich aber, gleich anderen 
Bürgern davon loskaufen. Wenn Jemand 
auch nach Schweden reifen wollte, wurde er 
deshalben nicht von dieſem Amte erlaſſen 2). 
Die undeutſchen Kirchenvorſteher wurden aus 
den undeutſchen Aemtern genommen 4). Mitt⸗ 
meiſter Huͤlſen hat der doͤrpatiſchen Kirche ein 
Vermachtniß binterlaſſen H). 


§. 254. 

Zum Rathbaus bau ſchenkete die Krone 
Balken aus dem bentenhofifchen Walde. Aus 
Riga wurden Maͤurer verſchrieben. Weil 
keine kamen, ſchrieb man nach Reval und 


Narva. In Narva waren keine. Aus Reval 


kamen ein Meifter, vier Geſellen und ein Junge. 
Der Meiſter, Kaspar Schmid, bekam taͤg⸗ 
lich einen halben Rthaler, ein Geſell 2 Kupfer⸗ 
thaler, und der Junge 13 Weißen. Der 
Koͤnig ſchenkete noch tauſend Rihaler Karolinen 
zu dieſem Bau. Rathsglieder und Buͤrger 
ließen zu demſelben ſcharwerken. Aus dem Rathe 

M m 4. fuͤh⸗ 


athspr. S. 44. 489 310. 513. 70. 96. 
rg publ, Vol, XIX u. 10. Kopeyb. S. 


484. Prot. S. 203. 236. 
2) Rathspr. S. 473. 48 J. 484. 49%. 
a) Rathspr. S. 319. 569, 734. 
5) Rathspr. S. 714. ö t 
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160. fübrete Herr Walander, und aus der Bit kalgouvernementliche Reſeripte ein, je nachdem 6 
Karl xl gerſchaft Heinrich Thiel die Aufſicht. Kath ein ungeduldiger Gläubiger ſich in Riga einge a N 
Nenn und Buͤrgerſchaft ließen auch mit ihren eigenen 9 und das rechte Fleckchen getroffen hatte. Johann 


Arlede Leüten Ziegelfteine holen. Walander verur⸗ as ſetzte viele unnuͤtze Bemuͤhungen indem Frede; 


aſlmir Bo viele Hinderniſſe, alſo, daß es bald an inan nothwendig anfragen muſte, wer von den Kafinit 


ieſem bald an jenem fehlete. Es ward ihm 
die Aufſicht abgenommen und Thielen allein 
aufgetragen. Dennoch ſtelleten die Buͤrger 
ihre Arbeiter nicht ordentlich. Dieſe Unord⸗ 
nung und der Geldmangel macheten, daß der 
Bau im Auguſt eingeſtellet werden muſte. 
Schaͤndlich war es, daß die Gilden ihrem 
Mitbürger Thielen nicht zwanzig Reichstaler 
fuͤr die Aufſicht bey dem Bau bezahlen wollten, 
da ſie doch wechſelsweiſe die Aufſicht haͤtten 
uͤhren muͤſſen; ſondern erſt drey Schreiben der 
egierung abwarteten, ehe ſie den Mann be⸗ 
feiediaten ). Tauſend Ziegelſteine galten 
ſechs Reichsthaler J). Eine Tonne Roggens 
galt fünf Thaler Kupfermuͤnze e). Zu Bezah⸗ 
lung der Stadtſchulden hatte der Generalgou⸗ 
verneur ein Reglement vorgeſchrieben. Nichts⸗ 
deſtoweniger liefen oft demſelben zuwider gene: 
. val⸗ 


) Rathspr. S. 2 f. 7. 24. 27 f. 36. 38. 
5. Kopeyb S. 36. 39. 57. Prot. S. 84. 
7. 100 f. 165. 169. 173. 187.214. 242. 278. 

305. 315. 354 360. 366. 372. 374 f. 379. 397. 


407410. 421 f. 431. 456—463. 467 4% 


488. 493. 498. 505. 513. Kopeyb. S. 192. 
Prot. S. 333 f. 340. 595 f. 600 f. 604. 636. 
638. 704. 715. 767. 8 10. 834. 854. 877 883. 
893. 914. 918. 960. 962. 984. Kopeybuch 
S. 442. Ada publ, Vol. IV n. 9 

4) Rathspr. S. 463. 


) Rathspr. S. 945. 


anderen Glaͤubigern nachſtehen ſollte. Woben 
es ſich oft traf, daß man nicht bedacht, oder 
eherziget hatte, was vorher verfuͤget worden. 
In Anſehung Valentin Schar kenwebers, 
welcher mit Hilfe des Lagemann Stroͤmfelds 
ſeinen Miterben zum Nachtheil zu viel heben 
wollte, kam es ſo weit, daß der Rath ſich eine 
Kommiffion ausbath, und hierzu den Hofge: 
richtsbeyſitzer Ulrich, den Proviantmeiſtet 
Silenz, den Hofgerichtsſekretar Kniffius und 
den Landgerichtsnotar Albinus vorſchlugen, 
wider Stroͤmfelden aber Einwendungen 
machten 7). Nicht weniger hatten die Liqui⸗ 
dationen mit Broͤmſens und Frizbergs Erben, 
wie auch mit dem Buͤrgemeiſter Ladau, viele 
Schwierigkeiten g). Das Hofgericht verlan⸗ 
gete für feitien Hausſchließer ein freyes Quar⸗ 
tier: welches zuerſt der Rath und hernach der 
Generalgouverneur abſchlug /). In den wars 
men Tagen muſte ein jeder eine Balge mit 
Maſſer vor der Thuͤr halten 7). Da die Ent⸗ 
heiligung des Sabbaths wieder eingeriſſen, 
machte der Rath Anſtalt dawider ). Die 
Mm z ſege⸗ 


7) Rathspr. S. 170 f. 463. 690, 766. Kopeyb. 
S. 324. Prot. S. 804. 

2 Rathspr. S. 188. 322. 414. 543. 618. 690. 
724: 733. 745. 752, 785 f. 920. 943. 946. 991: 

b) Sorte: S. 4. Oben. 

i) Rathspr. S. 124. 178. 482, 482. 

4) Raths pr. S. 243. 
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1690 ſegelingiſche Sache kam in dieſem Jahre noch 
Karl 0 nicht zum Ende J. Die Bettler wurden ab⸗ 
Johann geſchafft )). Schon damals bath der Rath 
Grieder das Generalgouvernement keine Juſtizſachen 
Aaſimir anzunehmen 7). Das Stadtkonſiſtorium 
machte dem Rathe ſo viele Haͤndel, daß dieſer 
den Generalgouverneur am Aten Herbfimonak- 
bath, ſolches einzuziehen, und es damit ſo, 
wie vor dem ruſſiſchen Kriege zu halten ). 
Die Apothekerinn, des Raths herren Chrlſtian 
Friederich Hechers Wittwe, ward zwar bey 
dem koͤniglichen Privilegium, aber auch der 
Garniſonsarzt und Stadtphyſikus Breythor 


bey feiner: Apotheke geſchuͤtzt v“). Der Ober- 


ſiskal unterſtuͤtzte einen ungehorſamen und ſehr 
widerſpaͤnſtigen Bürger „). Die vielen Pas: 
quille und ein deshalben vom Hofgerichte ein⸗ 
gegangenes Schreiben bewogen den Rath ein 
Edikt anſchlagen zu laſſen /). Bey Miethver⸗ 
tragen muſten auch koͤnigliche Bediente den 
Rath fuͤr ihren Richter erkennen, worinn der 
Generalgouverneur und das Hofgericht uͤber⸗ 
einſtimmeten ). Der Paſtor Stephan Cal⸗ 

5 lenis, 


Y Rathspr. S. 341. 343 f. 460 f. 660. 723. 774. 
882. 950. 

m) Rathspr. S. 406. 408. 481. 483. 

1) Rathspr. S. 487. Kopeyb. S. 176. 

o) Rathspr. S. 666. 669. 692. Kopeyb. S⸗ 
306 31 T. 332 f. f 

5) Rathspr. S. 686. 705. 755. 751 f. 

7) Rathspr. S. 725 f. 8 

7) Rathspr. S. 940. Kopeybuch S. 447 

s) Act. publ. Vol. XVII n. 30, 


Th. III. Abſchn. II. §. 284. 285. 355 


lenis, der Feldwebel Nils Funk, die Pröpftiun 65 
und Aſſeſſorinn Eggerdes, und die Wittwe AR 
des Paſt. Savomus erhielten das geosgildt; Joana 
ſche Buͤrgerrecht t). Der Schragen der Gold: gritper. 
ſchmide iſt am aten May beſtaͤtiget worden: Kahmir 
aus welcher Beſtaͤtigung erhellet, daß damals 
und alſo zu gleicher Zeit, Hanns Hille Alter; 
mann, Lukas Braas Aelteſter, und Friede 

rich Bardey Dockmann der großen Gilde, in 

allem aber vier Goldſchmide geweſen Y), Der 
Stadtmuſikant wird geſchuͤtzt, dabey aber ank 
gewieſen, die Billigkeit zu beobachten w). 


§. 25F. ‚ 
Am Ende des vorigen 1690ften Jahres 1691 

waren die Abgeordneten der Ritterſchaft nach 
Schweden abgegangen. Sie wurden dort an; 
gewieſen, mit der Hofkanzeley ſchriftlich zu 
verfahren. Dieſe machte ihre Anmerkungen 
über das Daſeyn des vom Könige Siegmund 
Auguſt ertheilten Privilegiums, über die Gil⸗ 
tigkeit der Privilegien des Erzbiſchofes Sil—⸗ 
veſter, des Biſchofes Johann Riewels, und 
des Erzbiſchofs Thomas, uͤber das Alterthum 
des aus zwoͤlf Perſonen beſtehenden dandralhs⸗ 
kollegiums, mit einem Morte uͤber alles, was 
die Ritterſchaft noch übrig hatte. Die Abge⸗ 


ordneten wiederlegten dieſe Aumerkungen, und 


zeigeten, fo oft es nur Gelegenheit dazu gab, 
den Unfug der Reduktion an. Ueber dieſen 
letzten Punkt wurde ihnen im Senate und von 

einzelen 


s) Rathspr. S. 72. 38 t. 396. 661. 678. 813. 

u) Raths pr. S. 25 5, 40. 432, wo die Beilätis 
gung ſteht 450. 

w) Rathspr. S. 672. 


Th. Ill, Abſchn. U. . 253. 357 


„ verneurs unterworfen ſeyn 9). Mit dieſer ‚4 
5 8 f 11692 
eſolution konnten die Abgeordneten unmoͤglich Kar x 
zufrieden ſeyÿn. Von neuem aber deswegen Sobann 
Anregung zu thun, dazu feblete ihnen eine gyieper, 
Vollmacht. Sie ſchrieben zwar nach Livland, Kafinıly 
um eine zu erhalten: allein der Generalgouver⸗ 
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169 f einzelen Magnaten heftig zugefeßt: wobeh fie 
Ka! xı ſich über die Härte und den boͤſen Willen des 
Sodann Generalgouverneurs am meiſten beklageten. 
10 Wie gruͤndlich dieſe Abgeordneten alle Anmer⸗ 
lam kungen der Hofkanzeley beantwortet, und DIE 


Rechte der Ritterſchaft behauptet haben, ſolches 
iſt aus den unter dem Titel Colleckanea liuonics, 
im Druck erſchienenen Verhandlungen zu erfe 
hen &). Es erhellet aber auch dieſes ſelbſt aus 
der darauf von dem Koͤnige ertheilten Reſolu⸗ 
tion )). Hier wird zwar nicht geſaget, daß 
die Abgeordneten Recht hätten, und das konnte 
auch nicht geſaget werden, weil man die Samm⸗ 
lung der Privilegien nicht zu dem Ende gefo⸗ 
dert hatte; Allein, man ſcheuete ſich doch, die 
Privilegien geradezu als unrechtmaͤßig zu ver⸗ 
dammen, und nahm derowegen einen Ausweg, 
wodurch die Ungerechtigkeit, wiewohl mit 
einem ſehr dünnen Flor, bedeckt wurde. Es 
beißt nämlich in gedachter Reſolurion: »Daß 
„nur diejenigen Privilegien beſtaͤtiget ſeyn ſoll⸗ 
„ten, welche die Ritterſchaft rechtmäßig erwor⸗ 
„ben hatte 2); alle Reſolutionen hingegen 
„ ſollten der beliebigen Auslegung und Aende⸗ 
„tung, nicht allein des Koͤniges und feiner 
„Nachfolger, ſondern auch des Generalgou⸗ 
f „ verneurs 


x) Sechs zu dieſem Jahre gehörige Schriften 
ſtehen daſelbſt S. 91, bis ans Ende. N 


Y Schade, daß in meiner Quelle nicht das Dar 
tum dieſer Reſolution angefuͤhret worden. 
Sie ſcheint nicht mit derjenigen zu harmoni⸗ 
ren, welche ich hernach anfuͤhren werde. 


1) Man erklaͤret aber nicht, welche dieſe ſoyn. 


neur hatte an den Gouverneur geſchrieben, daß 
kein Landtag nachgegeben werden ſollte. Sn: 
deffen fügte es ſich, daß der Generalgouverneut 
nach dem Bade reiſete, und der Koͤnig ſich 
nach einigen Landſchaften begab, die Regimen⸗ 
ter zu muſtern. Buoberg kehrete in fein ſo 
ſehr betruͤbtes Vaterland zuruͤck. Patkull das 
gegen hatte durch ſeine Freunde ſich die Erlaub⸗ 
niß ausgewirket, den Koͤnig auf ſeinen Reiſen, 
als Soldat, begleiten zu doͤrfen. Hier fand 
er nun Gelegenheit in den Unterredungen mit 
dem Könige, die zum Verderben feiner, Miß 
bruͤder gereichende Reſolution wieder aufs Ta⸗ 
pet zu bringen, ihren Ungrund zu beleuchten 

und Se. Majeſtaͤt dahin zu bewegen, da 

dieſer Prinz ſich erflärete: „es waͤre gar nicht 
„ ſeine Abſicht, feinen getreuen Unterthanen, 
„den Liplaͤndern, Unrecht zu thun, und fie 
„zu unterdruͤcken, und wenn ſie glaubeten, 
u durch die letzte Reſolution beſchaͤdigt zu ſeyn, 
„fo ſtuͤnde es ihnen frey, die Sache von neuem 
„rege zu machen.“ Dadurch war nun gedachte 
MReſolution in Zweifel geſetzt, und die Sathe 
N von 


% Wenn man die ganze livlaͤndiſche Geſchichte 


unter der ſchwediſchen Regierung betrachtet: 
ſo ſcheinet dieſes ein beſtaͤndiger Grundſatz 

der Krone, und ihrer Diener geweſen zu ſeyn. 
Nur fo deutlich, wie hier, hatte man es bike 
her nicht heraus geſaget. 
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1651 von neuem anhängig geworden. Nachdem 
Kara Patkall dieſes erhalten hatte, nahm er Abſchied 
Jobaun und eilete nach Lioland. Er hatte in dieſer ber 
a an * denklichen Werbung große Geſchicklichkeit, aber 
Nasen auch alle moͤgliche Maͤßigung und Behutſam⸗ 
keit angewendet. Ein vorneßmer Freund war 
nete ihn, mit den Worten: „Man laure nur 
„ darauf, ihn bey einem falſchen Schritte zu 
„ ertappen; die Gegenpartey wäre noch gar zu 
„ mächtig, man muͤſſe Geduld haben, bis der 
„Sturm vorüber ginge J).“ f 


§. 25 at 1005 

Wem man die koͤnigliche Reſolution vom 
Toten May dieſes 169 rſten Jahres zu verdan⸗ 
ken habe, weis ich nicht, aber ſie enthaͤlt fol⸗ 
gendes: daß Silveſters Gnadenrecht durch 
Siegmund Auguſts Privilegium keineswe⸗ 
ges verändert worden, ſondern das durch den 
Hochmeiſter Konrad. von Jungingen ver⸗ 
beſſerte harriſche und wiriſche Recht ſey, wel⸗ 
ches die Eſthlaͤnder genießen, außer was das 
Recht der ſamenden Hand betrifft; daß die 
Reſolution c) und Silveſters Gnadenbrief ein 
verbeſſertes Lehnrecht ſey, welches ſich beides 
auf maͤnn⸗ und weibliches Geſchlecht erſtrecke, 


t 


folglich die Ritterſchaft mit ſolchen Guͤtern 


Frey ſchalten und walten koͤnne, fo lange einige 
Erben vorhanden, welche ſich auf maͤnn⸗ und 
weibliches Geſchlecht erſtrecken, in der Seiten⸗ 
linie in das fuͤnfte Glied miteingeſchloſſen, 
nach der Berechnung des roͤmiſchen und des 
ſchwedi⸗ 
6) Verſuch uͤber die Geſchichte von Livland 
S. 330-332 m. H. 
t) Siehe oben beym Jahre 16g. 


Th. II. Abſchn. II. §. 2 56.57. 859 


ſchwediſchen Rechtes, welches fuͤnfte Glied 169 1 


das Erbe antritt, und guf ſeine Erben mit Kart XI 
gleichem Rechte bringet; wenn aber einer der Jobann 


letzte in dem Geſchlechte ſey, und keine Erben ede. 
babe, ſo verbleibe es bey dem alten Mann⸗ Naim 


lehn⸗ und Ritterrechte, dergeſtalt daß derſelbe 
ein ſolches Gut, ohne des Koͤniges Wiſſen und 


Willen weder verkaufen noch verpfaͤnden moͤge; 


daß es mit den Guͤtern der ſamenden Hand 
nach Silveſters und darüber nachher erfolge⸗ 


ten, wie auch von andern Erzbiſchoͤfen und dem 


Kaiſer Karl V beſtaͤtigten Bereinigungsinhalt 
verbleiben ſolle; endlich, daß nicht ein jeder 


von der Ritterſchaft noͤchig haben ſoll, beym 


Abſterben des regierenden Herren, beſonders 
das Lehen über ſolche Güter zu empfangen, 


ſondern ſolches durch gewiſſe Abgeordnete be⸗ 
werkſtelligt werden koͤnne . 


§. 257. 
Am 27 ſten Jaͤnner 1691 iſt ein Eöniglie 


ſches ſchwediſches Schreiben ergangen, wel⸗ 
ches die Proteßkoſten zu betreffen ſcheinet e). 
Am 18ten Brachmonates hat der Koͤnig in 


einem Schreiben befohlen, daß die Landſekre⸗ 


taͤre und Landkammeriere 7) dem Adel gleich 


geachtet, und unter dem Duellplakat verſtan⸗ 
ö | den 


% Samml. ruſſ. Geſch. Band IX S. 543 f. 

) Wird angefuͤhret in dem Hofgerichtsbeftheide 
zwiſchen den wolfenſchildiſchen Erben und den 
Exfecutoribus teſtamenti vom Lıten Marz 1774. 

7) Das ſind Generalgouvernementsſekretare und 
Kammeriere. Die Landgerichte hatten damal 

nur Notare. 
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1691 den werden ſollen g). Der gedruckten Kir: 
Karl Xl chenordnung wegen hatte das livländiſche Ober⸗ 
Johann konſiſtorium dem Könige Verſtellungen gethan. 

N Daruber ertheilte der Monarch zu Stockholm 


Th. III. Abſchn. I. 5% 


kivland darnach richten! 2) Was Kap. I 
8.03 und in Anſehung der 5 

er Bethſtunden verordnet 

geändert, weil es ſeit d 


1691 


e 


Kim: am zoſten Brachmongtes eine Reſolution, 
welche folgendes enthaͤlt: 1) Wenn das ſchwe⸗ 
diſche Handbuch //) fertig, ſoll man ſich 79 in 


2) ivl. Landesordn. S. 348. f 


5) Diefed ſchwediſche Handbuch ſcheint mit der 
Reformation gleich alt zu ſeyn. Denn es if 
ſchon 1599 verbeſſert und vermehret, 1608 
uͤberſehen und 1693 nach der neuen Kirchen⸗ 
ordnung eingerichtet worden. Am aaſten 
Heumonates 1693 hat der König dieſes von 
feinen Theologen verfertigte Handbuch beſtaͤ⸗ 
tiget, und als ein Geſetz zu beobachten befoh⸗ 
len. Sein Sohn Bari XU befahl zu Slup⸗ 
cze am 19ten Herbſtm. 1707 daß die deutſche 
und letthiſche Ueberſetzung, welche auf ſeinen 
Befehl verfertiget worden, gedruckt werden 
ſollte, und ertheilte dem rigiſchen Buchdrucker, 
Georg Matthias Noöller ein Privilegium 
hieruͤher. Hierauf wurde es 1708 zu Niga 
in 4, in deutſcher Sprache gedruckt. Man 
findet vor demſelben einen Hirtenbrief des 
Erzbiſchofes von Upſal, Poter Nenicius, wel⸗ 
cher am zten Hornung 1636, ein und achtzig 
Jahre alt, verſtarb, worinn er die Geſchichte 
dieſes Buchs kuͤrzlich erzaͤhlet. Darauf folget 
die Vorrede des livländiſchen Generalſuperin⸗ 
tendenten Gabriel Skragge, geſchrieben zu 
Pernau den aaſten Weinmongtes 1708. Dar⸗ 
aus iſt zu erſehen, daß dieſes ſchwediſche Hand⸗ 
buch auch in die eſthniſche Sprache revaliſcher 
Mundart Üüberfegt und im Herzogthume Eſth⸗ 
land eingefuͤhret worden; und daß noch der 
Generalſuperintendent Berg ſowohl die deut- 
ſche als auch die letthiſche Dolmetſchung be; 


| 


ſerung in Livland nicht 
3) Es bleibt dabey, 
einen Tag in der Wo 


4 Wer die Kap. IN 

8.4 geſetzte Strafe nicht bezahlen kann, ſoll 
auf dem Bußſchemel ſtehen. Die Berordnun' 
gen, worauf die Kirchenordnung ſteh beruffet 
ſollen, ſobald es ſich immer thun läßt, im 
Druck ausgehen. 5) Die Apoſteltage ſollen 
in Livland, weil es niemal gebraͤuchlich gewe⸗ 
fen, nicht gefeiert werden. In Livlaud ſoll 
eine) 12 60) der 


925 j ö 3 Nene 4 3 cad EN 
habe. Es iſt wahr, daß der ſogenannte Exor⸗ 


eismus hier bey behalten iſt: allein ich glaube, 
er werde beynahe im ganzen Klplande abger 
ſchaffet ſeyn, gleich wie er in den meiſten 
eevangeliſchen Gemeinden, und noch neulich zu 
Regensburg anigehören hat, Ich will dur 
noch etwas von der Litaney ſagen. Noch bis 
dieſe Stunde ſtehen im vigiſchen Gefangbuche 
die Worte? „Und uns fuͤr (vor) deiner Feinde 

„ des Türken und des Papſts Goktesläſterung, 

» grauſamen Word und Unzucht gnäͤdiglich 
i behüten.“ In dem ſchwediſchen Haudbuche 
findet man ſolches gar nicht. In dem revall⸗ 
ſchen, wenigſtens dem neueren {ff dieſes ‚aus 
gelaſſen. Das ältere habe ich nicht bey der 
Hand. In dem mitauiſchen Seeder Samml. 
einiger Gebethe leſe ich: »Und uns für (vor) 
„deiner Feinde Gotteslaͤſterung ꝛc. ꝛc, gnaͤdig⸗ 

v lich behuͤten. . a 


Liwi.Jahrb⸗ 3. Kh. 2, Abſchn⸗ Nn 
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16916) der Het Kap. Nu nicht beobachtet wer⸗ 
950 x Den, weil pſelsſt gemiſchte Konſiſtorien ſind⸗ 
Mai e, Diet redlgen ſdllen ollen Ueberſluß bey 
he; Hochzeiten abratben 8) Menn Jemand eher, 
UN als es die Kirchenordnung erlaubet, zur ande⸗ 
ven She sſchreiten will, ſoll es dem Koͤnige vor 


Th. Ill. Abſchn. . 2s. 563 


den ſoll Y. Alm erſten Chriſtmonates beſtaͤ⸗ 

tiget der König die Verordnung vom a rſten Anz I 

guſt 2684 wider diejenigen, welche die Exeku⸗ Hobo a 
lions bediente angreifen )). Am gten Hornung „U 
ließ das livlandiſche Hofgericht ein Schreiben eech 
an die vier livlaͤndiſchen Landgerichte ergehen, Safinie 


getvagen werden) 9) Die Prediger ſollen die 
Gefangenen ohne Entgeld beſuchen. 10) Das 
Gelaͤut der Glocken bey Verſtorbenen ſoll der 
Generalgouderneur beſtimmen. au) Mit dem 
Begraͤbniß derer, welche in groben Suͤnden 
ſterben, und der Erkeuntniß hierüber, ſoll er 
beym vorigen bleiben. 12) Der Koͤnig will 
für den Unterhalt eines iu anſteckende Krank; 
heit gefallenen Predigers ſorgen. 1g) Die 
Verorduungen von- ordentlichem Beruff der 
Prediger, worauf ſich die Kirchenordnung 
Kap. XIX f. 32 bezieht, ſoll das Oberkon⸗ 
ſiſtorium beym Generalgouvernement ſuchen. 
Ta) Der Kirchenſchreiber bei der Jakobskirche 
in Rigg ſoll fuͤr ſich Buͤrgen ſtellen. 15) Bey 
den Landkirchen ſollen in der Naͤhe keine Ge 
bäude ſeyn. 16) Weil in den kleinen Staͤdten 
und auf dem Lande in Livland keine Hoſpitäler 
gefunden weldeh bleibet es ſo, wie es itzt iſt. 
X allen übrigen Dingen ſoll die Kircheuord⸗ 
nung beobachtet werden ).“ Am apſten Wein⸗ 
monates hatte das ſchwediſche Hofgericht von 
dem Koͤnige eine Erklarung verlanget, der 
zöwanzigjäbrigen, Verjährung wegen. Der 
König ſagete, daß, wenn Jelnäand erweiſen 
koͤnne, er habe ſeinen Schuldner außergelicht⸗ 
lich gemahnet, ihm die Verjaͤhrung nicht n 

2 ; A ich enen den 


) Remmins Buch G. gag. Die Stadt 
Narva hat ein ungemiſchtes Konſiſtorium⸗ 


wie weit ſolche in Strafklagen wider Ebelleute 
verfahren moͤgen u). Am zrſten Maͤrz ließ 
das livlaͤndiſche Hofgericht des Beweiſes und 
Gegenbeweiſes halben eine Satzung bekannt 
Machen, worinn es ſich auf die Satzung vom 
Iten Maͤrz 1690 bezieht ). An eben dem 
Tage erſchien eine andere Hofgerichtsſalzung, 
worinn die Verordnung vom a nes 
nates 1687 wiederholet, und den Advokaten 
aufgegeben wird, entweder von ihren Klienten 
die Kanzeleygebuͤhren zu fodern, oder ſolche 
ſelbſt zu bezahlen ). Vom sten Chriſtmon. 
e eine Hofgerichtsſatzung, des Inhalts 
aß Jedermann in der geſetzten Friſt die Kom⸗ 
munikate zuruͤcklegen, und ſich darauf bey zehen 
Reichsthaler Strafe erklaren ſoll Y). 0 


Als d 3 | 
8 die rigi . ue in di 
Tae e ee 
a e a 19" en 
0 Livl. Landesordn. S. 549. 
) Lip. Landesordn. S. 550. 
m) Collectan. Hill. urid! T. Vip. 6 ft. 


* Coll. Hiſt. id, . 1 5 43 
Buch S. ad . T. U f. 293, Remwins 


6) Collect. Hiſt. Jurid, 4 
Tranſſ. T. 7 7. 1b 245. Autogr. eb 


20 Collect. Hic Jurid, T. p. 247. 


1691 
Karl Xl 


Johann 
111 
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und des Genuſſes der ihr von Alters her zuſtaͤu⸗ 
digen Berechtigung, den Bezirk von zwoen 
Meilen um die Stadt mit Bier und Brannt⸗ 
wein allein zu verlegen, anhielt, und aus el 


Nasr gener Bewegung antrug, dagegen den Reko⸗ 


gnitionszoll zu bezahlen, wurde, nach der am 
25ſten Brachmonates erfolgten koͤniglichen 
Beſtaͤtigung, die ſogenannte Rekognitions⸗ 
kammer zuerſt eingerichtet ) 7. er 
5 128. 259. 5 + 

Am roten April vermaͤhlete ſich der Her 


zog Friderich Rafimir von Kurland mit Eli⸗ 
ſabeth Sophia, 


Friederich Wiſpelms von Brandenburg, 
dritten Tochter. Sie war eine Tochter ſeines 
Mutterbruders und am 26ſten März 1674 ge⸗ 
boren. Das Beylager geſchah zu Berlin 7). 


A §. 260. 

In dem doͤrpatiſchen Rathſtuhle iſt in 
dieſem Jahre keine Veränderung vorgefallen. 
Der unruhige Rathmann Schluͤter ſuchte die 
beſtaͤndige Obergerichtsvogtſchaft. Allein der 
Rath zeigete ſeinen Unfug dem Generalgouver⸗ 
neur an, bey welchem jener durchzudringen 
ſuchte. Er war deshalben ſelbſt nach Stock 
holm gereiſet, wo ſich damals der Generalgou⸗ 

verneur 


) Wiedow Samml. ruſſ Geſch. B. IX S. 313. 

) Ziegenhorn Staatsr. S. 60 F. 157. Blom⸗ 
berg, der fie gekannt hat, ſchlldert fie alſo: 
Cette Princeſſe fohtient fa grande naitlonce par 
un sir noble et majefteux et par tautes les all“ 
tres perfections et vertus d'une perfonne de ſon 
raug. Deſeription de la Liuonie p. 227 


des großen Kuhrfuͤrſten, | 


Th. Ill. Abſchn. U. §. 280. 565 


verneur aufhielt. Das ſchlimmſte war, daß 691 
er bey der Acciſe nicht aufrichtig gehandelt hatte. Karl x 
Schluͤter kam endlich aus Schweden zuruͤck, Johann 
war aber eben ſo halsſtarrig, wie vorher, und 1 5 
wollte durchaus kein Amt übernehmen, bevor Kaſimit 
der Generalgourerneur geſprochen haͤtte. Als 
nichtsdeſtoweniger beide Buͤrgemeiſter am 
Taten Herbſtmonates ſchriftlich verfuͤgeten, er 
ſollte ſein Amt im Weyſengerichte nach wie vor 
behalten, ſchickte er den Abſchied zuruͤck, und 
ließ ſagen, der Nath wuͤſte wohl, daß er ihn 
nicht für. feinen Richter erkennete. Den ı sten 
ſchickten die Buͤrgemeiſter ihm einen nachdruͤck⸗ 
lichen Abſchied zu. Wie ſolcher fruchtlos war, 
klageten ſie bey der Regierung. Der Gouver⸗ 


neur Soop ſchrieb unterm 24ſten Herbſtmon. 


an ihn, er ſollte entweder beym Weyſengerichte 
gebuͤhrlich erſcheinen, oder gaͤnzlich abdanken. 
Nichtsdeſtoweniger ſuchten die Buͤrgemeiſter 


ihn voͤllig zufrieden zu ſtellen, und beredeten 


den Rathmann Haake die Obergerichtsvogt⸗ 
ſchaft, wornach Schluͤter trachtete, nieder⸗ 
zulegen, welche man Schlütern am zten Wein; 
monates dergeſtalt auftrug, daß man beſchloß, 
dieſes Amt, gleich der Wortfuͤhrung, alle 
Jahre umzuwechſeln. Dergleichen mit Nach: 
geben verknuͤpfte Auswege haben ſelten den 
gewuͤnſchten Nutzen. Schluͤter immer mis⸗ 
vergnuͤgt, brachte ſeine Sache ans Hofgericht, 
welches die Parten zu vergleichen ſuchte. Am 


Sten Chriſtmonates beliebete der Rath, dem 


Hofgericht wiſſen zu laſſen, wie ſie nicht aus 
Mistrauen zur Sache, ſondern aus Liebe zum 
Frieden, abſtehen wollten, wenn die Verhand⸗ 
lungen vernichtet würden. Der Vergleich kam 

Nun 3 auch 
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169 1 auch am 1 pten Chriſtmonates in der Hofge⸗ 
Karl Nel richtsſtube zum Stande, wozu Herr Heake 
Johann nebſt dem Sekretar Remmin, auf Bitte des 
Frieder. Hofgerichts, verordnet waren ). Beide 
Kasimir Buͤrgemeiſter, Ladau und Bohle geriethen 
im Anfange des Jahres in einen großen Zwiſt. 
Dieſer wal am Worte, ward aber beſchuldiget, 
daß er feine Pflegebefohlene Anna Karbarina 
Gerres geſchwaͤngert haͤtte. Ihr leiblicher 
Bruder ruͤgete die Sache, und uͤberlief den 
Bürgeineiſter Lodau fo lange, bis er am 
Tzten Jaͤnner den Rath zuſammenkommen 
ließ; welches ſich hernach ſehr lange verzog 
Nun war es ſchlimm, daß der wortfuͤhrende 
Buͤrgemeiſter ſich entfernete und nach Riga 
reiſete, ohne ſeinem Amtsgenoſſen das Wort zu 
uͤbertragen. Am Iten Horn. kam er wieder 
zu Haufe und ſchickte ein Reſeript der Regie⸗ 
rung ein, welche dem Rathe alles anheim ftel 
lete. Man beſchloß alſo, daß der Stadtſiſeal 
ihn belangen, und er nicht vor geendigter 
Sache das Wort fuͤhren ſollte. Wie es ihm 
bey der Regierung fehl ſchlug, wandte er ſich 
an das Hofgericht. Das iſt alſo ein alter 
Kniff, wenn das eine Gericht nicht helfen will, 
ſich an ein anderes zu wenden, Juſtizſachen 
zu Policeyſachen, und Policeyſachen zu Juſtiz⸗ 
ſachen zu machen: welcher in den folgenden 


Zeiten zur Hinderung des gemeinen Beſten ſehr 


uͤberhand genommen. Auf ein eingegangene® 
Schrei 


7) Rathöpr. S. 13— 15. 25. Kopeyb. S. 16. 


255 S. er 85 1 5 505. 60a. Sa 
399. Pr. S. 617. Kopeyb. S. 397. Prot 
S. 782. Loo. 619. 620, 5 2 ö 
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Schreiben des Hofgerichtes beſchloß der Ralh 6 

am sten Hornung, Bohlen ſeiner unbefugten ck 
eife und des nicht uͤbertragenen Wortes hal⸗ Japan 

ben, nach der Mathsſatzung vom Asften Wein zien, 

monates 1587 & 24 auf drey Mark zu ſteafen, Kaſimik 

und ihm, wenn er ſolche erleget haͤtte, das 

Wort wieder zu uͤbergebenn g; Dieſes geſchah 

am 1gten. Das Feuer war damit nicht geloͤr 

ſchet. Bobilt zeigete dem Generalgouverner 

mente an, daß Ladau einmal, Hanbe eins 

mal, Jemm vimng zweymal und Vemaun 

einmal aus der Stadt ohne Erlaubniß gereiſet 

wären Die Regierung verfuͤgete, ſte nach ders 

Satzung zu beſtrafen. Das Hofgericht ber 

muͤhete ſich ; auch dieſes in der Guͤte beyzulegen. 

Nun entſtand ein neuer Streit zwiſchen den 

Buͤrgemeiſtern der Gefaͤlle wegen 2). Weil 

kein einziger von den uͤbrigen Rathsgliedern in 

dem Proceſſe des Rathsherren Schlüͤters wi⸗ 

der Lorenz Paul Stein Richter ſeyn konnte 

ſo urtheilte Buͤrgemeiſter Bohle allein. Ich; 

weis nicht, ob dieſer Fall ſich oͤfter zugetragen 

habe, ausgenommen zu unfern Zeiten, da es“ 

wiederum einmal geſchehen „.. Der Rath⸗ 

mann Jemmerling batte ſich dem Trunke er⸗ 

geben, und mehr als einmal in einem ſo ſchaͤnd⸗ 

lichen Zuſtande auf dem Rath hauſe und in der 

Kirche eingefunden. Man waenete ihn. Der 

Rathmann Walander wollte ihn am 

31ſten März in ſeiner Sache nicht ſitzen laſſen. 

Ws „ er N e n Die⸗ 


— * 


1)) Rathspr. S. 1113. 84 Kopeyb. G. 56 f. 
Prot. S. 86. 102. 216 f. Kopeyb. S. 8g. Pr. 
S. 253 e. publ Vel. IV . 43. . 


119. 
1) Rathspr. S. 468. 


568 ‚Listandifche Jahrbuͤcher. Th. III. Abſchn. II. 5. 261. 369 
1691 Dieſesmal wurde die Einrede nicht angenom⸗ . §. 261. 5 n 


men. Aber das Uebel nahm zu, und weil die f b b 16 9% 
7777 mol | gaygr 73, md der Mh sau dad Mans Sk 
8 „. er Sal 7 . * 7 1 T 5 5 1 
nieder, ten: ſo ſchrieb der Rath unterm 24ſten Heu⸗ wider den Hofgerichtsbeyſitzer Broͤmſen durch rieb 


afimir monates an ihn, daß er, wenn er von der 


Trunkenheit nicht ablaſſen, ſondern noch ein? 
mal auf dem Rathhauſe, oder in der Kirche 
trunken befunden würde, ferner nicht mehr ge⸗ 
fodert werden ſollte W). Rathmann Haake, 
der zugleich Obergerichtsvogt und Unteramts⸗ 
herr war, ward am 27 ſten April des letzteren 
Amtes entlaſſen x). Am 20ſten May ward 
ein koͤnigliches Schreiben, nebſt einem gene 
ralgouvernementlichen Reſcripte verleſen, daß 
kein Rathsglied in ſeinen eigenen Sachen nach 
Schweden reiſen, und hierzu Stadtmittel brau⸗ 
chen, ſondern ſich zuvor gebuͤhrend angeben 
ſoll )). Wallander dem der Rath nicht nach 
feinem Willen geſprochen hatte, that eine Reiſe 
nach Schweden, wo ſich damals der General! 
gouverneur aufhielt. Der Rath ſchrieb am 
20ſten Brachmonates an dieſen, daß, wenn 
Walander etwas wider den Rath oder einige 
Glieder deſſelben ſuchen moͤgte, ſolches mitge⸗ 
theilt werden moͤgte. Am 18ten Weinmonates 
war er noch nicht zurück, ward aber ſtuͤndlich 
erwartet 2). Am zten Weinmonates erhielt 
VBuͤrgemeiſter Ladau das Wort ). 15 
N S 261. 


w) Rathspr. S. 238—340, 409. Kopepbuch 
„ Nadel. e € 
> athspr. „275. 
7) RNathspr. S. 3 75 805 2 
2) 8 S. 373. Kopepb. S. 192. Prot. 
649. , 952 
5) Rathspr. S. 62606. 


Vermittelung des Hofgerichts beygeleget wor⸗ RAltınit 
den c). Vom Vogteygerichte iſt zu merken, 
daß, wenn beide Gerichts voͤgte uneinig waren, 
die Stimme des Obervogtes den Ausſchlag gab. 
Es durfte aber keine peinliche Sache eher un⸗ 
terſuchen, bis der Rath es bewilliget hatte. 
Am 2ıften Weinmonates bekam es die Anwei⸗ 
ſung, die Art und Weiſe, welche der Rath 
mit Hegung des Gerichts und Abſchaffung der 
Rechtenden hält, zu beobachten d). Der Hof: 
gerichtsbeyſißzer Broͤmſen ward vom Hofge⸗ 
richte im Beſcheide vom 2 rſten Jaͤnner d. J. 
angewieſen, den Stadtſekretar Remmin, Herr 
zu nennen e). Dem Stadtnotar Rellner 
ward die Advokatur beym Rathe unterſaget. 
Er wandte ſich zwar an das Hofgericht, aber 
ohne Wirkung. Man erlaubete ihm dennoch, 
Nn f 0 die 


4) Rathspr. S. 4f. 36 f. 49. 64 f. 86. 94. 124. 

e S. 99. Prot. S. 216. 303. 306. 333. 

340. 343.35. 359. 36 . 422: 475, 519. 523 f. 

337. 518. 561. 571. 576. Kopeyb. S. 386, 

rot. S. 608. 657. 669. 756. 782. 

7) Rathspr. S. 42. 52. Kopeyb. S. 34. Prot. 

S. 71. go, Kopepb. S. 42. 45. Prot. S. 96. 

94: Kopepb. S. 64. Prot. S. 162. Kopeyb. 

©. 112. Prot. S. 434. 469. 479. 782. Ad, 
publ. Val, IV n. 61. 


d) Prot. S. 105. 97. 485. 662. 


) It publ. Vol. IV u. 51. wo das Original ſich 
befindet. N 5 


570 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


die alten Sachen zu endigen ). Die Bürger 

wid meiſter batten ſonſt Jährlich 190 uud die Naths⸗ 
Jobann herren 10 Speciesthalet zur Beſoldung. Der 
ul mittelloſe Zuſtand der Stadt machte, daß der 
e lr Generalgouverneur Haſtfer am zoſten Heum. 


Th. III. Abſchn. II. §. 261.282. 571 


den kleingildiſchen ). Die Stadtſchulden 169 1 
nahmen ziemlich ab, nachdem die frizbergiſchen, gart x 
brömſiſchen, kroppiſchen und zecheriſchen Sobann 
Erben, nebſt dem Ratbmanne Matthias griebeg. 
Grab be am 24ſten März verurtheilt worden, Kalte 


1686 die Beſoldung eines Buͤrgemeiſters auf 
hundert und eines Rathsherren auf fuͤnf und 
zwanzig Speciesthaler herabſetzte, wobey er 
jedoch verſprach, die vorige Beſoldung nach⸗ 
zugeben, ſobald als die Stadt ſich erholet hätte, 
Des reichen Buͤrgemeiſters Feizbergs Erben, 
die bemittelte Buͤrgemeiſterinn von Broͤmſen 
und die Wittwe des Buͤrgemeiſters Meyer 
erhielten durch Fuͤrſprache des Generalgouver⸗ 
neurs, daß ihnen das alte Solarium gut gethan 
ward, unter dem Vorwande, ſie waͤren arme 
Wiltwenu. Die arbeitenden Rathsglieder, 
welche bor der Gnadenthuͤr des Grafen vergeb; 
lich anpochten, wandten ſich endlich am 21 ſten 
Weinmonates gerade an den König: woben fie 
ſich des Kanzeleyrathes Bergenhielm und des 
Sekretärs Perer Brandt bedienten. Man 
wollte auch des Notars Lohn mit zehen Reichs⸗ 
thaler vermehren, welches hernach, weil er 
widerſpaͤnſtig war, geändert wurde g). In⸗ 
deſſen genoſſen die Rathsglieder der alten Fiſch⸗ 
gerechtigkeit ). Das Buͤrgergeld war acht 
Rthaler von den großgildiſchen, und ſechs von 

den 


F) Natb spr. S. 330 f. Kopeyb. S. 375. Ad. 
publ. vol. IV n gr Prot. S. 543. 634: 717 
732. 755. Act publ. Vol. XV n. 37. 

g) Raths pr. S. 37. 637. 657. 664. 665. 696. 
Kopeyb. S. 419. 424: 46. Remmins Buch 
S. 614. % M % Ida A 

5) Rathsprot. S. 431. 441. 


der Stadt 2445 Rthaler 24 Weißen zu be⸗ 
zahlen H. Um dieſe Zeit drang der Komman⸗ 
dant Tieſenhauſen darauf, daß die Fenſter in 
der Stadtmauer zugemacht, und der alte Pa⸗ 
trullengang laͤngs der Stadtmauer wieder er⸗ 
offnet werden ſollte. Die Buͤrger verſprachen 
es, ſobald es noͤthig waͤre, zu thun, und zu 
dem Ende Kalk und Stein in VBereitſchaft zu 
halten. Der Rath uͤberließ es dem Komman⸗ 
danten J). PAR 
DE EIER ed 282. 

Die Univerfität hatte den Oberkonſiſto⸗ 


rialſtuhl in der Johanniskirche ohne des Rathes 


und der Kirchengdminiſtratoren Wiſſen veraͤn⸗ 
dern laſſen. Das Oberkonſiſtorium gab dawi⸗ 
der eine Bewahrung ein. Der Rath ſah dieſes 
als einen Eingriff und eine Gewaltthaͤtigkeit 
an, und verfuͤgete, die Kirchenadminiſtratoren 
ſollten den Stuhl in vorigen Stand ſetzen. 
Beide das Oberkonſiſtorium und die Univerſitaͤt 
ſuchten ſich bey dem Generalgouderneur zu recht: 
fertigen, welcher die Sache an den Rath gelangen 
ließ und von dieſem erfuhr wie gewaltthaͤtig die 
Univerfität verfahren, und wie Profeſſoren und 
Studenten ehemals in der luͤbiſchen Kapelle ihren 
1 Sitz 
) Rathspr. S. 30% f f 
40 Rathspr. S. 417. 440. 4871. Act. publ. Vol. 
IV n. ge. \ g a 


I) Raths pr. S. 95. 99. Kopeyb . S. 8a. 


sv Livländiſche Jahrbücher, 


1691 Sit gehabt hatten y). Am rrten Marz ließ die 
Harl x Univerſitaͤt durch ihren Pedellen dem Rathe 
Jobaun einige Privilegien uͤbergeben. Man nahm 
ker ſolche am 27ſien April vor, infonderheit das an Saba 
Aal rote Hauptſtuͤck vom Range; und beſchloß, an 


Th. Il. Abſchn. II. F. 263. 373 


ihren Schreiben des Wortes, begehren, ge⸗ 16 01 
brauchen durfte ). . Lari 
e Johan: 

Frieder, 


den Koͤnig und an den Generalgouverneur zu 
ſchreiben, damit der Rath den Rang mit den 
Profeſſoren der Philoſophie behalten moͤgte. 
Das geſchah am roten May. Allein die Briefe 
gingen erſt am sten Brachmonates ab. Die 
Sache ward dem Sekretar Brand und hernach 
dem Kanzeleyrathe Bergenhielm beſtens em⸗ 
pfohlen 1). Die Apotheke und ihre Geſellen 
fanden auch bey der Akademie Schutz, wie 
denn letztere ſich bey derſelben einſchreiben 
ließen 0). Die Univerſitaͤt ſollte einen Kraͤu⸗ 
tergarten erhalten. Hierzu fanb die Univer⸗ 
ſitaͤt nebſt dem Stadthalter und dem Landmeſ⸗ 
ſer, keinen Platz bequemer, als das Armen⸗ 
land der Stadt, und ließ am 18ten März eis 
nen Tauſch antragen. Der Rath wollte ſich 
hierzu nicht verſtehen, weil der Laͤndertauſch 
ihm mehr als einmal zum Verdruß und Scha⸗ 
den gereicht hatte p). Des Muſikantens we⸗ 
gen fiel auch manches vor, toben aber der 
Math fein Recht vSllig behauptete, und durch⸗ 
aus nicht geſtattete, daß die hohe Schule, die 
nichts uͤber den Rath zu ſagen hatte, ſich in 
. ihren 
m) Rathspr. S. 157. 197. 304. 324. . 
S 1035 165. N. publ. N U. 4 
u) Rathspr. S. 168. 274 303. 324. Kopeyb. 
S. 175 182. 184. 640, 657, 
6) Rathspr. S. 320.514, 
p) Rathspr. S. 203. 212. 


Auf Anſuchen des Kommandanten ward Aaſſulk 


ſeiner Gemahlinn der Stuhl, deſſen ſich die 
Gemahlinn des Stadthalters in der Johannis⸗ 
kirche gebrauchet hatte, miteingegeben. Des 
Kommandanten Stuhl wurde auf ſeine Bitte 
mit roth Laken bekleidet ). Der Komman⸗ 
dant verlangete die Buͤrgerſchaft zu muſtern; 
welche ſich erklaͤrete, daß ſie erboͤthig waͤre, 
ihrem Eide gemaͤß allemal ihr Gewehr fertig 
zu halten, und damit auf der Gildeſtube zu 
erſcheinen, wie auch ſich von ihrer ordentlichen 
Oberkeit muſtern zu laſſen, aber nicht auf dem 
Dom oder im Felde: welches niemals geſche⸗ 
hen und der Buͤrgerſchaft nachtheilig wäre 
Hiervon gab der Rath auf eine glimpflich 
Art dem Kommandanten Nachricht, mit dem 
Zuſatze, wenn er dabey zugegen ſeyn wollte, 
daß man ihm eine Rolle der Buͤrger ertheilen, 
und ſeine etwanigen Erinnerungen mit Dank 
annehmen wollte. Hieruͤber wollte der Kom 


mandant durch ein Paar Offieiere ſprechen laſt 


fen, wenn er wuͤſte, daß der Rath beyſam⸗ 
inen wäre, Weil es nahe vor dem Feſte war, 
wurde die Sache ausgeſetzt, indem die meiſten 
Mathsherren krank waren. Nun verlangete 
der Kommandant, die Buͤrgerſchaft auf dem 
Markte in Gegenwart einiger Abgeordneten 

a des 


4) Baker S. 177 f. 211. 13. 227, 261, 202, 
264. k 


5) Rathspr. S. 176, 187. 19a f. 
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160 91 des Raths zu befichtigeit „Der Rath ließ 5 
Karl al ſich gefallen und kündigte es den Buͤrgern aue 
Zoyanı Der Kommandant war damit zufrieden, bes 
ider gebrete aber eine schriftliche Reſolunton, und 
lan. verſicherte, daß er nichts zum Nachthell des 
Rathes und der Buͤrgerſchaft vornehmen wollte. 
Alſo geſchah die Muſterung am 21ſten April 
auf dem Markte vor dem Rathhauſe über 
Buͤrger und Vorſtaͤdter, in Gegenwart des 
Buͤrgemeiſters Bohle, des Rathmannes Wa⸗ 
lander und des Sekretars Remmim. Die 
Rollen wurden in der Kanzeley beygeleget, 
und dem Kommandanten Kopey davon gege⸗ 
ben ), Die Buͤrger ſollten auch nach der 
Scheibe ſchießen, wozu ſie ſiche zwar willig 
fanden, aber nicht mit fliegenden Fahnen: anf 
marſchiren wollten )). Am 1 gten Heumo⸗ 
nates veruͤbete der Kommandant Gewalt, griff 
dem Rath in ſeine Gerichtsbarkeit, und ſchmaͤ⸗ 
bete beide Buͤrgemeiſter auf oͤffentlichem Markte. 


Ein Bürger und Aelteſter Peter Tabor, dem 


man einen unerlaubten Budenbau geleget, hatte 
dieſes verurſachet, und ganz unbefugter weiſe 
bey dem Kommandanten geklaget, welcher fich 


ſo ſehr uͤbereilete und Gewalt veruͤbete. Der 


Math ſchickte ihm den Abſchied, und meldete, 
daß Tabor denſelben erfüllen, oder ſich an 
das Hofgericht wenden muͤſte. Auf dieſe glimpfli⸗ 
che Antwort verlangete der Kommandant eine 
weitere Nachricht, die man ihm verſagete, und 


den 


6 Rathspr. S. 246. 248.255. 257260. 262 
271. Kopeyb. S. 150. Ada publ, Vol, XXIII 
n. 58. zur großen Gilde gehöͤreten 7, zur klei⸗ 
nen 125, zu den Vorftaͤdtern 74 Mann. 

7) Rathspr. S. 342. 493. 497 


Th. Ill. Abſchn. ll. 8.263. 375 


den ganzen Vorfall am zc0ſten dem General- „ 
gouvernement berichtete, um ſo viel mehr, da 15 5 
er ſich erdreiſtet hatte, die Privilegien der Je 
Stadt groͤblich zu uͤbertreten, und Taborn hieß 
ſchriftlich zu erlauben, ſeine Buden weiter ae 
auszuruͤcken, als er berechtiget war JR Zum 
Unglück war weder Generalgouverteur noch 
Gouverneur zu Hauſe W). Der Kömmau⸗ 

dant, welcher beleidiget batte, glaubete be⸗ 
Teidiget zu ſeyn. Es hatte der Rath ſchon 

am 13ten Maͤrz verfuͤget, die Straßen zu rei⸗ 
nigen. Allein der Kommandant hatte verlan⸗ 

get, alles Vieh abzuſchaffen, damit die Wälle 

nicht beſchaͤdiget wuͤrden. Das wollte die 
Buͤrgerſchaft nicht, ſondern ſagete, jeder moͤgte 

ſeine Gefahr ſtehen, wenn fein Vieh auf die 
Walle kaͤme. Anm 25ſten ſtellete der Rath 
dieſes dem Kommandanten vor, mit dem Zu⸗ 

ſatze, die Soldaten moͤgten nicht mit Fleiß, 

wie wohl eber geſchehen, das Vieh auf die 
Waͤlle treiben. Der Kommandant war die- 
ſesmal zufrieden. Am Sten April drung er 

auf Reinigung der Gaſſen. Der Rath ließ 

feine Verfuͤgung in Erfuͤllung ſetzen. Indes 

ſen ſorgete der Rath daß die Straßen, wo es 

% % en nuooͤthig 


10 Es war eben das Haus, welches am Markte 
lieget, und itzt dem Poſtmeiſter Rarl Guſtav 
Peuker gehoͤret. Zu unſern Zeiten hat ich 
das damalige Verfahren des Rathes vollig 
gerechtfertiget, indem die ausgeruͤckten Buden 
durchgehends abgeſchafft worden. Rathspr⸗ 

1691 S. 454. Tr 

) Rathspr. S. 464 467. 450 f. 474. 480. 
452. Kopepb. S. 223, 230. 35. Ack. pubk 
Vol. IV n. 31. 
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nöthig war, gepflaſtert wuͤrden. Nach den 
taboriſchen Haͤndeln verlangete der Komman⸗ 
dant die Sache zu beſchleunigen, um den Rath 
zu kraͤnken, bedachte aber nicht, daß er die 


Buͤrgerſchaft druͤckte. Dieſe verſprach indeſſ 


ſen, gegen Ausgang des Auguſtes fertig zu 
ſeyn. Man berichtete es dem Kommandan⸗ 
ten, welcher es endlich gut hieß. Nichtsdeſto⸗ 
weniger beleidigte er den alten Buͤrgemeiſter 
Ladau am 27ſten Heumonates des Pflaſters 
wegen gar frepentlich, da doch dieſer Mann 
in einem gemietheten Hauſe wohnete. Die 
Buͤrgerſchaft that endlich die Augen, wenig⸗ 
ſtens dießmal, auf und erklaͤrete ſich, nichts 
zu thun, daferne es der Rath ihr nicht andeu⸗ 
tete. Was mit dem Buͤrgemeiſter Ladau 
vorgegangen, war eben ſo poſſierlich, als un⸗ 
gerecht, weil das Haus dem Oberſtwachtmei⸗ 
ſter von Schwengeln gehoͤrete. Dannenhero 
der Rath uͤber dieſen und andere Umſtaͤnde bey 
der Landesregierung klagete, welche die Be⸗ 
ſchwerden dem Kommandanten mittheilte, 
nichts aber entſchied, wie gewoͤhnlich, weil 
man dem Rath nicht ankommen konnte, und 
den Kommandanten, einen Liebling des Gene⸗ 
ralgouverneurs, nicht verurtheilen wollte, obs 
gleich ſeine Ungerechtigkeit augenſcheinlich und 
Haan ie war 1). Unterdeſſen hatte der 
ath eine zeitlang Ruhe. Deſto ruͤhmlicher 
bewies ſich der Statthalter Stroͤmfeld. 


8.264. 


x) Rathspr. S. 176. 201. Kopeyb. S. 137. 
Prot. S. 215. 261. 262. 392. 416. 430. 44. 
484.486 f. 492— 498. 504. 500. Kopepbu 

S. 137. 248. Remmins Buch S. 618621. 


Th. II. Abſchn. II. §. 264. 577 


2 Se: 264. e Sig 1691 
: Das Hofgericht ſchrieb an den Rath, wie a xı 
es mit dem Gerichte uͤber die koͤniglichen Kriegs: Johann 
bedienten gehalten werden follte )). Am 20ſten gende 
Heum. verfuͤgete es, daß das Niedergericht in Kasimir 
peinlichen Faͤllen nicht urtheilen, ſondern dem 
Rathe das Urtheil uͤberlaſſen ſollte, welches dem 
Stadtrechte ganz gemaͤß war; imgleichen, daß 
der Rath einen Verbrecher zwar aus dem Stadt: 
gebiethe, aber nicht aus dem Lande verweiſen 
koͤnnte, welches ganz richtig war e.). Laut Hofge⸗ 
richtsbeſcheides vom Aten Horn, ward der Rath 
von dem Eide vor Gefaͤhrde und von der Buͤrg⸗ 
ſchaft befreyet ). Am zoften März erließ das 
Hofgericht ein Schreiben an den Rath, worinn 
verlanget wird, daß in Urtheilen und Beſchei— 
den die Entſcheidungsgruͤnde angezogen, die 
Zeugenverhoͤre gebuͤhrend mundiret, und die 
Akten, welche an das Hofgericht ergehen, pa⸗ 
giniret und rotuliret werden ſollen ). Die 
Uneinigkeit des Rathes verurſachete, daß der 
Gouverneur die Exekution wider einige Raths⸗ 
glieder, ſelbſt auf Bitte des Raths, dem Kom⸗ 
mandanten uͤbertrug 6). Es ging auch ein 
| 5 Fönige 
) Nathspr. S. r. f 
2) Rathspr. S. 491. 504, Acta publ. Vol. XV 
n. 36. 8 
a) Remmins Buch S. 609 f. 
) Remmins Buch S. 622 —625. 
e) Dieſes merkwuͤrdige Reſcript lautet alſo: 
Wolledle, Großachtbare, wollgelahrte und 
wollweiſe Herrn Buͤrgemeiſter und Raht. 
Man hat bishero die Exeeutiones wieder ein 
oder ander wenbrum E. E. Raähts dem Herrn 
Kid Jahrb. 3. Th. 3. Abſchn. 99 Com- 


* 
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169 1 königliches Schreiben vom 18ten März ein, 
9 wie die Stadtmittel verwaltet werden follen ? 
Jodann welches der Gouverneur Soop in Abweſenheit 
hin des Generalgouverneurs unterm 1 Iten Mah 
Laßt uͤberſandte J). Am zuſten Weinmonates ging 
ein generalgouvernementliches Schreiben des 
Kirchengebethes halben ein e). Der General⸗ 
ſuperintendent Fiſcher verordnete auf Vorſtel⸗ 
iung des Rathes, daß die Kommunikanten 
öffentlich beichten und am Sonntage, nicht 
am Werkeltage, zum Abendmahle gehen ſollten⸗ 
Der Rath ſelbſt verfuͤgete am Zoſten ie 
z da 


Cominendanten zu eoınmittiren, darumb Beden’ 
ken getragen, weiln es der Stadt privilegien 
einigermaßen entgegen zu ſeyn geſchienen 
allein, weiln E. E. Raht nun ſelbſt darumb 
andermahlig anhaͤlt, und falvis privilegiis die“ 
ſelbe Executiones dem Hen. Commendanten zu 
Übertragen bittet, kan darin E. E. Raht auch 
woll gewillfähret werden, geſtalt denn E. E. 
Raht ſolche Executiones, dle demſelben com? 
mittiret fein möchten, von ſich abweiſen, und 
zur erhaltung gebührenden remülles am gehört 
gen Ohrt verweiſen wolle, und ich verbleibe 
E. E. Rahts 
Riga freundwilliger 
den 15 Ochobr. 1691. Ericus Soo. 
pd. den 21 dito 

An 8. T. E. E. Raht zu Dorpt. Remmins 
Buch S. 615 f. Tantum diffenfio potuit ſua- 
dere malorum. Das war Waſſer auf des Kom⸗ 
mandanten Muͤhle. Act. publ. Vol XVII n. 3% 

wo das Original lieget. 

d) Remmins Buch S. 639643. 768772. 

„) Nathspr. S. 697. Ack. publ. Vol. VI g. 46. 
Es ſteht im rigiſchen Gefangbuche, Ausgabe 

1697. a N 


Th. III. Abſchn. II. 5. 264, 265. 579 


daß jeder Kommunikant aus ſeinem eigenen 
Stußle zum Altar gehen, und anderen in ihren 59 
Stuͤhlen nicht beſchwerlich fallen ſollten 7). Sudan 
s war gewöhnlich, die Leichen bis zur feierli; „N 

chen Beerdigung in den bey der Kirche befind⸗ Nauk 
lichen Keller zu feßen, Durch den Misbrauch 

dieſer Freyheit, indem man die leichen oft 

lange dort ſtehen ließ, entſtand ein uͤbeler Ge⸗ 

ruch in der Kirche. Alſo befahl der Rath am 

igten Heumonates den Kirchenadminiſtratoren, 

die im Keller befindlichen Leichen alſobald her⸗ 
ausnehmen und verſcharren, hinfuͤhro aber, 

bey 20 Rthaler Strafe, keine Leiche mehr in 

den Keller ſetzen zu laſſen g). Des wichtigen 
Sieges halben, den die Chriſten wider die 
Türken bey Sſalenkemen erfochten hatten, 
wurde auf koͤniglichen und generalgouverne⸗ 
mentlichen Befehl vom 28ſten Herbſtmonates 

ein Dankfeſt gefeiert ). Eine Tonne harten 

Korns galt 5 Dabler Kupfermünze und eine 
Tonne Habers einen halben Rthaler )). Die 
Reichsſtadt Wimpfen und die Stadt Umſtadt 

im Odenwalde erhielten eine Kollekte Y). 


See 
In der im vorigen Jahre F. 255 er⸗ 
waͤhnten koͤniglichen Reſolution, worüber die 
liwlaͤndiſche Ritterſchaft fo misvergnuͤgt, und 
5 Dio 2 bierzu 


4 


) Rathspr. S. 52. 64. 691. Kopepb. S. 428. 
8 Rathspr. S. 467. 

00% Ack. publ. Vol. VI n. 59. 

) Rathspr. S. 61. 

4) Rathspr. S: 385, 375. 
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„ bierzu ſo ſehr berechtiget war, 0 
4% Privilegien auf Schrauben geſetzt, und alle 
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wurden alle 


koͤnigliche Reſolutionen einer beliebigen Abaͤn⸗ 
derung unterworfen. Man ſollte lieber einem 
Lande, einer Stadt, einer Gemeinde keine 
Privilegien geben, oder die verliehenen halten, 
am allerwenigſten aber einer Unteroberkeit ver 
ſtatten, ſolche zu erklaͤren, zu ſchmaͤlern, ein⸗ 
zuſchraͤnken, oder gar wegzuwitzeln. Man 
hatte auch einen Verſuch der neuen Einrich⸗ 
tung gemäß gemacht, und den rigiſchen Syndi⸗ 
kus Dalmberg, der, ich weis nicht was fuͤr 
Verdienſte um die Krone hatte, zum Landrich⸗ 
ter in Livland beſtellet, wobey er das Syndi⸗ 
kat behalten ſollte )). Die Ritterſchaft hatte 
dawider angebracht, daß ihre in alten Privi⸗ 


legien gegründete Wahlgerechtigkeit von dem 
Könige ſelbſt in verſchiedenen Erklaͤrungen 


anerkannt worden, fo gar mit dem angehenk⸗ 


ten Befehl, daß die ohne den Vorſchlag der 
Ritterſchaft von dem Könige erſchlichenen Ber 
Sie hatte 
vermeynet, daß das Stadtſyndikat mit dem 


ſtallungen gar nicht gelten ſollten. 


Landrichteramte ganz unverträglich ſey, und 
die Rechtspflege in Abweſenheit eines Land⸗ 
richters gar ſehr leiden muͤſte. Parkull, die⸗ 


fer. eifrige Verfechter ſeiner vaterlaͤndiſchen 
Rechte, hatte dieſe Sache bey feiner Amer 


ſenheit in Stockholm vor dem Koͤnige rege ge: 
machet und von demſelben die Antwort erhalten: 


55 


7) Juſt von Palmberg, oder dem Crumern zu⸗ 
folge Palmenberg, war uͤber zehen Jahre 
Abgeordneter der Stadt Riga am ſchwediſchen 
Hofe, und endlich Vicepreſident im Hd 
richte zu Doͤrpat. a 8 


Th. IIl. Abſchn. Il. H. 265. 687 


Es befremde ihn ſehr, und er wiſſe nicht, g 


* wie es mit dem Vorſchlage zugegangen 1 
„ waͤre.“ Nichtsdeſtoweniger kam itzt ein Ichann 


koͤnigliches Reſeript, worinn dem Adel aufs 8 


ſchaͤrfeſte verwieſen ward, daß er ſich unter: Kaſſwir 


ſtanden haͤtte, wider Palmbergs Ernennung 
ſeine Vorrechte anzufuͤhren, da ſich doch der 
oͤnig in ſeiner vorigen Reſolution vorbehal⸗ 
ten haͤtte, diejenigen Privilegien zu zernichten, 
welche ſeiner Hoheit im Wege ſeyn wuͤrden. 
lls ein neuer Grund wird in dieſem Schreiben 
noch angefuͤhret, daß ja der König den Land⸗ 
richter ſelbſt beſolde, und folglich auch berech⸗ 
tiget ſeyn muͤſſe, ſelbigen willkuͤhrlich zu be⸗ 
ſtellen. Das war ein ſejaniſcher oder despoti⸗ 
ſcher Grundſatz, gerade als wenn die Abgaben 
eines Landes dem Koͤnige nicht zum Unterhalt 
des Staates, ſondern zu ſeinen Taſchengeldern, 
beſtimmet waͤren. Die aus Schweden zuruͤck⸗ 
gekommenen Deputirten ſollten ihren Bericht 
abſtatten. Die Ritterſchaft bath zu dem Ende 
um einen Landtag. Nun ſchien dieſes der 
Regierung nicht wichtig genug, einen Landtag 
auszuſchreiben: allein ſie hatte eine andere 
Veranlaſſung, naͤmlich daß der Zuſchub zu 
dem Feſtungsbau fortdauren moͤgte. Der Ge⸗ 
neralgouverneur ſchrieb alſo aus Rotterdamm, 
daß der Landtag, und zwar zu Wenden, nach 
dem Verlangen der Ritterſchaft gehalten wer⸗ 
den ſollte, wohin ſich der Gouverneur Erich 
Soop auch begab. Da die Ritterſchaft alle 
feine Anträge bewilliget hatte, wurde der Bes 
richt der Deputirten verleſen. Nicht allein 


dieſer Bericht, ſondern auch die von allen Geis RR 


ten herzudringenden Klagen Über ſehr ſchwere 
0 Oo 3 Be⸗ 
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Bedruckungen gaben zu weitläͤuftigen Beratz⸗ 
ſchlagungen Anlaß, die ſich mit dem Schluſſe 
endigten, daß der Landmarſchall Streif, Oberſt⸗ 
leutenant Schlippenbach, Hauptmann Par 
kull und Albrecht Freyherr von Mengden, 
als Deputirte der Ritterſchaft in Riga reſidiren ) 
und die Angelegenheiten der Ritterſchaft ab⸗ 
warten, und nach dem Schluſſe des Landtages 
eine die druͤckende Roth der Ritterſchaft enthal 
tende Bittſchrift abfaſſen moͤgten, ſelbige von 
dem Landtage zu Wenden datiren, und wenn fie 
von den Landraͤthen und dem Landmarſchall im 
Namen der ganzen Ritterſchaft unterſchrieben 
worden, an den König abgehen laſſen ſollten. 
Die Ritterſchaft hatte befunden, daß ihre Geb 
der bisher auf eine gar un verantwortliche Art 
verwaltet worden, und machte alſo hierüber 
eine Satzung mit der Bedrohung, daß diej# 
nigen, welche Ritterſchaftsmittel veruntreuen 
wuͤrden, nicht nur peinlich angeklaget, ſondern 
auch von der Bruͤderſchaft ausgeſchloſſen wer 
den ſollten. Unter den Foderungen dieſet 
Landtages iſt vornehmlich zu merken, daß wi 
der die Reiterverpflegung, welche nur auf eine 
zeitlang bewilliget geweſen, und nunmehr zu 
einer ordentlichen Auflage gemacht werden 
wollte, proteſtiret worden. Die erledigten 
Landrathsſtellen wollte die Ritterſchaft diesmal 
nicht beſetzen, vermuthlich um dadurch die 
Unrichtigkeit zu decken, daß Deputirte zur Re⸗ 
ſtdirung beſtellt waren N). 2 


1 


) Verſuch über die Geſchichte von Livland 
S. 332—335 m. Handſchr. 


Th⸗ III. Abschn. I. 6.266: 583 


S. 266. 6 
U 


Nach geendigtem Landtage haben die reste 22 


direnden Deputirten, ihrem Auftrage gemäß, Joß ann 
die Bittſchrift an den König entworfen und gebe 
abgefertiget. Weil fie fo vielen Laͤrmen verur- Kaflmie 
ſachet, und zu einer Veranlaſſung gedienet hat, 
die Ritterſchaft um den letzten Reſt ihrer Rechte 
zu bringen: ſo iſt es noͤthig, davon einen treuen 
und genauen Auszug zu geben. Bald im An⸗ 
fange beißt es: „Die Noth und das Elend 
Hunſers armen Vaterlandes iſt ſo groß, daß 
„ wir uns ſchaͤmen muͤſſen, unſern Zuſtand zu 


o erzaͤhlen, ja mit nichts als Thraͤnen und Trau⸗ 


eren uns troͤſten muͤſſen, wenn wir ſpüren, 
„„daß nunmehr auch die Benachbarten uns mit 
„Beſtuͤrzung anſchauen.““ Nachdem man vor⸗ 
geſtellet, mit welcher Geduld und Standhaf⸗ 
tigkeit man alles ertragen habe, itzt aber menſch⸗ 
liche Kraͤfte nicht mehr zureichen wollten, es 
länger auszuhalten, ſaget man weiter: »ſo 
„müſſen wir den Weg ergreifen, Ew. Koͤnigl. 
„s Majeſtaͤt unſere wahre Noth zu klagen, zu: 
„malen Ew. Koͤnigl. Majeftät der betruͤbte Zu: 
„ ſtand des Landes und aller Einwohner wahr⸗ 
» baftig nicht recht bekannt gemachet, ſondern 
„von vielen aus Trieb verdeckten, und wollte 
», Gott, nur nicht eigennuͤtzigen Abſehens, Pri⸗ 
„ vatintereſſe und Gewinſtes, auf das geruhigſte 
„und beſte vorgeſtellet wird.“ Da das we⸗ 
ſentlichſte Intereſſe des Koͤniges mit der Wohl⸗ 
fahrt des Landes nicht allein verträglich. ſondern 
auch gar unzertrennlich ſey, ſo hoffe man, der 
Koͤnig werde ſein ehriſtliches Herz gegen ſeine 
armſaͤlige und bereits in den Grund verdorbene 


Unterthanen nicht een , ſondern ihnen 
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ein gnädiges Ohr in Geduld verleihen. Die 


Beſchwerden beſtehen darinn: 1) daß, nach⸗ 


dem der eine und der andere feine wohlerwor! 
bene Güter ſchon verloren hätte, ihm auch die 
noch uͤbrige fahrende Haabe weggenommen, 
und nicht ſo viel ührig gelaſſen würde, daß 
Leib und Leben erhalten werden könnte, ſondern 
dieſes von chriſtlichen Herzen erbettelt werden 
muͤſte. 2) Mancher, der fein wohlerworbenes 
Landgut durch die Einziehung verloren, koͤnne 
ſelbiges nicht einmal zur Arende erhalten, und 
fey daher „gemuͤſſiget, ſein Vaterland, in 
„welchem er und feine Vorfahren ſeit vielen 
„hundert Jahren in Ehre und Wohlſtand ge 
„lebet, zu verlaſſen, und in fremden Ländern 
„Unterhalt zu ſuchen.“ 3) Derjeuige, web 
cher noch ein Pachtgut bekaͤme, dem werde 
ſolches fo hoch ausgerechnet, und dazu auch 
der Miswachs, womit das Land itzt oͤſters 
heimgeſucht würde, nebſt allen unverſehenen 
Zufaͤllen, allein zur Laſt geleget, „ſo, daß er 
„nicht einmal ſein taͤglich Brod dabey haben 
„koͤnne, ſondern von Jahren zu Jahren das⸗ 
„ jenige, fo er noch an beweglichem Vermoͤgen 
„übrig hat, zuſetzen, und denn endlich, wenn 
„> dieſes nicht mehr zureiche, gar empfindliche 
„Behandlungen und ſchwere gerichtliche Exe⸗ 
„ kutionen uͤber ſich ergehen, und alſo das 
„Land meiden muͤſſe, wo er nicht in ſtetet 
„Furcht ſtehen wolle, daß man mit adelichen 
„Paͤchtern die Hauptwache anfuͤllen moͤgte.“ 
Ein Amtmann, der ſeinen gewiſſen Lohn ge 
noͤſſe, hätte ſich mehr Vortheile und Sicher- 
heit zu erfreuen, als ein koͤniglicher Pächter, 
55) Hat mancher die Gnade erhalten, daß 


E Lw. 
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„Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt ihm in ſeinem eingezo⸗ 18 
„genen Landgute ein Gnaden oder Drittheil Karl 
ss pigeleger, welches er auch aufrichtig einige Johann 
„ Jahre ber genoſſen: ſo uͤberfaͤllt ihn unverſe⸗ grit der⸗ 
„hens eine ſolche Nachrechnung, wodurch er Naſimis 
„das in feinem ruhigen Beſitze Genoſſene wir 

2 der aller Voͤlker Recht mit feinem gaͤnzlichen 
„Verderben von ſo vielen Jahren zuruͤckbezah⸗ 

„len, und ſodann nothwendig darben muß. 

5 5) Wenn alle dergleichen harte Zuſetzungen 
„nicht zureichlich find, ſo ſuchet man auch an 

„die wenigen, die noch in ihrem Eigenthume 

„mit Ungewißheit ſitzen, andere Urſache, im 
„dem man unter ungegruͤndeten Vorwaͤnden 

„und erſonnenen Praͤtexten von ausſtehender 
„Station und bewilligten Kontributionen, die; 

„ ſelben mit ſchwerer Soldatenexekution beleget, 
„ungeachtet daß alles richtig abgetragen, und 

„ ſolcher Unfug mit ſattſamen Quittungen be⸗ 

5 leget wird. 6) Die beſten Arenden, die ſoge⸗ 

„ nannten koͤniglichen Staroſteyen, wuͤrden 

„ nur reichen Buͤrc ern gegeben, welche ſelbige 

„an den armen Adel mit Gewinn austhaͤten. 

57) Desgleichen muͤſten fie mit Schmerzen hoͤr 
„ten, daß ihr Elend manchem unbedachtſamen 
„Menſchen ein Liedlein in feinen Zuſammen⸗ 


fünften ſeyn muͤſſe, und man ſich nicht ſcheue, 


„ öffentlich zu ſagen, daß in zehen Jahren kein 
„ Deutſcher mehr in Livland ſeyn werde. 8) 
„Die Revifion drücke das Land ſehr, weil 
„ viele ungewiſſe Einkuͤnfte mit gewiſſen Laſten 
„ belegt waren.“ Endlich heißt es: „Wann 
„wird denn nun, allergnaͤdigſter Koͤnig! alle 
3, diefe uns leider bis an die Seele gehende 
„ ſchwere Laſt und Ungluͤcksfaͤlle betrachten, TO 

O o 5 „ muͤſ⸗ 
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169% müſſen wir mit verzagenden Gemuͤthern uns 
ul xl s, vorſtellen den unabkehrlichen Effekt, daß eine 
jobann „ Ritterſchaft, welche dieß Land gleichwohl mit 
. „ihrem Blute von den Heyden erobert, zur 


afinis „, ehriſtlichen Kirche gebracht, und ſich durch 
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„mit aber Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt deſſen geſi⸗ 1885 
ssichert ſeyn moͤgen, daß uns nicht etwa ein Karl vl 
„ ungegruͤndetes Beginnen, ſondern die Aufferfte Johann 
„geſetzloſe Noth und pure Wahrheit zu dieſer FRE 
„allgemeinen Klage unumgaͤnglich gedrungen: Kafınit. 


„ tteue Dienſte gegen die Krone Schweden, 
„ ſowohl bey Ew. Majeſtäkt ſelbſt, als auch 
bey der ganzen Welt ſignaliret, wie ſchon 
viele den Anfang gemacht haben, alſo auch 
„der ganze Reſt mit Seufzen zu Gott das 
„ Vaterland wird verlaffen muͤſſen.“ Livland, 
welches ſonſt andere Länder. mit Korn verſor⸗ 
get habe, ſey in ſolchen Zuſtand verfallen, daß 
in dieſem Jahre, weil die gebethene Suͤlfe 
ver ſanet worden, viele arme Leute an Hun⸗ 
ger geſtorben, einige an die Ihrigen und an 
ihre eigene Perſon Hand geleget, und ſich ſelbſt 
erhenket haͤtten, bey tauſend Bauerfamilien 
aber uͤber die Graͤnze gelaufen waͤren. „Ja, fah⸗ 
ren die Berfaſſer fort, „wir koͤnnen Ew. Königl. 
„ Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt verſichern, daß, 
„wenn uns der hoͤchſte Gott die Wahl hätte 
„heimſtellen wollen, entweder ſchwere Kriege 
„von den ſonſt benachbarten Feinden, oder 
i dieſe truͤbſaͤlige Zeiten, zu ertragen, wir durch 
„die Erfahrung nicht wiſſen, ob wir nicht jene 


„ vor dieſen zu erwaͤhlen wuͤrden Urſache gehabt 


„haben. In Summa, woferne Ew. Koͤnigl. 
„Majeſtaͤt uns mit Dero Gnade und Huͤlfe 
„nicht. beyſpringen werden, fo koͤnnen wir als 
ss getreue und redliche Unterthanen Ew. Koͤnigl. 
„ Majeſtaͤt nichts anders verheißen, als ſchwere 
„ Nachfolgen und ein wuͤſtes Land; welcher 
„Schade irreparable ſeyn dürfte, ‚wenn auch 
u ſchon Millionen angewendet würden. Dart. 
„ 3 mit 


„ ſo ſtellet Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Dero getreue 
3, Nitterfchaft anheim, nach huldreichem Gut⸗ 
„ befinden, gewiſſe unparteyiſche Leute abzu⸗ 
ss fertigen, und den Zuſtand des Landes unter⸗ 
„ſuchen zu laſſen: Da Ew. Koͤnigl. Majeſtäͤt 
„finden werden, daß nicht allein dieſe unter⸗ 
„ thaͤnigſte Vorſtellung wahr ſey, wofuͤr die 
„ ſaͤmmtliche Ritterſchaft mit Leben und zeit⸗ 
„licher Wohlfahrt garantiret; ſondern auch 
„ viele Umſtaͤnde zu finden find, welche uns 
„ drucken, wir aber nicht melden Dürfen 1). 


§. 267. 

Ant 19ten April gab der König eine Vers 
ordnung, wie es mit den gerichtlichen Vorla⸗ 
dungen auf dem Lande und in den Staͤdten, 
imgleichen, wie es mit der Exekution, wenn 
ein Part zwey Urtheile gewonnen hat, gehalten 
werden ſoll o). Vom sten May iſt ein für 
nigliches Schreiben vorhanden, nach welchem 
von einem Sequeſter, Inhalts der Exekutions⸗ 
ordnung von 1669 F§. 3 keine Appellation nach⸗ 
gegeben werden ſoll 7). Am sten Brachmon. 
erging eine koͤnigliche Verordnung, wie neu⸗ 

gefun⸗ 


1) Verſuch über die Geſchichte von Livland 
S. 335—338. 
e) Livl. Landesordn. S. 531553. Auswahl 


S. 312. 


p) Livl. Landesordn. S. 554. Auswahl S. 314. 
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1) Die adelichen Erbguͤter, die der Herzog 6 
erkaufet, behaͤlt er im Beſſitz, bis zur koͤniglichen 4 — 
Entſcheidung, indeſſen will er die Abgaben an Jogan 
Ritter⸗ und Landſchaft abfuͤhren laſſen, und fie 8 
der adelichen Gerichtsbarkeit nicht entziehen. Keule 
2) Der Herzog will keine Muͤnze, die im Lande 
gänge und gebe geweſen, ohne Landtag ab; 
ſchaffen, ſchlimme Muͤnze aber, die ins Land 
erſt ankoͤmmt, ſollen die fürftlichen Bediente 
einzuziehen befugt ſeyn. 3) Die adeliche 
Strandgerechtigkeit mag mit keinen Licenten 
und Seezoͤllen beſchweret, noch der fremde 
Mann zur See, der an einem adelichen Strande 
Waaren abgeladen, und dagegen ſeine Ladung 
zur See eingenommen hätte, vermöge der Lan⸗ 
desſtatuten, auf irgend eine Art in den Häfen, 
bar und Windau, belaͤſtiget werden. 4) Der 
Hetzog will die Juden von den Zoͤllen abſchaffen, 
8,68; Sioie ſollen keine Zinſen noch Zölle pachten, noch 
In dem kurlaͤndiſchen Landtagsabſchiede 55 einigen Handel treiben. 5) Der Herzog will 
vom 23ſten Auguſt wurde folgendes verfuͤget: es mit Beſtellung der Superintendenten und 
70 1) Die Proͤpſte nach Ordnung der ſaͤchſiſchen Konſiſto⸗ 
ö En rialrechte halten. Wuͤrde er ſeinen Hofpredi⸗ 
9) Livl. Landesordn. & 5557. Auswahl ger kuͤnftig zum Superintendenten beruſſen, 
S. 315: Remmins Buch S. 644. Ad. publ. ſoll ſelbiger ſich zu dem wahren unveränderten 
Dorpat: Vol. XV n. 38. Dorpat. Rathspr. 1692 augsburgiſchen Bekenntniß, deſſen Apologie 
st 5 a a , und der | 5 bekennen. 
n den es c) Wegen Ausſchreibung und Fortſetzung der 
3 Kathe & 225 8 Synoden ſoll der Landtagsſchluß von 1684 
u) Das erwähnte generalgouvernementliche Pas genau beobachtet werden.. 7) Die Kirchen: 
tent wird angefuͤhret in einem anderen vom beſuche folfen fortgeſetzet, und die Paſtoratge⸗ 
aten Wintermonates 1777. Die Sang deß fälle richtig eingefodert werden, laut Herzogs 
Hofgerichtes ſteht in meinen F u Gottbarts Kirchenreformation. Der Viſita⸗ 
r e,, SE tor hat den Rang uͤber den Superintendenten, 
rungen vom 2rſten März und aßſten Nove hält ee | 
d. J. liegen in Act. publ. Dorpat. Vol. XXIIn. 41» und erhält ſeinen Unterhalt von dem Herzoge. 
Sie betreffen den Rang. S . ene SIR) Der 
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8) Der Herzog will die Anzahl der Beyſitzer 
bis auf fuͤnfe ergaͤnzen, und fie beſolden. 
Dieſe ſollen den ordentlichen und außerorbent? 
begungen beywohnen. Von 

Mitterſchaft eine Abſchrift 

ge 9) Die widerrechtlichen 
Fi ren ſollen geöffnet werden. 
Loͤf, Ellen und Gewicht, 


8 §. 269. 

Im Anfange dieſes Jahres war noch keine 
Veränderung im doͤrpatiſchen Rathe vorge⸗ 
fallen, aber Buͤrgemeiſter Ladau ward krank, 
übergab das Wort dem Buͤrgemeiſter Bohle, 
und ſtarb endlich am §ten April in kuͤmmerlichen 
Umſtaͤnden: doch war er inzwiſchen bisweilen 
zu Rathhauſe. Ja Buͤrgemeiſter Bohle, der, 
ehemals in Kriegesdienſten geweſen und bis 
zum Majoren geſtiegen war, nahm aus der im 
verwichenen Jahre kund gemachten Rangord⸗ 
nung eine Veranlaſſung, am aten Hornung 
den Vorzug über. den. älteren Buͤrgemeiſter 
Ladau zu begehren. Der Rath wollte ſich⸗ 
mit der Entſcheidung nicht abgeben, ſondern 
wies beide an, die Sache am geboͤrigen Orte 
anzubringen. Weil keiner unter ihnen nachge⸗ 
ben wollte begab ſich Bohle fo lange bis der 
Streit entſchieden wäre, ſeines Amtes. am aten 


Hornung. 


) Siegeuhorn Nr. 229 in den Beyl. S. 277 f. 
0 iegenhorn Nr. ago in den Beyl. S. 278 · 


mit dem Vorbehalte, vom hoͤheren Orte, wo: Ja 
Ri, HEN 


hin er ſich gewendet haͤtte, Beſcheid zu erwarten. 
Darüber ſtarb Ladau ). Seine Wine 
Chriſtina Roͤſter inn verlangete dag Gnaden, 
jahr. Die Übrigen, bewilligten es; Bürgemeiz 
ſter Bohle war dawider. Schlüter aͤnderte 
ſeine Meynung und trat jenem bey. Nach 
den meiſten Stimmen ward ihr das Gnaden⸗ 
jahr zuerkannt, wie es denn billig war, da die 
vorigen Wittwen es genoſſen hatten. Bohle 
und Schluͤter verfolgeten Ladauen noch nach 
ſeinem Tode. Das ſchlimmſte war, daß La⸗ 
dau feine Beſoldung bis Michaelis d. J. vor 


aus bekommen hatte. Es ſetzte alſo Schwie; 


rigkeit des Begraͤbniſſes wegen. Die. Leiche 
* in der Kirche einen uͤbeln Geruch. Der 
ath deutete der Wittwe an, ihren Ehemann 
begraben zu laſſen, oder den Leichnam zu ver⸗ 
fenfen. Sie entſchuldigte ſich mit dem Geld⸗ 
mangel. Das Hofgericht erließ ihr go Ribler. 
Strafgelder, die auf dem Nathhauſe ſtunden; 
worüber fie mit ihren Stiefkindern in Streit 
gerieth 2). Am raten April brachte Bohle 
die Buͤrgemeiſterwahl in Vortrag. Am 1 gien 
April ward das Schreiben des Gouverneurs 
dop vom Iten verleſen, worin er verlangete, 
ſich mit der neuen Wahl nicht zu uͤbereilen, 
ſondern daruͤber mit der Regierung ſich zu ver⸗ 
einigen. Dieſes war wider das Privilegium. 
a 6 
0 RNathspr. S. 1. 4 f. 100. 105409. 119.211 
2) Nathspr. S. a 301 8 ni 
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„Der Rath beſchloß dieſesmal einhaͤllig, dem die f u 
a 155 Gouverneur zu antworten und mit der Wahl —— f 9 ſchmaͤlern. Was die, PR 
mn fortzufahren. ). Am aöften April geſchah die göͤnnet if ee a ibren Unterthanen gar 75 
tt. Wahl. VBürgemeiſter Bebe ſchl e die ſes mal om in pa Er ich dem Gouverneur ein Joan 
nieder den Landweyſengerichtsbeyſitzer und. ofgerichts⸗ tenh 1 eo e graͤbet ſo lange, bis eine grirde 
beit nach der andern, bis fie, wo nicht ganz Raft 


dbvokaten e haum Nikolaus Serum ), den 
Rektoren Michael Dau 7), den Nathsver 
wandten Guͤrgen Schlüter, und den Stadtſeß 
fretar, Johann Remmin vor. Man wählete 
mit Zeddeln, und die Stimmen der abweſenz 
den und kranken Rathsherren wurden eingehol 
let. Serin hatte die meiſten Stimmen, und 
der Rathmann Walander nebſt dem Sekre⸗ 
tar muſte ihm die Wahl bekannt machen. Er 
nahm ſie in Bedenken, und ſchlug endlich das 
Amt aus, weil die Beſoldung zu geringe waͤre. 
Der Nath ſcheieb den 2 3ſten April an den Ks 
nig) ſtellete die Umſtaͤnde vor, und bath um 
Vermehrung des Buͤrgemeiſterlohns. Man 
machte es dein Gouverneur bekannt, unter 
andern darum, weil man befuͤrchtete, es moͤgte 
ein oder anderer durch die unrechte Thuͤre in 
dieſes Amt eindringen wollen 0). Nun wollte 
der Gouverneur keinesweges Wort haben, daß 
er die Privilegien kraͤnken, oder die freye Wahl 
hemmen wollen, ſondern er gab vor, er hätte 
die Glieder des Rathes ihres bekannten Zu⸗ 
ſtandes und ihrer Zaͤnkereyen wegen ermahnen 
wollen. So wurde der Weg gebahnt, auch 
ö t ag chieſe⸗ 


a) Livl. Bibliothek. 

8) Ad. publ. Col. IV n. 79. 
Be 

J Rathspr. S. 280 f. 287. Kopeyb. ©. 109 


Prok. 292295. Kopeyb. S. 112. 1 


a S. a9 f. 562. 675. 77 u 0l 


amfallt, doch wanket. Haſifer folgete dem 
eyſpiele ſeines Koͤniges, und ſein lieber Bru⸗ 
8 muſte oft thun was jener Halbgott 
. — wollte. Unterdeſſen ift nicht zu laͤugnen, 
10 ath und Buͤrgerſchaft zur Schmaͤlerung 
rer Privilegien oft Gelegenheit gegeben ha⸗ 
it e). Jemmerlings Trunkenheit nahm zu, 
Er ſich Unrichtigkeit in Verwaltung der 
0 tadt Mittel vergeſellſchaftete. Man wollte 
9 wenigſtens hiervon entfernen. Das nahm 
; übel, und wollte nun auch nicht Gerichts⸗ 
st ſeyn. Man wies ihn ziemlich glimpflich 
Acc, Am Hten Wintermonates führete er 
. h ſo auf, | daß der Rath ihn durch den Se⸗ 
etar beſprechen ließ. Am Iten Chriſtmonates 
ewies er ſich ſo aͤrgerlich in der Kirche, daß 
e urgemeifter Bohle ſich genoͤthiget ſah, fol: 
ges den anderen Tag dem Rathe vorzutragen 
1 an ſchrieb an ihn dergeſtalt, daß man ihm 
Der unangenehmen Beſcheid ins Haus ſenden 
de, wo er nicht in 24 Stunden feinen Ab⸗ 
5 ſuchete. Am Iten ſchickte er eine Erklaͤ⸗ 
18 ein, daß er zwar abgehen wollte, aber ſo 
mute um Anſtand baͤthe, bis er ſeine Rech⸗ 
ng abgeleget, und man vergeſſen hätte, was 
am 
) Nathspr. S. 303. Ad. publ. vol. IV 5. 79. 


rot. S. 
85 5505 735. Kopeyb. © 205, 20. Prot. 


Lol. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn. P p 
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zz am Sonntage in der Kirche vorgefallen waͤre⸗ 
nn Er nannte es einen Schwindel: aber Raths⸗ 
Johann herren, Offieiere und Geiſtliche hielten es fuͤr 
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die Sachen durch Beruff an den Rath gedie⸗ 
ben, ſollee es der Note un 7). 9 2 
ſollee es der Notar beym Rath thun ). Karl 
ls der Kornette Igelſtrohm mit ſeines Jobgan 


in, Trunkenheit ). Die Aemter wurden nicht Schwagers Anreps Hülfe aus der Haft ent Mi 


Fuad 
aſimir 


umgeſetzt, weil ein Buͤrgemeiſter fehlete 9). 
Am ıgien Wintermonates ſtarb der Raths bert 
Heinrich Johann Walander 5). In ſeine 
Stelle kam der entlaſſene Raths herr Johann 
Schroder, welcher feinen Amtseid von neuem 
ablegen, und nach Andeutung des Buͤrgemei— 
ſters Aſſeſſor im Stadtkonſiſtorium, Amts und 
Brandherr werden muſte ). Man beliebete) 
der Sekretar und Notar ſollten die Privilegien 
und Statuten der Stadt, das rigiſche Recht / 
und die Rathsſatzungen deutlich abfehreiben, 
damit ſie beſtaͤndig zu Rathhauſe auf dem Tiſcht 
liegen koͤnnten ). Es bemuͤhete ſich der Rath / 
daß die Beſoldung ſeiner Glieder vermehret 
werden moͤgte. Der Koͤnig verwies ſie am 
26ſten Chriſtmongtes d. J. zur Geduld /). 
Am 18ten März verfuͤgete das Hofgericht, daß 
ein beſonderer Protokolliſt im Stadtweyſenge⸗ 
richte beſtellet werden ſollte. Es beliebete e. e. 
Rath, daß der Sekretar im Stadtweyſenge⸗ 
richte, das Protokoll führen ſollte, wenn aber 

die 


7) Rathspr. S. 413. 701-703. 765.773, 819 
821. 824. Act, publ. Vol. IV n. 88, 

2) Rathspr. S. 673. 

Y) Rathspr. S. 1. 

1) Rathspr. S. 806 — 811. 814 f. 

4) Rathspr. S. 811. 820 f. 


7) Rathspr. S. 1 f. Kopeybuch S. 8. Act. 
publ. Fafe, II n. 47. Vol. IV n. 80, Raths yr 
1693 S. 65. 


perſon zu gefallen des Raths Beſcheid. 


wiſchete, ſetzte das Hofgericht eine Unterſu⸗ Kat 


chungskommiſſion, welcher der Stadtſekbetar 

emmin beywohnen muſte, fo ungerne er ſelbſt 
und der Rath es ſah ). Die Advokaten, 
wozu Arnold Coͤleſtin Warnecke und Chri⸗ 
ſtopher Eggerdes angenommen wurden, ſu⸗ 
cheten um eine geſchloſſene Zahl derſelben: 
wozu der Rath nicht die Hand biethen wollte 6). 


Nin 2878 7 % 80% 0 
Der Kommandant fuͤhrete ſich in dieſem 
Jahke ſo unertraͤglich auf, daß der Rath nicht 
umhin konnte über ihn bey der Regierung zus 
klagen. Er hob einer unzuͤchtigen Weibes; 
Als 
man ihm aber zeigete, daß dieſer Beſcheid in 
einem hofgerichtlichen Spruche gegründet war, 
aͤnderte er ſeine hinterrücks gegebene Dorſugl— 
reſolution. Eben dieſer intereſſirete Mann 
griff den wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter Bohle, 
aus Eigennutz, auf dem Rathhauſe mit Wor⸗ 
ten dermaßen an, daß auch Darüber, nachdrück⸗ 
liche Beſchwerde gefuͤhret werden muſte. Wel⸗ 
ches dem Kommandanten ſehr nachtheilig 
war y). In dieſem Jahre hatte der König 
Pp 2 befchloß 
m) Rathspr. S. 257. 261. 276. 327, Ad publ. 
ol. XV n. 9. N 
m) Kandel Vol. XV n. 43. b 

1 25 88185. 40 . 413. Aal. A.. 
pP) Rathspr. S. 274 f. 


Kopeyb. &, ; 
Act. publ. Vol. IV B. 3. pey N 99, 198, 
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beſchloſſen , den Holm vor der deutſchen Pforte 
Karl xı befeſtigen zu laſſen: wozu die dort befindlichen 
Jobann Garten gezogen wurden (). Wenn eine 
rinnen, Wittwe in der Stadtgerichtsbarkeit einen Mann 
Fahr außer dieſer Gerichtsbarkeit heurathet, mu 
ſie in Anſehung der unbeweglichen Guͤter den 
Rath fuͤr ihren Richter erkennen r) Ein in. 
Haft befindlicher Rathsdiener, der den Kor⸗ 
poral in die Haare gegriffen hatte, ward ver⸗ 
urtheilt, drey Wochen bey Waſſer und Brod 
zu ſitzen; der Kommandant verlangete, er ſollte 
Spießruthen laufen; das Hofgericht verur⸗ 
theilte ihn im Stockhauſe zu ſitzen s). Sonſt 
iſt vom Hofgerichte ein Refeript der Läuterung 
wegen eingegangen, welches nicht mehr zu 
finden iſt 7). Der traurige Zufall zwiſchen 
dem Kornette Igelſtrohm und einigen Bur 
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gern gab dem Kommandanten Gelegenheit zu 


verlangen, kein Bürger ſollte nach geſchloſſe⸗ 
nen Thoren einen Degen tragen. Die Buͤr⸗ 
ger wollten hiervon nichts wiſſen, es waͤre 
daun, daß es allen ohne Unterſchied gebothen 
wurde. Als der Kommandant hiervon bes 
nachrichtiget worden, antwortete er, es ſollte 
weder Student, noch Soldat, noch adelicher 
Diener einen Degen tragen: aus welchen allen 
aber nichts geworden /). Die Bürger muſten 
ſich auf Verlangen des Kommandanten und 


Verordnung des Raths im Scheibenſchießen 
üben. 


7) Rathspr. S. 383: 856. Kopeyb. S. 363. 
7) Act. publ. Vol. XVII n. 35. 6 
5) Rathspr. S. 120 — 122, 125 f. 135 f 

7) Rathspr. S. 277. 

u) Nathspr. ©. 63 f. 136. 138. 142 f. 


werden. 
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uͤben. 


Chriſtoph Lindau ging endlich mit Eid ſchwuͤ⸗ 
1555 zu Ende x). Die meilandiſchen Ke 
oſten waren noch nicht bezahlt )). Krüge 
und Keller muſten nach neun Uhr gefchloffen 
f Auch eine Frucht der igelſtrohmi⸗ 
gun Sache 2). Die große Gilde drang auf 
Abſchaffung der Marketennerey, nach dem 
generalgonvernemenklichen Reſeripte vom 
Isten Marz 9). Ein Edelmann verſchaͤnkte 
Branntwein in der Vorſtadt. Man wandte 


“sich, an die Regierung, und bath um Schuß, 


indem es ſchnurſtracks wider die Privilegien 
war 5). In der kleinen Gilde war eine dop⸗ 


pelte Altermannswahl vorgefallen, inden et 


nige auf Martin Bronika, andere auf Io: 
hann Groß geſtimmet hatten. Beide Theile 
berlangeten den Ausſchlag des Raths, welcher 
Lerfügete, es ſollte die ganze Gemeinde, Mann 
für Mann, ihre Stimmen eigenhändig Auf 


ſetzen und einreichen, in ſo lange aber die Be; 


Nötigung ausgeſetzt bleiben. Das Uebel ward 
3 Pp nArger; 


ÖSH 


Pi 


Wenn ſie zu dem Ende aufmarſchire⸗ .- 
80 ließ der Kommandant fie mit zwoen Ka de 
nenen begrüßen w). Der langwierige Rechts: Zopann 
gang zwiſchen der großen Gilde und Peter n 


de 


Frie 
Kaſim 


. 
ir 
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1692 aͤrgerz es entſtunden drey Rotten: alſo verfuͤ⸗ 
Karl XI gete der Rath am ıgten Horn. daß die Alter 
Johunn mannswahl bis kuͤnftige Faſtnacht ausgeſetzet 
Ehe und alsdenn von der ganzen Gemeinde ſchra⸗ 
hair genmaͤßig vorgenommen werden ſollte c). 


§. 271. 


Das Rathaus ſollte mit eiſernen Platen 
gedeckt werden. Man befand aber die Koſten 
zu groß. Die Steine wurden von den Bur 
gern angefahren. Nach dem Riſſe des Oberſt⸗ 
leutenants von Eſſen es zu bauen reichten DI 
Mittel nicht zu. Der Zimmermann hieß Danie 
Pechtel und der Maͤure: Rafpar, der Raths 
herr Jemmerling hielt mit den Baugeldern 
uͤbel Haus, und machte ſich dadurch viele 
Verdruß. Der Thurm auf dem Rathbauſe 
wurde ſechseckicht gemacht. Noch war Di 
Wittwe Thieſinn, deren Mann die Aufſicht 
über den Rathhausbau gefuͤhret, deswegen 
nicht befriediget. Es kam wegen der reſtixen⸗ 
den neun Rthaler zur Exekution J). Zu Be⸗ 


ſtreitung der Baukoſten, ward beſchloſſen das 


alte Rathhaus zu verkaufen. Man wollte & 
der vertwittweten Raths herrin Fecherinn für 
370 Rthaler und einen beliebigen Zuſchub zum 
Rathhausbau uͤberlaſſen, aber fie wollte fl 
dabey ſo viel vorbehalten, daß die Unterhand’ 
ae Trac lllunngen 


) Rathspr. S. 127 f. 149. 165. N 

A) Rathspr. S. 16, 31.78. 91. 112, 137. 23% 
251 f. 2575 260 f. 296. 278, 284 384. 288. 
369. 375. 393. 397. 401 406. 412 f. 424 
426. 438.33. 435, 460 f. 466474975 
340. 361. 608. 696, dor d e 
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lungen ganzlich abgebrochen wurden e). Ein 602 

jeder Buͤrger muſte eine hoͤlzerne Spritze halten: = 9% 

5 : e vi N 

welche zugleich an einem Tage auf dem Rath: Zosann 

bauſe beſichtiget wurden. Erich Anderſon eden 
eil verfertigte dieſe Spritzen, welche ſich die naimie 

uͤrger zwar anſchaffen ſollten, aber ungehor⸗ a 
ſam waren. Man verſtattete in der Stadt 
nicht von Holz zu bauen, und bemuͤhete ſich 
die gefährlichen, Kuͤffen binwegzuſchaffen 7), 
Der der Stadt gehoͤrige Pallaſt ward dem Buͤr⸗ 
gemeiſter Ladau verkauft g). Die Kirchen⸗ 
adminiſtratoren muſten ein Kirchen buch fuͤr die 
Prediger machen laſſen, welches auch noch vorz 
handen iſt /). Die Straßen zu reinigen und 
zu pflaſtern wurde den Gilden auch in dieſem 
Jahre eingeſchaͤrfet, ſie entſchuldigten ſich immer 
damit, daß es ja vor adelichen Haͤuſern nicht 
geſchehe ). Weil kein Bürger eine Hoͤcker⸗ 
bude anlegen wollte, ward es dem Hofgerichts⸗ 
bothen Melchior Helmes verſtattet, unter dem 
Bedinge, daß er Bürger wuͤrde (). Ein Ruß 
Pp 4 wollte 


) Rathsyr. S. 427. 424. 428. 434 f. 466. 473. 
487. 496. 500. 509. 


F) Rathspr. S. 31. 80. 134 f. 212. 250, 373. 


383. 392. Wider die königliche Verordnung 
verſtatlete der Gouverneur den Holzbau Pr. 
S. 493. Am goſten März befahl die Regie 
rung hoͤlzerne Haͤuſer mit Ziegel zu decken. 
Vemmins Buch S. 633. f 

2g) Rathspr. S. 265. 

40 Rathspr. S. 132. 

i) Rathspr. S. 250. 354. 643. 706. 713. 7297. 


0 Raths pr. S. 138 f. 164.232. 249.251.342 
549. 818. 135 A 
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1692 wollte vorſtaͤdtiſcher Bürger werden, um Gar 
Karl xı tenfachen und Piroggen zu verkaufen. Es 
Jobann wurde ihm ohne Bürgerrecht verſtattet, aber 


bedr, dabey angedeutet, den Bäckern keinen Eingriff 


Safımir zu thun 7). Dieſe ſollten auf der lubbiaiſchen 
Muͤhle den Vorzug haben. Sie wollten auch 
in dieſem Fahre ein Amt errichten un). Der 
Fleiſchſcharren follte wieder vor der ſchwediſchen 
Kirche erbauet werden, wo er vor der großen 
Feuersbrunſt geſtanden. Der Kommandant 
wollte den Soldatenweibern verbiethen, Fleiſch 
zu ſchlachten und zu verkaufen, daferne die 
Knochenhauer gutes Fleiſch halten würden 7). 


§. 272. f 
Nun zeigete ſich das Vorſpiel der Reko 
anition, wozu die rigiſche Brauerfompagnie 
Gelegenheit gegeben hatte, auch zu Doͤrpat. 
Die Buͤrgerſchaft hierüber beſtuͤrzt, bath am 
28ſten Weinmonates den Rath, deshalben an 
den Koͤnig zu ſchreiben. Der Rath antwortete, 
er wolle ſich erkundigen, wie es mit der Accife 
in Riga gehalten würde; inzwiſchen koͤnute die 
Buͤrgerſchaft ſchriftlich einkommen: alsdenn 
man ſich an den König wenden wollte 0). Zu 
einer außerordentlichen Einquartierung trug 
jede Gilde die Haͤlfte. Der Univerſitaͤts tanz⸗ 
meiſter ward von Einquartierung befreyet v). 
Jene 

N) Rathsprot. S. 476. 613. 
m) Rathspr. S. 540. 848. 764. Zu gleicher 


Zeit waren die Tiſchler auf ein Amt bedacht. 
Rathspr. S. 94. 764. 
1) Raths pr. S. 448. 462. 541. 548. 563. 780. 
5 — 55 — 729 re 
) Rathspr. S. 350 f. 392. 399 f. 424. 328. 
553.855. Kopepb. S. 129. 
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Jene außerordentliche Einquartierung ward ER 
durch eine Kommiſſion verurſachet, welche in 5 
einigen das koͤnigliche Intereſſe betreffenden Johann 
Angelegenheiten zu Dorpat ſitzen ſollte )). Die g 
Kommiſſaͤre waren: der Ordnungsrichter und Kaffee 
Leutenant von Vetter, der Etatsſekretar Sege⸗ 
bad, der Sekretar Bergengroͤhn, drey Ka⸗ 
valiere, Hauptmann Meyerfeld, Leutnant 
Boſen und Faͤhnrich Duderberg, Hofmeiſter 
und Faͤhnrich Brask, Hofmeiſter Sucher). 
Bey der Gelegenheit, da man einem Ruſſen 
fuͤnf Juften genommen, und der Woiwod von 


Pp . Ples⸗ 


7) Folgendes Reſeript, das in Original in uns 


ſerm Archive, Vol, XIX n. a lieget, mag den 
Unterſchied der Zeiten lehren. 

Wohledle, großachtbare, wohlgelahrte und 

EN Herren Zuͤrgermeiſter und 


aht. 

Wie man auf Ihrer Königl. Maptt. allergn. 
Befehl veranlaſſet worden, eine Commillion 
zu Dorpt in einigen Ihr. Königl. Maptt. In- 
treffe betreffenden angelegenhelten, zu verord⸗ 
nen: So hat man billig Urſach zu ſorgen, daß 
dieſelbe mit freyen Quartieren des Ohrtes 
moͤgen verſehen werden. Es wird dahero 
E. E. Raht erſuchet, dahin zu ſehen, daß die 
membra Commiflionis, welche des Ohrts fremd 
fein möchten, mit gnuͤglichem quartler, fo 
lange Sie des Ohrts ſich aufhalten muͤſſen, 
providiret werden konnen. Es gereichet zu 
Befoͤrderung Ihr Königl. Maytt. Intreſſe und 
Dienſtes, dahero Ich an E. E. Rahts ge⸗ 
wöhnliche Willfaͤhrigkeit nicht zweifele, und 
verbleibe E E. Rahts freundwilliger Eyi. 
eus Soop. Rigs den ten May 1692. Worinn 
die Verrichtungen diefer Kommiſſion beſtanden, 
finde ich nicht. 


7)) Rathspr. S. 350. 358. 399. 527 f. 
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Pleskow daruͤber bey dem Kommandanten zu 
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bolm nach Livland zuruͤck, aͤußerſt entruͤſtet, 
Über die Ritterſchaft, welche ſeine Regiments⸗ e 
fuͤhrung in obgedachter Bittſchrift ſo ſehr au⸗ Johann 


ee Doͤrpat eine gefährliche Klage gefuͤhret hatte, 


Sobann äußerte ſich der Buͤrgemeiſter Bohle, wie es 


—8 damals mit den Ruſſen zu Doͤrpat gehalten 


fimir worden. Sie muſten ihre Waaren aus der 


Bude auf dem Gaſthofe, aber nicht aus der 
Lodje am Strande verkaufen. Wenn ſie in 
Kleinigkeiten auf dem Gaſthofe verkaufeten, 
gaben fie keinen Zoll, ſondern Budenheuer: 
wenn ſie aber ihre Waaren nach Reval oder 


anders wohin verfuhren, gaben ſie Zoll. Nur 


in Jahrmarktszeiten konnten ſie aus den Schui⸗ 
ten bey Kleinigkeiten verkaufen. Sonſt muſten 
fie alles nach dem Gafthofe bringen ). Eine 
Tonne Roggens galt vier Thlr. Kupfermuͤnze t). 
Am rsten Auguſt wurde das doͤr patiſche Dank; 
feſt der Vorfahren Geluͤbde nach gefeiert ). 
Sonſt find in dieſem Jahre noch zwey Dank: 
feſte geweſen, das erſtere wegen der Eroberung 
der Feſtung Großwaradein in Ungern, das 
letztere wegen der vor hundert Jahren gehalte⸗ 
nen Kirchenverſammlung zu Upſal w). Karls: 
kron erhielt eine Kollekte x). 


§. 273. 
Im Jahre 1693 kam der Generalgouver⸗ 
neur Graf Haſtfer aus dem Bade über Stock⸗ 
bolm 
50 Rathspr. S. 654. 735. 737. 
t) Rathsprot. S. 622. 
1) Rathspr. S. 539. ö 
w) Act, publ. Vol. VI n. 39. Das letzte iſt zwar 
in dieſem Jahre angekuͤndiget, aber erſt im 
folgenden am Sonntage Eſtomihi gehalten 
worden. 
x) Rathspr. S. gr. 


gegriffen hatte. Landrathe und Landmarſchall z 
wurden eingefodert und ihnen der koͤnigliche K 
Befehl vorgeleget, daß 1) diejenigen, welche 
die Bitiſchriſt abgefaßt und unterſchrieben hat 
ten, nach Stockholm gehen, ihre Klagen be⸗ 
weiſen, und die ungebührlichen Ausdrücke die: 
ſer Bittſchrift verantworten ſollten: 2) zwar 


die Ritterſchaft herechtiget ſey, reſidirende 


Landraͤthe, nicht aber reſidirende Deputirte, 
zu halten, und folglich dieſe nicht mehr zuge⸗ 
laſſen, noch Garniſonsoffieiere befuget ſeyn 
ſollten, ſich als Deputirte gebrauchen zu laſſen. 
Zugleich eröffnete der Generalgouverneur, daß 
er wider Landraͤthe und Landmarſchall eine 


foͤrmliche Nachforſchung anſtellen laſſen wolle, 


wegen der auf dem Landtage 1692 errichteten 
Satzung, welche er als einen verwaͤgenen Ein: 
griff in die Reichshoheit auſaͤhe. Die Land: 
raͤthe erklaͤreten hierauf, fie. wuͤrden den koͤnig⸗ 
lichen Befehl vollziehen: was aber die auf 
allgemeinem Landtage errichtete Satzung be⸗ 
traͤfe, ſo koͤnnten fie ſich uͤber ſelbige gar nicht 
einlaſſen; die Ritterſchaft insgeſammt muͤſte 
ſich verantworten. Hierzu wurde ein Landtag 
begehret und nachgegeben. Auf demſelben 
ſchickte der Generalgouverneur eine Bothſchaft 
an den verſammelten Adel mit dem Anbringen, 
daß er gas nichts vorzutragen hätte, wohl aber 
von der Ritterſchaft Anträge erwartete. Ver⸗ 
muthlich dachte er, die Ritterſchaft durch die 
Vorbereitungen in Furcht geſetzet, würde die 
Mliitſchriſt von 1693 nicht gut heißen. Aber 
nem weit 


co Lisolaͤndiſche Jahrbuͤcher. 
169 weit gefehlt: fie ließ ſich ſolche vorlegen und 
Kort val bekräftigte einſtimmig bey jeglichem Stuͤcke die 
Joßann Wahrheit der darinn enthaltenen Klagen, mit 
deber dem Anhange, ſie fände darinn nichts, was 
afimie die Majeſtät beleidigen koͤnnte. Nur ein eins 
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menſte Licht zu ſetzen. Der Generalgonver⸗ 1693 
neur, welcher ſonſt das ganze Landrathskolle⸗ Karl x, 
gium gerne ſchon ausgerottet haͤtte, ſchrieb Jopan 
dennoch an die Nitterſehaft, daß ſie die Te: lieder 
digen Stellen deſſelben beſetzen moͤgte. Er Kasia 


ziger ſtritt heftig dawider, wurde aber hier⸗ 
über von allen den übrigen hart angelaſſen. 
Worauf die Ritterſchaft noch einmal wieder⸗ 


Hholete, daß ſie uͤberhaupt bey der Bittſchrift 


bliebe, inſonderheit aber die Beweiſe, wenn 
es erfoderlich, beybringen wuͤrde. Es wurde 
noch eine Bittſchrift an den König aus: und 
abgefertiget, worinn die Ritterſchaft ſaget: 


In ihrer groͤßten Noth und Bedraͤngniß ſehe 


‚fie ſchon dieſes als eine zu erwartende und her⸗ 
annahende Hilfe an, daß der König befohlen 
habe, Landraͤthe und Landmarſchall ſollten hin⸗ 
über kommen, um die Klagen ihrer vorigen 
Bittſchrift zu beweiſen, und ſie wolle auch dies 
ſelben, ſobald es immer moͤglich, mit dem 
noͤthigen Unterricht abfertigen; ſie ziehe ſich 
ſehr zu Gemuͤthe, daß der Koͤnig in dieſer 
Bittſchrift harte und bedenkliche Ausdruͤcke 
gefunden haben wolle; fie verſichere hoͤchlich, 
daß fie nicht den Vorſatz gehabt, Se. Maje⸗ 
ſtaͤt zu beleidigen, ſondern nur den wahren 
und klaͤglichen Zuſtand des Landes lebhaft zu 
ſchildern; ſie hoffe, der Koͤnig werde bey dem 
Vortrage ſo großer Drangſale nicht ſowohl 
auf die Ausdruͤcke, als vielmehr auf die Sache 
ſelbſt ſehen; endlich ſtelle fie noch dem Könige 
vor, ob derſelbe nicht erlauben wolle, daß 
außer den Landraͤthen noch mehr Deputirte 
nach Stockbolm abgefertiget werden konnten, 
um die Beweiſe der Klagen in das e 

£ menjic 


wollte, wie der Ausgang lehrete, obgedach⸗ 
ten mishaͤlligen Edelmann M fuͤr den ihm 
bey Vorleſung der Bittſchrift geleiſteten Rite 
terdienſt mit der Landrathsſtelle belohnen, und 
vielleicht an ihm einen getreuen Zeitungstraͤger 
in dieſem Kollegium haben. Er glaubete ſogar, 
daß dieſes nicht fehlen koͤnnte, weil gedachter 
Mann, als ehemaliger Landmarſchall, ſchon 
1690 zum Landrathe in Vorſchlag geweſen 
war. Aber die Ritterſchaft ſagete: da der 
1690 geſchehene Vorſchlag ganz verworfen 
waͤre, ſo muͤſte itzt eine neue Wahl vorgenom⸗ 
men werden. Der Mishaͤllige ſah wohl, daß 
bey einer neuen Wahl das Loos ihn nicht treffen 
koͤnne, und wandte ſich alſo an den General⸗ 
gouverneur. Dieſer ließ einige Deputirte auf⸗ 
fodern und eroͤffnete ihnen: „Jener Mishaͤl⸗ 
wlige habe geklaget, daß man ihm bey der Land⸗ 
„ rathswahl Unrecht thun wolle, und ſich daber 
u in koͤniglichen Schutz begeben, (ein zu dieſer 
» Zeit häufiges Verfahren) den man ihm auch 
u nicht verſagen koͤnne.“ Hierauf wandten 
die Landraͤthe alle erſinnliche Muͤhe an, die 
Ritterſchaft von einer neuen Wahl abzubrin⸗ 
gen: aber umſonſt. Die gereizte Ritterſchaft 
beſtand auf ihrem Vorſatz, es muſte von neuem 
gewaͤhlet werden, und die Gewaͤhlten wurden 
dem Generalgouverneur zur Beſtaͤtigung vor⸗ 
geſchlagen. Statt der Beſtaͤtigung aber fchrieb 
der Generalgouverneur an die Ritterſchaft, 55 
alle 
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alle Verhandlungen und Abſchiede dieſes und 
1 8 des vorigen Landtages eingeliefert werden ſoll⸗ 
1 9 15 ten. Die Ritterſchaft antwortete hierauf, daß 
a die begehrten Verhandlungen nicht ausgeliefert 

Kaſimie werden könnten, weil dieſes noch nie von einem 
Generalgouverneur, und auch nicht auf Br 

fehl des Koͤniges, waͤre gefodert worden. Und 

nun kam endlich noch ein Schreiben, von dem 

Generalgouverneur, des Inhalts: „Da die 
5 Ritterſchaft ſich weigere, die verlangten Akten 
„ beraus zu geben, fo muͤſten ſelbige wohl viel 
„ ſtraͤfliches enthalten, wie ſolches auch das 
„ Gerücht gäber Ueber das ſehe er auch, daß 
„auf dieſem Landtage nichts als Zaͤnkereyen, 

„Beleidigungen und offenbare Widerſpruͤche 
5, der koͤniglichen Befehle vorgingen. Er wolle 
„alſo hiermit den Landtag aufgehoben, die 
>, Ritterfchaft entlaſſen, und zugleich befohlen 
3, haben, daß Landraͤthe und Landmarſchall ſich 
„ Ungeſaͤumt nach Schweden begeben moͤgen.“ 
Ehe die Ritterſchaft auseinander ging, ließ 
ſie noch eine Bewahrung folgenden Inhalts 
nach: „Der Landtag ſey auf eine nie erhoͤrte 
„Art aufgehoben worden. Die Ritterſchaft 
„habe dazu keinen Anlaß gegeben, indem ſie 
„nichts wider Sr. Majeſtaͤt Befehle vorge⸗ 
„nommen, nicht ein heimliches Verſtaͤndniß 
„zu jemandes Nachtheil gehabt, und auch 
„nichts verhehlet haͤtte, wie ſie ſolches jeder⸗ 
v zeit vor dem Throne des Koͤnigs zu erweiſen 
„erböthig wäre: indeſſen baͤche ſie, daß dieſe 
„ihre Verſicherung in der Regierungskanzeley 
v auf behalten, und eine Kopey davon dem Rd 
nige unterleget werden moge. Der Ritters 
ſchaftsſekretar uͤbergab dieſe Urkunde dem er 
nerab⸗ 
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neralgouverneur; welcher ſelbige zwar durchlas, 16 
bernach aber zuruͤckgab, unter dem Vorwande, „ 2 
daß, da kein Landtag mehr wäre, auch nichts Johann 
von demſelben weiter angenommen werden „11 
koͤnne. So endigte ſich der letzte Landtag un⸗ Eon 
ter ſchwediſcher Regierung. Es wurden zwar Kaſimir 
nachher die Adelichen noch zu verſchiedenenma⸗ 

len verſammlet, aber ohne den geringſten 
Schatten eines freyen Standes. Patkull war 

bey dieſem Landtage nicht zugegen geweſen. 

Ja er war nicht einmal im Lande. Er hatte 

eines Umſtandes wegen flüchten muͤſſen. Der 
Oberſtleutenant Magnus von Helmerſen, von 

des Generalgouverneurs Regiment, worun⸗ 

ter Patkull auch war, hatte einen Officier 

mit den niedrigſten Scheltworten angefahren, 

und ihn alle Treppen hinunter werfen laſſen. 

Die uͤbrigen Dfficiere weigerten ſich, mit dieſem 
Dienſte zu thun, und die Hauptleute waren 
zuſammengetreten dem Oberſtleutenante dar⸗ 

uͤber Vorſtellungen zu thun: welcher ſie un⸗ 
glimpflich abwies und hinter ihrem Ruͤcken 
gedraͤuet hatte, er wolle ſie auf finniſch behan⸗ 

deln. Die Hauptleute ſchrieben an den Genet 
ralgouverneur, der ihnen mit Verweiſen antwor⸗ 

tete. Sie ſchrieben endlich an den Monar⸗ 


chen, bey welchem es ſchon ſo eingerichtet war, 


daß die gemeinſchaftliche Unterſchrift der Haupt⸗ 
leute als eine Meuterey angeſehen, und daher 
ein Kriegsrecht uͤber ſie in Riga angeordnet 
wurde, in welchem der Gouverneur Soop 
den Vorſitz hatte. Die Sache der Hauptleute 
hatte ſchon eine ziemlich vortheilhafte Wen⸗ 
dung erhalten, als der Generalgouverneur aus 
dem Bade wiederkam, ſelbſt als Haupt im 
Kriegs; 
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1693 Kriegsgerichte Sitz nahm, und gar die unvor⸗ 
Karl xl ſichtige Bedraͤuung von fi hören ließ, er 
Jobann wolle Patkulln an den Kopf graͤnzen. Bey 
tieder⸗ ſo bewandten Umſtaͤnden fand Patkull keine 
Talent Sicherheit mehr im Lande. Er floh nach Kur⸗ 
land: von wannen er erſt an das Kriegsgericht, 

und hernach an den Koͤnig ſchrieb, und ſich 

ein ſicheres Geleit ausbath, welches er derge⸗ 

ſtalt erhielt, er follte frey nach Schweden kom⸗ 

men, ſowohl wegen dieſer Händel, als auch 
wegen die Ritterſchaft betreffenden Anſchuldi⸗ 


gungen, Rede und Antwort geben, und nach 


eröffnetem Urtheile vierzehen Tage Zeit haben, 


entweder ſich dem Urtheile zu unterwerfen, oder 


aber ſich aus dem Reiche zu begeben. Er 
wurde zwar von Schweden aus gewarnet, 
dem ſicheren Geleite nicht zu trauen, weil man 
es unfehlbar zu zernichten ſuchen wuͤrde: allein 
er war von ſeiner gerechten Sache ſo einge⸗ 
nommen, daß er die Warnung nicht achtete, 
ſondern nach Stockholm reiſete, indem er ver⸗ 
meynete, die wider den Generalgouverneur zu 
erweiſenden Klagen muͤſten denſelben ſtuͤrzen. 
Von den Landraͤthen waren nur Otto Friede⸗ 
rich von Vietinghof und Gotthard Wilhelm 
von Budberg und von den geweſenen De⸗ 
putirten nur der Freyherr Albrecht von Meng⸗ 
den uͤbrig. Dieſe traten die Reiſe nach Stock⸗ 


bolm an: der Generalgouverneur aber folgete 


ihnen dahin, nachdem er die Ritterſchafts⸗ 
ranzeley ausgeleeret, und die vorhin begehrten 
Akten herausgenommen hatte ). 


8.274. 


„Verſuch über die Geſchichte von Livland ©. 
338-344: 
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§. 274. 

IJn der livlandiſchen Landesorduung ftehe as 93 
ein Auszug 2) aus einem koͤniglichen Schreiben Jobe 
vom 23ſten Jaͤnner 1693 die Beförderung der „MU 
Exekution betreffend. Ein wichtiges Stuͤck. Aae 

n dem remminiſchen Buche findet man eine 
Poſttaxe, welche der doͤrpatiſche Poſtmeiſter 
Andreas Wax am 25ſten Jänner dem doͤrpa⸗ 
tiſchen Mathe mitgetheilt hat c). Am gten 
May hat der Koͤnig von Stockholm einen Be⸗ 
fehl ergehen laſſen, wie allerhand Schlaͤgerey 
und Ueberfall unter der Wache zu Riga beſtrafet 
werden fol /). Dieſes Geſetz hat der König 
am 27 ſten May 1698 auf alle Städte ausge: 
dehnet, worinn eine Wache oder Beſatzung 
lieget c). Am -22ften Heumonates hat der 
Koͤnig das Handbuch oder die Kirchenagende 
bekannt machen laſſen 4). Der König batte 

N den 

2) S. 556. Auswahl S. 317. 

0) Remmins Buch S. 646. Sie war neulich 

aus Schweden gekommen. Rathspr. S. 47. 


5) Livl. Landesordn. S. 360 f. Auswahl S. 318. 
Nathspr. S. 507. & lg 

c) Fivl. Eandesordn. S. 562. Auswahl S. 320. 
Rathspr. S. 507. Ada publ. Vol. XV n. 47. 


4) Der König ließ die vorigen Handbücher durch 


einige Biſchoͤfe, Profeſſoren und Prediger 
überfehen, und der neuen Kirchenordnung 
gemäß einrichten. Dieſes wurde mit des Erz, 
biſchofes von Upſal, Peter Venicius, Vor⸗ 
rede in ſchwediſcher Sprache und mit vorange⸗ 
ſchicktem koͤnigl. Befehl 1693 gedruckt. Man 

2 überſetzte es ins Deutſche. Nun befahl der 
vl. Jahrb. 3. Th. 3. Abſchn. Da Koͤnig 
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den 29ſten Wintermonates im vorigen Jahre 

1 8 5 ein Geſetz gemachet, daß die Blutſchande am 
Jobann Leben geſtrafet werden ſoll. Dieſe Verordnung 
iu ließ der Generalgouverneur Haſtfer in dieſem 


1 Jahre am ı2ten Auguſt zu Doͤrpat bekannt 


e ll Aöſchn ll, zs. 613 


Generalgouverneur dieſe koͤnigliche Verordnung 16 

in Livland bekannt, und ſetzte eine Friſt von g 23 
einem halben Jahre an, in welcher ein jeder Johann 
fein Recht, bey Verluſt deſſelben, beym Gene „IH 
ralgouvernemente vollkommen beweiſen ſollte: a 


machen e). Eben dieſer Monarch hatte alle 
Kirchen und Paſtorate in Livland fuͤr koͤniglich 
erklaͤret, jedoch allen denen, welche das Patro⸗ 
natrecht uͤber eine oder andere Kirche zu be 
haupten vermeyneten, frey gegeben, ihr Recht 
darüber, nach Anleitung der Kirchenordnung, 
Hptſt. XIX F. XII zu erweiſen. In dieſem 
Jahre am 1ßten Herbſtmonates wacht der 
ö ene⸗ 


König Karl zu Slupeze in Großpolen am 
ı9ten Herbſtmonates 1707, daß es auch in 
Livland gebraucht werden ſollte, und ertheilte 
dem rigiſcheu Buchdrucker, Georg Matthias 
Wöller, ein Privilegium darüber. Der Ger 
neralſuperintendent Gabriel Skragge ſchrieb 
am 24ften Weinmonates eine Vorrede dazu. 
Alſo erſchien es unter folgendem Titel: Hand? 
buch, worinnen verfaſſet iſt, welcher geſtalt 
der Gottesdienſt mit chriſtlichen Ceremonien 
und Kirchengebraͤuchen in unſeren ſchwediſchen 
Verſammlungen gehalten und verrichtet wer 
den ſoll. Verbeſſert und vermehret in Stock 
holm, im Jahr 1599, uͤberſehen im Jahr 1608 
und nunmehro nach der neuen Kirchenordnung 
eingerichtet im Jahr 1693. Aus dem Schwe⸗ 
diſchen in das Teutſche uͤberſetzet im Jahr 1708. 
Cum gratis et privilegio Sac. Reg. Majeſt. Spe- 
cioli NIGA, bey Georg Matthias Möller. 
In 4. Dieſer Druck wird in Livland fuͤr uͤber 
aus rar gehalten. f 

) Livl. Landesordn. S. 582 564. Dorpat. 
Rathspr. S. 19. 520. Ad. publ. Dorp. Vol. 
XV n. 49. 


Über welchen Beweis der Koͤnig hierauf feinen 
Schluß eroͤffnen wollte ). Am zaften Herbſt⸗ 
monat. machte der Generalgouverneur bekannt, 
daß der König für gut befunden, ein unver⸗ 
miſchtes geiſtliches Konſiſtorium g) in Livland 
anzuordnen, welches zu Doͤrpat wirklich ſeinen 
Anfang genommen hatte, und beſtaͤndig im 
ganzen Jahre geheget werden ſollte 7). Am 
26ſten Herbſtmonates ließ der livlaͤndiſche Ger 
neralgouverneur ein Reglement wegen des 
Staͤmpfelpapiers publiciren ); nachdem er am 
2often ſchon bekannt gemacht hatte, daß der 
Gebrauch dieſes Papiers am ıften Weinmo⸗ 
nates ſeinen Anfang nehmen ſollte c). Am 
aten Weinmonates beſtimmte er die vier liv⸗ 
laͤndiſchen Rreiſe und Landrichter ſchaften /). 
An eben dem Tage erging ein generalgouverne⸗ 
mentliches Plakat wider das aberglaͤubiſche 
Opfern )). Den Ften Weinmonates erfol⸗ 
gete eine generalgouvernementliche Verordnung, 

ä . 2 daß 


F) ivl. Landesordn. S. 565 f. 
9) Conſiſtorium mere eceleſiaſtieum. 
0 Remmins Buch S 717. 
) Remmins Buch S. 14716. 728743. 
40 Remmins Buch S. 717. Raths pr. S. 688. 
I) Liol. Landesordn. S. 569 f. Dorpat. Raths pr. 
S. 10 r. 


m) lol, Landesordn. S. 370574. 
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x re als \ 2 2 6 E Von eben di = fi 2 8 
daß die Vorſteher und Prediger der koͤniglichen ben dieſem Tage iſt ein merkwuͤrdiges 
15 2 4 Kirchen die Kirchenrechnungen ſechs Wochen Hofgerichtsurtheil zwiſchen Aßweden und 7 24 
ae nach Neufahr bey der Oekonomie jährlich ein⸗ Aebbinder vorhanden, nach welchem der un⸗ Johnen 


i reichen ſollen 2). Nach einer Verordnung beerbte Ehemann feiner Ehefrau Mitgabe und Pin: 


gun von eben dein Tage dürfen ohne Zulaß der Erbtheil nebſt dem beweglichen Gute erbet, Kasimir 


Oekonomie in den koͤniglichen Gütern keine 
neue Kruͤge noch Muͤhlen angeleget, oder neue 
Bauren geſetzt werden 0). Die livlaͤndiſche 
Roßdienſtsordnung iſt vom 15ten Weinmona⸗ 
tes v). Vom 1 8ten Wintermonares iſt ein 
königlicher Befehl vorhanden, daß kein Dienſt⸗ 
bothe aus Finnland nach Livland, Eſthland 
und Schweden ohne Erlaubniß übergehen 
fol 7). Am loten Wintermonates iſt eine 
generalgouvernementliche Verordnung ergan⸗ 
gen, daß die, welche koͤnigliche Güter pachten 
wollen, ſich nicht bey dem Kammerkollegium, 
ſondern bey dem livlaͤndiſchen Generalgouver⸗ 
nemente melden ſollen „). ö 


8. 277. 
a Auf koͤniglichen Befehl vom 23ſten Jaͤn. 
ließ das livlaͤndiſche Hel bench am 22ſten Maͤrz 
kund thun, wie es mit den Vorladungstermi⸗ 
nen beym Hofgerichte gehalten werden ſollte H). 
Von 

n) Livl. Landesordn. S. 575. 

0) Livl. Landesordn. S. 876 f. 

p) Livl. Landesordn. S. 577— 581. 

7 Ich kenne ihn nur aus dem GG. Patente von 
Ilten Jul. 1746. . 

1) Fivl. Landesordu. S. 589. Ein generalgou⸗ 
vernementliches Schreiben der Abgötterey 
wegen ward am 1gten Wintermonates verle⸗ 
fen. Rathspr. S. 864. Acta publ. Vol. XXIII 
n. 42. 

s) Collecd, Hiſt. Jurid. T. I p. 251253. Act publ. 
Dorpt. Vol. XV n. 48. 


und Bruͤder ſchuldig ſind, ihre unverheura⸗ 
thete Schweſtern mit Kleidung zu verſehen und 
auszuſteuern “). Am 21ſten Weinmonates 
ließ das livlaͤndiſche Hofgericht eine Satzung 
bekannt machen, worinn eine andere vom 
Taten Wintermonates 1691 wegen Ausneh⸗ 
mung der Urtheile, Beſcheide und Reſolutio⸗ 
nen, aus dem Grunde unter andern wiederho⸗ 
let wird, weil das Staͤmpfelpapier unlängſt 
allhier im Lande eingefuͤhret worden. Sogar 
wird dem Oberfiskale angedeutet, hierauf Acht 
zu haben „). N 
§. 276. ; 157721 
Inm Anfange dieſes Jahres beſtand zwar 
das doͤrpatiſche Rathskollegium noch aus eben 
denſelben Perſonen: allein der Rathmann 


8 Jemmerling, der ſich der Trunken⸗ 


eit ergeben hatte, foderte Schwachheit hal: 
ben, feinen Abſchied, welchen er, nach abge⸗ 
legter Rechnung, erhielt, mit Beybehaltung 
feiner Ehre und feines Ranges, wie auch ſei⸗ 
nes Lohnes bis Michaelis. Die Befreyung 
von buͤrgerlichen Laſten, und was er ſonſt noch 
verlangete, wurde ihm abgeſchlagen w). Die 

Q q 3 Stel: 


2) Autogr. et Tranfſ. T. I p. 9—ı15. 

u) Collect Hif, Jurid. T. I p.253 285. 

w) Rathsyr. 1693 ©. 23 f. 27. 32. 37. 43. 126. 
128. 476. Er ſuchte eine Empfehlung an den 
Generalgouverneur. Solche ſchlug ihm der 
Rath abu en M n 
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1693 Stellen des verſtorbenen Buͤrgemeiſters Ladau 
Sn und des Paſtoren Claus waren noch nicht 
at beſetzt. Weil ſich nun Schwierigkeiten außer: 
rieder ten, die man dem Könige vorgetragen hatte, 


ARE ſchrieb man unterm Irten Marz an den König 
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cher ſich einfand, das Amt annahm, und ſei⸗ 70 
nen Eid ablegete. So geſchwind ging dieſes⸗ 1 
mal alles zu a). Der Rangſtreit zwiſchen den Johann 
Rathsherren Schröder und Haake ward zum gender 
örtheil des erſteren von dem Generalgouver⸗ Laſimit 


und an den Generalgouverneur, welcher ſich 
in Stockholm auf hielt, und bath um eine Re⸗ 
ſolution ). Am zaften Maͤrz ward in Jem⸗ 


merlings Stelle Aelteſter Peter Tabor zum 


Mathsherren erwaͤhlet und mit zwoen Kannen 
Ehreuwein beſchickt. Am 24ſten ward er auf 
das Rathhaus gefuͤhret, und vereidet. Er 
erhielt das Quartierherrenamt, die Untervogt 
ſchaft und das Aſſeſſorat im Stadtkonſiſto⸗ 
rium )). Am Aten April wurde die Antwort 
des Generalgouverneurs verleſen, welcher fit 
auf feine Ankunft vertroͤſtete. Bey feiner An 
weſenheit verfuͤgete er am 27ſten Jul. daß ein 
edler Rath zu dem ledigen Buͤrgemeiſteramte 
zwo tuͤchtige Perſonen vorſchlagen ſollte, wor 
aus er eine im Namen des Koͤniges erwaͤhlen 
und verordnen wollte 8). Man ſchritt alſo 
zur Wahl. Bey der kritiſchen Lage der Sachen 
war es wunderſam, daß die Glieder des Ra 
thes ſich theileten, und eine ſede Partey ihren 
Kandidaten beſonders dem Öeneralgouverneus 
meldete: welcher den Sekretar Johann Rem! 
min zum Buͤrgemeiſter verordnete. Die ſes 
machte Bohl am sten Auguſt nach Mittage 
dem Rathbe bekannt. Man ließ den neuen 
Buͤrgemeiſter durch den Notar auf bitten, 5 
5 ) 
x) Rathspr. S. 38. 105, 237. 
5) Rathspr. S. 130. 142. 158. 189191, 194 
197. 5 


2) Act. publ. Faſe. III v. 37. Kopepb. S. 64. 67. 


neur entſchieden 5). Dieſer Herr erlaubete 
auch in der Reſolution vom 27ſten Julius die 
Zahl der Rathsherren bis auf acht zu vermeh⸗ 
ren, empfahl aber tuͤchtige, vernuͤnftige, und 
friedliebende Männer zu erwaͤhlen, und wollte, 
daß der juͤngſte oh ne Lohn, doch nur fo lange 
dienen ſollte, bis die Stadt aus ihren Schul⸗ 
den waͤre. Am roten Auguſt, da er noch Bier 
war, verfuͤgete er, daß einige Litteraten in den 
Rath gezogen werden ſollten, und empfahl 
namentlich den Kandidaten Oidekop ). Am 
14ten Auguſt unterſchrieb er den neuen Staat, 
vermoͤge deſſen jeder Buͤrgemeiſter 190 und 


jeder Rathsherr so Thaler Current bekommen, 


zu Bezahlung der Stadtſchulden aber eine 
Summe von tauſend Thalern angewendet wer: 
den ſollte. Der ganze Staat betrug 1558 Tha⸗ 
ler J). Nun ſchritt man zur Rathswahl. 


29 4 dan 


a) Rathspr. S. 146. 48 1 f. 483 f. 486. 405. 502 ff. 
Aus dem Reſcripte des Generalgouverneurs, 
Doͤrpat den qten Auguſt d J. erhellet deutlich, 
daß die Uneinigkeit des Raths ihm nicht ge⸗ 
fallen und dieſes Verfahren erzeuget hat. Act. 
publ. Vol. IV n. 79. wo das Original liegt. 


5) Rathspr. S. 462. 486. Remmins Buch 
767. 
€) Act. publ. Faſe. III n. 29. F. 4. Vol. IV n. 6g. 
A) Rathspr. S. 520. Remmins Buch S. 665. 
Act. publ. Faſe. III n. 29 f. 5. Das Original 
liegt Act. publ. Vol. IV n. 64 und 71. 
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Herr Olrau, Oberkaͤmmerer und Bauherr, gart x 
wie auch Beyſitzer im Weyſengerichte. Johanns 
Herr Schröder, Dbergefegbere und Bey: Srieber 

ſitzer im Weyſengericht. | 
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1693 Man verlangete damals von einem Kandidaten 
Karl v des Rathſtubls, daß er Bürger ſeyn muſte. 
Sodann Dieſes hatte der Generalgouverneur ſelbſt dem 

n Kandidaten Oldekop eingebunden. ‚Er ver’ 


eder 


Kastl langete alſo das Buͤrgerrecht, aber unter dem Kaſimie 


Bedinge, daß er gewiß Rathsherr wuͤrde. 
Das ward ihm abgeſchlagen. Nichts deſtowe⸗ 
niger ward er nach eroͤffnetem Beſcheide gleich 
Bürger, Am 21ſten September ging die 
Wahl vor ſich. Der wortfuͤhrende Buͤrge⸗ 
meiſter Bohl ſchlug zu den dreyen Stellen fol⸗ 
gende Männer vor: Altermann Oito Hage, 
dorn, Aelteſten Heinrich Meyer, Aelteſten 
Rarften Müller, Gottfried Saſenfelder, 
den Kandidaten Johann Oldekop und den 
Buchhalter Quiſt. Nach dieſem Vorſchlage, 
erinnerte Buͤrgemeiſter Remmin, daß nicht 
nur der Generalgonverneur Haſenfeldern und 
Oldekopen ihrer guten Eigenſchaften halben 
in den Rathſtuhl befoͤrdert wiſſen wollte, fon 


dern auch der Etatsſekretar von Segebad auf 


Sr. Hochgraͤflichen Excellenz Befehl desfalls 
an ihn geſchrieben und Erinnerung gethan 
haͤtte. Alles dieſes hatte einen ſo guten Ein⸗ 
gang, daß durch die meiſten Stimmen Hage⸗ 
dorn, Haſenfelder und Oldekep erwaͤhlet 
wurden. Am 24ften find die neuen Rathsher⸗ 
ren abgeruffen, und am 2 5ſten ift Haſenfeloer 
Bürger geworden. Am 27ften fuͤhrete man 
fie, wie gewöhnlich auf das Rathhaus. Man 
nahm ſie in Eid, wuͤnſchte ihnen Gluͤck, und 
wies ihnen ihren Stuhl an. Hierauf traten die 
Rathmaͤnner ab, und beide Buͤrgemeiſter bes 
ſetzten die Aemter alſo: 


Herr 


Herr Haake, Obergerichtsvogt und Armen⸗ 
vater. 

Herr Tabor, Unteramts: und Geſetzherr. 

Herr Hagedorn, Untervogt und Brandherr. 

Herr Haſenfelder, Unterkaͤmmerer, Bau⸗ und 
Brandherr. 

Herr Oldekop, Aceis- und Quartierherr, wel: 
cher dahin ſehen muß, daß Markt und 
Gaſſen rein gehalten werden. 


Ran ſieht bieraus, daß Oldekop, als 
Litterat, vor den Illitteraten nichts vorausge⸗ 
habt hat. Nun trat der Buͤrgemeiſter Bohl 
dem Buͤrgemeiſter Remmin das Wort ab e). 
In dieſem Jahre ging der Rathsherr Rolof 
Ernſt mit Tode ab, und als er am 1a4ten be⸗ 
graben ward, begleiteten die vier juͤngſten Rath⸗ 
männer, auf der Wittwe Bitte, den Sarg /). 
In Remmins Stelle ward der Notar Philipp 
Reliner Sekretar, und Heinrich Polus No: 
tar g). So liebreich dem neuen Bürgemeifter 
im Anfange begegnet wurde, war doch bald 
hernach der wunderliche Schluͤter mit einer 
gerichtlichen Einrede wider ihn fertig ). Die 

2 5 Buͤr⸗ 


e) Rathspr. S. 524 532. 586. 593. 394.657 — 
659. 678. 680-683. 

f) Nathspr. S. 977. 

2) Rathspr. S. 503512. Kopeyb. S. 226. 

+) Rathspr. S. 977-982. Die Einrede ward 
ſtehenden Fußes verworfen, und der Sach⸗ 
wald beſtrafet. 
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169 3 Buͤrgemeiſterinn Ladauinn verlangete das 
ar e Wittwenjahr, nicht nur in Anſehung des Lohns, 
Jobann ſondern auch der Aceidenzen: erſterer ward ihr 
diebe zu, letztere abgeſprochen ). Das Weyſenge⸗ 
aſimir richt erhielt ein beſonderes Siegel k). Die 
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§. 277. Er £ 

Eine Rolle einer Buͤrgerkompagnie, welche 8 

ohne Offieiere und Unterofficiere 71 Mann Gopann 
ſtark war, findet ſich in unſerm Archive 5). „N 


Der Altermann der kleinen Gilde David Ni Koda 


zwiſtigen Bauſachen waren durch einen Mis⸗ 
brauch eine zeitlang unmittelbar an den Rath 

ediehen. In dieſem Jahre wurden ſie den 
Privilegien zufolge au das Kaͤmmereygericht 
verwieſen ). Das Brandgericht ward angehal⸗ 
ten, feine Pflichten zu erfüllen „). In An⸗ 
ſehung der Gerichtshegungen wurde am rıten 
Weinmonates folgendes beſchloſſen. Des 


Nondtages, weil es Poſttag, koͤmmt der Rath 


des Morgens Glock neun außerordentlich zu⸗ 
ſammen. Dingstages und Sonnabends von 
neun bis zwoͤlf Uhr wird das Riedergericht 
geheget. Mittwochen und Freytag von neun 
bis zwoͤlf ſitzt der Rath 7). An der Mittwoche 
nach Mittage Glocke zwey wird das Kaͤmmerey⸗ 
gericht gehalten. Donnerſtag nach der Predigt, 
etwa Glocke neun wird ſowohl das Weyſenge⸗ 
richt, als auch das Amts⸗ und Wettgericht 
gehalten. Endlich verſammlet ſich den Sonn⸗ 
abend nach Mittage das Geſetzgericht. Die 


Parten muͤſſen ſich jederzeit des Tages vorher 


melden 0). 


8. 277. 


1) Rathspr. S. 32. 47. 136. 15T, 416. 422. 426 

4) Rathspr. S. 596. 

I Rathspr. S. 693. 

n) Rathspr. S. 694, 

n) Rathspr. S. 741. Remmins Buch S. 716. 

0) Vor ꝛdieſem kam der Rath des Morgens um 
ſechs, auch wohl fruͤher, zuſammen. 


chaelis, nebſt der Gemeinde, klagete uͤber 
Altermann Dorant und einige Alteſten, daß 
ſie nicht, wenn ihnen angeſaget worden, in 
die Gilde kaͤmen, daher die Gilde etlichemal 
unverrichteter Sache auseinander gehen muͤſſen. 
Es ward ihnen angedeutet, ſich, wenn ihnen 
in Stadtſachen angeſaget würde, gebuͤhrlich 
einzufinden, oder ſchragenmaͤßige Strafe zu 


erwarten ). Am sten May begehrete dieſe 


Gilde, die Undeutſchen aus ihrer Bruͤderſchaſt 
abzuſchaffen. Der Rath antwortete, die Un⸗ 
deutſchen koͤnnten, wenn ſie deutſche Kleider 
anlegeten, wohl mit aufmarſchiren „). Sonſt 
hatte die Gilde eine doppelte Altermannswahl 
vorgenommen. Von den meiſten war David 
Michaelis, von einigen Johann Groß er⸗ 
kohren worden. Der Rath beſtaͤtigte den er⸗ 
ſteren, und ſtrafete diejenigen welche die letztere 
Wahl vorgenommen, auf 4 Athaler ). Die 
große Gilde hatte Chriſtian Eberhard und 
Karſten Muller zu Aelteſten erwaͤhlt. Der 
Dockmann Friederich Bardey und Cbriſtoph 
Kniper machten Einwendungen dawider. 
Allein der Rath beſtaͤtigte jene, weil fie ſchra⸗ 
genmaͤßig erwaͤhlt worden 2). Dieſe Gilde 
beſchwe⸗ 
) Act. publ. Vol. XXIII n. 5g. 

I) Rather. S. 312 316 15 

7) Rathspr. S. 302. 445. 

1) Nathspr. S. 136. 139 f. 

6) Rathspr. S. 136—139. 199. 202. 
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1693 beſchwerete ſich uͤber Heinrich Schlüter und dem Tage erhielt der erſte Adminiſttator oder 6 0 
eh Olof off, und bath ihnen die Nahrung zu Inſpektor, Peter Chriſtoph Lindau ſeine Karl Ne 
Jobann legen, weil ſie nimmer in der Gilde erſchienen, Beſtallung &): worinn geſaget wird, daß die Johann 

15 und die Pfandherren mit harten Worten ab⸗ Rekognition auch zu Pernau eingefuͤhret wor⸗ grleder 
Kane: wieſen. Sie wurden, gleichwie Dockmann den. Unter demſelben Aten Hornung erging Kain 


Bardey, zurecht gewieſen ). 


d §. 278. 

In dieſem Jahre ward die Rekognition 
auch zu Doͤrpat eingefuͤhret? welche eine Ab⸗ 
gabe an die Krone iſt; von einer Tonne Malz, 
das zum Verkauf verbrauet wird, zwölf Oehre, 
zum Hausbehuf vier Oehre Silbermuͤnze. Das 
von iſt Niemand befreyet, er ſey Buͤrger, oder 
Edelmann, Geiſtlicher oder Weltlicher, ja 
nicht einmal die Kriegsleute. Einem Edel⸗ 
mann, der ſich ſeiner Verrichtungen wegen 
eine zeitlang in der Stadt auf haͤlt, ſtehet frey 
zu ſeiner Nothdurft Bier einzufuͤhren, doch 
daß ſolches gebuͤhrend angegeben, ein Freyzed⸗ 
del darauf genommen, und drey Oehre S. M. 
von jeder Tonne oder Faß entrichtet werde. 
Von jeder Tonne fremden Biers wird neun 
Oehre Silberm. und von jeder Kanne Brant⸗ 
weins, der in die Stadt gebracht, und da⸗ 
ſelbſt verdiſtilliret wird, ein Weißen erleget. 
Die vormalige Acciſe wird uͤberdieß auf vorige 
Weiſe abgetragen. Die es Reglement iſt von 
dem Gouverneur Erich Soop zu Riga am 
ten Hornung unterſchrieben w). An eben 

dem 


1) Rathspr. S. 203. 210, 222, 229. 245. 301. 
430. 443. 

w) Man findet das Nekognitionsreglement in 
Act. publ. Faſe. II n. 48 und in Kemmins 
Buch S. 680. 


ein generalgouvernementliches Reſeript an den 
Rath, daß die hieſige Aceiskammer zu den 
Verrichtungen der Rekognitionskammer ein⸗ 
gerichtet werden ſoll )). Hieraus ſieht man, 
daß die Buͤrgerſchaft zu Einfuhrung dieſer Ab⸗ 
gabe Veranlaſſung gegeben hat. Am 1zten Hor⸗ 
nung machte der Rath dieſes beiden Gilden 
bekannt. Zu gleicher Zeit fand ſich der rigi⸗ 
ſche Rekognitionsinſpektor Schmidt zu Doͤr⸗ 
pat ein, um das Werk nach dem rigiſchen Fuß 
einzurichten 2). Nun fielen der Buͤrgerſchaft 
die Schuppen von den Augen. Sie bath am 
Zrſten den Rath, er moͤgte ſich mit ihr an den 
König wenden, um die von Lindau ausge⸗ 
wirkte Rekognition zu hintertreiben. Der 
Rath verlangete ihre Meynung ſchriftlich. Sie 
kam alſo am 23jten deshalben ein. Die große 
Gilde gab vor, fie wuͤſte von der ganzen Sache 
nichts. Der Rath verſprach ihr diejenige 
Huͤlfe, die in feinen Haͤnden finder Unter 
deſſen machte Schmidt die ihm anbefohlene 
Einrichtung, und der Rath muſte die Hand 
hierzu biethen c). Als der Generalgouverneur 
nach Doͤrpat kam ſuchte man eine Aenderung. 

Allein 


*) Remmins Buch S. 680-687, 
Y Act, publ. Vol. II n. 20, 

2) Reſeript vom gten Horn. 1693. Ac. publ. 
Vol. II n. 20 und vom 13ten Apr. ebendaſ. 
4) Rathspr. S. 153. 105. 119. 121. 123. 129 f. 

1442. 160. 184. Kopeyb. S. 54. 75. 
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Allein es hieß in der Reſolution vom 27ſten Ju⸗ 


i „8. „Die Rekognition kann, weil die⸗ 
i Ihrer Königlichen Majeſtaͤt aller 
„gnaͤdigſten Befehl introdueiret worden, nicht 
„gehoben werden, wird auch der Bürger chaft 
„ dieſes Orts deſto leichter zu ertragen ſeyn, 
„weil die Materialien zur Brauereynahrung 
„weit beſſeren Kaufes, als anderswo, auch 
„zu Soulagirung wegen dieſer Auflage, den 
„ bieſigen Brauern ſowohl als denen zu Riga 
„und Pernau ein halb Rundſtüͤck über die or⸗ 
„ dinaite Taxa von jedem Stoef Bier zu neh⸗ 
„men zugeleget worden.“ Der neue Inſpek⸗ 
tor, ein verdorbener doͤrpatiſcher Kaufmann, 
machte mit feinen Gehuͤlfen allerley Händel H. 


§. 279. 
Der Generalgouverneur hatte aus Stocks 


Holm dem Rathe geantwortet, und verſprochen 


Doͤrpat zu kommen, und den Beſchwer⸗ 
e Stade abzuhelfen. Am Ißten May 
trug der Rath den Gilden vor, ſie moͤgten ihre 
Beſchwerden bey dem Mathe einreichen, und 
fragete fie, was dem Herren bey ſeiner Ankunft 
gereichet werden ſollte. Ich finde nicht, wie 
ſich die Gilden erklaͤret haben: aber der Rath 
beſchloß am raten Brachmonates, ihm eine 
Anne Rheinwein, eine halbe Laſt Bier, zweene 
Ochſen, ſechs Schaafe, ſechs liespfund Butter 


und elne halbe Laſt Haber zu ſenden e). 25 


2) Rathspr. S. 183. 260. 267. Kopeyb. S. 99. 
Act. publ. Vol, II n 20. En 
7 Diefer Generalgouverneur kam oft nach Dr 
pat, aber immer mit einem ſtarken Gee 5 
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eben dem Tage ſchrieb der Rath an ihn, wuͤnſchte 
ibm Gluͤck zu ſeiner Ankunft aus dem Reiche, 
und bezeugete, daß man nichts mehr verlangete, 
als ihn bald in Doͤrpat zu bewillkommen. Der 


Gene⸗ 


Nach feinem eigenhaͤndigen Verzeichniß hatte 
er dieſes Jahr mit ſich: den Oberſtleutenant 
itterhelm, nebſt feinem Diener, den Hof⸗ 
meiſter Fuchs, den Faͤhnrich Brask, einen 
Zuckerbecker, ſieben Lakeyen, einen Koch mit 
ſeinem Jungen, einen Kochgeſellen mit einem 
Jungen, zweene Stallknechte, zweene Trom⸗ 
peter, zwo Maͤg de, einen Schaffer; den Etats 
ſekretar von Segebad, einen Kanzeliſten, zwee⸗ 
ne Diener, einen Kutſcher; den Etatskommiſſar 
Xlintenhielm, nebſt ſeinem Diener, den Sekre⸗ 
tar Bergengreen, nebſt feinem Diener, den Ge⸗ 
neralgouvernementsfiskal, nebſt feinen Diener; 
zweene Einfpänniger; den Leutenant und Ord⸗ 
nungsrichter Vetter, nebſt einem Kanzeliſten; 
den Hauptmann Meyerfeld, Leutenant Roſen, 
Faͤhnrich Duderberg, den Feldſcheer Wend, 
nebſt einem Geſellen und Jungen; einen Kam; 
merdiener, nebſt feinem Knechte, einen Kaſſier 
und ſeinen Diener, zweene Pagen, einen 
Kutſcher, zweene Reitknechte, vier Ruͤſtwagen⸗ 
knechte, und zweene Unterofficiere. Er ſelbſt 
nahm fein Quartier in dem Haufe des könig⸗ 
lichen Rathes und Preſidenten, Frepherren 
von Hlemming. Für fein Gefolge wurden die 
Quartiere in der Nähe angewieſen. Zur ander 
ren Zeit hatte er ein anderes eben ſo zahlreiches 
Gefolge, worinn er ſeinen Vorfahren Horn weit 
übertraf. Wenn die Frau Gemahlinn mit war, 
hatte ſie eine adeliche Frau, zwo Jungfern, 
zwo Kammermäaͤdchen und eine Wäſcherinn 
mit ſich. Se. Ercellenz brauchten 20 Wagen, 
30 Pferde zum Reiten fuͤr die heute, und brach⸗ 
ten 30 eigene Pferde mit, fuͤr welche die Noth⸗ 
durft an Haber, Stroh, und altem Heu ange; 
ſchafft werden muſte. AO, publ. Vel. Ax n. 17. 
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1693 Generalgouverneur antwortete und ͤberſchickte 
eine Verordnung in Juſtizſachen, welche nicht 


Wenn nur abgeleſen, ſondern auch an das Nathhaus 


Th. MI, Abſchn. I. §. 279. G25 


ihm beſonders und ve ie 
Di rlangeten diejenigen Frey⸗ 
. 1 ng 9 red? 
a welche die wortfuͤhrenden Alterleute bis: 1693 
genoſſen hatten /). Am 27 ſten Brachm. er⸗ Johann 


i, geſchlagen ward. 


Frieder, 
Kaſimir 


Die große Gilde gab ihre 
Beſchwerden ein, und der Rath brachte am 
Iſten Heumon. die Seinigen in Ordnung J). 
Zu gleicher Zeit beliebete der Rath, bey Ueber⸗ 
gabe der Beſchwerden dem Generalgouvernent 
hundert, und dem Staatsſekretar zehen Duka⸗ 
ten anzubiethen. Der Kommandant meynete, 
die Bürger würden in Gegenwart Sr. Excel⸗ 
lenz nach der Scheibe ſchießen muͤſſen. Der 
Rath erinnerte ſie, ſich mit gutem Gewehr zu 
verſehen. Unterm sten Heumonates meldete 
der Generalgouverneur fein Gefolge. Am 
l10ten wurde dem Quartierherren anbefohlen, 
für die Quartiere zu ſorgen. Des Aufmarſches 
halben ſetzte es mancherley Händel, bis der 
Rath am Töten Heumonates verfuͤgete, daß 
die Buͤrgerſchaft, ohne Unterſchied der Gil⸗ 
den, nach ihren vier Quartieren aufmarſchiren 
ſollte e). Am 17 ten Brachmonates trafen Se. 
Exeellenz in Doͤrpat ein, und wurden von den 
Abgeordneten des Raths, und der paradirenden 
Buͤrgerſchaft und Beſatzung empfangen. Am 
often uͤberreichten die Deputirten des Raths 
die Beſchwerden des Raths und der Stadt: wo⸗ 
bey auch Sekretar Bergengreen fünf Dukaten 
erhielt. Alle vier Alterleute meldeten ſich bey 

ihm 


a) Sie ſtehen im Protokolle S. 418 — 420, 427 
434. 435. 473 f. 508. 

6) Rathspr. S. 237. 269. 33 t. 379. 390. 418. 
420. 428. 434 445. 459. 463 465. Kopeyb. 
S. 121. Ad, publ. Vol. XIX u. 12. Kopeyb. 
1697 S. 91. g 


olgete die Hauptreſoluti ; 
\ a0 0 ptreſolution auf das Memori 
athſtuhl und die Rekognition betreffen, habet 

meh angefuͤhret; die übrigen AR is Boch 
N hferen, Landhandel, Handel der Ruſſen, woher 
5 Verträge von 1684 gedacht wird; Einquar⸗ 
- — Stadtweide, Widerlage fuͤr die Platze 
e zur Feſtung genommen worden, Koppel 
Feſtungsbau „Reinigung des Emmbachs und 
Abſchaffung der Wehren, Boͤhnhaſerey, Stadt⸗ 
gerichts barkeit, welche weder der Kommandant, 
— der Stadthalter ſchmaͤlern ſollen, Anſpann 
— Bauren auf den Stadtguͤtern, Grundzins 
er Gaͤrten auf dem Holm, und einigen Privat⸗ 
re Am roten Auguſt ertheilte der Gene⸗ 
algouverneur auf dem Hauſe zu Dorpat eine 
Reſolution auf das abermalige Memorial des 
bieſigen Rarhes, woraus das wichtigſte iſt, 
daß von den Pachtgeldern der Stadtpatrimo⸗ 
and 1000 Rthaler jährlich zu Bezahlung 
ö — Schulden, das uͤbrige zu Beſoldung der 
Stadrbeamten und ubrigen Angelegenheiten 
der Stadt angewendet, über die zur Feſtung 
gezo⸗ 


) Rathspr. S. 470 f. 473. 4 K 
9 » * 0 * 0 
S. 181. Damals hatten beide . 
Alterleute nur eine Beſoldung von acht Rthalern 
welches auch alſo in dem am raten Aug. d J. 
unterſchriebenen Staat gelaſſen ward. 
89) Die Originalreſolution iſt 
ae it. zu finden, Ad. 
8. 95 7706 1 29. und in Remmins Buche 


Lvl. Jahrb.. Th.. Abſchn. RE 


al . 
ie Hauptpunkte, welche den Seh 


1693 
arl N. 
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gezogenen Plaͤtze von dem Hauptmanne Franz 
Karl von Sriefen eine Karte verfertigt, un 


Johann das Anliegen der Stadt dem Koͤnige vorgeſtel⸗ 


u 


dr 


> 


let, und bis der erwartete Profeſſor der Theo⸗ 
ir logie ankommt, ein Adjunkt bey der Johannis 
kirche beftellet werden ſoll „). Es iſt allet 
dings merkwuͤrdig, daß die Alterleute am 
zöſten Brachmonates vorgegeben haben, es 
wäre billig geweſen, daß fie nach altem Ge; 
brauche bey Uebergabe der Stadtbeſchwerden 
wären mit zugegen geweſen, und Sr. Excellenz 
gratuliret haͤtten. Doch der Rath antwortete: 
„ weil e. e. Rath im Namen der ganzen Stadt 
„Se. Hochgraͤfliche Excellenz bewillkommet, 
„und die Alterleute vor dieſem hieran niem 
„Theil genommen hätten, ‚hätte es auch dieſes⸗ 
„mal nicht geſchehen koͤnnen.“ Am 28ſten 
wurden die Beſchwerden der Stadt den Alter⸗ 
leuten und Aelteſten beider Gilden auf dem 
Rathhauſe vorgeleſen. Aus einem am aten Au⸗ 
guſt an den Generalgouverneur erſtatteten Be⸗ 
richte erhellet, daß die Stadt auf ihre Schub 
den von 1688 bis 1693 ſchon 6211 Rthaler 
40% Weißen bezabfer hatte, und itzt noch 
5437 Rthaler 14 Weißen ſchuldig war. Bey 
ſeiner Abreiſe erhielt der Generalgouverneur 
acht Schießpferde von der Buͤrgerſchaft bis 
Terrafer. Die Bedienten der Generalgou⸗ 
vernementskanzeley erhielten eine Erkenntlich⸗ 
keit von acht Reichsthaler. Am 18ten Auguſt 
wurden die generalgouvernementlichen Reſolu⸗ 


tionen verleſen, und der Buͤrgerſchaft Ab⸗ 


ſchriften 


) Die Otiginalreſolntion liegt AR. publ. Fafe III 
n. 31. Eine Abſchrift findet man in Remmins 
Buche S. 676 678. 


Th. III. Abſchn. U. 6.279280. 627 
Darunter war 


fihriften davon ertheilt )). 
auch diejenige der Stadt vortheilgaft und ihren 5,22 
rivilegien gemaͤß, welche ein fremder Kauf; Sohann 
mann, Peter Lange, am ıAten Auguſt er: AU 
halten, und womit der Generalgouverneur ſeine Sonate 
Verrichtungen zu Doͤrpat dieſesmal geendigt 
atte H. f 
$. 280. 


Das Rath haus zu Doͤrpat ward in die⸗ 


ſem Jahre ſoweit fertig, daß man es einwei⸗ 


hen und die Sitzungen auf demſelben halten 
konnte. Die Einweihung ſollte in Gegenwart 
des Herrn Generalgouverneurs, der in Doͤr⸗ 
pat war, geſchehen. Der Maler Jobſt WMuͤl⸗ 
ler muſte das koͤnigliche Wapen vergolden und 
das Stadtwapen verfertigen: welche daran ge⸗ 
ſetzet worden. Der Generalgouverneur ließ 
ſich den beſtimmten Tag, nämlich. den 7ten Aus 
guſt, gefallen. Rathsherr Rolof Ernſt uͤber⸗ 
nahm, das Gaftmahl auszurichten Am 


2Zcſten Heumonates berichtete Buͤrgemeiſter 


Bohl, daß der Generalgouverneur am 25 ſten 
den Vorſchlag gethan hätte, daß am gten Au⸗ 
guſt eine Predigt gehalten werden, hernach der 
Rath, uebſt Alterleuten und Aelteſten, mit 
der Buͤrgerſchaft insgeſammt, nach dem Rath⸗ 
hauſe gehen, einer aus dem Mittel des Naths 
eine Rede halten, und damit die ganze Ein⸗ 
weihungshandlung beſchloſſen, dergeſtalt aber 
die Ausgaben geſparet werden koͤnnten. Am 
18ten Auguſt ward dieſes Feſt auf den 31ſten 

Rr 2 angeſetzt. 


1) Rathspr. S. 481 f. 491. 494. 506 508 Fit. 
520. Kopeybuch S. 201. 3 


Ah) Das Origina lieget Act. publ. Fafe, III n. 30. 
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CAROLI XL. 
REGIS OPTIMI 
CVRIA DORPATENSIS 
juſtitiae et aequitati ſacra reſtaurata 
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4693 angeſetzt. Unter andern ward der Oberſtleute⸗ 
ut von Eſſen, welcher den Riß gemachet, 


Karl xı ant von e ee de 
Jobann dazu eingeladen. Am 3 ſten Auguſt wurd 


— er 


in, alſo das Rathaus feierlich eingeweiht. Der 


Diakon Willebtand hielt die dieſem Tage 
angemeſſene Predigt. Von dem Gaſtmahle, 
welches auf dem Rathhauſe gegeben wurde, 
finde ich nur, daß 60 Stoef Mumm verzehrt 
worden, welche 34 Rthaler gekoſtet haben. 
Willebrand ließ die Predigt drucken und 
eignete ſie dem Ratbe zu, welcher ihm durch 
den Sekretar danken ließ, mit der Verheißung, 
auf feine Belohnung bedacht zu ſeyn, welche 
1695 mit funfzehen Laſt Kalks erfolgete. Am 
ıften Herbſtmonates ward die erſte Sitzung 
gebalten, und beliebet, die Einweihung dem 
Koͤnige und dem Generalgouverneur zu melden. 
in jenem Schreiben ward Sr. Majeſtaͤt gedan⸗ 
tet, daß dieſelben allermildeſt zwey tauſend 
Thaler oder 6000 Karoline zu dieſem Bau ge⸗ 
ſchenket haͤtten; man fuͤhtete an, daß das Rath⸗ 
baus drey und neunzig Jahre wuͤſt geſtanden, 
indem es am 1 rten Ehriſtmonates 1601 durch 
Unvorſichtigkeit einiger ſchwediſchen Soldaten 
in Brand gerathen; man ſagete dem Könige, 
daß es weit zierlicher und koͤſtlicher, als es 
vorhin geweſen, aufgebauet, und dadurch ei⸗ 
nes der beſten und bequemſten Rathhaͤuſer in 
ganz Livland geworden; man hätte außer dem 
königlichen Wapen, folgende Worte zum ewi⸗ 
gen Ruhme und Andenken an die Stirnwand 
ſetzen laſſen: 
AVSPICIIS, CLEMENTITA 
ET MVNIFICENTIA 
SAC. REG. MAIES T. S VECIAE 
CA 


ROs 


IR eſt A0. 1693, Gr} 
Die Eönigliche Gnade und Freygebigkeit ware 
nicht allein in der Einweihnngspredigt in der 
Kirche, ſondern auch in der Rede auf dem 
Cute geruͤhmet und gepriefen worden; und 
8 tadtkaſten, Rathsglieder und Bürger haͤtten 
Gale Heger ei 19 an den 
0 gou neun? eyn i e! 0 
balts: jedoch ſieht man N 
Herr durch feine Fuͤrſprache die 2000 Reichs⸗ 
Ges beg dem Koͤnige ausgewirket habe, und 
aß die Einweihung wegen des Abſterbens der 
Kgievenden Koͤniginn weniger feierlich geweſen. 
f amit war aber das Rathhaus noch nicht 
ertig. Es waͤhrete noch einige Jahre ehe der 

au vollendet wurde. Der Generalgouver⸗ 
neur antwortete dem Rathe ſehr gnaͤdig. Man 
war auch willens den Rathhausthurm mit einer 
Uhr zu verſehen, und beſchloß eine Arreſtkam⸗ 
mer verfertigen zu laſſen; welches dem Ober⸗ 
gerichtsvogte aufgetragen wurde H. 

ö Nr §. 281. 


D Rathspr. S. 95, 113. 159-161, 164 268; 
27777. 481. 502. 544. 583 f. 587. 590, 
596 f. 600 f. 636. 773, 866, 935. 943. 1026, 
Kopepb. S. 238-243: . 


’ as ſogenannte alte Kathhauß ward am: 
aaſten May der verw. Frau Rathsverwandtinn 
orothea Zecherinn, geborenen Phalerinn, 

um 375 Speciesthaler verkaufet, und der 
. Kauſſchlling zu Erbauung des neuen Nath⸗ 
. Haufes angewendet. Rathspr. 1693. S. 344. 
. EDDE enen see er 62. 


Th. II. Abſchn. at 6317 


Willebrand zu wiſſen that. Am gten Wine 16 6 

termonates ward den Alterleuten und Aelteſten Karl & 
beider Gilden angedeutet, ſich am 28ſten in Jobann 
Trauerkleidung zu Rathhauſe einzufinden, von grieder. 
dannen nach der Kirche zu folgen, und dem Kafimie 
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27 8 §. 281. = 
— 5 Am 286ſten Brachmonates verſtarb die 
ier igi 0 ika 

Zobann regierende Koͤniginn von Schweden, Wir 
u. Kleonore. Die Nachricht davon gab der Ge⸗ 


neralgonverneur mittelſt eines Schreibens, wel⸗ 
ches am rgren Auguſt auf dem Rathhauſe ver 
leſen ward. Bald darauf ging ein anderes 
ein, welches man am 28ſten verlas. Die 
Glockenlaͤuter bekamen taͤglich aus dem Stadt 
Faften vier Weißen für das Trauergelaͤut. Un⸗ 
term 28ſten Herbſtmonates ſchrieb der Gent 
ralgouverneur an den Rath, daß der Koͤnig 
ihm das feierliche Begraͤbniß kund gethan, 
und aufgetragen haͤtte, ſolches den Staͤdten 
wiſſen zu laſſen, damit fie, wenn es ihre Gr 
legenheit leiden wollte, bey Zeiten, naͤmlich 
in der Mitte des Wintermonates ſich einſinden, 
und ihre unterthaͤnigſte Aufwartung bey ſol⸗ 
chem hohen Leichenbegaͤngniß abſtatten koͤnnten. 
Der Rath entſchuldigte ſich mit dem mittello⸗ 
fen Zuſtande der Stadt, und bath den Gene’ 
ralgouverneur, die Stadt bey dem Könige zu 
vertreten. Der Koͤnig ſetzte das Leichenbe⸗ 
gaͤngniß auf den 28ſten Wintermonates an / 
und befahl, an dieſem Tage im ganzen Reiche 
und den ihm unterworfenen Ländern, ſowohl 
in den Staͤdten, als auch auf dem Lande über 
Phil. 1, 21. Cbriſtus iſt mein Leben und 
Sterben mein Gewinn, eine Gedaͤchtniß⸗ 
predigt zu halten. Unterm Yten Weinmonat 
machte dieſes der Generalgouverneur dem Ra 
the bekannt, welcher am raten es dem Diakon 


368, 364. 326,383, 26,773. 866. 4690 
©. 1228. 1238. Kopeyb. 1693 S. 47, 129 


Leichendienſte beyzuwohnen. Er wurde bey 

ackeln gehalten, und nahm um drey Uhr nach 
Mittage ſeinen Anfang. Kurz vorher geriethen 
beide Gilden in Streit. Die große verlangete, 
ihre Alterleute und Aelteſten ſollten ſtracks nach 
dem Nathe, hierauf Alterleute und Aelteſten 
der kleinen Gilde, alsdann die Buͤrger der 
großen, und endlich die Kleingildiſchen gehen. 
Die kleine begehrete nach altem Gebrauche, 
daß die wortfuͤhrenden Alterleute voran, hier⸗ 
auf die anderen Alterleute, weiter die großgil⸗ 
diſchen Aelteſten, denn die kleingildiſchen Ael⸗ 
teſten folgen ſollten: in Anſehung der Buͤrger 


waren ſie damit zufrieden, daß die große voran, 


und hernach die kleine Gilde gehen moͤgte. Der 
Rath unterſuchte die Sache erſt um 2 Ubr 
nach Mittage. Altermann Hille, der fo viele 
Jahre dieſes Amt bekleidet hatte, ſagete, eine 
ſolche feierliche Handlung waͤre noch niemals 
vorgefallen; er erinnere ſich aber, beide wort⸗ 
führende Alterleute wären vordem zuſammen 

egangen. Der kleingildiſche ſtimmete ihm bey. 

Ifo ſprach der Rath: „ weil die kleine Gilde 


u ſich auf die vorige Gewohnheit beriefe, daß 


u vor dieſem allemal die beiden worthabenden 
» Alterleute voran, naͤchſt ihnen aber die ande⸗ 
„ren beiden Ulterleute, ferner die Aelteſten der 
„großen, nach ihnen die Aelteſten der kleinen 
Gilde, und folgends die Buͤrgerſchaft der 
» großen und kleinen Gilde gegangen: fo wollte 

Rr 4 „es 
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1693 „es der Rath fuͤr dieſesmal dabey laſſen; da waren, und fuͤhrete den 1 zten Punkt derſelben 10 
Karl xl „ aber dieſe Stadt auf das rigiſche Recht und an 2). Der akademiſche Maler Zolimann ad 
Johann „Gewohnheit gegruͤndet wäre: ſo will der Rath verlangete gleichfalls von Stadtbuͤrden fen zu Iopann 
grieder. „ ſich in Riga erkundigen, wie es dort in ders ſeyn 6). Der akademiſche Buchbinder Lanz: „11 


„Gebrauche man ſich hinfuͤhro auch bier rich: 
„ten ſolle.“ Um halb vier begab man ſich 
nach der Johannskirche und hielt den Leichen⸗ 
dienſt y)). Im Anfange des folgenden Jahres 
boͤrete auf generalgonvernementlichen Befehl 
das Teanergeläut auf 2). Im Auguſt 1699 
legete man die Trauer ab, welche alſo zwey 
Jahre gewaͤhret hat o). 


§. 282. 

Mit der Akademie hatte der Rath man⸗ 
cherley Streitigkeiten. Der Tanzmeiſter Bas 
fancour wollte Quartierfreybeit in feinem ei⸗ 
genen Hauſe in der Vorſtadt genießen. Der 
Rath vermeynete, es kaͤme ihm ſolche nicht zu, 
weil das Haus in der Vorſtadt laͤge, wo kein 
adeliches Haus frey waͤre. Das Gouverne⸗ 
ment ließ es dabey bewenden. Der akademi⸗ 
ſche Senat aber vertheidigte den Tanzmeiſter 
und brachte ein Schreiben des Generalgouver⸗ 
neurs Johann Skytte vom Iſten März 1633 
bey. Der Rath berief ſich auf feine Privilee 
gien vom zoften Auguſt 1646 und deren Bes 
fätigung vom Iren Maͤrz 1676, welche juͤnger 

waͤren, 


1) Rathspr. S. 5r. 574. 646. 688. 771. 854. 
866. 918. 920 923. Act. publ. Vol, VI u. 39. 
Kopeyb. S. 223. 251. 


u) Rathspr. 1694 S. 3. 
0) Rathspr. 1695 S. 858. 


Kaim „gleichen Fällen gehalten werde, nach welchem ler fügere dem Stadtbuchbinder Rinder ling Kamm 


allerley Schaden zu ). Die Akademie ſelbſt 
machte nicht wenige Anſpruͤche auf die Glocken⸗ 
freyheit in der deutſchen Kirche, einen Platz 
zur Buchdruckerey, die Malzmuͤhle, welche 
der Univerſttaͤt von der Koͤniginn Chrißz ina 
1638 zu einer Papiermuͤhle geſchenkt ſeyn ſollte, 
und auf den Oberkonſiſtorialſtuhl in der deut⸗ 
ſchen Kirche, und auf die Bedienung des 
Stadtmuſtkanten in der ſchwediſchen Kirche. 
Der Generalgouverneur hatte aller dieſer An⸗ 
foderungen halben bey feiner Anweſenheit in 
Doͤrpat unterm 14ten Auguſt ein Schreiben 
an den Rath ergehen laſſen, welches die Aka⸗ 
demie nach ſeiner Abreiſe einreichen ließ, und 
der Rath unterm 288ſten Auguſt beantwortete. 
Was die verlangte Glockenfreyheit betraf, fo 
ſtellete der Rath vor, daß die deutſche Kirche 
arm waͤre, die Akademie allerley Leute in Schutz 
nahme, die Buͤrger in der Marienkirche nicht 
das geringſte genoͤſſen, und bath, die Jobanns⸗ 
kirche von der akademiſchen Zumuthung zu be⸗ 
freyen. Der Platz, welcher zur Buchdruckeren 
gewidmet geweſen, wäre von dem Rathe nie⸗ 
mals in Anſprache noch weniger in Beſitz ge⸗ 
nommen worden. Die Stadtmalzmuͤhle tft 
niemals eine Papiermuͤble geweſen, niemals 
Rr 5 von 


7) Rathspr. S. 14. 87. 209. Kopeyb. S. 13, 103. 
) Rathspr. S. 87 f. 94. 
5) Rathspr. S. 107. 
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93 von der Akademie beſeſſen, ſondern, nachdem 
Karl v fie. von Altersher ſeit biſchoͤflichen Zeiten der 
Johann Stadt gehoͤret, ihr im neunten Punkte der 
BR 7. Privilegien beſtaͤtiget worden. Der Rath laͤßt 
Kaſimir es ſich gefallen, daß, weil das gemiſchte Ober 

konſiſtorium aufgehoben worden, die Lehrer 
der Theologie, welche nun das Oberkonſiſtorium 
ausmachen, in den Oberkonſtſtorialſtuhl gehen 
mögen. Daß aber der Stadtpfeifer wechſels⸗ 
weiſe in der ſchwediſchen und deutſchen Kirche 
aufwarten ſollte, wollte der Rath keinesweges 
zugeben, weil jener angenommen worden, alle 
Sonn⸗ und Feſttage eine vollſtaͤndige Muſik in 
der deutſchen Kirche aufzuführen, ſeine Beſol⸗ 
dung von Stadt und Kirche bekomme, die 
Stadtkirche alfo werde ohne Muſik ſeyn muͤſſen, 
und es ſehr zu befuͤrchten fey, daß die Akademie, 
welche ſo ſehr um ſich greife, ſich auch einer 
Gerichtsbarkeit uͤber den Stadtmuſikanten an⸗ 
maſſen und allerhand Streitigkeiten, wie die 
Erfahrung lehre, verurſachen werde ). Was 
aber die Einquartierung betrifft: ſo verfuͤgete 
der Generalgouverneur, die akademiſchen Buͤr⸗ 
ger ſollten davon frey ſeyn 1). i 


§. 283. 


Noch im Anfange dieſes Jahres ward 


der Rathsherr Schröder zum Benfiger im 
Stadtkonſiſtorium verordnet. Ebenfalls ward 
der Rathsherr Tabor im May dahin geſetzet. 
Am zo0ſten Weinmonates klagete das Stadt: 
koſiſto⸗ 

3) Rathspr. S. 297. 298. 305. 521. 523. 574. 
Act. publ. vol. II n. 90. Kopeybuch S. 234 


237. 
1) Rathspr. S. 523. 


Th. III. Abſchn. I. §. 293. 635 


konſiſto rium uber ſeinen Notaren Stappenbeck , g 
beym Rathe, welcher ihn anwies, ſein Amt 3 5 
ordentlich zu verrichten, bey Verluſt feines Johann 
Dienſtes ). Am Sonntage Eſto mihi wurde „1, 
das Dankfeſt der upſaliſchen Kirchenverſamm; Rufımir 
lung halben gefeiert v)). Dem Diakon. Wil 
lebrand wurde verbothen, ſowohl Brautleute, 
als andere Sachen ohne Verfügung des Rathes 
abzukuͤndigen K). Dieſer Mann that mancher: 
ley Vorſtellungen der Leichenbegaͤngniſſe wegen: 
aber die Gilden wollten ſich zu nichts verſte⸗ 
hen )). Dem wortführenden Buͤrgemeiſter 
ward aufgetragen, die Aufſicht uͤber die Kir⸗ 
chenadminiſtratoren zu haben. Weil Chriſtian 
Walther aufs Land zog, ward er ſeines Amtes 
erlaſſen, und Aelteſter Chriſtian Eberhart 
Kirchenadminiſtrator. Dieſer wurde ſeiner 
kraͤnklichen Umſtaͤnde wegen wieder erlaſſen, 
und in feine Stelle Aelteſter Rar ſten Müller 
verordnet, dem man in Betrachtung dieſes 
Amtes ſeine Vormundſchaften abnahm 8). Als 
die oberen Lehrer der hieſigen Schule um Aus⸗ 
beſſerung ihrer Wohngebaͤude bathen, wurden 
fie an die Regierung verwieſen a). Am sten 
Herbſtmonates nahm die Reviſion der Stühle 
und Begraͤbniſſe in der Johannskirche ihren 
- Anfang. 
1) Rathspr. S. 6. 57. 88. 802. 3810. Kopepb. 
„I., 107. 

w) Rathspr. S. 114. 

*) Rathspr. S. 60. 
) Rathspr. S. 240.294. 300 f. 

29 1 S. 529 f. 535. 751. 785. 796. 933. 


a) Raths pr. S. 596. 723. 
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690 Anfang. Dabey waren der Buͤrgemeiſter 
3 Bohl, Rathsherr Haake, der Sekretar, die wort 
Jobann führende Alterleute beider Gilden und die Kir⸗ 
Frieder chenabminiſtratoren gegenwartig )). Die tier 
Kaflmir dertafeln in der Kirche wurden gemachet G). 

An Sonn: und Feſttagen muſten die Krambu⸗ 
den bey 2 Rthaler Strafe geſchloſſen bleiben: 
worauf der Geſetzherr ſehen ſollte. Die große 
Gilde bath, zu erlauben, daß die Buden 
zwiſchen den Predigten, und nach denſelben 
offen ſtehen koͤnnten, damit der Bauer nicht 
von der Stadt abgewoͤhnet wuͤrde. Es ward 
aber nicht nachgegeben ). Die undeutſchen 
Predigten ſollten hinfuͤhro früher angehen e). 
Der Kantor wollte dem Rechenmeiſter ſeine 
Einkuͤnfte ſchmaͤlern, ward aber abgewieſen 7). 
Man beſchloß ein Armenhaus zu bauen; wel⸗ 
ches dem Armenvater am 18ten Herbſtmonat, 
aufgetragen wurde 9). 


§. 284. 

Der Rath ließ das rigiſche Recht durch 
den Notar Stappenbeck, die Privilegien durch 
den Sekretar, die Statuten und Konſtituti⸗ 
onen durch den Notar abſchreiben. Nachdem 
die Abſchriften fertig und gebunden waren, 
wurden ſie zu Rathhauſe auf den Tiſch een 

amit 


db) Rathspr. S. Ser, 809 f. 
c) Rathspr. S. 686. 

A) Rathspr. S. 686. 709, 710. 
) Rathspr. S. gro. 

7) Raths pr. S. 909 f. 

3) Rathspr. S. 645 


Th. II. Abſchn. U. 9.284. 637 


damit fir immer bey der Hand waͤren J). Das oe 
Hofgericht ließ den Sekretar Remmin aufbit⸗ 1 5 
ten, und ſagre ihm, daß, weil J. K. Majeſtaͤt Jog 
in unterſchiedlichen Briefen an das Hofgericht 


geſchrieben, um nicht allein die Rechts handel 15 
zu verkürzen und zu vermindern, ſondern auch Kasimir 
arauf zu ſehen, daß es bey den Untergerichten 
eſchebe; der Rath dieſes auch thun moͤgte. 
Und ob zwar die Stadtrechte die dreyfache La⸗ 
dung enthielten, würde doch der Rath nach 
S. K. Majeſtaͤt Verordnung in Juſtizſachen 
darauf ſeben, daß die Proceſſe fo viel möglich 
abgekürzet würden und die Sachwaͤlde nicht in 
Verzoͤgerung der Sachen u Willen hätten, 
Abſonderlich koͤnnte e. e. Rath dem Vogtey⸗ 
und anderen Niedergerichten gewiſſe Regeln 
vorſchreiben, daß die Rechtshaͤndel allda ſum⸗ 
mariſch vorgenommen wuͤrden, und in ſaubern 
Obligationsſachen, wann der Beklagte nicht 
gleich die Quittung dagegen aufweiſen konnte, 
dem Kläger mit hurtiger Exekution geholfen 
werden moͤgte. Der Sekretar hatte dem Hof: 
gerichte ſehr gegruͤndete Antwort gegeben, nichts 
deſtoweniger aber die Anweiſung erhalten, 
obiges alles dem Rathe zu hinterbringen ). 
Am 1zten May verfuͤgete das Hofgericht in 
einem Schreiben an den Rath, daß in peinli⸗ 
chen Fällen die bey den Niedergerichten ver: 
faßten Urtheile, ehe ſie zur Läuterung abgehen, 
den Miſſethatern vorgeleſen werden ſollen 0. 
m kſten Heumonates ging ein Hofgerichts⸗ 
ſchreiben, nebſt einer Verordnung von Miffe: 


RR thaͤtern 
40 Rathspr. S. 107. 267. 
i) Rathspr. S. 101103. 
&) Rathspr. S. 333. Al. publ. Vel XV h. 45, 


1693 
Karl XI 
Johann 
III 
Frieder. 
Kaſimir 
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thaͤtern ein. Beide find nicht zu finden H. 
In einem anderen Schreiben des Hofgerichtes 
vom 20ſten Wintermonates wird verfuͤget, daß 
der Stadtſekretar und Notar ihre Atteſtate bey 
ihrem Amtseide ausſtellen ſollen W). Am 


Aten Herbſtmonates ließ der Rath eine Kon⸗ 


ſtitution bekannt machen, welche den Rechts 
gang betrifft 7). Es hatte ſich der Misbrauch 
eingeſchlichen, daß die Bauſachen, mit Vor⸗ 
beygehung des Kaͤmmereygerichtes, gerade an 
den Nath gediehen. In dieſem Jahre wurden 
ſie nach dem Toten Punkte der Stadtprivilegien 
wieder an das Kaͤmmereygericht verwieſen 0). 
Das Staͤmpfelpapier ward nun guch in Pro⸗ 
eeßſachen zu Doͤrpat eingefuͤhret. Wie der 
Koͤnig die letzten tauſend Thaler zum Rathhaus⸗ 
bau ſchenkete, foderte der Staatsſekretar, des 
Staͤmpfelpapiers wegen, von jeden hundert 


Thalern S. M. einen 5), obgleich das Staͤm⸗ 
pfelpapier nicht eher als am 1ſten Weinmonates 


zu brauchen angefangen worden. In Riga 
war hierzu ein eigenes Komptoir unter Direk⸗ 
tion des Sekretars Bergengreen errichtet wor⸗ 
den. In Doͤrpat ſollte es eine gewiſſe Perſon 
verkaufen 9). Hierzu ward der Kaufmann 
Johann 
HeRathspr. S. 427. 
) Ad. publ. Dorpat. Vol. XV n. 46. 
a S. 1019, 
u) Rathspr. S. 596 618. — 1694 S. 18% 
Act. publ. Vol. IV n. 73. Remmins Bu 
S. 690. Sie it vom Hofgerichte am zıflen 
Horn. 1763 beſtaͤtigt worden. 
) Rathspr. S. 693. 
5) Rathsprot. S. 339. 
7) Schreiben des Gene ralgouverneurs vom 25ſten 
8 AQı publ. Vol. II n. 91. Rathöͤyr · 
S. 688. 1 


Rathspr⸗ 
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Johann Kellner verordnet, welcher hierum er 
angehalten hatte. Der Rath that eine Vor⸗ a 
ſtellung beym Generalgouserneur der Armen Japan 
balben. Die darauf erfolgte Antwort iſt nicht arte 
mehr vorhanden. Aber am 2ten Wintermo⸗ Kalli 
nates ſchrieb der Gouverneur Soop an den 
Rath, er moͤgte den Naths herren Haſenfel⸗ 

der bewegen, den Verkauf des Staͤmpfelpa⸗ 


piers ohne Entgeld auf ſich zu nehmen. Dieſer 


ließ ſich ſolches, aber nicht gerne, gefallen ). 
Unterm 18ten Weinmonates ging auch vom 


Hofgerichte des Staͤmpfelpapiers wegen ein 


Schreiben ein: das beantwortet wurde 5). 


$. 285. 
Schon laͤngſt hatte der Rath eine Polis 
cenordnung verfaßt, und zur Genehmigung 
dem Generalgouvernemente eingeſendet. Zwar 


batte der Generalgouverneur, da er zu Dorpat 


war, dem Kommandanten und dem Stadthal⸗ 
ter befohlen, den Rath in ſeiner Gerichtsbar⸗ 
keit nicht zu kranken: aber der Rath wünfchere 
nun die Beſtaͤtigung der Policeyordnung zu 


ſehen, um fie in Schwang zu ſetzen, und erin⸗ 


nerte daran. Solches geſchah am 2 yſten Herbſt⸗ 
monats: wobey auch gebethen wurde, dem 


Kommandanten einzubinden, den Stadtpredi⸗ 


gern keine Patente zuzuſchicken, ſondern ſolches 
dem Rache voͤllig zu üͤberlaſſen ?). Auf des 
f Gene⸗ 
1) Rathspr. S. 904: 723. 726. 97 1. 85% 860. 
Kopeyb. S. 252. del publ; Vol, 1 u. 97, Vol, 
XV. n. 44. 
0 Raths pr. S. 792. Act. publ. Vol. XV. n. 44. 
Kopeyb. S. 206. | 
7) Rathspr. S. 396, 679, Kopeyb. S. 230, 
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2693 Generalgouverneurs Befehl ließ der Gouver⸗ 
1 neue Sdop am ⁊2ten Wintermonates eine ge⸗ 
Zodann druckte Verordnung ) ergehen, worinn der 

111 ; - , 

ieder. | 

aſimir 
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Rath bey feiner Gerichtsbarkeit in Politeyſa; 
chen erhalten und gehandhabet würd. Wie es 1693 
nun Karl xl 


Rath 1 


„ beobachtung ſolcher Ordnungen durch zu Nabu 


1) Dieſes Patent lautet von Wort zu Wort alſo⸗ „ laͤngliche Mittel anzuweiſen, nicht erman⸗ 


„Der Königl. Maptt. zu Schweden veror dne 
„ter Gouverneur uͤber Liefland und die Stadt 
„Riga, Generalmajor über die Infanterie 
„und Oberſter über ein Regiment Dragcntiet 
„ERIEVS SOOP Freyherr, Herr zu Brunaͤß 
„und Saleby. . 
„Wie nach Ihrer Königl. Maytt. allergnaͤ⸗ 
„digſten Sorgfalt vor den Wohlſtand aller 
„dero getreneſten Unterthanen die Landes 
„Obrigkeit Ihr bißhero das Aufnehmen und 
„Wachsthumb der durch Krieg, Brand und 
„andere Zufälle von ihrem alten Flor und 
„Kräfften faſt gantz abgekommene Stadt 
„Dorpt, unter andern angelegen ſeyn laſſen, 
„welches auch bisbero durch Göttliche verley⸗ 
„hung ſowohl angeſchlagen, daß dazu merckliche 
„anzelgungen zur verbeſſerung in einem und 
„andern ſtuͤcke, und Hoffnung zu weiterm 
u gluͤcklichen Fortgange ſich hervor gethan; 
„So hat man daneben und inſonderheſt auf 
„die emporrichtung der ganzlich zerfallenen 
„ Policey dieſes Ohrtes, als worin ein groß 
„Theil zum Gedeyen und Auffhelffung einer 
„Stadt und buͤrgerlichen Geſellſchaft beſtehet, 
„bedacht ſeyn müſſen. Ob nun dee au 
„S. Hochgraͤfl. Exeell. des Königl. Raths, 
0 Ne e und Generalgouverneurnszaſt⸗ 
„fers Befehl E. E. Rath dieſer Stadt zur 
„Erneurung der vorigen, und Einführung an; 
„ derer nach Beſchaffenheit der jetzigen Zeiten 
„ nuͤtz und löblichen Ordnungen, die Hand 
v anlegen muß, bereits dazu einen guten An: 
„ fang zu machen, im Wercke begriffen, au 
„die Bürger und andere, welche ſonſtder Stadt 
„Bootmaͤßigkeit unterworffen zur ſchult 
g 91 


„ geln wird; So duͤrffte doch der hierunter aba 
„gezielte gute Zweck ſchwerlich oder gar nicht 
„ erreichet werden, wenn nicht auch andere, 
„die an dem Ohrte wohnen, der Stadt Poli 
Rh; 7555 bezegen ſondern unter die⸗ 
„ſem em vorwande day 5 
„ ſen ſeyn wollten, wodurch die W A 
„und Unordnung einen Weg wie den andern 
„im vollen ſchwange verbleiben wuͤrde. Zwar 
„ will man von allen denen, die unter derſel⸗ 
„ben Zahl auff eine oder andere Weiſe gehö⸗ 
„ten möchten, beſſere und vielmehr die feſte 
„Gedanken haben, daß ein jeder ſich ſolcher 
„Stadt Policey⸗ und guten Ordnungen von 
„ ſelbſten zu bequemen, und die Seinigen zu 
un deren Beobachtung anzuhalten willig ſepn 
„werde, weiln Er ſowohl an dem daraus flieſ⸗ 


v ſenden ae Nutzen, als ficher: und bes 


21 


„ quemlichkeit Theil haben kan. Ni 
„ weniger weiln die obrigkeitl. Stile 165 ie 
„giffvatin einem fo heylſamen Wercke unuͤmb⸗ 
„ gänglich gebothen werden muß, hat man 
„dor noͤthig erachtet, alle und jede Civil oder 
„ militeir Standes und Bediente, Geifk und 
„ Weltlich, nicht minder die vom Adel, fo in 
„der Stadt oder deren Gebiete, entweder in 
„ ihren eigenen oder geheureten Haͤuſern woh⸗ 
„nen, und ſich allda beſtaͤndig oder eine zeit⸗ 
„lang aufhalten möchten, worunter die ihnen 
„zugehörige wuͤſte Wohnpläge mit zu verites 
„den find, nachdruͤcklich zu ermahnen, daß 
„ein jeder ſich der Stadt⸗Policey, ſowohl in 
„erhandlungen der dienlichen Lebensmittel, 
„auf öffentlichem Markte, als ſicherer Verſe⸗ 
„hung feiner Haͤuſer, durch 


vl. Jahrb. z. Th. a. Abſchn. 8 a MIR 11 
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nun immer des Rathes Sorge war, die Gaf mik cinem Karren oder von Brertern zuſam⸗ 

1693 fen pflaſtern und reinigen zu laſſen, alſo wandte, mengeſetzten Kaſten, durchaus, und keineswe⸗ 19 8 
gan er auch in dieſem Jahre ſeine Aufmerkſamkeit ges aber mit einem gemeinen WBauertbagen u 
ME darauf. Der vortreffliche Buͤrgemeiſter Bem⸗ wegſchaffen und aus fahren laſſen ſollte, damit — 55 

Lata min bewies auch hierinn ſeinen Eifer fuͤr das der Unflach im Wegfahren vor anderer Leute g 


gemeine Beſte. Die Widerſetzlichkeit aber 
war ſo groß, daß der Rath um Unterſtuͤtzung 
und um das Patent, deſſen ich eben erwaͤhnet, 
am 28ſten Auguſt bitten muſte. Der Gene⸗ 
ralgouverneur war hierzu willig. Nun drang 
Bemmin auf die genaue Ausrichtung, und 
verfaßte des halben ein Plakat unterm sten Win⸗ 
termonates, des Inhalts, daß ein jeder vor 
feiner Thür, und fo weit feines Hauſes Graͤnze 
gehet, imgleichen vor feinem wuͤſten und un⸗ 
bebaueten Platz die Gaſſen fleißig fegen, und 
alle Wochen zum wenigſten einmal, und zwar 
des Sonnabends rein machen, und den Koth, 
entweder durch eigene oder gemiethete . 
mi 


„ ſauberung der Gaſſen etc. und was ſonſt vor 
„gute Ordnungen theils nu, theils nach die 
„ ſem eingeführet werden konnten, ſich beque? 
„men, die Seinigen dazu anhalten, und zur 
„Aufrechthaltung derſelben alle Huͤlfe beytra⸗ 
„gen wollen. Wie man ſich denn deſſen zu 
„ihnen verſiehet, und hergegen die Ungehor⸗ 
„ ſame vor Strafe, worinn die Obrigkeit E. E. 
„Rath nachdruͤcklich beyzuſtehen nicht unter“ 
„ laſſen wird, wohlmeinend verwarnet haben 
„ will. Gegeben auf dem koͤniglichen Schloſſe 
u zu Riga den sten November 1693. 
Ericus Sopp. 


Locus 

(our) 
Ada publ. Vol. XXIII n. 40. Reſcript des Ge 
neralgouverneurs vom ı3ten September 1693 


aa, pub), Vol, XXIII u, 39. 


huͤren und Graͤnzen nicht aus fallen moͤge. 
Welcher nun am Sonnabend einer jeden Woche 
ſeine Gaſſe und Graͤnze, imgleichen vor ſeinen 
wuͤſten Platz oder Raum nicht wird gereiniget, 
und den Koth von der Gaſſen weggefahren ha⸗ 
ben, der ſoll dem Scharfrichter, welcher den 
Mondtag und folgenden Tag darauf allo Gaſſen 
der Stadt durchzugehen, und durch dazu ange⸗ 
fertigte Karren des Ungeborſamen auf der 
Gaſſen befindlichen Koth, derſelbe liege auch 
wo er wolle, exekutive nach Befindung zuſam⸗ 
menzufegen und wegzufahren hiermit beordert 
iſt, für eine jede Karre vier Weißen alſofort 
zu erlegen ſchuldig ſeyn w). Die Marktord⸗ 
nung hatte mau gleichfalls dem Bürgemeiſter 

emmi zu danken. Die Buͤrgerſchaft ſelbſt 
bezeugete, daß ſie durch die Vorkaͤuferey Noth 
litte. Am 28ſten Auguſt ſchrieb der Rath. 
deshalben an den Generalgouverneur und ſtel⸗ 
lete ihm die Schwierigkeiten vor, welche mit 
der von ihn ſelbſt anbefohlenen Marktordnung 
verknuͤpfet waͤre x). Unterm ıften Weinmo⸗ 


Ss 2 nates 


w) Rathspr. S. 269. 276. 307 f. 309. 830. 522. 
374. 599. 600 f. 660 f. 745 f. 837. Sa. Ko⸗ 
Pepb. S. 231. AG, publ. Vol. XXIII n. 40. 
2 traf alſo die Strafe den Ungehorſamen 
elbſt, nicht die oberkeitliche Perſon, wider die 
man den Ungehorſam bewies, nach Erfindung 
neuerer Zeiten. . K 


H Kopeybuch S. 22. 
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nates ließ der Generalgouverneur ein ernſtliches 

2 >> Plakat wider die Vorkaͤuferey zu Doͤrpat erge⸗ 
Jobann hen, und verfuͤgete, bey Verluſt der Waaren 
m und anderer Strafe alles auf den Markt zu 
Lest bringen, und nichts bey den Bauren, odet 
in den Kruͤgen, und auf den Wegen, noch vor 


Th. IIl. Abſchn. II. C. 28. 845 


auf. Der Rath hatte eine Taxe auf das He 

geſetzet. Dazu war er laut Dee 259% 
as misbilligten der Statihalter und der rn 

eme im Namen der Kronbauren. „ 
ie Soldaten, welche die Ordnung auf dem Aa 
arkte unterhalten ſollten, richteten lauter 


der Pforten außerhalb Marktes zu kaufen Y). 
Nun ließ der Rath ſeine Markordnung drucken 
und unterm zoſten Weinmonates dergeſtalt 
bekannt machen, daß ſie am laten Wintermo⸗ 
nates ihre Wirkung zu aͤußern anfangen ſollte a). 
Man ließ eine Marktfahne oder Kaufzeichen 
machen, welches im Sommer Glocke ſechs und 
im Winter Glocke acht ausgeſteckt wurde 
Schon am gten Wintermonates beſchwereten 
ſich die Gilden uͤber den Oberſtwachtmeiſter 
Berg, daß er alles an Korn aufkaufte, und 
die Fuhren anhalten ließ. Die Beobachtung 
der Marktordnung wurde den Geſetzherren an⸗ 
ver trauet, und ein eigener Marktvogt geſetzt, 
deſſen Beſoldung zehen Thaler war. Schon 
am 15ten Wintermonates bathen die Bürger 
der kleinen Gilde, daß man dem Misbrauche 
der Marktordnung ſteuren und die Kaufmanns! 
burſche im Zaume halten moͤgte. Sie wurden 
an den Geſetzherren verwieſen. Der wortfuͤh⸗ 
rende Buͤrgemeiſter Remmin ließ ſchon am 
ꝛgten den Kaufleuren and Herrſchaften anfagen, 
daß ſie ihre Jungen nicht auslaufen und au 
den Straßen eder vor den Pforten kaufſchlagen 
laſſen ſollten. Der Marktvogt Schelkant kuͤn⸗ 
digte des damit verknuͤpften Verdruſſes wegen 
ſchon am 27 ſten Wintermonates feinen 9 5 
auf. 
) Landesordnung S. 567 f. 8 
2) Sie lieget Act. publ. Vol. XXII n. 39 


nordnung an, und pruͤgelten die Leute na 
Willkuͤhr. Die große Gilde uͤberreichete 5 
balben am ıften Chriſtmonates ihr Anliegen, 
mit dem Zuſatze, daß die Soldaten fuͤr ein ge⸗ 
ringes Trinkgeld bald dieſem bald jenem Fut 
ten mit Korn zubraͤchten. Es ſchien aber daß 
die Gilde das mit generalgouvernementlicher 
Genehmigung abgefaßte und: eröffnete Plakat 
nicht recht verſtanden, und daher ihr Anliegen 
mit unzuläſſigen Aus drücken vorgetragen hatte. 
Der Rath gab ihnen die Schrift zuruͤck, und 
verſprach, Alterleute und Aelteſten beider Gil⸗ 
den auffodern zu laſſen, und ihnen alles Mis⸗ 
verſtaͤndniß zu benehmen. Das geſchah am 
aten. Die Gilden waren über einander eifer⸗ 
füchtig. Die kleine Gilde ſtand in den Ge 
daten, die Großgildiſchen müften, ſo fange 
ie Marktfahne aushinge, gar kein Korn faur 
fen, und der Bauer muͤſte nicht mehr zu ſeinem 
Wirthe fahren. Der Statthalter Stroͤmfeld 
machte ungleiche Auslegungen. Dazu geſellete 
fich der Vicekommandant Oberſtw. Berg. Die 
Soldaten gaben ſchon vor, die Marktordnung 
Wäre aufgehoben, und ließen keine Fuhren 
— auf den Markt kommen. Der Komman⸗ 
ant, deſſen Wille dieſes nicht war, verſprach 
ſelbſt zu Rath hauſe zu kommen, und mit dem 
Nathe über die Marktordnung zu ſprechen. 
Nein er verſtellete ſich nur. Hofgericht, 
Ss 3 Statt⸗ 
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Statthalter; Akademie, alles war wider die 
Marklordnung: Der Natb wollte ſich mit 


Johann dem Kommandanten nicht einlaſſen, ſondern 


ſich bey der Regierung beſchweren. Inztoi⸗ 
ir ſchen ließen ſie ihn bitten, er moͤgte es bey des 
Raths Verordnung ſo lange bleiben Taffen, bis 
von der Regierung Antwort eingekommen waͤte. 
Nun wollte er wieder auf das Rathhaus kom 
men: aber der Rath war ſchon auseinander ge⸗ 
gangen. Er bath, der Rath moͤgte wieder zu 
ſammenkommen. Der Buͤrgemeiſter ließ anſo⸗ 
gen. Jeuner ſtellete ſich ein, und verlangete, del 
Statthalter muͤſte der koͤniglichen Bauren wegen 
gegenwärtig ſeyn. Nachdem dieſer erſchienen, 
trug der Kömmandant vor, daß viele Klagen 
ſowohl vom Hofgerichte, als auch von det 


Akademie bey ihm eingekommen, es ginge auf 


dem Markte ſo zu, daß ein jeder ſich ſcheuete, 
ſeine Bedienten dahin zu ſchieken, indem es 
kein freyer, ſondern ein Raubmarkt waͤre, 
wenn der Bauer an eine gewiſſe Stunde ge— 
bunden ſeine Waaren unter der Fahne verkau⸗ 
fen ſollte: es muͤſte ein Mittel getroffen werden, 
damit der Bauer, wenn er zur Stadt kaͤme, 
ſonder Aufenthalt das Seinige verkaufen 
koͤnnte. Der Statthalter ſagete, es wart 
Schlaͤgerey und Unfug vorgegangen, daß bald 
einer mit einem blutigen Kopfe, bald ein an⸗ 
derer mit einem gelaͤhmten Arme bey ihm ge⸗ 
klaget haͤtte. Der Nath legete ihnen die Stadt' 
privilegien vor und zeigete. daß die Marktord⸗ 
nung in den Privilegien und Statuten der 
Stadt gegruͤndet, und mit Gutbefinden und 
Genehmigung der Regierung publiciret worden. 


Mach langem Wortwechſel ward ante 
5 iebet, 


Th. Ul. Abſchn. II. F. 285. 647 
Aiebet, die Marktordnung in ihrer Kraft zu 
laſſen, jedoch binzuzuthun, daß der Mut eh 
den ganzen Tag ſtehen und die Fahne von Mor⸗ Johann 
gen bis Abend auspängen ſollte. Hierüber grieper 
ließ der Rath ein Patent an eben dem Tage Kafımiz 
verfaſſen, worinn auch bekannt gemachet ward, 
daß diejenigen Bauren, die Holz, Heu oder 
Stroh herein braͤchten, ſobald fie in die Pforte 
kaͤmen, ungehindert in die Gaſſen fahren koͤnn⸗ 
ten, und nicht noͤthig haͤtten, auf den Markt 
zu kommen, und daſelbſt zu halten 2) Am 
Zoften beſchloß der Rath, alles der Regierung 
vorzuſtellen: welches am Iften Jaͤnnek 1694 


geſchah ). Der Gouverneur Soop antwor⸗ 


tete unter dem Iren, daß er an den Komman⸗ 


danten geſchrieben und ihm die Steurung des 


Unfuges, der von den Soldaten gemeiniglich 


in ſolchen Fallen veruͤbet zu werden pflege, 
empfohlen haͤtte, mit dieſem Zuſatze: „Dem 
„ Werke muß nun Verfolg gegeben werden, 
„weil es angefangen ift, ſintemalen nun die 
„ Hand wieder abzuziehen groͤßereUnordnungen, 


„ als zuvor geweſen, gebaͤren würde, e. e. Rath 


a hmuͤſſe die Hand kraͤftig darüber halten c). 


Vor dieſem waren in Doͤrpat am Mondtage 
und Sonnabend Wochenmaͤrkte geweſen. Der 


Rath beliebete am res Wintermonates folche 


8 4 wie⸗ 


00 Ae. publ. Vol, XXI n. 35. Kopehb. S. yo. 
5) Kopepb. 1693 S. 305. f 
c) We ıten Jaͤnner 1594. Ada publ. 


Vol. XXIII n. 39. Rathspr. S. 529. 531. 540. 
574. 599. 600 f. 659. 745 f. 771. 837. 846. 
854. 856. 863. 865. 867. 872. 898. 918. 922, 

931. 935-938. 41. 945. 952. 1012. 1038. 
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1693 wieder einzuführen, und es der Regierung von 
Sarl x1 zuſtellen. Der Kommandant und Statthalter 
Johann hielten es für dienlich: aber der Gouverneur 

vu Sdop widerrieth es 4). Der Landhandel 
Aa zu Randen, wo einer, mit Namen Lanting, 


Th. Il. Abſchn. II. 285. 649 


tet, gutes Bier und Meth brauen zu laſſen, 18855 
und den vielen Klagen uͤber ſchlechtes Getraͤnk Ex * 
abzuhelfen ). Wegen der eingefuͤhrten Re⸗ To nn 
kognition wurde von der Regierung auf koͤnig⸗ 8 10 1 
lichen Befehl erlaubet, von jedem Stoef Biers 15 


eine offene Bude hielt und allerley Kramwaaren 
und Salz verkaufete, wurde geſtoͤret 2). Aber 
den Klagen uͤber die Vorkaͤuferey zu Lande ward 
nicht abgeholfen: Daher die rigiſche und doͤr⸗ 
patiſche große Gilde Mine machten, ſich an 
den Koͤnig ſelbſt zu wenden 7). Am Sten 
Weinmon. verfaßte der Rath eine neue Brand 
ordnung g). Remmin ſorgete dafür, daß 
Gewicht und Maaß das in etlichen Jahren 
nicht unterſuchet worden, nachgeſehen wurde „). 
Auf Anſuchen des koͤniglichendandgerichts wurde 
ihm die Stadttonne geliehen, und dabey gemel⸗ 
det, daß bey der Stadt keine Kappen, ſondern 
Kuͤlmete gebraͤuchlich wären, deren acht auf eine 
Tonne gehen:). Brau und Schaͤnknahrung 
durfte von Niemanden außer der großen Gilde 
getrieben werden. Dieſes wurde den Privi⸗ 
legien gemäß im Rekognitionsplakate vom ten 
Hornung d. J. erneuret und feſtgeſetzet. Am 


Igten Weinmonates ward der Gilde angeden⸗ 


tet 


A) Rathspr. S. 898. 1018. Reſcript vom ırten 
Jänner 1694. Act. publ. Vol, XXIII n. 39. 


„) Rathspr, S. 278. 282. 
» 2 S. 209 f. 725. 788.809. Kopeyb⸗ 


„ 37. 
. Nathsyr. S. 694, 710. 840. Nemmins 
Buch S. 722 727. 


) Rathspr. S. 694 Ban 
Raths pr. S. 290. 324. Koyenb. S. 290. 


ein Kupferoͤre uͤber die gewoͤhnliche Taxe zu 
nehmen /). Es galt damals eine Tonne Mal⸗ 
zes acht Kupferthaler. Der Stoef Biers 
ward auf 47 Rundſtuͤcke geſetzet. Da die 


Vorſtellung der großen Gilde wider die Reko⸗ 


gnition nichts fruchtete, ließ der Rath am 


y ſten Auguſt ein Plakat der Biertaxg halben 
verfaſſen und am 27ſten kund thun, daß der 


Stoef guten doͤrpatiſchen Biers zu drey und 
ein halb Rundſtuͤck verkaufet, derjenige aber, 


welcher dawider handelt und um anderen zu 


ſchaden, oder die Nahrung an ſich zu ziehen, 
den Stoef fuͤr 3 Rſtuͤck verkaufet, ſo oft es 
geſchieht um ein Rthaler geſtrafet werden fol. 
Weil dennoch das Bier ſehr ſchlecht gebrauet 
ward, da doch das doͤrpatiſche Bier vor die⸗ 
ſem ſonderlich beruͤhmt geweſen, beliebete der 


Rath am 4ten Weinmonates mit Alterleuten 


und Aelteſten der großen Gilde zuruͤckzureden, 
und die Brauerknechte auffodern zu laſſen, die⸗ 
ſen aber bey Strafe anzubefehlen, gutes, ſtar⸗ 
kes und wohlgekochtes Bier zu brauen #7). 
Die Fleiſcher, Baͤcker, Fiſcher und Fiſchfuͤhrer 

Ss 5 wurden 


0 Ballen S. 124. 164 f. 179.203. 210. 24% 
254.258, 487% 492. 517. 535. 577. 589 f. 398 
635. 673 675. 731. 743 f. 751. 2. 

5) Ad. publ. Vel. XXIX n. 1g. 

) Rathspr. S. 124. 541 f. 374, 609% Rem 
mins Buch S. 718. FR 
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1,693 wurden vorgefodert, und ihnen angedeutet, 
Zubin gutes Fleiſch, Brod, und lebendige Fiſche zu 
"u. halten. Weitzen koſtete damal 12 Dahler 
Krieder. Kupfermuͤnze, und Roggen ein Rthaler die 
Kaſſaur Tonne. Darnach ward alſo am 3 1ſten Wein⸗ 
monates die Taxe eingerichtet ). Die Flei⸗ 

ſcher beſchwereten ſich, daß ſie keine Ochſen be⸗ 
kommen koͤnnten und ihre Nahrung von Boͤhn⸗ 
Hhaſen geſchmaͤlert wuͤrde. Man ertheilte ihnen 
den Beſcheid, fie ſollten in ihren Schrangen 

alle Fleiſchtage gutes Fleiſch, wie ſie ſich erbo⸗ 
then, zu einem Weißen halten, und wenn fie 

das thaͤten, wider Boͤhnhaſen geſchuͤtzt werden. 

Am 8ten Wintermonates ward ihnen angedeu⸗ 

tet) nichts eher zu ſchlachten, fie haͤtten es 

denn zufoͤrderſt in ein gewiſſes dazu gemachtes 
Buch auf der Aeeciſe einzeichnen laſſen o). 

Die Fiſchfuͤhrer beklageten ſich, daß ſie fuͤr 

Geld keine Fiſche bekommen koͤnnten. Zu 
Allatskiwowi, wo noch einige gefangen wurden, 
verkaufete man ſie an Ruſſen und Fremde 5). 

Die Stadtfiſcher wurden bedraͤuet, daß man, 
weun ſie keine Fiſche ſchafften, ruſſiſche Fiſcher 
annehmen wollte 7). Der Rath verlangete, 

daß die Ruſſen, welche des Winters mit Fi⸗ 

ſchen hierher kommen, mit ihren Fuhren einige 

Tage auf dem Markte ſtehen muͤſten, ehe fie 
nach Reval, oder anderswohin fahren koͤnnten. 
Doch der Gouverneur wollte nichts davon 
wiſſen 7). Die Fleiſchſchrangen wurden auf 

ya die 


un) Rathspr. S. 694. 746. 840. 

o) Rathspr. S. 333. 855. 

p) Rathspr. S. 944. 

4) Nathspr. S. 180. 215. 232. 1019. 

5) Rathspr. S. 14.7. Kopeyb. S. 16. Ack. 
publ. Vol. II n. 15. 5 


Th. III. Abſchn. II. §. 285,286. 651 


die alte Stelle an der ſchwediſchen Kirche dem 8653 
ſerliniſchen Hauſe gegenuͤber geſetzet c). Die gart 
Baͤcker uͤberreichten ihren alten und den rigt Johann 
ſchen Schragen, und bathen, letzteren ihnen zu geen 
beſtaͤtigen. Solches geſchah am ten May 1). Kafimie 
Es erhielt auch die Freybeit ſeine Bude auf 
der Bruͤcke zu ſetzen ). Die Tiſchler ſollten 
gleichfalls den Schragen von Riga kommen 
jaſſen w). Die Malzmuͤhle ward beſichtiget 
und gebeſſert x). 220585 1057 


5. 286. 

Im Quuartierweſen fiel mancherley vor. 
Einige wurden von aller Einquartierung be? 
freyet: Andere muſten mit Quartieren verſe⸗ 
hen werden )). Zu Schießpferden, die mit 
Unrecht gefodert wurden, wollte der Rath ſich 
nicht verſtehen 2). Auf Verfuͤgung des Ge⸗ 
neralgouvernementes ward das Hofgerichts⸗ 
haus auf 1500 Nthaler geſchaͤtzt 3). In die; 
ſem Jahre ward die Inquiſitionsſache wider 
die Jungfer Anna Catharina Gerres, a 

3 er 
5) Raths pr. S. 382. * 

7) Rathspr. S. 179. 322. Die Schragen ſtehe 
im Prot. S. 323—331, und in meinem Me- 
morab. Dorpat. F. I p. 1. 

1) Rathspr. S. 701. 717. 
w) Rathspr. S. 886. 

x). Rathspr. S. 322. 

„ RNathspr. S. 21. 122. 209. 267. 290. 297 f. 
300 f. 321. 384. Kopepb. S. 103. 108, Act. 
publ. Vol. II n. 15. Vol. XIX n. 23. 24. 

2) Rathspr. S. 269 

) Rathspr. S. 528. 678. 689. A&t publ. Vol. II 
ü. 92. Vol. XXV n. 7. Kopeyb. ©. 251. 
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169 der Buͤrgemeiſter Bohl nicht wenig gelitten, 

Karl vl geendigt und entſchieden. Es ſchien ein bloßes 

Jobann Gewaͤſch und eine feindſaͤlige Plauderey zu 

aeg; ſeyn. Unterdeſſen erkannte der Rath ihr den 

Laſtmir Reinigungseid zu, gab ihr aber acht Wochen 
Zeit, ihre Unſchuld voͤllig zu beweiſen: wel⸗ 
ches Urtheil das Hofgericht beſtaͤtigte Y). Die 
Stadt Worms, welche von den Franzoſen 
gänzlich eingeaſchert und zu Grunde gerichtet 
worden, erhielt einen Kirchenſtand c). 

§. 287. 


* 


Ich habe ſchon oben geſaget, daß die 
1694 Landraͤthe Vietinghof und Budberg, wie 
auch der geweſene Deputirte Albrecht Freyherr 
von Wengden, auf hoͤheren Befehl nach 
Schweden gereiſet, und der Generalgouverneur 
Graf Haſtfer ihnen dahin gefolget ſey. Hier 


wurde 1694 eine große Kommiſſion verordnet, 
vor welcher der Juſtizkanzler ſie anklagete: 
„Sie haͤtten durch Entwerfung und Unterſchrei⸗ 
„bung ſowohl der harten Bittſchrift, als auch 
„ der widerrechtlichen Konſtitution ein ſchweres 
„Crimen laeſae maieſtatis begangen; von den 
„in der Bittſchrift enthaltenen Klagen wäre 

a „ hier 


Y Rathspr. 1691 S. 11— 13. 26—36. 3842. 
5239, 71. 7578. 84 f. 101 f. 107. 123, 
129 — 138. 139 f. 164 175. 197 2000. 264. 
277. 324 f. 346. 370 f. 403. 525. 693. 793. 
Kopeyb. S. 25 29. 51. 58. 4. 89. 96. 106. 
110. 147 f. 159 f. Ac. publ. Vol. IV n. 43, 
Prot. 1692 S. 86. 165. 319. 369. 712. 805. 
826. — 1693 S. 14 f. 57. 101. 181. 185. 187. 
205209. 261. 275. 277. 279. 284-287. 785. 


890. 
c) Rarhöpr. S. 7. 
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u bier nicht die Rede; erſtlich koͤnnten gedachte , , 
„Klagen nicht als gemein angeſehen werden, Karl xl 
* weil verſchiedene Perſonen nachher gegen den Johann 
„Generalgouverneur ſchriftlich erklaret hätten, gehe 
daß ſie daran kein Theil haben wollten: naͤchſt⸗ Kafınic 
„dem aber koͤnnten auch diejenigen, welche 

s etwas zu klagen haͤtten, ein jeder fuͤr ſich, 

„ſich bey dem Generalgouverneur melden. “e 
Weil nun die Beklagten ſahen, daß man ſie 

auf ſolche Weiſe nicht als Abgeordnete der Rit⸗ 
terſchaft, ſondern als Privatleute behandelte, 
welche fuͤr erdichtete Verbrechen aufgeopfert 
werden ſollten: fo machten fie eine vorläufige 
Einrede, verfuhren verzoͤgerlich und ſageten: 
„Sie, als einzele Perſonen, könnten die ges 

„ meinſchaftlichen Verhandlungen der ganzen 

5 Ritterſchaft nicht verantworten; die Konſti⸗ 

„ tution waͤre auf oͤffentlichem Landtage errich⸗ 

„tet; die Bittſchrift waͤre auf ebendemſelben 

s Landtage beliebet, auf dem darauf folgenden 
„Landtage aber von ſaͤmmtlicher Ritterſchaft 

», für die Ihrige einmuͤthig erkannt, und dere 

„ ſelbigen Vertheidigung übernommen worden; 
„vielleicht wuͤrde auch die Ritterſchaft, wenn 

„ man ſie daruͤber hoͤrete, im Stande ſeyn, die 

„ aus beiden Akten erzwungenen Verbrechen 

„ der beleidigten Majeftät genugſam von ſich 
„abzulehnen; die ſieben Perſonen, welche, 
„Gott weis wodurch bewogen, erſt lange nach 

„ dem Landtage erklaͤret hätten, daß fie an der 
„Bittſchrift kein Theil hätten, oder haben 
„wollten, koͤnnten einen auf oͤffentlichem Land⸗ 

tage einmuͤthig gefaßten Schluß unmoͤglich 

„ entkraͤften; endlich aber koͤnnte auch von der 
Härte der Bittſchrift nicht eher die Rede . 
u „als 


S 


r an 


er 
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1694 als bis erſt durch eine Unterſuchung ausge? lichen Druck J). Nun verlor auch die Ritter 6 * 
Karl XI » Macht wäre, ob die harten Klagen wahr ſeyn, ſchaft, wiewohl ohne Proceß, ihr koſtbarſtes Kurt xl 
Johann „oder nicht.: So wurde der Schriftwechſel Recht, namlich das Recht, ein freyer Stand Jotaug 
tober ausgefuͤhret, und war bereits im Heumonate zu ſeyn, und ſeinen eigenen Staat zu baben. geicder. 
Nafimir geſchloſſen. Patkull drang von Zeit zu Zeit Der Koͤnig gab Darüber ein ſogenanntes Re⸗ Kaſimie 
auf Eroͤffnung desUrtheils. Als dieſe aber im glement aus, worinn geſaget wird, die Ritter⸗ 
Wintermonate noch nicht erfolget war, machte ſchaft von boͤſen Leuten verfuͤhret, haͤtte ver⸗ 
er ſich auf, ging davon, und ließ eine Schrift g ſchiede⸗ 
nach, worinn er ſagete: „Es ſchiene, daß die 
„Eröffnung. des Urtheils bis zu einer ſolchen d) Gruͤndliche jedoch beſcheidene Dedirdion der 
„Jahrszeit verſchoben werden wollte, da er die e e e von Hach 
’ nao Gobas en ex „Sr. Kon. Maj. in Urfl. Durchl. 
ber yum ned Sennen iencben Lage, 9 0 Sa Gehenden Krieg deal, wür 
der zugefrorenen Scheeren wegen nicht mehr. die vielfältigen harten und unverſchaͤmten daͤ⸗ 
„nüßen koͤnne: er waͤre alſo gezwungen ge⸗ ſterungen, mit welchen derſelbe von Seinen 


„ weſen, ſeine Perſon in Sicherheit zu ſetzen. Feinden und Verfolgern in Schweden, theils 
Hierbey war auch eine Bittſchrift an den König, in ‚öffentlichen Schrifften und Menifeſten, 
worinn er auf das beweglichſte bath, daß die theils 5 an en, eh wen Fasquillen 
ganze Sache niedergeſchlagen werden moͤgte. mein reien Seen, eon denen völligen 


i : wider Ihn in Schweden Anno 1694 ergange⸗ 
Als Packull der ihm draͤuenden Gefahr ent⸗ nen Aden und zweyen rechtlichen Teutſchen 


gangen war, wurde das gefaͤllete Urtheil bekannt und Lateiniſchen Reſponſis, auch angefuͤgten 
gemachet. Und dem zufolge ſollten Bietinghof, Collectaneis Liuonieis, woraus Seine und ſei⸗ 
Budberg und Mengden das Leben, Patkull ner Mitbeklagten von der Lieffländifchen Kits 
aber Ehre, Gut, die rechte Hand und das iner ST ar de 
Leben verlieren Es waͤre ohne Zweifel beſſer. 15 5 85 eee e 

Be af 2 7 ich und handgrei u erkennen iſt; Unter 
niemals Privilegien zu geben, als ihre Ber: Ibrer Koͤnigl. Maj. in polen und Churfürſtl. 
theidiger zu Maͤrterern zu machen. Die drey Berl zu Ga Jh malen 155 
erſten ſind nachber mit dem Leben begnadiget svepheit. . Bedeu OR en 
und auf ſechs Jahre nach Marſtrand 4 Karl finden in Edd 9 ‚zo an GES EX 
ſtein geſetzt worden, nachdem man ihnen vorher La Enez Fanfte ih 70 aue Belle 
die zu ihrem Proceſſe gehörigen Verhandlungen gerung zu Koͤnigsberg, nebſt dem Echo, etwa 
wohlbedaͤchtig abgenommen hatte. Allein dieſe um einen Thaler. Als dieſes 1755 in der 
Vorſichtigkeit half doch nichts. Packull hatte großen Feuersbrunſt verbrannte, kaufte ich 
ſeine Akten mitgenommen, und gab hernach e e eee 


: 3 A igswuͤrdi hrers, Her f. Michael 
nicht allein dieſe, ſondern auch das, was nit aun Reihe , dag und ere, weg IBH 
ſeinen Mitleidenden vorgegangen war, in oͤffent⸗ das Echo fehlet, mit acht Reichsthalern bey 
Net lichen der Verſteigerung bezahlen muſte. a 
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und von dem Statthalter und dem Konſiſtorium 8 
abhingen. 8) Die von den Landraͤthen ver⸗ Karl 1 
walteten Landweyſengerichte ſollten mit den Jobann 


M ferner daß nunmehr der groͤßte Theil des dandes Landgerichten verbunden ſeyn. 9) Die Ord⸗ ginn 


ex. > 2 © * ” 8 (Fey 2 — = 0 
zum ir der Krone gehöre: alſo wird wetter verfüget: nungsgerichte waͤren uͤberfluͤſſig. Die ihnen Kafimır 
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ſchiedenes zum merklichen Nachtheil der koͤvig⸗ 


Oe lichen Gewalt unternommen, wodurch das ge⸗ 


0 f e 
Sodann meine Weſen in Verfall zu gerathen ſchiene; 


1) da vol her keine Eandraͤthe gewesen, fon 
dern dieſe allererſt 1s 43 erlaubet worden, itzt aber 
ihr Amt misgebrauchet haͤtten, ſo wuͤrde dieſe 
Stelle gaͤnzlich aufgehoben. 2) Lanotag ſoll 
nicht anders gehalten werden, als wenn es 
der Koͤnig beſielet, und keine andere, als 
Erbangeſeſſene ſollen dazu gelaſſen werden. 
3) Der Generalgouverneur ſoll den Vorſitz auf 
Landtaͤgen haben, und ſowohl den Ritterſchafts⸗ 
hauptmaun, der fonft in Livland Landmarſchall 
heißt, als auch den engeren Ausſchuß, wählen 
und ordnen. 4) Wenn der Generalgonver⸗ 
neur die Erklaͤrung der Ritterſchaft auf ſeine An⸗ 
traͤge giltig finder, ſoll ſie von einem jeden der Erb⸗ 
geſeſſenen unterſchrieben werden. J) Niemand 
ſoll Beſchwerden auf den Landtag bringen zes fol 
guch nichts gemeinſchaftlich geſuchet werden; 
derjenige, der was zu ſuchen hat, ſoll es bey 
dem Generalgouverneur anbringen; und wenn 
er von dieſem keine Genugthuung erhaͤlt, ſoll 
er auch an den König gehen koͤnnen, jedoch 
ſo, daß er ſeine Klage uͤber den Generalgou⸗ 
verneur an den Generalgouverneur ſelbſt abgebe, 
damit dieſer ſeine Rechtfertigung der eingereich⸗ 

ten Klage beyfuͤgen koͤnne. 6) Wenn der 
Landtagsſchluß unterſchrieben iſt, hoͤret die 
Verrichtung des Ritterſchaftshauptmanns auf, 
und er hat ſich weiter mit nichts zu befaſſen. 
) Die Oberkichenvorſteherſchaft ſey unnoͤ⸗ 
thig, weil die meiſten Pfarren koͤniglich wer 

. ad eee e un 


vormals gehörig geweſenen gerichtlichen Un: 
terſuchungen werden an die Landgerichte ver⸗ 
wieſen. Die Policeyanſtalten aber ſollen durch 
die Kreis voͤgte beobachtet werden. Ueber die 
Begebenheiten der Jahre 1692, 1693 und 1694 
ſtellet ein vornehmer Schriftſteller dieſe Betrach⸗ 
tungen an: Die aus Schweden zuruͤckgekom⸗ 
menen Deputirten hatten einzig und allein fuͤr 
die Giltigkeit der Privilegien geſtritten, und 
geſucht, die daruͤber ausgefallene Reſolution 
des Koͤniges zu entkraͤften, um ihr Geſuch von 
neuem anſtellen zu koͤnnen. Dennoch ward 
gleich nach Verleſung ihres Berichtes eine Bitts 
ſchrift beliebet, welche weder die Privilegien, 
noch irgend eine koͤnigliche Reſolution mit einer 
Syllbe beruͤhret, ſondern lediglich uͤber die im 
Lande vorgehenden übermäßigen Bedruckungen 
klaget. Da er in den Akten keine Aufklaͤrung 
gefunden hat, iſt er auf Muthmaßungen ge⸗ 
fallen. Man hatte Patkulln in Schweden 
gerathen, daß man, nachdem die Privilegien⸗ 
ſache von neuem rechtsſchwebend geworden, 
noch etwas in Geduld ſtehen muͤſſe, bis der 
erſte Sturm voruͤber waͤre. Der Generalgou⸗ 
verneur, die Haupttriebſeder aller, Livland wi⸗ 
derfahrenden, Beeintraͤchtigungen, war ab: 
weſend in entfernten Baͤdern. Von allen 
Seiten kamen Klagen uͤber ſeine gewaltigen 
Erpreſſungen ein. Die Rittexſchaft glaubete 
alſo durch Anbringung dieſer Klagen ihn zu 
Eipl. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn. Tt ſtuͤr⸗ 
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4694 ſtuͤtzen, und alſo erſt den wichtigſten Stein 
Karl xl des Anſtoßes aus dem Wege: zu räumen. Um 
Joßann aber die Ausdrücke dieſer Klagen deſtoweniger 
rieder. mäßigen zu dürfen, huͤtete fie fich vorſichtig die 
aſimir Verfuͤgungen des Koͤniges ſelbſt im geringſten 
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dem Generalgouverneur ſchenken müſſen; daß 

2 i 77 ze 1694 
an einigen bemitteſten Officieren Handel gef: Fart xl 
chet worden, welche man heruntergeſetzet; ſo Jobann 
bald ſte ſich aber mit einem Stuck Geldes ge⸗ guild 
loͤſet, wieder zu ihrem vorigen Poſten erhoben Kaſimit 


zu beruͤhren. Und in der That haͤtte man 
nicht glauben ſollen, daß ſolche ſchwere Klagen, 
für welche die Ritterſchaft mit Gut und Leben 
Buͤrge geworden, den Monarchen nicht wuͤr⸗ 
den auf andere Gedanken bringen, und veran⸗ 
laſſen, doch wenigſtens eine Unterſuchung an⸗ 
a Daß die Birrfchrife kein Verbre⸗ 
chen der beleidigten Majeſtaͤt enthalte, zeiget 
der Augenſchein deutlich, Es konnte aber auch 
daraus mit aller Gewalt kein ſolches Verbrechen 
erzwungen werden, weil darinn nichts anders 
als Klagen zu finden waren, uͤber die wider 
des Koͤniges Wiſſen und Willen vorgegange⸗ 
nen Erpreſſungen. Dieſe Erpreſſungen waren 
zwar mit ſcharfen Worten geſchildert, die aber 
nicht den König, ſondern den Generalgouver⸗ 
neur trafen, deren Strafbarkeit nicht eher be⸗ 
ſtimmet werden konnte, als bis zuvor ausge⸗ 
machet worden, ob fie gegruͤndet oder unge: 
gruͤndet waͤren. Der Generalgouverneur war 
allerdings angegriffen worden. Man hatte 
deutlich zu verſtehen gegeben, daß bey allem 
Druck ſich nur ſeine Privatabſichten und Ge⸗ 
winnſucht äußerten. Man hatte hinzugeſetzt / 
daß noch viele Umſtaͤnde vorhanden waͤren, 
welche man itzt nicht ſagen dürfe, die ſich aber 
bey der Unterſuchung hervorthun wuͤrden. 
Dazu hatte auch Patkull in ſeiner Vertheidi⸗ 
gung bey den Garniſonshaͤndeln angezeiget, 
daß die Offteiere die Beſoldung eines ee 

em 


haͤtte. Wollte nun der Generalgouverneur 
ſeine Ehre retten, und war ſie anders noch zu 
retten: ſo konnte dieſes einzig und allein durch 
eine Unterſuchung geſcheßen. Allein, anſtatt 
auf ſolche ſelbſt zu dringen, hintertrieb er fie 
vielmehr mit aller Macht, und begnuͤgte ſich 
nur daran, daß er, wie gedacht, von ſieben 
Mitgliedern der Ritterſchaft Erklaͤrungen bey⸗ 
brachte: worinn doch nicht einmal geſaget wird, 
daß die Klage falſch ſey, ſondern nur entwe⸗ 
der: „man habe, ſeiner Abweſenheit wegen, 
„ an der Bittſchrift kein Theil haben koͤnnen 3e 
oder: „man wolle kein Theil daran haben.“ 
Kurz: das Ziel des Generalgouverneurs war 
nur, den ihm angehenkten Schandflecken durch 
das Blut der angeklagten abzuwiſchen. Die 
Konſtitution, welche die Ritterſchaft gemachet, 
an ſich ſelbſt konnte nicht verdammet werden. 
Die derſelben hinzugefuͤgten Draͤuungen ſchei⸗ 
nen freylich mit der Befugniß des Adels zu 
ſtreiten. Doch war das nicht ein Verbrechen 
der beleidigten Majeſtaͤt: wiewohl man zu dies 
fen Zeiten, theils aus Leichtſinnigkeit, theils 
aus Bosheit, gar zu oft und gar zu bald, die⸗ 
ſes Wort ausſpruͤhete: ſondern nur ein Ver⸗ 
gehen, welches mit einem Verweiſe genug be⸗ 
ſtrafet geweſen waͤre. Als die Ritterſchaft 
1658 auf der Verſammlung zu Schiyen eine 
ähnliche Drohung ihrer Verfügung einverlei⸗ 
bet hatte, daß naͤmlich derjenige, welcher nicht 

8 Tt 2 wider 


Th. III. Abſchn II. §. 287.288. 661 


Streite mit der Hofkanzeley das Alterthum des 6 
Landrathskollegiums aus ſolchen Urkunden er⸗ 9 
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1694 wider den Feind aufſitzen wuͤrde, als ein raͤu⸗ 
Ka al diges Schaf aus der Heerde geſtoßen werden ü f 
Johann ſollte: ſo wurde fie Darüber nicht einmal beſtoſ⸗ wieſen hatte, welche dieſe Kanzeley keineswe⸗ Jodann 
grleder ſen, vielweniger ſo hart beſchuldiget. Obgleich ges anzufechten vermogte e). gieder. 


e ek 
Naſimir die Ritterſchaft alles, was in ihrem Namen aſimir 


geſchehen, für das Ihrige erkannt, und zu 
vertheidigen übernommen hatte, ward fie deu⸗ 
noch an die Seite geſchoben, und die ganze 
Laſt der vermeynten Schuld nur auf die Ange⸗ 
klagten allein gewaͤlet. Nachdem aber dieſe 
für das ihnen aufgebuͤrdete Verbrechen ſchon 
beſtrafet worden, wird die ſaͤmmtliche Ritter⸗ 
ſchaft ungehoͤret fo hart geſtrafet, als ob fie 
wirklich durch Urtheil und Recht eines Verbre⸗ 
chens, bey deſſen Benennung der rechtſchaffene, 
der ſtandhafteſte Mann ſchaudert, ſchuldig 
erkannt waͤre. Das oben angeführte koͤnig⸗ 
liche Reglement lieget vor Augen, woraus 
man bemerken kann, mit welcher unerhoͤrten 
Gewaltſamkeit die noch uͤbrigen wichtigſten 
Rechte der Ritterſchaft abgethan, und die kuͤnf⸗ 
tigen Verſammlungen des erbgeſeſſenen Adels 
in einen ſklaviſchen Zwang verſetzet worden. 
Es fehlete dieſem Zwänge nur noch, daß der, 
welcher ſich weigern würde, die von dem Gene⸗ 
ralgouverneur, und dem von ihm ſelbſt belieb⸗ 
ten Ritterſchaftshauptmanne und engeren Aus⸗ 
ſchuſſe aufgeſetzte Erklarung zu unterſchreiben, 
eines Hochverraths ſchuldig ſeyn ſollte. Man 
ſcheuete ſich ja nicht einen Theil der harten 
Verfuͤgungen wider beſſeres Wiſſen auf augen⸗ 
ſcheinliche Unrichtigkeiten zu bauen, wenn man 
naͤmlich ſagete, daß vorher keine Landraͤthe 
geweſen, ſondern dieſe erſt 1643 erlaubet wor⸗ 


den: da doch Patkull kurz vorher in dem 
Streite 


§. 288. 

Am ısten Hornung ließ der Gouverneur 
Soop e, in Saſtfers Abweſenheit, die Kate⸗ 
chiſationen einſchaͤrfen ). Am katen April 
ſchrieb der König an alle vier Hofgerichte, die 
Kollegien und Exekutoren, daß die rechtskraͤf⸗ 
tigen Urtheile und Reſolutionen zu hurtiger 
Ausrichtung befördert werden ſollen g). Den 
22ſten May beſtimmte der Königin einem 
Briefe an das Hofgericht die Strafe der Hu⸗ 
rerey. Mannsperſonen ſollen außer der Kir⸗ 
chenfüßne zehen Thaler, und Weibesperſonen 
Fünf Thaler Silbermuͤnze buͤßen. Zum zweyten⸗ 
mal zwanzig und zehen Thaler, zum drittenmal 
dreyzig und funfzehen Thaler. Wer dieſe 

2 r Strafe 


„) Verſuch uber die Geſchichte von Livland S. 
344 351 m. Handſchr. Patkulls Deduktion 


in Colleck. liuon. Nr. 24 & 197. 


F) Liol. Landesordn. S. 594— 506. i 
an den 80 Dorpat vom zcſten Horn. d. J. 


Reſeript 


Ack. publ. Vol. VI n. 50. Rathspr. S. 177. 


) Livl. Landesordn. S. 596. Unterm aten 
May erging deshalben ein generalgouverne⸗ 
mentliches Reſcript an den Rath zu Doͤrpat. 
Remmins Buch S. 749 751. Es ward 
dieſe Verordnung bald darauf an dem Raths; 
herren Georg Schlüter vollzogen. Iſt ihr 
immer nachgelebet worden? 300 glaube ſo oft, 

als der Oberrichter dem Unterrichter nicht die 


Hände gebunden hat. Auswahl S. 323. 
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1694 Strafe nicht erlegen kann, ſoll am Leibe buͤßen. 
AN Welche Mannsperſon zum viertenmal ſuͤndiget, 
Am die ſoll Spießruthen laufen (eine artige buͤr⸗ 
grieder gerliche Strafe, welche auch wieder aufgehoben 
Kafınie werden muſte) und der Stadt oder des Kreiſes 
verwieſen werden 7), Am 28ſten Herbſtmon. 
beſchloß der Koͤnig auf des Generalſuperinten⸗ 
denten D. Johann Fiſchers Memorial, daß 
die Appellationen vom livlaͤndiſchen Oberkonſt⸗ 
ſtorium ans livlaͤndiſche Hofgericht gehen ſollen, 
ausgenommen in denen Sachen, welche in der 
Konſiſtorialproceßordnung §. XXIV, beym 
Schluſſe davon ausgeſetzt ſind ). Vom q4ten 
Weinmonates findet ſich ein koͤnigliches Schrei⸗ 
ben, des Inhalts, daß ein Edelmann Schul⸗ 
den halben in Verhaft gebracht werden koͤnne H. 
Am 20ſten Chriſtmonates gab der Koͤnig eine 
Verordnung, wornach der Staat im Herzog⸗ 


thum Livland nach dieſem eingerichtet und ge⸗ 


führer werden fol /). 
s 9. 289. 


» Kemmint. hat dieſen Brief feinem Buche S. 
7597653 in ſchwediſcher und deutſcher Sprache 
einverleibet. Das Hofgericht ſchickte ihn am 
aten Heumongtes an den Rath zu Hager, 

welcher ihn ableſen ließ. Dorpat. Rathspr. 
S. 773. 803 f. 

5 Livl. Landesordn. S. 398 f. Ausw. S. 324. 

#) Fivl. Landes ordn. S. 408. 

Ein Auszug dieſer Verordnung fleht in den 
Landes ordnungen S. 8183. ie iſt das 
eben $. 287 angeführte Reglement, welches 
ich niemals ganz geſehen habe, In der ha⸗ 

emeiſteriſchen Sammlung habe ich von die 
em Reglemente folgendes gefunden; „Dem: 
a „na 


Th. III. Abſchn. II. §. 289. 653 


ir S 289. 163 
Das Hofgerichtsurtheil in Sachen Karl g 2 
Adam Stackelbergs wider das Landgericht Sopann 
Tt 4 N 


* 

„nach zu einer jeden Landſchaft und Provinz Kaſimir 
„glücklichen und friedlichen Regierung vor 
„allen Dingen nöthig iſt, daß eine gewiſſe 
„Ordnung und Reglement abgefaſſet werde, 
„ welche Unterthanen zu einer ſichern Nach, 
„richt und Unterweiſung dienen kann, in ihrem 
5 treuverpflichteten unterthaͤnigen Verhalten 
„gegen ihre hohe Oberkeit, und daß ſie ſich 
„fo viel beſſer in acht nehmen koͤnnen vor als 
„lerhand Unbeſtand und Unweſen, worinn fie 
„leichtlich durch boͤſer und 1 Men⸗ 
„ ſchen ungegruͤndete und verkehrte Erfindun⸗ 
„gen und Verleitungen können gebracht wer⸗ 
„den, Ihro Königliche Majeſtaͤt auch mit 
„großem Misvergnuͤgen erfahren muͤſſen, 
„ welchergeſtalt im Herzogthum Liefland eine 
„geraume Zeit her, und ſonderlich in dieſen 
„ Haͤchſt verfloſſenen Jahren, fo auf, als auſt 
„fer dem Landtage, die Sachen find vermits 
„ telſt einiger aufrühriſcher und unruhiger 
» Kopfe Anſtiftung, theils in allzugroße Weit: 
„ laͤuftigkeit gekommen, und durch innerliche 
„Spaltung, Uneinigkeit und Mistrauen ver⸗ 
„ wirret worden; theils zu Ihre Königlichen 
„ Majeſtaͤt eigenen Hoheit und Derd Koͤnigli⸗ 
„chen Gewalt, Laͤſion und Nachtheil unver⸗ 
„ antwortlich gefuͤhret und hantieret, wo⸗ 
„durch das publike Weſen in gefaͤhrliche 
„ und ſchaͤdliche Ungelegenheit zu verfallen ges 
„ ſchienen. Derohalben und da nachdem 
„nunmehro das groͤſte Theil vom Lande zu 
„Ihrer Königlichen Majeſtaͤt Domänen wirks 
lich gekommen und gehoͤret: fo iſt J. Koͤnigl. 
„ Maj. hoͤchſt verurſachet worden, die eine 
„Zeit nach der andern der Ritterſchaft im 
„Lande vor dieſem in Gnaden vergonnete Re⸗ 
„ glemente 
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bin und wieder geändert wird. waren gab 1694 
das Hofgericht mittelſt eines Schreibens unterm Karı xi 
24 ſten Hornung dem doͤrpatiſchen Rathe Nach; Weng 
richt, welcher dieſes alles am 27ſten in einer Pate 
Verordnung bekannt machen ließ 2). Am raten FAME 


664 Lirlaͤndiſche Jahr buͤcher. 


1694 auf Oeſel vom 27ſten Jaͤnner iſt merkwuͤrdig, 
Karl xl weil inan daraus erſießt, daß der König dieſes 
Jobann Landgericht fuͤr ein Untergericht erklaͤret, und 

leder, nicht allein am 21ſten April 1688, ſondern 


ae auch am 2aften Herbſtmon. 1692 beſchloſſen 


hat, daß die Landgerichte einen Edelmann in 
peinlichen und Schimpfſachen nicht verurtheilen 
ſollen m). Am 21ſten Hornung ließ das Hof⸗ 
gericht auf koͤniglichen Befehl eine Satzung 
des Stämpfelpapiers halben bekannt machen, 
worinn das generalgouvernementliche Patent 
hin 

„glemente gnus uͤberſehen zu laſſen, und end⸗ 

„ lich für gut befunden, daß mittelſt nachfol⸗ 

„ gender heilſamen und allgemeinen nöthigen 
„Ordinanz und Verordnung den ſtatum publi- 
„eum von der Provinz in die Form bringen 

v zu laſſen, welche Ihro Königl. Majeſtaͤt nun⸗ 
„mehr ſowohl dem Lande insgemein, als auch 
„einem jeden redlichen, getreuen Unterthanen 
„des Ortes inſonderheit, zur Wohlfahrt, 
„Nutzen und Sicherheit gereichet, erachtet.“ 
„Weil dieß Reglement extraciue in den 

„ Landes ordnungen enthalten, und die erſten 
„Punkte aus erheblichen Urſachen weggelaſſen 
„worden, ſo iſt deren Abſchrift unterlaſſen 

„ worden.“ Collectan. Hiſt. urid. T. V p. 


7 


leg, In des Herrn Landraths Freyherren von 


Schoultz ungedruckten Abbildung des livl. 
Staats rechtes S. 32 f. m. H. leſe ich zwar, 
dieſes Reglement wäre 1696 ergangen: allein 
das iſt ein Schreibe⸗ oder Gedaͤchtnißfehler, 
indem er ſich auf ſeine Geſchichte beziehet, wo 
das Jahr 1694 ganz richtig genennet worden. 
Von dieſem Jahre iſt eine königliche Ver⸗ 
ordnung, wie es mit der Perlenfiſcherey in 
Livland gehalten werden fol: welche in dem 
generalgouvernementlichen Patente dom Iaten 
May 1749 angefuͤhret wird. ; 
») Colled. Fliß, Jurid. F. I p. 666. 


Maͤrz ward ein generalgouvernementliches 
Schreiben verleſen. Jacob Johann Budel; 
ſten hatte einen Bogen mit ſtachlichten Worten 
und einem garſtigen Reim zuruͤckgeſandt. Der 
Fiskal nahm ihn in Anſprache. Budelſten 
erklaͤrete fich, daß er weder das koͤnigliche Staͤm⸗ 
pfelpapier, noch den Verkaͤufer deſſelben, Naths⸗ 
herren Haſenfelder, zu beſchimpfen vermeynet, 
ſondern nur auf den Apothekerburſchen, der 
ihm einen beſchmutzten Bogen geſchickt, und 
nicht zuruͤckgenommen, gezielet hätte. Er ward 
alſo nur auf ſechs Reichsthaler geſtrafet 0). 
Bon den perfönlichen Erſcheinungen iſt eine 
Hofgerichtsſatzung unterm 27ſten Weinmonat. 
vorhanden 
f §S. 290. 

Herzog Friederich Kaſtmir von Kur⸗ 


land vertrug ſich am r2ten März, der Zoͤlle 
wegen, mit den ſchamaitiſchen Ständen: ). 
Er beftätigte am roten Hornung die Rechte 


der Stadt Windan 7). 


i „ Jurid. T. 1 p. 254. Rathspr. 

” re Die Verordnung des Rathes 

ward erſt am ten Maͤrz publiciret. Remmins 
uch S. 743746: 5 

o Raser ©. 266. 337. 341 f. 349. 356 
359. 433. 3511-513. 802. 934. 2 
p) Collect. Hiſt. Jurid. T. V p. 274. 3 
4) Ziegenhorn Nr. 232 in den Beyl. S. 228.5 
7) Ziegenhorn Nr. 23 1, in den Beyl. S. orb. 


Te 7 8.291. 
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monates zufolge wurden die beiden Stadtkon⸗ 160 

ſiſtorien zu Dorpat und Pernau vollig aufge⸗ Karl v 
boben, und beide Städte in Kouſtſtorialſachen Jobann 
an das Oberkonſiſtorium verwieſen ). Das der, 
Konſiſtorialgebaͤude, welches die Stadt auf Kafımie 
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1694 8. 291. a 
Karl xl Nun beſtand das Rathskollegium zu Dir: 


Jodann pat aus folgenden Perſonen: Buͤrgemeiſter 
‚un Wichael Bohle und Johann Remmin; 
afinie Maths herren Guͤrgen Schluͤter, Johann 


Olrau, Johann Schröder, Johann Srie⸗ 
derich Haakes, Peter Tabor, Otto Sage⸗ 
dorn, Gottfried Haſenfelder, Johann Ol⸗ 
dekop; und Sekretar Philipp Kellner H). 
Rathsherr Schlüter war ohne Genehmigung 
des wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſters nach Narva 
verreiſet. Daraus entſtanden verdrießliche 
Haͤndel. Schluͤter war ein unbeugſamer Mann, 
und Remmin wollte ſeinem Anſehen keinen 
Abbruch thun laſſen. Endlich wurden ſie ver⸗ 
tragen b). Den sten Weinmonates uͤbergab 
Buͤrgemeiſter Remmin dem Buͤrgemeiſter 
Bohle das Wort: wobey etwas Wein und 
Zuckerbrod verzehret ward Y). Am eben dem 
Tage uͤbergab der Oberamtsherr die Schragen 
der Schneider, nebſt einer Abſchrift der koͤnigl. 
Reſolution der Schneiderboͤhnhaſen wegen, der 
Schuſter, der Weber, der Bäder, der Schmide 
und der Fuhrleute: welche dem Nachfolger 
wieder eingehaͤndigt wurden w). Dem Stadt: 
weyſengerichte wurde ſein nun fertig geworde⸗ 
nes Siegel zugeſtellet x). Einem Schreiben 
des Generalgouverneurs vom 29ſten Winter⸗ 
en 85 mona⸗ 


. s Kathspr⸗ 1694 S. 1. 


7) Rathspr. S. 958-960, 11081117. 1124 
1139. 


u) Rathspr. S. 1158. 
ww) Raths pr. S. 1159. 
*) Rathspr. S. 647 f. 


meiſter Bohle, 


Kirchengrund aufgefuͤhret hatte, ſollte verkau⸗ 
fer, und der Kaufſchilling halb der Stadt halb 
der Kirche zugeſtellet werden. Der Buͤrge⸗ 
als bisheriger Praͤſes det 
Stadtkonſiſtoriums, uͤbergab dem Rathe den 
Aten Chriſtmonates die Schluͤſſel deſſelben, 
nebſt dem Siegel. Stuͤhle, Tiſch und Him⸗ 
mel, nebſt dem Protokolle ſind auf das Rach⸗ 
haus geliefert worden. Worauf das Siegel, 
nebſt den Schluͤſſeln, in den Buͤrgemeiſter⸗ 
ſchrank geleget, Stuͤhle und Tiſch auf die 
Kanzeley gebracht worden 23). Die Kanze⸗ 
leyen des Raths und des Niedergerichts wur; 
den in eine gewiſſe Regiſtratur gebracht. Es 
ward auch den Kanzeleybeamten befohlen, die 
Kopeybuͤcher zu ergaͤnzen. Sie ſollten gleich 
den Urkunden des Protokolls, das ſind die ge⸗ 
richtlichen Verhandlungen, eingebunden wer; 
den a). Ein Rathsadvokat Arnold Cöleſtin 
Warneck wollte nicht unterm Rathe ſtehen. 
Die Rathsadvokaten und die Landgerichtsad⸗ 
vokaten geriethen in einen fo ſcharfen Schrift⸗ 
wechſel, daß der Rath ihnen ihre Schriften 

zurück⸗ 


) Scl. popl. Vol. XIII u. 13. Das Oberkouſiſto⸗ 
rium hieß nun Confiſtorlum eeccleflallicum. 


Rathspr. S. 1439. 
2) Rathspr. S. 1463 1465. 1506, 
) Rathsprot. S. 368 f. 41a. 666. 1280. 1308. 
1463. 1465. 
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185 4 kurückgeben ließ. Sie wandten ſich an das 
Karl v Hofgericht, welches den Buͤrgemeiſter em? 
Jobann min und den Rathsherren Schröder auffodern 
leder. ließ. Man hatte von der Hauptſache abgelaſſen, 
Kalt und ihr eine andere Wendung gegeben: Do 
wurde die Sache mit dem Hofgerichte beygele⸗ 
get. Aber die Advokaten fuhren in ihrer Hals 
ſtarrigkeit fort, und wurden nachdrücklich be⸗ 
ſtrafet 4). Ein ungehorſamer Bürger, Schnell, 
über den der Rath mit dem Hofgerichte an 
einander gerathen war, ward mit achttaͤgiget 


Haft beſtrafet c). 


§. 292. 

Man war befchäfftiget die Rathhausbau⸗ 
rechnung in Ordnung zu bringen, und fo viel 
möglich, die reſtirenden Koſten zu bezahlen H. 
Man beſchloß am zten Auguſt ein Fundbuch 
uͤber alles Gewicht und Maaß, wie auch uͤber 
die Mobilien des Rathhauſes und die Inſtru⸗ 
menten, welche beym Rathhausbau gebraucht 
worden, legen zu laſſen: welches von dem 
wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter und dem Sekretar 
am sten Herbſtmonates verfertiget, und am 
Jaten im Rathe verleſen, eine Kopey aber dem 
Oberkaͤmmerer zugeſtellet worden e). Das 

Special⸗ 


3) Rathspr. S. 1075. 1117. 1157f. 1165. 1183. 

1186 f. 1193. 1196 f. 1199 f. 1201 f. 1204. 1218. 
384. Kopeyb. S. 337. E 

e) Rathspr. S. 1253 f. Der merkwuͤrdige 

Hofgerichtsbeſcheid lieget Ac. publ. Vol. XV 


1. 53. 

d) Rathspr. S. 78 f. 141. 368 f. 409. 45263 · 
660. 730. 959. 

e) Rathspr. S. 1024. 1026. 1066. Act. publ. 
Vol. IV. n. 62. 
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Specialinventarium über Stadt⸗Kirchen⸗ und 6 
Armenhausgefaͤlle ward von dem Sekretare am gar xl 
18ten April beym Rathe uͤbergeben, nachge- Johan 
ſehen, und beſchloſſen, dem Armenvater, dem Frieder, 
Oberkaͤmmerer und den Kirchenadminiftratoren Kali 
Auszüge zuzuſtellen, wornach fie jährlich alle⸗ 
mal die Einfünfte erheben koͤnnten. Es wurde, 
nachdem ſolches geſchehen, in den Buͤrgemei⸗ 
ſterſchrank geleget 7). Die Kirchenreviſion 
ward geendiget, und das Protokoll bey dem 
Rathe übergeben ). Den Profeſſoren wurde 
erlaubet, ſich einen Stuhl in der Johanns⸗ 
kirche neben dem Konſiſtorialſtuhle machen zu 
laſſen A). Weil der Gottesdienſt bald früh, 
bald ſpaͤth anging, verfuͤgete der Rath, daß 
halb ſieben zum undeutſchen, Glocke neun zum 
deutſchen Gottesdienſt, und Glocke zwey zur 
Veſper zuſammengelaͤutet werden ſollte )). Am 
sten Chriſtmonates trug der Buͤrgemeiſter 
Remmin feinen Stuhlbruͤdern vor, den König 
zu bitten, entweder die ruſſiſche Kirche zum 
undeutſchen Gottesdienſte wieder aufzubauen, 
oder an einem bequemen Orte in der Vorſtadt 
eine hoͤlzerne Kirche zu dem Ende aufzufuͤhren: 
theils weil es mit dem Gottes dienſte jo langſam 
ginge, theils weil die Baͤnke in der Johannis⸗ 
kirche von dem Bauervolke ſo ſehr verderbet 
wuͤrden. Der Vortrag fand Beyfall und 
ſollte mit der Buͤrgerſchaft uͤberleget werden H. 
Des 
F) Rathspr. S. 142 f. 418. 666. 
g) Nathspr. S. 153. 416. 666, 
4) Rathspr. S. 159 f. Die Akademie war in 
dieſem Jahre unruhig. Rathspr. S. 1326 f. 
1) Raths pr. S. 1412. 
4) Rathspr. S. 1462. 1404. 
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Des ſchwediſchen Predigers, Tomtelin Wittwe 

Bal exbielt frey Geläut für ihr Kind, weil fie noch 
Johann im Gnadenjahre ſtand J). Der Diakon Wul⸗ 
Sicht lebrand, welcher itzt das Amt des Paſtoren 
Kasimir verrichtete, hatte ohne Erlaubniß des regie⸗ 
renden Buͤrgemeiſters Jemanden aufgebothen. 
Solches wurde ihm unterſaget. Dieſer Menſch 

bieß Peter Schultz. Man verlangete von 

ihm, er ſollte den Stadtſtatuten gemäß zuvor 
Buͤrger werden. Dem Diakon aber ward 
verbothen, mit dem Aufgeboth fortzufahren. 
Jener entſchloß ſich endlich Buͤrger zu werden ). 

Bey der Kommunion ſtelleten ſich ungeſunde 

Leute ein. Man verlangete von dem Diakon 

und Vicepaſtoren er moͤgte ihnen das Abend⸗ 

mahl beſonders reichen. Er ward auch der 
Privatkommunion wegen zu Rede geſtellet 2). 

In Anſehung der Leichenbegaͤngnſſſe beſchloß 

der Rath, nachdem die Prediger angehalten, 

die Buͤrger ſich aber uͤber die verlangeten hohen 
Aceidenzen beſchweret hatten, daß deutſche 
Leute, die zur deutſchen Gemeinde gehoͤren, 

wenn ſie ihre Todten in der ſchwediſchen Kirche 
begraben ließen, ſchuldig waͤren, nach der Kir⸗ 
chenordnung Hptſt. XIX dem deutſchen Predi⸗ 

er ſeine Gebuͤhr dennoch zu reichen ). Dem 
Auna wurde befohlen, das Armenhaus 

vor der Dompforte am rigiſchen Wege auf dem 
Armenlande beym Teiche von Holz zu bauen y) 


§. 293. 


) Rathspr. S. 131. 0 

m) Rathspr. S. 99 f. 102 ff 111 fe 121 f. Ko⸗ 
peyb. S. 38. 

„) Rathspr. S. 668.676. Kopeyb. S. 177. 

6) Rathspr. S. 701. 717. 84% 

50 Rathspr. S. 142 


Th. III. Abſchn. I. 5.293. 671 


§. 29 3. 1 6 
In dieſem Jahre wollte man in Schweden . 
ein neues Geſetzbuch machen 7). Die dazu Zohan 


4) In Pioland richten ſich alle Staͤdte nach dem 
rigiſchen Rechte, woruͤber fie beſondere Pris 
vilegien haben, ausgenommen Reval und 
Narva. Jenes hat ſeit den aͤlteſten Zeiten bis 
auf dieſe Stunde das luͤbiſche Recht. Narva 
richtet ſich wenigſtens ſeit 1585 nach dem 
ſchwediſchen Rechte Denn in dem Privile⸗ 
gium des Koͤniges Johann Ul vom aaſten 
Heumonates 1585 wird zuerſt, daß das ſchwe⸗ 
diſche Recht in Narva gelten ſoll, mit dieſen 
Worten gedacht: „Und damit Gericht und 
„Gerechtigkeit zu Beſchuͤtz der Frommen und 
„Beſtrafung der Böfen geübet und erhalten 
„werden möge, haben Ihro Königl. Majeſt. 
„Sie mit dem ſchwediſchen Stadtrechte, dar⸗ 
„nach ſich maͤnniglich richten und entſcheiden 
„ laſſen ſoll, begabet und verſehen.“ Da 
nun aus dem vorhergehenden und uͤbrigen In⸗ 
halt dieſer Urkunde abzunehmen, daß ſolches 
auf ein angeſtelletes Geſuch der Stadt, erfol⸗ 
get iſt: fe ſcheinet es, daß die Einführung 
des ſchwediſchen Stadtrechtes, wenn nicht 
auf ausdruͤckliches Begehren der Stadt, doch 
nicht wider ihren Willen geſchehen; welches 
auch aus den Worten: begabet und verſehen: 
hoͤchſt wahrſcheinlich zu vermuthen. In dem 
Privilegium des Königes Siegmund vom 
liten Map 1594, welches, wie der Eingang 
belehret, auf förmliches Anſuchen der Stadt 
um Beſtaͤtigung ihrer bis dahin gehabten Pri⸗ 
vilegien und derſelben Vermehrung, ertheilt 
worden, heißt es: „Weiter ſollen nach unſerm 
„ ſchwediſchen Stadtrechte alle Händel gerich⸗ 
e tet und entſchieden werden;“ welches eben⸗ 
falls nicht muthmaßen läßt, daß dieſes Necht 
gedachter Stadt wider ihren Willen aufge⸗ 

. drung en 


1694 
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verordnete Kommiſſion befand es für gut ihre 
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Karl A Entwuͤrfe den livlaͤndiſchen Städten und Land⸗ 


Johann 
111 
Frieder 
Nafimir 


gerichten 


drungen worden. Beide Gnadenbriefe ſind 
von dem Könige Bart. IX den zaſten Augu 

1607. ausdruͤcklich mit beſtaͤtiget, nachdem 
die Stadt vorher um die Bekräftigung ihrer 
Handfeſten gebethen hatte. Es ſind aber alle 


ſchwediſche Geſetze, Statuten und Reichs 


ſchluͤſſe, ſowohl was das Stadtregiment, al 
auch die Rechtsſachen, Urtheile, Handel und 
Wandel betrifft, nach dem Privilegium Gu⸗ 
ſtav Adolphs vom 28ſten Wintermonates 
1617 eingefuͤhret worden. In dieſem werden 
die oben angezeigten Freyheitspriefe nicht allein 
erwaͤhnet, ſondern auch aus druͤcklich beſtaͤtiget. 
Da aber auch dieſes Privilegium auf Anhalten 
der Stadt Narva gegeben worden: ſo dient 
es zum Beweiſe, daß ſie um Beſtaͤtigung der⸗ 
ſelben, folglich auch um die Beybehaltung 
des bereits vorher durch dieſe Privilegien ein⸗ 
geführten ſchwediſchen Geſetzes, gebeihen hat. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß in dieſem Privilegium 
der Stadt als ein Vorrecht erlaubet wird, auf 
den ſchwediſchen Reichstaͤgen zu erſcheinen, 
und über die Angelegenheiten des Reiches zu 
rathſchlagen. Man kann aber nicht darthuu, 
daß ſie ſich jemals dieſes Vorrechts bedienet 
hat. Wenigſtens iſt die Stadt Narva in dem 
Verzeichniß derer Staͤdte, welche auf den 
ſchwediſchen Reichstaͤgen Sitz und Stimme 
gehabt, das in der mit Iſrael Arnels Anmer⸗ 
kungen 1730 gedruckten ſchwediſchen Stadt⸗ 
lage, S. 166 vorhanden iſt, nicht zu finden. 
Dahingegen ſieht man daraus, daß die Stadt 
Wiburg zu dieſen Städten unter Nr. 9 geböret 
15 Aber, was hat Narva vorher, ehe das 
chwediſche Recht in derſelben gebräuchlich ges 
worden, für ein Recht gehabt? Man konnte 
muthmaßen auf das daͤniſche oder Abe 
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Arden mitzutheilen, und ihr Bedenken dar⸗ 
er zu fodern. Warum ſie dem Hefgerichte 


nicht 


Es konnte freylich dieſes am zuverlaͤſſi 
aus den Protokollen und urcheiblhen bes 
Raths in den Regierungszeiten der Könige von 
Daͤnnemark und der livlaͤndiſchen Ordensmei⸗ 
ſter beantwortet werden. Allein das aͤlteſte Pros 
tokoll, welches im narviſchen Stadtarchive vors 
handen, iſt vom Jahre 1588, da die Stadt ſchon 
unter ſchwediſcher Bothmaͤſſigkeit war, und ſchon 
ſchwediſche Geſetze hatte. Es iſt wahrfcheins 
f lich, daß das ganze Stadtarchiv der daͤniſchen 
und ordensmeiſterlichen Zeiten bey der ruſſi⸗ 
ſchen Eroberung 1558 verloren gegangen. Nur 
iſt zu verwundern, daß verſchiedene Privile⸗ 
gien der Meiſter, welche noch vorhanden, die⸗ 
25 allgemeinen Verderben entgangen find* 
W iſt aus dem Privilegium des Königes 
a demar gegeben Reval am Tage des Apo⸗ 
ſtels Jakobi 1345, zu erſehen, daß der Stadt 
Narva alle diejenigen Freyheiten, und Rechte 
verliehen worden, welche erwaͤhnten Koͤniges 
Großvater Erich der Stadt Reval ertheilt 
hat. Der Ordens meiſter Zeinrich von Gahlen 
hat am Dingstage nach Margareten 1552 die 
von den daͤniſchen Koͤnigen der Stadt Narva 
verliehenen Freybeiten bekraͤftiget; gleichwie 
ſchon 1374 am Abend aller Heiligen der Meis 
ſter Wilhelm von Friemersheimb der Stadt 
Narva gleiche Rechte und Freyheiten mit Re⸗ 
val verliehen hat. Nun fraget ſichs, was 
fuͤr Rechte hat Reval zu der Zeit gehabt? 
Ueber das luͤbiſche Recht konnte kein Zweifel 
ſtatt finden, weil die Stadt Reval ſich deifels 
ben ſeit Waldemars Il Regierung gebrauchet 
hat. Der Rath zu Narva bath vor einigen 
Jahren den revaliſchen um eine Abſchrift des 
Privilegiums des Königes Erich, erhielt aber 
eine abſchlaͤgige Antwort. Gilt nun die ſchwe⸗ 
vl. Jahrb. z. Ch. 2. Abſchn. U u diſche 


Karl xl 
Johann 
11 


Frieder 
Kaſimit 


674 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1694 
Karl XI 
Johann 
111 
rieder. 
aſimir 


nicht mitgetheilt worden, weis ich nicht zu be⸗ 
antworten. Daß man fie aber nicht an die 
Ritter⸗ 


diſche Stadtlage allein in Narva, oder hat 
man noch Neben: und Huͤlfsgeſetze? und welche 
find dieſelben? Nicht allein das ſchwediſche 
Stadt ſondern auch das Landrecht, mit den 
von Pehr Abrahamſſon über beide verſer⸗ 
tigten und im Anfange dieſes achtzehnten 
Jahrhunderts von zweyen Gliedern des IV 
ſändiſchen Hofgerſchts mit dem Text in deut 
ſcher Sprache herausgegebenen Anmerkungen 
gelten in Narva; nächſt dem auch alle und 
jede zur ſchwediſchen Regierungszeit ausge⸗ 
gangene Verordnungen, welche in dem füge 
nannten ſchmedemanmiſchen Juſtitienwerke 
(Kongl Stadgar, Foͤrordningar, Bref, och Res 
ſolutioner ifraͤn Aehr 4528 in til 1701, am 
gaͤende Juſtitiaͤ och Executions⸗Aehrender ꝛc. 
Stockholm 1706 iu 4.) und andern Samm⸗ 
lungen befindlich, oder in obgedachten Anmer⸗ 
kungen uber das ſchwediſche Stadt und Lands 
recht angezogen find. Als Neben und Huͤlfs⸗ 
geſetze können die von Iſrael Arnel uͤber die 
Stadtlage und von Pehr Abrahamſſon uͤber 
die Landlage verfertigten und mit dem alten 
ſchwediſchen ert 1726 und 1730 in Druck ge⸗ 
gebenen Anmerkungen angeſehen werden, in 
foweit fie darinn ſolche Verordnungen, die 
nach der Eroberung der Stadt ergangen, an 
fuͤhren. Es iſt ſogar erlaubet, in peinlichen 
Sachen das in dem neueroberten Finnlande 
uͤbliche neue ſchwediſche 1736 in ſchwediſcher, 
und 1743 in lateiniſcher Sprache zu Stockholm 
gedruckte Geſetz in Fallen, wo es gelinder, 
als das alte, zu gebrauchen. Hingegen it 
durch mehrere auf eines vegierenden Senates 
Befehle gegruͤndete Reſcripte des Juſtizkolle⸗ 
glums verboͤthen, fremde Belege, und fremder 
Rechtslehrer Meynungen in Urtheilen und 

f Schriften 
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Ritterſchaft gelangen laſſen, ſcheint daher zu 
ruͤhren, weil man berſelben alle ihre Vorrechte 
genommen hatte. Am arſten May ging ein 
generalgouvernementliches Reſeript an den Rath 
zu Doͤrpat vom Isten ein, nebſt einem Ent: 
wurfe der Kommiſſion zu Abkuͤrzung der Pro⸗ 
eeſſe und derſelben Weitlaͤuftigkeiten, wie auch 
zu Linderung der Parten 7). Am 2fſten ward 
in einer gußerordentlichen Sitzung dieſer Ent⸗ 
wurf vorgenommen, und alles angemerket, 
worinn der bieſige Gerichtsbrauch und Geſetz 
und Verordnungen von dem Entwurfe abging. 
Alles dieſes ward in eine Deduktion verfaßt, 
am aten Brachmonates verleſen, und ſodann 
an die Regierung geſendet. Es ſind noch ein 
paar generalgouvernementliche Reſeripte in 
dieſer Sache eingegangen, welche ſo wenig als 
das erſte itzt zu finden ſind. Aber am 20ſten 
Vrachmonates, da man acht Urtheile und drey 
und zwanzig Beſcheide eroͤffnete, iſt den Parten 
angedeutet worden, hinfuͤhro ihre Sachen fleißig 

uu 2 fort⸗ 


Schriften anzufuͤhren, und ſich darauf zu be⸗ 
ruffen. Sehr ſelten werden in Ertlaͤrungen 
und Deduktionen die ſchwediſchen Ausleger, 
laes Belamb und Loccenius zu Hülfe ges 
nommen. Die Giltigkeit aller itzt in Narva 
gebräuchlichen Geſetze gruͤndet ſich auf die aller⸗ 
hoͤchſten von Zelt zu Zeit unter der ruſſiſchen 
Regierung nach dem nyſtedtiſchen Frieden ers 
folgten allgemeinen Beſtaͤtigungen fammtlicher 
zu ſchwediſcher Regierungszeit gehabten Pri⸗ 
vilegien, Geſetze u. ſ. w. 


) Der Entwurf lieget in ſchwediſcher und dents 
ſcher Sprache Act. publ. Vol. XIIV n. 10. 


Karſ Xl 


Joßann 
11 


Frieder. 


Kaſimix 
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Am 25 ſten Brachmonates ward eine Ordnung, 


gemacht, wie es im ſtimmen gehalten werden 46 4 
ſollte ). Am 27ſten Brachmonates übergab oda 
der Buͤrgemeiſter Remmin dem Rathe die £ Mn 

, Keieben, 
Ab⸗ Kaſimix 
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604 fortſuſetzen ). Der Buͤrgemeiſter Remmin 
16 94 that am often Jaͤnner einen Vorſchlag, eine 
Juen neue Satzung, zur Zäumung der Sachwäͤlde 

u zu machen. Er ſetzte fie auch auf, und ſie 
Nice ward ain 3 rſten bekannt gemachet. Der Ad⸗ Ne 


vokat Warnek füchere am gten März eine Er⸗ 
klaͤrung uber den zten Paragraphen, welcher 
alſo lautet: „Nachdem auch einige Advokaten 
„und Parten ſich unternommen, gleich nach 
„Publikation der Urtheile oder Abſcheide, und 
„da der Sekretarius das letzte Wort des Ur⸗ 
„theils und Abſcheides kaum ausgeſprochen, 
„ fich dawider die Fatalia, auch wohl Reme⸗ 
„dium Querelaͤ zu reſerviren, und ſolches in 
„das Protokoll verzeichnen zu laſſen, da es 
„ ſich doch öfters befunden, daß ſolche Parten 
„und Advokaten weder zu appelliren, noch zu 
„ queruliren ſich unterſtehen Dürfen, daß alſo 
„ ſolche unnsthige Reſervata, nachdemmalen 
„die Beneficia Juris ohnedem einem jeden 
„ oſſen ſtehen, nur recht vorfaͤtzlich zu Bes 
„ ſchimpfung des Richters beygebracht worden, 
„ als wird ſolches hiermit gänzlich bey 6 Rthal. 
„Strafe unterſaget und verbothen.“ Worte, 
die gewiß Jedermann verftehet, Warneck aber 
als ein zuͤgelloſer Advokat nicht verſtehen wollte. 
Derowegen erkannte der Rath am Yten März 
in einer Dorſualreſolution, daß der Paragraph 
klar und deutlich ſey, alſo keiner Erklärung 
beduͤrfe. Dieſer Meuſch machte hernach dem 
Rath viele und am Ende vergebliche ur D 
Im 


) Ratbspr. S. 619. 625 630. 631 f. 666. 929. 
Die Deduktion ſteht im Kopeyb. S. 165 —17 l. 


70 Raths pr. S. 78 f. 84. 245. 248. 619, 1075. 


1117. 


1117. 1157 . 1165. 1183. 1186f. 1193. 1196.— 
1202. 1204. 1218. 132 T. 1323. 1346 1348. 
Ren S. 319.337. Autoge, K. 1 
p. 1088. 


1 Rathspr. S. 715 f. Dieſe Ordnung hat 
emmin in feinem Buche S. 751-755 aufs 
behalten. F. 3 lautet alſo: „Wenn aber der 
„ Cafus in den rigiſchen Rechten nicht deutlich 
„ genug, noch in den löblichen Gebraͤuchen, Star 
„ kuten, Konſtitutionen und Gewohnheiten dies 
„fer Stadt ausgedrückt iſt, nimmt man die luͤ⸗ 
„ biſchen Rechte mit zur Hand (ein Ueberbleib⸗ 
„el des hanſiſchen Bundes) nicht minder die 
„ koͤniglichen ſchwediſchen Geſetze, und ſonſt 
„andere gangbare Rechte, inſonderheit aber 
„ J. K. M. Stadgen und Verordnungen. Und 
»$. II. Wenn appelliret, oder ſonſten ein 
„Beſcheid angeſtritten, item ein Urtheil in 
„ peinlichen Dingen beym koͤniglichen Hofge⸗ 
„richte zur Laͤuterung eingeſandt wird, werden 
„die Stimmen verſchloſſen miteingeſchickt.“ 
Von dem Stadtwepfengerichte heißt es: „Dies 
„ſes Gericht judiciret inſonderheit nach dem 
v ſiebenden Theil der rigiſchen Municipalrechte, 
„und der rigiſchen Vormuͤnderordnung von 
21591, ſo 1687 wieder neu aufgeleget worden.“ 
Bey den uͤbrigen Stadtniedergerichten, Vog⸗ 
tey, Amts, Wett, Bet und Kämmereygerichte 
ſitzen zweene Herren des Raths, und der füinafte 
ſtimmet zuerſt, wenn fie aber uneins, wird 

Urtheil und Recht nach des Aelteſten Herren 
Meynung abgefaßt. Solche Berichte richten 
ſich nach hieſiger Stadt gangbaren Rechten, 
Statuten, Konſtitutionen, Schragen, Gefegen 
und Gewohnheiten, erholen ſich auch 0 1 

EM 
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1694 Abſchrift eines koͤniglichen Briefes an das Hof⸗ 

Karl ue gericht, wie es mit denen zu halten, welche 

Johann Strafgelder nicht bezahlen koͤnnen. Weil nun 

gieder beym Nathe oft Leute geſtrafet wurden, die 

Kalimir nichts zu bezahlen hatten, beſchloß er des falls 
an den Generalgouverneur zu ſchreiben, wel: 
cher ihn unterm sten. Chriſtmonates an das 
Hofgericht verwies w). 


1 §. 294. 

Der Kommandant erklaͤrete ſich, daß die 
Wache, auch ohne ſein Vorbewuſt, dem Rathe, 
wenn er es verlangete zur Huͤlfe ſeyn ſollte x). 
Er erſchien am 23ſten April auf dem Rathhauſe, 
uͤbergab ein Memorial, welches ihm der In⸗ 
genieurhauptmann Fries zugeſtellet, und auf 
königlichen Befehl der Feſtungsarbeiten halben 
einen Vorſchlag gethan haͤtte. Dabey fragete 
er, wie viel Tageloͤhner in der Stadt aufge⸗ 
bracht werden koͤnnten, es ſollten jedem taͤglich 
acht Oehre S. M. gegeben werden. Der 
Math, dem dieſer Bau lieb war, antwortete, 
alles, was moͤglich waͤre, zu thun. Doch 
Die Vorſtaͤdter, welche meiſtentheils alte Leute 
und in Aemtern waren, erzaͤhlten, wie man 
voriges Jahr die Bauren vom Lande Be = 

Zall⸗ 


nach Wichtigkeit der Sachen, entweder bey 
dem wortfuͤhrenden Bürgemeifter, oder dem 
ganzen Rathſtuhle, Rathes. Remmin hat 
dieſe Ordnung auſgeſetzt. Sie iſt in das itzt 
nicht mehr vorhandene Konſtitutjionbuch einzu⸗ 


*) Rathspr. S. 1228 f. 
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Wallarbeit misgehandelt hätte, und bezeigeten 
wenig Luſt dazu. Am 2ten May hatte ſich Er 
noch Niemand gemeldet. Nach etlichen Tagen Jobaun 
batten ſich drey angegeben ). Schon damals güde 
ſollte der Rathsteich in die Feſtung gezogen Kofi 
werden, welcher endlich zu unſern Zeiten ſein 
Ende erreichet hat 83). So lange die Muſte⸗ 
rung der Beſatzung waͤhrete, beſetzten dreyzig 
Bürger die Stadtpforten 33. Im Anfange 
eines jeden Monates vom May bis September 
ſchoſſen die Bürger nach der Scheibe. Der 
Preis war ein ſilberner Loͤffel. Wer ausblieb, 
war das erſtemal auf einen Reichsort, das 
zweytemal auf einen halben -und das drittemal 
auf einen Reichsthaler geſtraft: welches zur 
Verfertigung der Preiſe angewendet wurde. 
Die Bürger muſten ordentlich unter Anfuͤhrung 
ihrer Officiere dazu aufmarſchiren. Davon 
verlangete die Buͤrgerſchaft befreyet zu ſeyn. 
Juſonderheit fuͤhrete ſich die große Gilde ſehr 
widerfpänftig auf, und beleidigte nicht allein 
den Rath, ſondern auch den Kommandanten. 
Dieſer bemuͤhete ſich, die Sache beyzulegen, 
ward aber müde, den unruhigen Leuten nach: 
zugeben. Advokaten, die Buͤrger waren, wa⸗ 
ren von dem Scheibenſchießen nicht gaͤnzlich 
befreyet. Endlich gab die große Gilde gute 
Worte und bewog den Rath, das Unrecht zu 
vergeſſen “). Die Vorſtaͤdter ſchoſſen gleich⸗ 

Uu 4 falls 


„) Rathspr. S. 451. 469 — 471. 492. 531. 

2) Rathspr. S. 529. f. 

a) Rathspr. S. 1059f. 

4) Rathspr. S. 473. 505 807. 547. 613. Erf. 
648. 682 f. 699. 790. 793. 796, 819. 801 f. 
930. 945. 947 f. 956958. 


680 LVirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


der Scheibe. Wer den beſten Schuß 

1 das Jahr von Arbeit und Steuer 

Jobann frey. Es geſchah an der Mittwoche nach 

un. Pfingſten „). Die Reinigung der Stadtgraͤ⸗ 

aft ben und Trommen kam des Ungehorſames der 
Bürger wegen nicht zum Stande HH. 
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bey dem Generalgouverneur, der damals in 69 
Schweden war, und dem Könige ſuchen. Der Karl 3 
Rath wollte erſt an den Statthalter Stroͤm⸗ Johann 
feld ſchreiben; welches am 26ſten Brachmon. grieder. 
auf eine ſehr gründliche Art geſchah. Seine Kafmie 
lutwort, die den 27ſten einging, ward der 


1694 
Karl Xl 


§. 295. 

Der bejahrte Altermann der großen Gilde, 
Hanns Sille, ein Goldſchmid, dankete dieſe 
Faſtnacht ab, verlangete aber von Einquartie⸗ 
rung und Auflagen befreyet zu ſeyn, und den 
Altermannslohn auf fünf Viertheiljahre. Der 
Rath erkannte ihm die Freyheit auf Lebenszeit 
zu, des Lohnes wegen moͤgte er ſich mit dem 
kuͤnftigen Altermanne oder mit der Gilde ver’ 
gleichen. Hierauf wurden die Aelteſten Alex⸗ 
ander Linfen und Heinrich Meyer zu Alter: 
leuten, und Chriſtoph Knſper, Valentin 
Schernwebel und Johann Tuchſcherer zu 
Aelteſten erwaͤhlet, und am 23ſten Hornung 
von dem Ratbe beftätiget. Hille nahm von 
dem Rathe Abſchied, und wuͤnſchte ihm ein 
glückliches Regiment, und alles Wohlſeyn e). 
Die Gilde erhielt einige Laſt Kalk, zum Bebuf 
ihrer Gildeſtube 7). Sie beſchwerete ſich am 
21ſten März über den Landhandel, und erhielt 
von dem Rathe gute Vertroͤſtung. Faſt jeder 
Paͤchter eines Landgutes trieb Kaufmannſchaft 
und Hoͤckerey. Die Gilde wollte dieſe ie 

en 


e) Rathspr. S. 470 47. 544. 631. 

d) Rathspr. S. 529. 535. 613. 

) Rathspr. S. 129. 162 f. er 

FI Rathsprot. S. 43. 93 f. Es waren funfjer 
hen Laſt. 


Gilde eroͤffuet. Dieſe war immer geneigt, einen 
Depntirten nach Schweden abzuſenden. Dieſe 
Reiſe ſollte Altermann Linſen thun, und Raths: 
herr Schlüter, der in feinen eigenen Geſchaͤfften 
nach Stockholm reiſete, wollte ihm behuͤlflich 
ſeyn. Am 2often Heum. wurden diejenigen Stuͤ⸗ 
cke aufgeſetzt, welche man deutlicher ausgemacht 
wuͤnſchete, der Viehweide, des Hofgerichtes, der 
Herrenwittwen, der Laſtadie, der Baumateri: 
alien und des Ranges wegen. Endlich war 


der Geldmangel die Urſache oder der Vorwand, 
warum die Gilde von der Deputation abließ, 


und ein ander Mittel vorſchlug. Der Rath 
ſchickte einige aus feinem Mittel auf die Gilde⸗ 
1 um eine zuverlaͤſſige Abrede mit den 

uͤrgern zu nehmen. Dieſe uͤberreichten am 
a9ten Herbſtmonates ihren Schluß ſchriſtlich: 
da denn beliebet wurde, an den Stadthalter 
zu ſchreiben, und wenn er nicht helfen koͤnnte, 
den Generalgouverneur um Huͤlfe zu bitten. 
Dieſer verſprach, mit dem Kommandanten zu 
Rathhauſe zu kommen. Am 17ten Weinmo⸗ 
nates ſchickte er ein Schreiben ein, welches der 
Gilde mitgetheilt ward. Endlich wandte ſich 
der Rath an den Gouverneur Soop, und bath, 
vermoͤge des Generalgouverneurs Reſolution 
vom 27ſten Julius 1693 um ein Plakat, worin 
jedem Landmanne der Handel, zugleich aber 
einem jeden verbothen wuͤrde, von der Land⸗ 


Uu 5 ſtraße 
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ſtraße abzukehren g). Die Brau⸗ und Schaͤnk⸗ 


1694 nahrung befchäfftigte nicht weniger den Rath 


und die große Gilde. Sie war einer der Be⸗ 
wegungsgruͤnde zur ſchwediſchen Reiſe. Ei⸗ 
nigen Predigerwittwen und anderen wurde dieſe 
Nahrung ſo lange unterſaget, bis ſie ſich mit 
der Gilde abgefunden hätten. Einem Hands 
werker ward nicht verſtattet Korn auf Bath 
auszugeben, ſondern, wenn er für ſeine Arbeit 
Getrald bekaͤme, ſolches den Großgildiſchen 
zu verkaufen. Die Gilde drang auf Abſchaf⸗ 
fung der ſchaͤdlichen Krügerey innerhalb der 
privilegirten Meile. Hierinn wollte der Stadt⸗ 
halter, ob er es gleich ſchuldig geweſen wäre, 
nicht die Hand biethen. Der techelferiſche 
Pächter, ließ mit feiner Erlaubniß am rigiſchen 
Wege den rennigshofiſchen Krug bauen. Er 
ließ guch Bier am Miſtberge verkaufen. Man 
ſuchte vergeblich Huͤlfe bey der Oekonomie. 
Der itzt ſogenannte techelferifche Krug ward 
gleichfalls angeleget. Lauter Eingriffe in die 
Privilegien. Die Aſſeſſoeinn Elswighauſen 
trieb zu Renningshof Vorkaͤuferey. Auch 
hierinn fand der Rath keine Huͤlfe „). Den 
Ruſſen, die zu Markte kamen, wurde der un 
befugte Kornhandel unterſaget ). Die verw. 
Fr. Rathsverwandtinn Ernſtinn hatte ſich mit 

dem 


8) Rathspr. S. 338. 342. 344. 691 f. 712. 717. 
va. 819 f. 930. 946. 950. 1002. 1004. 1065 f. 
1091 f. 1143. 1160. 1193. 1242. Kopeyb. S. 
189 192. 299 f. 
2) Rathspr. S. 43. 128. 157 f. 342 f. 394 f. 
693. 713. 729. 792, 705. 804. 823: 1003. 1004. 
1051. 1192. Kopeyb. S. 192 f. 210. 248. 


5) Nathspr. S. 728. 
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dem Hofgerichtsaſſeſſoren Brömſen vermaͤh⸗ 

let, wollte aber von dem buͤrgerlichen Gewerbe 1 
nicht ablaſſen; welches ſie endlich thun muſte, Johann 
weil der neue Ehemann nicht Burger werden un 
wollte ). Die Kaufmannsburſche in den liv⸗ 15 a 
laͤndiſchen Städten. hatten die Gewohnheit, 
auf Faſtnacht die Neulinge zu britſchen: wobey 
Tie eine Fahne braucheten, und Stucke loͤſeten. 
Ju Riga und Reval war es ſchen abgeſchafft. 
In dieſem Jahre verboth man es zu Doͤrpat /). 


§. 296. 

In der kleinen Gilde wollten die meiſten 
Aelteſten nicht erſcheinen, und deswegen, wie 
fie ſageten, ihre Nahrung nicht verſaͤumen. 
Der Altermann Michaclis und Aelteſter Jo⸗ 
achim Muͤller bathen am gteu Hornung, die 
Aelteſten anzuhalten, daß ſie gehoͤrig erſcheinen 
muͤſten, oder zu erlauben, daß man andere 
erwaͤhlen dürfte, den Schwertfeger, den Buch⸗ 
binder und den Bildhauer zu noͤthigen, Gilde⸗ 
bruͤder zu werden weil ſie Handwerker waͤren; 
nicht zu verſtatten, daß Undeutſche in die Gilde 
aufgenommen würden. Der Rath wollte die 
Leute erſt hoͤren, in Anſehung der Undeutſchen 
aber nichts beſchließen, weil die kleine Gilde 
ſelbſt die Undeutſchen freywillig aufgenommen 
haͤtte m). Am aten wurden die Aelteſten an: 

gewieſen, 


) Mathspr. S. 14641466, imgleichen 1695 
G. 24 f. 34. 5238. 129. 788. 14 208. 211. 
213 215. 224f. 236. 258.262. 273 f. Kopey⸗ 
buch S. 43. 72. . 

5) Raths pr. S. 169. 218.277 f. 208. 

) Rathspr. S. 112 f. 


1694 
Karl X 
Jobann 
11 
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gewieſen, in der Gilde zu erſcheinen, oder 
ſchragenmaͤßig zu buͤßen 7). Der Buchbin⸗ 
der Heinrich Georg Kinderling, der Schwert 
feger Johann Rohleder, und der Bildhauer 
Johann Dieterich Neuhauſen, wurden an 
gewieſen, in die Gilde zu treten 0). Weil 


die Aelteſten fortfuhren, auszubleiben, und 


die Brüder ihrem Beyſpiele folgeten: fo ſetzte 


der Rath auf ihren Ungehorſam außer dem, 


was der Schragen verordnet, einen halben 
Thaler Strafe, welche bey fernerem Vergehen 
verdoppelt werden ſollte p). Das Amt der 
Maͤurer auf dem Dom zu Reval verlangete, 
der Rath ſollte die hieſigen Maͤurer anhalten, 
daß ſie ihre Ab⸗ und Herkunft erweiſen, und 
ſich mit jenen vertragen muͤſten. Weil aber 


dieſe deute ſchon viele Jahre angeſeſſene Buͤrger 
geweſen, wollte der Rath ſie anhalten, daß ſie 


Meiſter werden, und den Privilegien zufolge 
ein Amt aufrichten ſollten )). Die Tiſchler 
ſollten den rigiſchen Schragen kommen laſſen. 
Es fand ſich aber hernach der vorige ar 
ſchragen, welcher ihnen zugeftellet ward, 

fie etwas dabey zu erinnern haͤtten ). Ein 
Schmid, der an einem anderen Orte Meiſter, 
aber bier Bürger und wohnhaft geworden, 
wurde angehalten, in das hieſige Amt zu treten, 
welches damals aus Grobſchmiden, Schloͤſſern, 
Sporern, Buͤchſen⸗Uhr⸗ und Windenmachern 


1) Rathspr. S. 130 f. 

0) Rathspr. S. 116. 136. 150. 152. 165. 311 f. 
386. 1032 f. 1131. 

7) Rathspr. S. 1114 f. 

7) Raths pr. S. 52 f. 

1) Rathspr. S. 115. 960 f. 


geaͤndert worden. 


beſtand, 


The. Abſchn U. F. es. 883 


beſtand ). ider die Knochenhauor entſtun⸗ , 4 
den vielerley Klagen theils des Fleiſches ſelbſt, Et 
theils des Gewichtes wegen. Sie wurden ar Johann 
gewieſen, bey unnachläßlicher Strafe gutes der. 
Fleiſch zu halten, und voll Gewicht zu geben, Kaffe 
alſo, daß nicht ein Loih daran fehlte. Am 
rſten Herbſtmonates bathen fie um Beſtaͤti⸗ 

gung ihres vorigen Schragens. Derſelbe war 

vom zten Hornung 181 5, aber von ihnen ſeht 

Am raten Mintermonates 
beſchloß der Rath den alten Schragen zu be 
ſtaͤttigen, die Wachsſtrafe in Geld zu verwan⸗ 

deln, und ein Pfund zu zehen Weißen zu rech⸗ 

nen. Die Knochenhauer meyneten, der alte 
Schragen waͤre den itzigen Zeiten nicht ange⸗ 
meſſen; inſonderheit aber ihnen nachtheilig, 

daß fie eine Meile um die Stadt kein Vieh 
kaufen duͤrften. Der Rath antwortete: Den 
erwähnten Viehkauf Hätte ihnen Niemand an: 
geſtritten, und wenn ja deswegen eine Frage 
entſtehen wuͤrde, wollte man es ſo genau nicht 
nehmen, ſondern ändern. Solchergeſtalt iſt 

der alte Schragen beſtaͤtiget, und das Verboth 

des Viehkaufes innerhalb einer Meile ausge⸗ 
laſſen worden. Am 12ten Chriſtmonates wur: 

den ſie angewieſen, ihre Scharren auf dem 
Markte beyſammen zu halten, damit man deſto 

beſſer Acht darauf haben koͤnnte t). Die 
Baͤcker achteten es nicht, wenn ihnen das Brod 
genommen wurde. Der Rath verordnete ir 

da 


) Nathspr. S. 192. 

#) Rathspr. S. 620 f. 680, 724. 816. 1115. 
1184. 125 1. 1296 f. 1353 f. 1375. 1448 145. 
Der Schragen ſteht S. 18861405. 


— 
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1694 daß ſie außerdem auf einen Reichsthaler geſtra⸗ und übern Haufen geworfen werden moͤgte. 4 
Karl i fet werden ſollten. Auf Erinnerung des Ober⸗ Die Kleingildiſchen batten die Großgildiſchen gane 
SEN geſetzherren verfuͤgete der Rath am raten Chriſt⸗ in einer Schrift ſo herumgenommen, daß man Johann 
Frieder. monates: die Baͤcker ſollten alle Tage ihre Bu⸗ jenen dieſelbe zuruͤckgab, um das Feuer zwi⸗ gtieder. 
Naſſwur den offen, und fowohl Weizen- als auch Rog⸗ ſchen beiden nicht noch mehe anzufachen. Der Kat 


genbrod zum Verkaufe halten. Wer dawider 
thut, ſoll einen Neichvort Strafe geben ). 
Die Fiſcher und Fiſchfuͤhrer muſte der Geſetz⸗ 
herr bey Gefaͤngnißſtrafe anhalten, Fiſche zu 
ſchaffen. Als ſie ſich bieran nicht lehreten, 
drohete man ihuen ruſſiſche Fiſcher anzunehmen. 
Am zten Wintermongtes beſchwereten ſie ſich 
über den Kommandanten Schaffer, welcher ihnen 
außer der Gerechtigkeit, welche ſie fuͤr den 
rathshoſiſchen Fiſchzug bezahleten, do bis 60 
Stuͤcke abgedrungen haͤtte. Der Rath ließ 
dem Kommandanten deshalben ernſtliche Vor⸗ 
ſtellungen thun: der Schaffer laͤugnete aber 
alles w). Haſelau, oder deſſen Pächter, der 
Mittmeiſter Mengden, machte der Stadt das 
Fiſchereyrecht im Emmbache ſtrittig und uͤbete 
Gewalt aus K). Am ßten Weinmonates 
wurde den Hutmachern der vorige Schragen, 
auf ihr Anſuchen, erneuret und beſtaͤtiget 9). 


§. 297. 

Ungeachtet die Marktordnung gemachet, 
beftätiget, und ſo ſehr empfohlen war, thaten 
doch diejenigen, welche den Rath hierbey un⸗ 
terſtuͤtzen ſollten, alles, damit ſie Aeegkore ß 

un 


u) Rathspr. S. 620. 708.724. 1486. 
w) Rathspr. S. 620 f. 793. 798. 1256 f. 
x) Rathspr. S. 634. Kopepb. S. 175. 
) Rathspr. S. 1116. 1155 f. 


Marktvogt Lorenz Daderſtadt ward am 
Löten März feines Dienſtes erlaſſen. Der 
Buͤrgemeiſter Remmin ſah, daß die Markt⸗ 
ordnung nur die Buͤrger druckte, indem die 
anderen immer Mittel fanden, der Strafe zu 
entgehen, that ſchon am rgten den Vortrag, 
ſie fahren zu laſſen. Die Elswighauſen, 
welche die nach der Stadt gebenden Fuhren 
auffing, ward von dem Kommandanten ge⸗ 
ſchuͤtzt. Kurz die Marktordnung war in Nichts 
verwandelt. Remmin klagete auf dem Rath: 
hauſe, und verſuchte, fie wieder herzuſtellen, 
indem alle ordentliche Leute, die nicht vor die 
Pforte laufen oder ſchicken und die Marktord⸗ 
nung uͤbertreten wollten, litten. Ein groß⸗ 
gildiſcher Buͤrger war ſo dreiſt, daß er den 
Geſetzherren, der ihn der uͤbertretenen Markt⸗ 
ordnung halben beſtrafet hatte, belangete, und 
ihm einen ordentlichen Proceß an den Hals 
warf. Seine Wittwe ſetzte ihn fort und ver⸗ 
lor ihn 2). Eine Tonne Roggens galt im 
Anfange des Jahres einen Rthaler, im Auguſt 
vier Dahler Kupfermuͤnze, und im Weinmo⸗ 
nate 54 Thaler 3). Die Brandmeiſter ſtel⸗ 
leten in der duͤrren Zeit einen Hausbeſuch an. 
Die Brandherten muſten nebſt jenen nachſe⸗ 

hen, 


2) Rathspr. S. 3. aT. 32. 40. agg. 307 332 f. 
336. 105 1 f. 1064 1060. 1172 f. 


a) Rathspr. S. 3. 947. 95%, Wr f. 


x 
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hen, ob auch alle Inſtrumente, die in der 
Feuerordnung erfodert worden, vorhanden, 


Jobann damit alles in der Noth fertig ſeyn moͤgte. 


IH 


Im Weinmonate ward ein Diener in der ganz 


nur zen Stadt herum geſchickt, damit die Schor⸗ 


ſteine gefeget wuͤrden ). Am zöften Herbſt⸗ 
monates brachte Bemmin eine Kleiderordnung 
in Vortrag: ſie blieb aber des vielen Wider⸗ 
ſpruches wegen nach c). Fuͤr die Reinigung 
der Gaſſen ward, ſo viel möglich, geſorget ). 
Welche die vorgeſchriebene Biertaxe, nicht bes 
obachteten, wurden von den Geſetzherren bes 
ſtrafet. Der Stoef hatte eine zeitlang 1 Wßn. 
gekoſtet, ward aber auf 6 Oer nach den Hunds⸗ 
tagen geſetzt e). Den Komoͤdianten ward 
nicht erlaubet, zur Adventzeit zu ſpielen Y). 
Auf generalgouvernementlichen Befehl muſten 
die Pächter der Kronguͤter Rappin, Kyriumpaͤ, 
Bentenhof und Aya, u. ſ. w. die Stadt mit 
Bauholz verſehen ). Die Fiſchſuhren, die 
neben der Stadt vorbey gingen, wurden ange⸗ 
halten, bier auszuſtehen /). Der Emmbach 
muſte auf keine Art verunreiniget werden ). 
Zigeuner, welche ſich in Dörpat eingeſchlichen 

hatten, 


3) Rathspr. S. 499. 531. 1024 106. 1060. 1162. 

e) Rathspr. S. 1135 f 1143 f. 1237. 

4) Rathspr. S. 648. 1122. 
e) Rathspr. S. 792. 796. 963. 983. 1001. 1003. 
7) Rathspr. S. 1329. 1358. . 

g) Act., publ. Vol. In. 93. Vol. IV n. 63. Rathsyr. 

S. 1143. 
b) Rathspr. S. 59 f. 
D Raths pr. S. 93 f. 100. 


Th. III. Abſchn. U. §. 297, 298. 689 


hatten, wurden hinweggeſchafft 4). Paßloſe 
Leute aus Finnland und Aland wurden ſo we⸗ 
nig, als die Bettler, gelitten /). Die Luthe⸗ 
raner zu Groͤningen, welche eine Kirche bauen 
wollten, erhielten eine Kollekte und zweene 
uͤrger zu ihrem Beyſtande 7M). Der Ober⸗ 
wettherr muſte Maaß und Gewicht beſehen 1). 
Daniel Knich erhielt feines, Baues wegen 
drey Freyjahre von allen Auflagen 0). Die 
Nottmeiſter oder Quartiermeiſter follten ohne 
Abwechſelung dienen, dagegen aber mit Vor⸗ 
mundſchaften, Beuteltragen und dergleichen 
Aemtern verſchonet werden 5). Der Uhrſteller 
war von Schoß und Einguartierung frey, muſte 
aber die Uhr im guten Stande erhalten ). 


te §. 298. 
Wie der Generalgouverneur 5 
über die Märterer der on le 
in Schweden geſieget habe, iſt im vorigen 
Jahre erzäßft worden. Nun kam er 160% 
triumphbirend nach Livland zurück. Sein erſtes 
war, einen ſogenannten Landtag quszuſchrei⸗ 
ben, um ſeine Siegeszeichen dem uͤberwunde⸗ 
nen Adel vor Augen zu legen. Der Antrag 
ward der verfammleren Nikterſchaft schriftlich 


4) Rathspr. S. 214. on 
Y) Rathspr. S. 635. 668. 
mn) Rathspr. S. 331. 366. 
u) Rathspr. S. 1025 f. 
o) Rathspr. S. 1056. 
7) Rathspr. S. 1140. 1143—1145. 
Rathspr. S. 1453 f. 
Eivl. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn. & x 
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uͤbergeben. Der Eingang zu demſelben war 
merkwürdig. Er ſagete naͤmlich: „Die Nik 
5 terſchaft koͤnne Gott nicht genugſam danken, 
„daß er fie unter eine gnädige und gerechte 
„Regierung kommen laſſen; niemal wäre das 
„Wort Gottes fo reichlich geprediget, niemal 
„die Gerechtigkeit fo genau beobachtet, niemal 
„das Land in ſolchem Flore und gluͤcklichen 
„ Ruheſtande geweſen, als itzt!“ — eben da 
einige tauſend Menſchen Hungers geſtorben 


waren — „Zwar haͤtten einige unruhige Köpfe - 


„ ſich unterſtanden, mit allerhand ungebuͤhr⸗ 
„lichen Klagen den mit Gerechtigkeit und Gnade 
„umgebenen Thron eines fo huldreichen Mon⸗ 
„archen anzulaufen; dieſe wären aber auch 
„dafür, wiewohl gar zu gnaͤdig, ſchon ges 
y ſtrafetz indeſſen hätten dieſe unruhigen Röpfe 
„Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt doch veranlaſſet, 
„den bisherigen Landſtaat in eine ſolche Form 
» bringen zu laſſen, welche der jetzigen Beſchaf⸗ 
„fenheit des Landes bequemete; das Begle⸗ 
„ment werde hierbey publiciret, mit dem An⸗ 
„ ſinnen, daß ein jeder ſich darnach richte und 
„ fich an dem Exempel der Gezuͤchtigten ſpiegele; 
„diejenigen aber, welche ſich dem Unweſen 
widerſetzt gehabt,“ das find diejenigen welche 
Erklaͤrungen ausgeſtellet hatten, nebſt Y, „wer⸗ 
„den des koͤniglichen gnädigen Andenkens vers 
„ ſichert.“ Was hierauf, und auf den übrigen 
Antrag geſchehen, iſt nicht zu wiſſen, weil 
man keinen Abſchied findet. Daß aber dieſes⸗ 
mal gar nichts zu Stande gekommen ſey, iſt 
daraus zu urtheilen, daß man eben denſelben 
Antrag au die Verſammlung des Adels 1697 
wiederholet findet. Noch war der Oberſt⸗ 

wacht⸗ 


Eh Ul Abschn. In. 0,298. 69 


wachtmeiſter Eoͤwenwolde in der xigiſchen 

Beſatzung dem Generalgouverneuren im Wege. 695 
Dieſer wurde, als ein angegebener Mitſchul' Hal der 
diger des Patkulls, in Ketten geſchloſſen, durch e 
ganz Livland und Finnland nach Stockholm Etiede⸗ 
gefuͤhret. Hier iſt er, ohne Urtheil, nicht gaffnir 
allein auf freyen Fuß geſtellet, ſondern auch, i 
gar in feinen vorigen Poſten wieder eingeſetzet 
worden. Doch that er dem Generalgouver⸗ 
neur den Gefallen, welchen man ihm dieſesmal 
in Stockholm nicht thun wollen; er nahm kurz 
darauf ſeinen Abſchied, und ging aus dem 
Lande 7). Am 20ſten Chriſtmonates 1694 
erging ein koͤniglicher Brief an das livlaͤndiſche 
Generalgouvernement des Patkulls wegen. 
Darauf ließ der Gouverneur Soop unterm 
asften Jaͤnner d. J. ein gedrucktes Patent aus⸗ 
gehen, worinn aller Briefwechſel und alle Ges 
meinſchaft mit Patkulln bey Lebensſtrafe ver⸗ 
bothen wurde ). Ein Oberkammerier, mit 
Namen Adlerſtein, erfand um dieſe Zeit den 
Biſchofszehenden, und gruͤndete ſolchen in 
der Satzung des Kardinals Wübelms von 
Modena vom Iten April 1226 5) 3 und den 
Schluß der lateraniſchen Kirchenverſammlung 
von 1179. Land und Städte ſollten hiermit 


gedruckt werden, und der König glaubeke recht 


gerne, hierzu befuget zu ſeyn, ob er gleich faſt 
5 2 das 
) Verſuch uber die Geſchichte von Livland 


S. 351 f. meiner Handſchr. 
) Das gedruckte Patent iſt in ger, publ. dorp. 
a Vol. II u. 945 ©. Rathspr. S. 166. 
:#) g idus Ape, alſo nicht vom zten April, wie es 
; — generalgouvernementlichen Reſeript 
eißt 157 aczla3 10 18 ai 
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1.695 das ganze Land ſchon eingezogen hatte. Die 
Kari Kl, Ritterſchaft erwies, daß von den ſchon errich⸗ 
Jog teten Biſchofthuͤmern Riga und Doͤrpat nicht 
ieder die Rede ſey, weil da ſchon ereati: epiſcopi ges 
alir weſen wren, der Biſchofszehend aber fuͤr die 
acreandos ausgemacht worden 7). Sie bezog 
ſich auf die Verordnung des Biſchofes Als 
brechts, odet das Ritterrecht, welches ver 
mehrt 1537 in Druck gekommen, und deſſen 

2 und 167 Kapitel. Hauptſaͤchlich ſchuͤtzte fie 

ſich mit dem Beweiſe, daß die Ciſterzienſer, 
Tempelherren, und Hoſpitalbruͤder von ihren 


Guͤtern keinen Zehenden entrichten, welches 


Recht auch der livlaͤndiſche Orden bekommen. 


Sie berief ſich auf die Freyheit der benachbar⸗ 
ten Preußen. Sie fuͤhrte aus der Geſchichte 


an, daß die Geiſtlichkeit viel geringere Be⸗ 
ſchwerden wider den Orden bey den Päpften 


angebracht, niemals aber über den Abbruch 
des Zehenden geklaget, wie denn kein einziges 


Exempel vorkomme, daß der Orden dem Bir 
ſchofe den Zehenden entrichten muͤſſen, auch in 
keinen geiſtlichen Stiftungen deſſelben gedacht 
werde. Hierzu koͤmmt noch, daß die polniſche 
Regierung der Zehenden weder in den Unter⸗ 
werfungsbertraͤgen, noch weiter hin jemals er⸗ 

waͤhnet 


u). Die Urkunde Wilhelms von Modena ſteht 
in Arndts Chronik Th. II. S. 20. 21. Die 
merkwürdigen. Worte lauten alſo: "Terrarum- 
partem vnam Epiſcopo Rigenfi, et eecleſiae ſuso, 
allam Magiſtro et Fratribus militise Chrifti, et 
tertiam partem Cluibus Rigenfibus adfignamus, 
in his duntaxat, quae ad Dominium pertinent 
temporale. Dechnam enim et vniuerſa ſpiritu · 
alia CREANDIS ibid. Epifcopis roſeruamus- 


Th. Ill. Abſchn. II, 8,299. 693 


waͤhnet hat. Die Ritterſchaft, welche von ihrem tz 
Druck ſo viele Proben harte wollte daruͤber 908 a 
eine Belebrung beym Papſte ſelbſt holen w). Sonia 
Doch die Nigerfehnft war es nicht allein, der zh 
man dieſe Laſt auflegen wollte; Die Städte Nan 
ſollten ſie auch tragen: Unterm Laten Wein 
wonates ſchrieb der Generalgenvernene Haſt fer 

an den Rath zu Dorpat, daß der Konig aus 

den in ſeinem Archtoe enthaltenen livlaͤndiſchen 
Urkunden Nachricht bekommen, das in vorigen 
‚Zeiten faſt von Aufang ber, da; die ſes Land 

unter chriſtliche bene de ede, 

der Biſchoſzehend jährlich, dem Biſthofe, als 
damaligen oberſten Landesherren, ſey entrich⸗ 

tet worden. Wie nun der Koͤnig und die Krone 
Schweden in das Recht gedachter Oberherr⸗ 
ſchaft getreten, ſolcher Biſchofzehend aber von 

der Stadt Doͤrpat, welche ebenfalls ſolcher ge⸗ 
meinen Verordnung unterworfen geweſen, nicht 
abgetragen worden, ſo erfodern Se. Koͤnigliche 5 
Majeftär mit boͤchſtem Fuge die Ueſachen und 
Befugniß zu wiſſen, warum ſolcher Biſchof⸗ 


gehend: bisher vorenthalten ſey, Deswegen 
werde er, der Generalgouvergeur, veranlaſſet, 


von dem Rath zu begehren, er, wolle mit ſei⸗ 
ner gruͤndlichen und ausführlichen Erklarung 
foͤrderſamſt einkonnnen, warum, mit welchem 
Rechte und Titel der Biſchofſehend von der 
Stadt Doͤrpat einbehalten, und nicht gebuͤh⸗ 
rend abgegeben worden &. Am 21ſten ging 
dieſes Schreiben ein. Da eg berleſen wor⸗ 
RR xr 3 den, 
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den, ſagete der Buͤrgemeiſter Bemmin, er 
haͤtte bey ſeiner Anweſenheit in Riga gehoͤret, 
daß anſtatt dieſes Zehenden die Station ein⸗ 
gefuͤhret worden, wovon die Stadtguͤter 
vermoͤge Privilegien frey wären. Der Rath 
beſchloß an den Rath zu Riga zu ſchreiben, ſich 
Nacheicht auszubitten, auch ſonſt nach zuſehen, 
ob man etwas im Archive fände, oder anders 
woher haben könnte, und bey dem General 
gesehene Auf Aare, de 
etzte verſtättels unterm 24ſten einen achttaͤgigen 
Aunſtand. 2 Der rigiſche Rath aber uͤberſandte 
die Verordnüng des Kardinals, Wilhelms von 
Modena, welche noch in unſerm Archive ver⸗ 
wahrer wird ). Am Aten Wintermonates 
erklärete ſich der Rath, mau faͤnde im Archive 
nicht die geringſte Spur, daß die Stadt jemals 


dieſen ae bezahlt habe; weil das Archiv 


ſo oft Schaden gelitten, hoffe man, der Köͤ⸗ 
nig würde ſie mit dem Beweiſe verſchonen; in 

der Verotduung des Kardinalg wäre Doͤtpat 
nicht benennetß es waͤre auch 1236 ſolche Ge⸗ 
rechtigkeit aufgehoben, und dagegen der Bi⸗ 
ſchof mit gewiſſen Gütern verſorget worden; 

im übrigen wären die Guͤter der Stadt Doͤrpat 
von allen Auflagen fren. Der Rath bittet 
alſo, die Stadt mit dem angemutheten Bi⸗ 
ſchofßehenden zu sverſchonen z). In dieſem 

Jabre fiel in ganz Schweden und Kland ein 

betruͤbter 0 01h außerordentlicher Miswachs 
ein, der eine große Hungersnoth in den fol: 

0 8 * genden 


5 Rathspt. S 1100, 1730, 1732. Kopeybuch 
S. 255. 356. Act publ. l. U n. 30 0 
2) Dorpat Kopeybuch S. 284 u. f w. 


Th. II. Abſchn. Il. 5.298, 299. 695 


genden Jahren bis 1697 nach ſich zog: wovon , 

zu Riga um ſo viel mehr eine Menge Menſchen e 
erbaͤrmlich ſtarb, als die Anzahl der nach der Jodann 
Stadt gefluͤchteten Bauerſchaft ſo groß war, zd 
daß dicſelbe, aller dawider gemachten Anftak Kafimie 
ten ungeachtet, nicht zureichend verſorget wer: 

den konnte a). Das ſind nun die drey großen 
Hungerjahre, welche in kivland ſo bekannt 

find, und wornach der Bauer feine Zeit che; 

mals berechnete, wie aus den gerichtlichen 
Protokollen zu erſehen iſt. Am zien Heumoz 

nates ward die Tonne Gerſte noch für drey 
Viertheil Reichsthaler verkauft 2). 


. 299. 

Laut eines generalgouvernementlichen Pa: 
tentes vom 1 rten April 1695 wird der Rang 
derer Offieiere, die mit keiner koͤniglichen ſchwe⸗ 
diſchen Vollmacht verſehen find, beſtimmet J. 
Am zten Brachmonates hat der, König eine 
Verordnung ergehen laſſen, welche einige 
Stücke zur Verkuͤrzung und Linderung der Weitz 
läuftigkeiten in den Nechtsgängen, ſowohl bey 
den Ober⸗ als auch Niedergerichten enthält J). 
Am ızten Auguſt ertheilte der König eine Res 
si | BEE ſolu⸗ 


4) Samml. ruſſ. Geſch Band IX S. 313, Lager⸗ 
bring Abriß S. 161 bemerket, der König habe 
fur fein elgen Geld, zur Unterſtützung der 
Armen, hundert und zehen tanſend Tonnen 
an, Getraides gekqufet. e nn 
) Rathspr. S. 7%. ne 
c) ivl. Landesordn. S. 600 80g. 
0) Man findet ſie in den livl. Landesordu. S. 
Be Richrerresn S. 83. Auswahl 
er S. 326. Dorpat. Nathspr. S. 1099, 1101. 


{ 
* 
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18935 folution, daß keine Montitung oder Roßdienſt⸗ 
Karl x1 baltung zur Bezahlung einiger Schulden an⸗ 
Jobann geſchlagen werden moͤge e). Der Kreisvogt 
tiep,. erhielt am zoſten Weinmonates feine Anweiß⸗ 
afimie fung T). Am roten Wintermonares erklaͤrete 


Th. Al. Abſchn U. . 566 361. 697 


e ee 
Der Herzog von Kurland verglich ſich am g 90 
2iſten Jaͤnner mit dem upitiſchen Kreiſe des Sopann 
Zolles und der Muͤnze wegen h). Mit dem IM 
Könige von Schweden, der feillem Lande man, Kfm 


der König den fünften Abſatz des Duellplaka⸗ 
tes von 1882 8). Den folgenden Tag er 
ging eine Verordnung die Strafe derer betref⸗ 
fend, welche ſich wider das Duellplakat ver⸗ 
ſeben, und in wirklichen Dienſten nicht ſtehen /). 
Vom Schutze der großen Seezollbedienten hay⸗ 
delt das koͤnigliche Plakat vom 26ſten Winter 
monates 2). Das koͤnigliche Schreiben unterm 
aten Chriſtmonates betrifft das Fluchen und 
Schweren bey den Duellen H. Die Hofge⸗ 
richtsſaßung vom zoſten Wintermonates ſchrei⸗ 
bet auf koͤniglichen Befehl vom 18ten Weins 
monates vor, daß die Parten in Anſehung der 
Titulatur ſich rechtfertigen, widrigenfalls aber 
erwarten ſollen, daß man bloß ihre Namen, 
ohne einigen Charakter, in den Ausfertigun⸗ 
gen nenne /). Feed 
§. 300. 
) Livl. Landesordn. S. 630. Richterr. S. 103. 
Ne S. 347. - - ap 
F) Liol. Landesordn. S. 50. 05 
) kivl. Landeßordn. S. 631. Richterreg. S. 104. 
+) Livl. Landesordn. S. 633. 
) Seerecht 248. vahl S. 723. Act. publ. 
9 Voll 2 = = 5 : 0 
40 Biol, Landesordn. S. 634. n 
) Remmins Buch S. 866. Colledio Sahwio- 
Gadebufokjan. p. 20% Coll. Hiſt. jur, T. I 
p.58. Dorpat. Rathspr, 1695 S. BE 


chen Schaden zugefuͤget hatte, fielen manche 
Händel vor. Um dieſe Streitigkeiten aus dem 
Grunde zu heben, kamen ſchwediſche und kur⸗ 
ländiſche Bevollmaͤchtigte in dieſem Jahre za 
Riga zuſammen: allein dieſe Unterhandlung 
ward durch den Tod beider Herren unter 
brochen 2). n Bar d va 
87 2012 erh 

Im Mathe zu Dörpat, waren noch ebeit 
diejenigen Glieder, welche ich oben §. 291, 
angefuͤhret habe. Bemmin, der das gute 
Vernehmen im Rathsſtuhle unterhalten wollte, 
und das wahre Beſte der Stadt zu Herzen 
nahm, that zu dem Ende allerley Vorſchlaͤge. 
Weil er itzt nicht am Worte war, nabın fein 
Amtsgenoß der Buͤrgemeiſter Bohle es ſehr 
n r uͤbel 


Ack. publ. Dura ls: XV n. 55. Prot. 1695 
{ S. . Kopeyb. se ® 2 1 
um dieſe Zeit wurde die Hofgerichtsbi⸗ 
bliothek angeleget: wozu der dörpatlſche Rath 
auch drey Bucher ſchenkete. Rathspr. 1695 
S. 132. 140. — 1696 S. 48 fl. 15 
In dieſem Jahre ward Rarl Bonde Hof⸗ 
gerichtspreſident. Dörpat. Rathspr. S. 1046. 
1201, 1212. 1221. 
vi) Ziegenhorn Nr. 233 in den Beyl, S. ago. 
1) Juſtae Vindiciee et ſumma armorum iuſtitia ex 
parte 8. R, N. Poloniarum etc, $. 14—ı161n Li- 
von. Fafe, II. p. 31 feg. und veritas 3 es lumulis 
vindicata $. 72. Liuon. Fa III p. 73. 
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a „übel auf. Dieſes bewog Remminen, am 
5 Asten Jaͤnner ſeine Vollmacht vorzulegen, 
Ss nn welche er von dem Generalgouverneur im Na; 
kiehen, men des Koͤniges empfangen hatte, und welche 
Aas zur Inſtruktion dienen konnte. Der Rath 


Th. MI. Abſchn. II. §. 30 r. 699 


zum Behuf des Rathhauſes gekauft ). Den 6; 

Sten Jaͤnner ward der abgedankte Raths herr * — 
Jemmerling vorgefodert, und ihm feine BEL 5 
lerey vorgehalten, mit der Ermahnung, da- gehe 
von abzuſtehen, damit man nicht auf ein an⸗ Kaste 


antwottete ihm: es wäre ein jeder ſchuldig, 
wenn er zum Beſten der Stadt etwas wuſte, 
ſolches einem e. Rathe vorzutragen. Sein Anz 
trag vom Hten Jaͤnner ward wiederum verleſen. 
Er that noch einige Vorſchlaͤge, Verſchwiet 
genbeit und Einigkeit auf denn Rathhauſe zu 
unterhalten: welche gut geheißen wurden. Am 
Sten Weinmonates erinnerte er, daß dasjenige 
was in der Rathsſtube geredet, vorgetragen, 
geſtimmet und beſchloſſen wuͤrde, und ſich zu 
Verſchwdeigen gebuͤßrete, Niemand offenbaren 
moͤgte, weil fonft unmöglich eine gute Harmos 
nie unter Stußlbruͤdern ſeyn, noch etwas 
fruchtbarliches verrichtet werden koͤnnte. Es 
ward darauf beſchloſſen, es ſolle ein jeder Herr 
des Raths, nebſt den Kanzeleyverwandten, 
ſich die Verſchwiegenheit empfohlen ſeyn laſſenz 
Falls aber nach dieſem etwas auskommen ſollte, 
das ſich zu verſchweigen gebuͤhrete, muͤſſe ein 
jeder von dem Oberſten bis zum Unterſten ſich 
mit feinem Eide reinigen, oder zehen Reichs⸗ 
thaler zu milden Stiftungen bezahlen: welches 
auch bey den Miedergerichten zu beobachten 
wäre 0). Auf eben dieſes Buͤrgemeiſters Vor⸗ 
ſchlag wurden ein Paar juriſtiſcher Bücher y). 
Fer en ee cg zum 


5 9 Rathspr. S. 1. 28. 30, 7890. 1051 f. 
Remmins Buch S. 847 f. 1 


8 70. Marius, ad ius Jubecenfe, und carpꝛon Juris 
peudentla eriminglis. 4 


deres Mittel, ihn davon abzuhalten, bedacht 
ſeyn duͤrfte⸗). Am zten Weinmonates über; 
gab der Buͤrgemeiſter Boble dem Buͤrgemel⸗ 
ſter Remy Wort und Schluͤſſel. Beide 
Buͤrgemeiſter beſetzten, nachdem die Raths: 
herren abgetreten waren, die Nathsaͤmter, 
wie folget: rent RT ee vis 
Herr Schluͤter, Obergerichtsvogt. incurs 


Herr Olrau, Oberkammer⸗ und Geſetzherr, 


GBeyſitzer im Weyſengerlcht . 
Herr Schröder, ce f * 
Herr Hakes, Oberwetrherr, Armenvater und 
Beyſitzer im Weyſenge richte. 
Herr Tabor, Unterwett und Kammerherr, 
und Oberbrand herr. 
Herr Hagedorn, Quartier herr. 
Herr Saſtnselder, Unteramts⸗ Geſetz⸗ und 
Braͤndherr. n age 
Herr Oldekop, Untergerichtsvogt und Accis⸗ 
herr, welcher zugleich darauf ſehen muß, 

daß der Markt, und die Gaſſen rein ge⸗ 


halten werden. 


Wenn etwas wichtiges vorfiel, fuͤhrete 
der worthabende Buͤrgemeiſter, gleichwie in 
Riga, das Wort im Geſetzgerichte 9). Den 
folgenden Tag erhielt Bohle den Vorſitz im 
7 Weyſen⸗ 
0 Raths prot. S. 29, gr. 207. 
5) Rathspr. S. 90 f. N 
) Rathspr. S. 1040 1042. act publ. Vol. 
IV a. 97. 2 4% Adur 


m Te es er 
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1655 Mönfetigerichte,, weil es gebräuchlich, daß 
Karle derjenige, welcher nicht am Worte war, das 
Jobunn Wort im Weyſengerichte fuͤhrete t). Am gten 

, ward beliebet, die Richter⸗ und Kanzeleyeide 


Th. Ill.“ Abſchn. II. §. 301. 701 


Kellner laͤuguete es *). Nachdem Schiwarg 1 80 
mit Tode abgegangen, wurde der geweſeue aa 
Stadtnotar Heinrich Polus, der nun Audi: Johann 
teur geworden war, zugleich Stadrfiskal 9). eier 


IE zu verleſen, wie auch, daß in allen Proceſſen 


die Güte entweder bey der erſten dadung, oder 
vor dem Urtheile verſuchet werden ſollte ). 


Den vaten April bath Buͤrgemeiſter Bemmin 


um Verbeſſerung ſeines Salariums, und um 
eine Empfehlung an den Generalgouverneur, 
der noch in Stockholm war. Er verlangete 
die Beſoldung von 300 Rthaler, welche Buͤr⸗ 
gemeiſter Meyer gehabt hatte. Der Rath 
empfahl ihn am 1 3ten April dem Generalgon⸗ 
verneur, als einen Mann, der ſein Amt in 
Regierung der Stadt fo fuͤhrete, und vorſtuͤnde, 
daß man nicht anders ſagen koͤnnte, denn daß 
es der Stadt und dem Rathhauſe zum Beſten 
gereichte , und daß er an Fleiß, Wachſamkeit 
und Fuͤrſorge nichts mangeln laſſe. Die Her⸗ 
ren ſageten am Schluſſe, ſie wollten die Huͤlfe, 
welche dem Buͤrgemeiſter widerfahren wurde, 
fo anſehen, als wenn fie ihnen ſelbſt geſchehe. 
Der einzige Schlüter, dieſer ſauertöpfiſche 
Mann, wollte nichts damit zu thun haben. 
Unterm 2zkſten May antwortete der General⸗ 
gouverneur und ſchlug die Bitte ab w). Der 
Stadtſekretar Kellner wurde beſchuldiget, als 
wenn er zu einer Appellation gerathen hätte, 

8 N Bellner 


* Rathspr. ©. 1044. 
u) Rathspr. S. 1051. At, publ. Vol. IV n, 97- 
Remmins Buch S. 847. a 
w) Rathspr. S. 417. 708. Kopeyb. S. 103. 
Act. publ. Vol. IV n. 68. We 


Der Landgerichtsadvokat Landenberg muſte, Kafımir 


nachdem er ſich lange widerſetzet, wegen ſeiner 
Advokatur bey dem Rathe den Advokateneid 
ablegen. Die Rathsadvokaten waren ſonſt in 
dieſem Jahre ſehr unruhig 8). Nach einer 
Berechnung vom 1 3ten April d. Jahres war 
die Stadt 4931 Rthaler 96 Wßn. ſchuldig, 
batte aber dagegen 1695 Nthl. 333 Wßn. zu 
fodern ). Der Buchhalter Sardlof muſte 
die Rathhausbaurechnung anfertigen. Dieſes 
Haus ward angemalet für zwanzig Rthaler. 
Hardlof bekam für feine Mühe zehen Reichs⸗ 
thaler J). Am 1 gten Herbſtmonates verordnete 
der Rath, daß, wenn ein Herr des Raths er⸗ 
waͤhlet, oder ein Sekretar, Notar und Advo⸗ 
kat beſtellet würde, derſelbe dem Rathhauſe 
ein gewiſſes Buch, mit Vorſetzung ſeines Na⸗ 
mens, verehren muͤſte c). Chriſtian Sachs 
ward Stadtnotar J). Am Freytage nach Mi⸗ 

5 ER chaelis 


x) Rathspr. S. 635. 644. 650. 815. 228 f. 942. 

l 235 87 1. 885. 887 f. 892. Kopepb. S. 190. 

195. * 

„ Rathspr. S. 227231. 270. 297290. 
358 f. 451. 

2) Rathöpr. S. 49. 35 f. yr. 56. 10 f. 936. 


Kopepb. S. 99. 244. Act. publ. Vol. XV n. 56. 
a) Remmins Buch S. 815—819. 
4) Rathspr. S. 617. 620, 824, 840. 
7 en 8 998 f. N 
) Rathspr. ©, 570. 594. 636. 645. 81 3 
388. 1170. Kopeypb. S. 196. nf Rs 
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1695 chaelis ſollen die Kanzeleyen, Protokolle und 
karl „ Regiſtraturen nachgeſehen werden e). Auf 
un Anhalten der großen Gilde ward unter dem 
ide, Rathhauſe ein Gemach zum Packhauſe einge⸗ 


jeder g 0 5 
Lu richtet, damit fremde Kaufleute ihre Waaren 


in demſelben niederlegen, und aus demſelben 
verkaufen koͤnnten 7). Nicht nur das Stadt⸗ 


ſiegel ſondern auch das Siegel des Weyſenge⸗ 
richts wurden im Buͤrgemeiſterſchaffe verwah⸗ 


ret g). 8 
n th 55 §. 302. 
Am u3ten Marz ſtellete der Rath beiden 


Gilden vor, ob es nicht rathſam waͤre, daß 
man, weil die Univerſitaͤt nach Pernau verleget 


werde ſollte, bey dem Koͤnige und dem Gene⸗ 
ralgouverneur anbielte, ob es nicht moͤglich 
waͤre, daß ſie hier verbliebe. Am folgenden 
Tage trat die ſaͤmmtliche Buͤrgerſchaft dieſem 


Vorſchlage bey. Es erging alſd unterm 16ten 
eine Vorſtellung und Bittſchrift an Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt, worinn Rath und Buͤrgerſchaft den 
Koͤnig anfleheten, die Univerſitaͤt hier zu laſſen, 


unter anderen auch aus dem Grunde, weil der 
akademiſche Senat lieber hier bleiben, als nach 
Pernau ziehen wollte. An eben dem Tage 
wurde der Generalgonverneur um ſeine Ver⸗ 
mittelung bierinn gebethen Y). Sonſt ſetzte 
die Akademie ihr unrechtmaͤßiges Geſuch wegen 
der Malzmuͤhle und Fiſcherey fort )). Die 
den⸗ 

) Rathspt. S. 9oſ f. rogg. Eid 
N Rathspr. S. 259 261. 
Y) Rathspr. S. 94. 2 
5) Kathspr. S. 336. 33 113. Kobe 

85 5 bee 3300 1 Ey N 
0 Kopepbuch S. S 6e 


Th. Ul. Abſchn U. F. 303. 703 


Studenten insgeſannit uͤbergaben am 2often 160 
April dem Rathe eine Bittſchrift, und bathen Karl 
um einen ſchriftlichen Beweis, daß ihnen das Join 
Chor, welches Paſtor Elajıss erbauet und der ſerieder 
Kirche verehret hatte, ſchon vor vier Jahren Kutimie 
eingeraͤumet worden; welchen fie erhielten K). 

Das Oberkonſiſtorium ward nach der ſchwedi⸗ 

ſchen Kirche verleget /). Der König ließ das 
eſthniſche Handbuch mit der Vorrede Pilleftfer 

den 27ſten September 1694, welches vermuth⸗ 

lich in dieſem Jahre gedruckt und ans Licht ge⸗ 

treten war, bis auf weitere Verordnung ver⸗ 
biethen. Der Gouverneur Soop gab hiervon 
unterm 24ſten Heumonates dem Rathe Nach⸗ 

richt, welcher beiden Buchbindern den weiteren 
Verkauf unterſagete. Ninderling ſagete, er 

hätte ſechzehen Exemplare gehabt, und noch 

einige uͤbrig: allein die Bauren wollten ſie nicht 
kaufen. Canzler hatte es niemals gehabt m). 

Die Bethglocke ward damals, wie heute zu 
Tage, des Mittages um zwoͤlfe gelaͤutet. Im 
Wintermonate dieſes Jahres ließ das Hofge⸗ 

richt bey dem Rathe Anſuchung thun, ſie moͤgte 

um eilfe gelaͤutet werden, damit Sachwaͤlde 

und Parten ſich deſto beſſer darnach richten 
koͤnnten. Die Meynungen waren getheilet; 
einige glaubeten, es muͤſte bey der alten Gas 
wohnheit bleiben, infonderheit der Arbeiter 
wegen. Doch die meiſten beliebeten, dem 
Hofgerichte gefaͤllig zu ſeyn. Zu gleicher Zeit 

ward belieber, daß die Wochen pred igten um 
heben Uhr angehen ſollten. Die Prediger 

1 wurden 


4 Nathspr. S. 489. Kopepb. S. 122. 
7) Rathspr. ©. 336, 
1) Raths pr. S. 80g f. Ac, publ. Vol, VII u. 7. 
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wurden erinnert kuͤrzer zu predigen, und ſich 


1 8. 303. 
mie Die ganze Stadt, inſonderheit aber die 
Wife große Gude fuͤhrete ſchon lange ernſtliche Ber 
ſchwerden über den Landhandel, die Kruͤgeren 
innerhalb der privilegirten Meile und die ſchwere 
Rekognition. Man wollte dieſelben beides 
dem Könige und dem Generalgouverneur vor⸗ 
tragen, und den koͤniglichen Sekretar Brand 
90 bevollmaͤchtigen. Solches ward beiden 
ilden eroͤffnet. Die große vermeynete, man 
moͤgte die Wiederkunft des Generalgouverneurs 
aus Schweden erwarten, und wenn derſelbe 
den Beſchwerden nicht abhaͤlfe, ſich an Se. 
Majeſtaͤt wenden. Der Rath hielt fuͤr beſſer, 
die Sache, fo lange der Generalgouverneur 
noch in Schweden waͤre, zu betreiben, gab 
aber der Gilde nach, welcher am meiſten daran 
gelegen war 0). 
rechen e aus dem Reiche zurück 
Am laten wuͤnſchete ihm Rath und Bürger: 
ſchaft in einem Schreiben dazu Gluͤck, und 
empfahl ſich feiner Gnade. Sein einziger 
Sohn, der Oberſt Graf Haſtfer, ſtarb nicht 
lange hernach, wie aus dem Kondolenzſchrei⸗ 
ben des Rathes vom 7ten Weinmonates 
erhellet. 


) Rathspr. S. 1182. 179 f. 1213. Kopeyb. 
8. 5 Der undeutſche Gottesdienſt ward 
dadurch verhindert, daß die Pforten ſpaͤthe 
eroͤffnet, und bald hernach wieder verſchloſſen 
wurden. Kopeyb. S. 250. 


o) Rathöpr. S. 29. 80. 97. 221234. 


Etwa im Auguſt kam der 


| 


Th. II. Abſchn. U. §. 303. 705 


erhellet. Er hatte einige Jahre in Dorpat geſtan⸗ er 


den ). Nach der Wiederkunft des General- 


0 


Karl x 


gouverneurs war man ſchon am 4ten Herbſt⸗ Johann 


monates bedacht, ihm die Beſchwerden der . 
Stadt vorzulegen. 
alle Aufmerkſamkeit. Der Rath verordnete, 
daß jeder Kornhaͤndler, welcher Korn verſchif⸗ 
fet, wenigſtens funfzig Tonnen auf ſeinem 
Boden von Michaelis bis Michaelis behalten, 
ein jeder Baͤcker ſich auf Jahr und Tag, und 
ein jeder Buͤrger auf ein halbes Jahr verſor⸗ 
gen ſollte. Vierzehen Tage vor Johannis 
und eben fo lange vor Weihnachten ſollte eine 
Nachforſchung angeſtellet werden. Der Rath 
haͤtte gerne ein Paar hundert Tonnen von den 


Patrimonialguͤtern nach der Stadt bringen laſ⸗ 


ſen: aber das generalgouvernementliche Regle⸗ 
ment, nach welchem alle Jahre tauſend Rihl. 
von den Stadtſchulden bezahlet werden mu⸗ 
ſten, verſtattete dieſes nicht. Die Zufuhr 
war ſchlecht. Roggen, Malz und Hopfen 
waren entfeßlich theuer und kaum zu haben. 
Die große Gilde eröffnete. ihr Anliegen dem 
Rathe, welcher einen Deputirten nach Riga 
abſenden wollte. Altermann Linſen ward 
hierzu erkohren. Am 1ßten Wintermonates 
uͤberreichete die große Gilde ihre Beſchwerden. 
Der Rath wollte ſie unterſtuͤtzen, dergeſtalt, 
daß die Reſolution von 1693 gehoben, und 
die Stadt bey ihren Privilegien geſchuͤtzt wer⸗ 
den moͤgte. Bemmin arbeitete daran. Am 
aßſten Wintermonates wurden die Beſchwer⸗ 

den 


) Rathspr. S. 84 x. 1047. Kopeyb. S. 189. 243. 
Lidl. Jahrb. 3. Th. 2. Abſchn. YV)ß 
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11 
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den den Alterleuten und Aelteſten der großen 
Gilde vorgeleſen. Denn die kleine nahm kein 
Theil daran. Der Deputirte bekam woͤchent⸗ 
lich fünf Rthaler. Am 27ſten empfing Linſen 
fein Beglaubigungsſchreiben, und alles was 
er in Riga uͤbergeben ſollte. Er reiſete am 
soften ab. Die Beſchwerden betrafen 1) den 
Landhandel und die Vorkaͤuferey; 2) die frem⸗ 
den Kaufleute, ſowohl Deutſche als Ruſſen; 
3) die Kruͤgeren innerhalb der privilegirten 
Meile; 4) die Brauerey der kleinen Gilde; 
5) die Rekogultion; 6) die Viehweide; 7) die 
Fiſcherey und Wehren; 8) die Freyhaͤuſer und 
Einquartierungslaſt ). Am ıgten Chriſtmon. 
reſolvirete der Generalgonverneur 1) daß Statt⸗ 
halter und Kreisvogt den ſchaͤdlichen Landhandel 
bemmen ſollten, und daß er ſelbſt im kuͤnftigen 
Sommer nach Doͤrpat kommen und dem Ver⸗ 
derben abhelfen wollte. 2) Die Vorkaͤuferen 
der fremden Kaufleute ſollte durch ein Plakat 
ernſtlich verbothen werden. Dieſes iſt wirk⸗ 
lich ergangen aber nicht mehr zu finden. Ver⸗ 
ſchiedene andere Beſchwerden, die Kruͤgeren 
innerhalb der prioilegirten Meile, die Freyheit 
der kleinen und großen Gilde in Anſehung des 
Braueus zur Häusnothdurft, und der Krug⸗ 
väter wollte er in Doͤrpat unterſuchen und zur 
Erleichterung der bürgerlichen Nahrung ein? 
richten. Was der Viehweide abgegangen, 
ſollte erſetzt werden. Der Kreisvogt erhielt 
Befehl, die Fiſchwehren abzuſchaffen. ich 

Weise ** nr i 2 


1114. 1126. 


40 Rathspr. S. 933. 969. 1003 f. 
439, 4748. 169. 1168. 1170 f. 1180, 095° 


1200. 1218. 1224. 


Kopeyb. S. 220. 298 
300323. W. . ce 


0 


Th. Hl. Abſchn. U. g. 303, 304. % 


Fiſchhandels wegen wurd 

ban 0 de zum Beſten 

S 16 o ere 1 der 
Stadt ein unwirkſames Mittel getroffen Der 


werden ). Und dieſes w ? 

er zum Beſten der Stadt En A 
er ſtarb am 24ſten des Abends gegen Glocke 
eilf unvermuthlich. Am 26ſten berichtete ; 
der Etatsſekretar Segebade dem Ralhe 91 
cher am 28ften da der Brief eingegangen die 
Anſtalt machete, daß das in ſolchem Falle 15 
braͤuchliche Gelaͤut von 12 bis 1 in b id ng 
4 eiden Kir⸗ 

1 §. 304 
m 29 ſten May wurde ein 7 
a Reſeript verlefen, 22g Shake, 
dane De ze begebe ie 
3 it der D i 

verſchonet zu werden, er e be e 
5 Buͤrgemeiſter Nee e 
— Durchſehung des Joͤrdebalken oder bel 
itels von andguͤtern und liegenden Gruͤnd 

wes halben die Landgerichte, nebſt den D 16 
tirten der Städte Riga, Doͤrpat und e 
ſich zu Riga einfinden ſollten. ai a 
alſo die Reiſe an, und ſchrieb aus Pi a u 
term 27ſten Brachm. und Iten Beinen 
welche Briefe nicht mehr zu finden ſind Aber 
aus einem Schreiben des Rathes an den B 15 
gemeifter Remmin vom Sten Brachnionates 


r) Nathspr. S. 1293. 1295 
7% „ en, 
Ka. bn de 1 955 w gen le 
man in Remmins Buche sn 3 85 
rot. 1696 S. 29. 40. 47. 215 f. 22 72. 
N Raths pr. S. 1298 f. Act. publ. vel it, 95 


Y 1695 
Misbrauch der Freyhaͤuſer ſollte abgeſchaffet ande 
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an, daß kurz vorher ein Blitz den Thurm 

26 5er St. A geſtreifet, und daß 
Jobe man, weil kein ſonderlicher Schaden geſchehen, 
un den folgenden Tag das err Gott dich loben 
Kennt wir, angeſtimmet hat. Remmin ward bey 
feiner Ankunft in Riga von dem dortigen Ra⸗ 
the durch einen Sekretar bewillkommet, und 
mit zwanzig Stoef des beſten Rheinweines 


beehret. Er muſte ſich aber des weitlaͤuftigen 


Joördebalkens wegen lange aufhalten. Am 
Zaſten Heumonates war er ſchon wieder in 
Doͤrpat und zu Rathhauſe, da denn die un⸗ 
vorgreiflichen Anmerkungen und Erinnerun⸗ 
gen welche bey der auf hochoberkeitliche Verord⸗ 
nung zwiſchen den Herren Deputirten der Fir 
niglichen Städte, Riga, Doͤrpt und Pernau, 
über den kommunieirten ſogenannten Joͤrdebal⸗ 
ken gehaltenen Conference annotiret, verfaßt 
und im Namen der Stadt Riga von dem Buͤr⸗ 
gemeiſter Paul Brockbhauſen, im Namen der 
Stadt Doͤrpat von dem Buͤrgemeiſter Johann 
Remmin, und im Namen der Stadt Pernau 


von dem Rathsherren Franz Karl Steinert 


am 14ten Jul. 169 5 unterſchrieben worden, 


verleſen. Ehe ſolches geſchah, gruͤßte er den 


Rath von dem Gouverneur und von dem rigi⸗ 


ſchen Rathe. Darauf uͤbergab er feine Reiſe⸗ 


und Auslagerechnung, welche ſich auf 77 Kehl, 
Alb. 12 Wßn. belief. Inzwiſchen hatte der 
Sekr. Bergengreen, vielleicht aus Eigennutz, 
angeſucht, man moͤgte den Balken Nieman⸗ 
den mittheilen t). 

§. 300. 


7) Rathspr. S. 620. 642.685 f. 688. 708. 74. 
752. 759 f. 795. 8037805. 984. g 


Th. II. Abſchn. Il. §. 305. 709 


2 8. 20 16 

Die große Gilde vertheidigte die ihr ge⸗ un 

buͤhrende Brau- und Schaͤnknahrung. Es Jebann 

ward alfo dregen Predigerwittwen, weil fie zune 

fich mit der Gilde noch nicht abgefunden bat: Kafımir 
ten, die großgildiſche Nahrung unterſaget. 
Johann Reimann, den die Gilde nicht an⸗ 
nehmen wollte, ward das Bruderrecht zuer⸗ 
kannt. Daß aber ein Bürger der großen 
Gilde, der noch nicht Bruder geworden, nicht 
als ein Buͤrger aufgebothen werden ſollte, da⸗ 
mit konnte die Gilde nicht durchdringen. Den 
Hakelwerkern, worunter der Rekognitionsin⸗ 
ſpektor Lindau eine Unordnung angerichtet, 
ward ſchlechterdings verbothen, zu brauen, 
und Braun wein zu halten 7). Es entſtand 
eine Trennung in der großen Gilde, die aber 
von keiner Dauer geweſen zu ſeyn ſcheinet w). 
Es iſt aus dem vorigen bekannt, daß die Klein⸗ 
gildiſchen nur viermal jaͤhrlich brauen ſollten. 


Der Rekognitionsinſpektor, der auch dieſes 


Jahr ſein Amt verlohr, uͤberſchritt dieſe Ver⸗ 
ordnung willkuͤhrlich. Die große Gilde bath, 
die kleine Gilde in denen Schranken zu halten, 
welche hofgerichtliche Ausſpruͤche und andere 
Verfuͤgungen beſtimmet haͤtten. Lindau 
konnte ſich nicht rechtfertigen. Weil aber nicht 
beſtimmet war, wie viel die Kleingildiſchen 
jedesmal brauen ſollten: ſo bath der Rath 
f Yy 3 beym 
©. 157. 159. 161163. 167. 172. Act publ. 
Vol. XXII n. 59. Vol. XLIV n. 8 und 9. 
u). Rathspr. S. 258. 260. 278. 283 f. 310 f. 
315 f. 334. 363 f. 383. 463. 466. 472 f. 622 f. 
624. 642 f. 1114. 
) Rathspr. S. 993 f. 
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16 c beym Generalgouvernemente, daß ihnen jedes? 
3 mal nicht uͤber vier Tonnen Malzes verſtattet 
Jobann wurden *). Dieſe Sache ward dicht entſchie⸗ 
1 den, weil der Generalgouverneur ſtarb. Dieſe 
Kasimir Gilde ſtritt ſich noch immer mit dem Buchbin⸗ 
der Rinderling. welcher durchaus nicht Bru⸗ 
der werden wollte )). Am sten Wintermon. 
iſt fie angewieſen worden, ſchrageumaͤßig die 
Strafe dem Armenhauſe abzutragen 2). Der 
Buͤrgereid ward gedruckt, damit einem jeden 
neuen Bürger ein Exemplar zugeſtellet werden 
koͤnnte a). Nach der Gewohnheit der Stadt 
Riga ſollte ein jeder neuer Buͤrger der Stadt 
zum Beſten ein Rohr, oder eine Flinte geben, 
welche fo lange in der Kanzeley verwahret 
werden ſollen, bis eine Gewehrkammer ange: 
richtet worden ). 
§. 305. 

Die Schragen wurden nun in ein Buch 
zuſammengetragen und auf dem Nathhauſe ver 
wahret c). Das Buͤrgerbuch wurde anger 
fangen, iſt aber verloren gegangen, indem 
das itzige Buͤrgerbuch nur mit der ruſſiſchen 
Regierung angeht 4). Das Erbebuch iſt 
auch nicht aͤlter als dieſes Jahr, obgleich in 
den biſchoͤflichen Zeiten ſchon 1 er 

banden 


a) Rathspr. S. 359. 365. 623. Kopepb. S. 313. 
320. 


5) Rathspr. S. 645. 704. 722. 734. 909. 
2) Rathspr. S. 1140. 

a) Rathspr. S. 688. 1151. 

6) Rathspr. S. 919. 926. 937. 1151. 1196. 
c) Rathspr. S. 131. 139. 147. 220. 223. 
1) Rathspr. S. 637. 687. 1007. 


Th. Il. Abſchn. II. §. 306, 307. 711 


handen geweſen. Das, wozu man itzt den 6 

Anfang machte, ſollte zugleich ein Pfandbuch 1 

ſeyn e). Sodann 

8. 307. fn 
Der Rath muſte am ıften Hornung den 
wachhabenden Officier bitten laſſen, daß Holz 
und Heu in die Pforte gelaſſen und auf dem 
Markte verkaufet werden moͤgte 7). Vermoͤge 
der Brandordnung wurde das Brandzeug von 
Brandherren und Brandmeiſtern nachgeſehen. 
Am orten April that der Buͤrgemeiſter Rem: 
min ſehr gute Vorſchlaͤge, die Brandordnung 
und Brandanftalten zu verbeſſern, welche auch 
von dem Rathe genehmiget wurden. Es ſind 
damals die Quartierbrunnen, außerdem, wel⸗ 
cher ſchon zwiſchen dem itzigen Rathhauſe und 
dem ſchlichtingiſchen Haufe damals vorhanden 
war, einer bey der ſchwediſchen, einer bey der 
deutſchen Kirche, und einer in der breiten Straße 
angeleget, und mit einer eiſernen Kette und 
zweenen beſchlagenen Eimern verſehen. Dazu 
muſten die Nachbarn beytragen. Jeder Bür: 
ger muſte fich, außer der Spritze, und einem 
oder zweenen ledernen Eimern, mit einer Noth⸗ 
leiter von etwa ſieben Ellen hoch, und einem 
Haken von zwoͤlf Ellen lang, wie auch mit einer 
Laterne verſehen. Von Oſtern bis Michaelis 
muſte vor jedem Hauſe ein Kuͤfen mit Waſſer 
ſtehen. Die Kaͤmmerey muſte zwo Waſſerton⸗ 
nen mit eiſernen Banden machen und auf Sehlei⸗ 
fen unter das Rathhaus ſtellen laſſen. Alle 
Y 4 Vier⸗ 


6) Rathspr. S. 919. 727. 1007. 
5) Rathspr. S. 145. 
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169 5 Viertheiljahre ſollte Nachſuchung geſchehen, 
Karl Xl Und endlich dem Generalgouvernemente vorge 
Johann ſtellet werden, daß Niemand Scheidewaͤnde 
genen von Holz machen dürfte g). Auf Vorſtellung 
Kasimir des Brandherren Hagedorn wurde einem jeden 
Brandmeiſter vorgeſchrieben, was für Inſtru⸗ 
mente er zu beſorgen haͤtte, damit ſie nicht alle 
in der Noth nach einerley Brandzeug laufen 
moͤgten. Dieſe Einrichtung ſollten die Brand» 
herren machen, uͤnd der Notar das Protokoll 
dabey führen „). Auf dem Rathhausthurme 
muſten bey Feuers bruͤnſten zweene Brauer mit 
Waſſer bereit ſtehen, weil der Umgang des 
Thurms getheret war ). Endlich ließ der 
Rath am ıöten Wintermonates die erneuerte 


Feuerordnung publiciren, worinn alles, was 


man bisher fuͤr dienlich erachtet, beobachtet 
worden ). Am 27 ſten Wintermonates eiferte 
Buͤrgemeiſter Kemmin wider die Kleiderpracht. 
„Die Hoffart, ſagete er, nimmt von Tage zu 
„ Tage unter Geift: und Weltlichen, ſonderlich 
„unter dem Frauenzimmer zu, ſo daß man 
„ auch faſt keinen Stand mehr unterſcheiden, 
„noch, was Adel oder Unadel, Dienſtmagd 
„oder Jungfer ſey, wiſſen koͤnnte. «“ Der 
ehrliche Mann meynete es gut, wuſte aber nicht, 
daß eine Kleiderordnung ein beſonderes Ding, 
die vor allen andern Ordnungen ſich ihrem Ende 
beym Anfange ihres Entſtehens naͤhert, ſogar 

denn, 


2) Rathspr. S. 155. 388. 459. 470. 
4) Rathspr. S. 460. 768. 1105. 1109. 
) Rathspr. S. 1105. 1109, 


4) Rathspr. S. 1165. Die Feuerordnung ſteht 
in Remmins Buche, S. 857863. 


Th. II. Abſchn. II. §. 307. 713 


denn, wenn ſie von der hoͤchſten Landesoberkeit 
herruͤhret. Dieſesmal fand die vorgeſchlagene 
Kleiderordnung eben diejenige Schwierigkeit, J 
welche ſie vormals gefunden hat, und immer 


95 


Karl Xl 


obann 
1 


finden wird J). In dieſem Jahre machte der Falun 


Rath eine Polieeyordnung ) für die Baͤcker „) 
Knochenhauer 0), Fiſcher 2) und Fiſchfuͤh, 
rer ) Bemmin, der unter dem Schutze 
des Generalgouverneurs die Stadt mit guten 
Policeyordnungen verſah, und ſie den Beduͤrf⸗ 
niſſen der Stadt anmaß und anpaſſete, ſuchte 
bey der gegenwärtigen betruͤbten Zeit ihrem 
Kornmangel abzuhelfen. Dieſer wuͤrdige 
Mann ſchlug am zoſten Auguſt diejenige An⸗ 
ſtalt vor, welcher ich oben, §. 303 erwaͤhnet 
abe. Die Roggenausfuhr wurde bis in den 
Weinmonat verbothen 7), Am gten Hornung 
beſtaͤtigte der Rath den Tiſchlern denjenigen 
Schragen, welchen ſie von dem Amte auf dem 
Dome zu Reval geloͤſet hatten, ausgenommen 
den 24ſten Paragraphen ). Die Brauer 
Y 7 wur⸗ 
7) Rathspr. S. 1201. 
m) Man findet fie in Remmins Buche S. 777. 
785. 849. * g 
n) Rathspr. S. 182. 140. 152. 985. 997. 1034, 
1128. 1140. 1149. 1154. 1292. 
o) Rathspr. S. 132. 140. 190. 490. 767. 782. 869, 
p) Rathspr. S. 132. 140. 152. 234. 317. 711. 
814 Kopepb. S. 27. 
g) Rathspr. S. 132. 140. 152. Dieſe Policey⸗ 
ordnung war Remmins Werk. 
r) Rathspr. S. 919. 927. 931-933. 960. 966. 
1002 f. 
5) Rathspr. S. 134. 143. 162. 270, 611. D. 
r Schragen ſteht S. 2 e 


— — — 


— . — 
. — 


yı4 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


160 5 wurden in Eid genommen und angewieſen, ein 
Johann bis es fertig wäre ?). Der Generalgouver⸗ 
III N g daß Offici ; 
Frieder neur hatte verfüget, daß Dfficiere,, welche eis 
Aaſimir gene Haͤuſer ‚hätten und bewohneten, kein 
Quartiergeld genießen follten ). 


$. 308. 

Man hatte die Gefangenen bisher über 

der Wage verwahret. Weil man dieſes ſehr 

unzutraͤglich befand, ward unter dem Dach: 

hauſe Anſtalt zu einem Gefaͤngniß gemachet w). 

Der Nathsberr Schluͤter, als Oberwettherr, 

war verſchiebenemal angewieſen worden, Ge⸗ 

wicht und Maaß nachzuſehen, hatte es aber 

nicht gethan, ſondern eine Reiſe nach Schwe⸗ 

den angetreten: derowegen dem Rathsherren 

Schröder ſolches anbefohlen wurde r). Wenn 

ſich Schweine auf der Gaſſe ſehen ließen, wur⸗ 

den fie von dem Profoß todt geſchlagen: wos 

mit die Buͤrgerſchaft nicht zufrieden war 9). 

Auf und in den Emmbach ſollte nichts Unrei⸗ 
nes gebracht werden 3). Der Apotheker Ha⸗ 
ö ſenfel⸗ 


3) Raihspr. G. 259. 267. 1798. Die Bürger: 
ſchaft bath um Abſchaffung der Braukannen, 
welche auch Pfeifkannen hießen. 

1) Kopeyb. S. 175. Nathspr. S. 1227. Der 
Geueralgouverneur hatte damals auch vers 
ordnet, daß aus dem Stadtkaſten zum Bes 
huf des Quartierweſens nichts genommen 
werden ſollte. 

w) Rathspr. S. 13 1. 140. 

*) Rathspr. S. 155. 160. 613. 

M Rathspr. S. 222. 224. 280. 

2) Rathspr. S. 222, 224. 280. 


Karl x1 angefangenes Gebraͤu nicht eher zu verlaſſen, 


Th. Il. Abſchn. I. 5. 308. 715 


ſenſelder ward bey dem koͤniglichen Privile⸗ 1905 
gium wider den Gewuͤrzkraͤmer Johann Kell: Karl xl 
ner geſchuͤtzt 4). Die Vuͤrgerſchaft muſte Johann 
auch in dieſem Jahre nach der Scheibe ſchie- grieder. 
ſen /). Eines undeutſchen Bürgers und Schnei- Kafınie 
ders Sohn, Guͤrgen Sokka, welcher bey 


dem Knochenhaner Abraham Hoppen in der 


Lehre war, bekam in gewoͤhnlicher Form einen 
Geburtsbrief C). Mit Genehmigung des Ge: 
neralgouverneurs, laut Schreibens Stockholm 
den z1ften May, wurde von dem Rath verfuͤ⸗ 
get und am 23ſten Auguſt ein Plakat ange⸗ 
ſchlagen, es ſolle ein jeder, ohne Unterſchied 
des Standes, der einen Bau anfangen wolle, 
ſich beym Rathe melden, und deſſen Bewilli⸗ 
gung erwarten. Was ohne dieſe erbauet wor⸗ 
den, ſolle herunter geriffen werden d). Der 
Rath behauptete nach Inhalt der Privilegien 
den Balkenzoll e); und die Abzugsgelder 7). 
Das Hofgericht verfuͤgete in einem Schreiben, 
allemal bey dem Namen der Miſſethaͤter die 
Geburt und den Ort des Geſindes zu ſetzen, 
wenn peinliche Sachen eingeſandt wuͤrden g). 
Die Stadtpatrimonialguͤter wurden dem Oberſt⸗ 
leutenante Paul von Eſſen auf neun Jahre 

verpach⸗ 


a) Nathspr. S. 426. f. 
b) Rathspr. S. 473. 
c) Rathspr. S. 487 ff. 


) Rathspr. S. 708. 888. Kopepb. S. 117. 
207.219. Ad. publ. Vol. IV n. 68. 


e) Rathspr. S. 803. 
7) RNathspr. S. 1036 f. 
9g) Nathspr. S. 1100. 
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1855 verpachtet 7). Niemand ſoll Staͤmpfelpapier 


Karl Ki zweymal brauchen ). Ein Specialinventa⸗ 
Jodonn rium der Stadt: der Kirchen⸗ und Armenhaus⸗ 


li 
kieder. 
aftıne 8 


1696 


einfünfte wurde verfertiget *). 


309 

Ein Abgeordneter aus Hohennidda ſuchte 
eine Kollekte zur Erbauung einer Kirche, weil 
er aber nicht warten wollte, ſondern nach Narva 
und von dort uͤber Reval, Pernau und Riga 
zuruͤckreiſete, erhielt er nichts /). Der Abge⸗ 
ſchickte aus Reppen in der Neumark war 
gluͤcklicher. Dieſe Stadt war nebſt Kirche, 
Schule und gemeinen Gebaͤuden dermaſſen ab⸗ 
gebrannt, daß nur zehen Buͤrgerhaͤuſer übrig 
geblieben. Der Rath verſtattete eine Haus⸗ 
kollekte, verordnete zweene Buͤrger, um ſie 
einzuſammlen, und ermahnete in einem Um⸗ 


gangszettel alle Buͤrger und Einwohner, reich⸗ 


lich zu geben y). Als der Kommandant im 
Chriſtmonate nach Riga reiſete, verehrete ihm 


der Rath ein Flaſchenfutter mit Wein mn). 


8 
Man kann leicht Kachel, ohne daß ich 
es wiederhole, daß das Andenken des ploͤtzlich 
= verſtor⸗ 
5) Rathspr. S. 1118 1122. 1132. Kopeyb. 
S. 280. 282. 
1) Rathspr. S. 1123. Ack. publ. Vol. XV n. 54. 


k) Nathspr. S. 1073. 1140. 1143. 1294 —1297. 
Act. publ Vol. VI n. 53. Remmins Buch S. 
868. Regiſtratur S. 161 Nr. 16. 


D Rathspr. S. 162. 708. 
m) Rathspr. S. 968. Kobepb. S. 211. 
„) Rathspr. S. 1258. 


Th. III. Abſchn. I. §. 310. 311. 717 


verſtorbenen Generalgouverneurs Grafen von 6 96 
Haſt fer bey den Livlaͤndern eben nicht ſehr ge⸗ Karl xl 
ſegnet geweſen ſey. An ſeine Stelle kam der Johann 
Generalfeldmarſchall, Graf Erich Dahlberg, glieder. 
1696. Es ſcheint dieſer Herr von der Partey Bafınie 
ſeines Amtsvorfahren geweſen zu ſeyn; denn 
er war ein Mitglied der großen Kommiſſton, 
welche die angeklagten Livlaͤnder gerichtet hatte. 
Nichtsdeſtoweniger henkete er jenem den 
Schandflecken an, daß er gleich bey dem Anz 
tritte feiner Verwaltung öffentlich ſagete: „er 
„ wiſſe gar wohl, daß man bisher gewohnt ge⸗ 
„weſen wäre, durch Geſchenke einander zu 
„unterdrücken; dieſes muͤſte nun gänzlich auf⸗ 
„ hoͤren; er wuͤrde es fuͤr die hoͤchſte Beleidigung 
„aufnehmen, wenn ſich Jemand unterſtuͤnde, 
„ihm das geringſte anzubierhen.« Man findet 
wirklich, daß er ſeine Regierung uneigennüßig 
und gerecht gefuͤhret hat. Nur den Groll wi⸗ 
der Patkull konnte er nicht bergen, welcher 


denn auch ſeine Richter in ſeinen gedruckten 


Schriften nicht geſchonet hat o). 


§. 811. ö 

Der Koͤnig ließ am 2uften Hornung zu 
Stockholm eine erneuerte Ordnung bekannt 
machen, den Rang angehend, nach welchem 
die angehoͤrigen Bediente in Livland ſich in 
vorfallenden Begebenheiten zu richten haben 
ſollen y). Die Fiskaͤle bey den Hofgerichten, 
Admi⸗ 

c) Verſuch uͤber die Geſchichte von Livland S. 


352 f. m. H. Livl. Biblioth. Th. 1 S. 187 
189. 0 


2) er S. 63564. dus wahl 
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1696 Admiralitäts⸗Kriegs⸗ und Kammerkollegien fols 
Karl xl len nach einer koͤniglichen Reſolution vom sten 
Johann April mit den Sekretaͤren in ebendenſelben Kolle⸗ 
geieder gien nach dem Dienſtalter abwechſeln /). Vom 
Aaſimir Ioten März iſt ein koͤnigliches Schreiben an das 
aͤboiſche Hofgericht vorhanden, welchergeſtalt 
Gaſſenlauf gerechnet werden ſoll /). Am 2 l ſten 
März; hat der König ein Reglement gegeben, 
wornach ſich die koͤnigliche Dekonomiebediente, 
Pächter und Bauren in Livland zu richten 
haben ). Am 18ten April ließ der Gouver⸗ 
neur Soop alle Gewaltthaͤtigkeit wider die 
verungluͤckten Struſen und Flöffer auf der 
Duͤna verbiethen 2). Der König gab am 
zsften April eine Verordnung, wie die beſtra⸗ 
fet werden ſollen, welche ſich unter allerhand 
Schein, wider oder ohne koͤniglichen Befehl, 
unterſtehen, entweder von den Bauren oder 
anderen koͤniglichen Unterthanen und Krie⸗ 
gesleuten, einige Auflagen, Gelder oder al⸗ 
lerhand Gaben, Waaren, oder Fuhren an⸗ 
zunehmen, oder einzufodern, oder ſich auch 
dazu gebrauchen zu laſſen ). Zweene Tas 
ge hernach, am 27ſten April, ging eine koͤ⸗ 
nigliche Verordnung aus, den Gehorſam an⸗ 
gehend, welchen die niedrigen Bediente ihren 
Vormännern in denen Sachen leiſten ſollen, 
welche zum koͤniglichen Dienſt oder Undienſt 
gerei⸗ 
20 Kol. Landesordn. S. 642. Aust. S. 356. 

y) Livl. Landesordn. S. 545. Aus w. S. 306. 

) Coll. Hiſt. J urid. T. IV. Collect. XXI n. 9 

p. 209-984. Autogr, T. III p. 793816. 
7) Livl. Landesordnung S. 328— 330. 
1) Livl. Landes ordn. S. 643. Auswahl S. 355. 
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gereichen w). Am gten Heumonates antroor⸗ g 
tete der Koͤnig, daß er den Exekutoren keine gal x 
Belohnung oder Vergeltungen beſtehe ar). Jobenn 
Am aten Weinmonates ließ der Generalgou⸗ guter 
verneur eine Verordnung ergehen, wie es mit Kaſünit 
den Juſtizſachen beym Generalgouvernemente 
gehalten werden ſolle )). Der Mie wachs, 
wovon Livland in dieſer Zeit, und beſonders in 
dieſem Jahre, heimgeſuchet und geplaget ward, 
verurſachte viele Unordnungen unter den Bau⸗ 
ren. Auch diejenigen, welche ihn gar nicht, 
oder doch nicht ſo ſehr empfunden hatten, ent⸗ 
zogen ſich dem Gehorſam, und wollten ihre 
Gerechtigkeit nicht abtragen. Einige vergru⸗ 
ben ihr Korn; andere liefen aus dem Lande. 
Dawider verordnete der König am 2 lſten Maͤrz 
Hilfsmittel 2). Am Akten Chriſtmon. gab 
der doͤrpatiſche Statthalter, Guſtav Adolph 
Stroͤmfeld, den Kirchenvorſtehern eine In⸗ 
ſtruktion ). 

§. 312. 


w) Livl. Landesordn. S. 646. Auswahl S. 358. 


x) Obgleich dieſe Antwort in den livl. Landes⸗ 
ordnungen S. 652, und in der Aus wahl S. 
363 ſteht, ſcheint ſie doch auf Lilwland unan⸗ 
wendbar, weil wir weder Haͤradsvögte, noch 
Lehnsmaͤnner haben, welche Exekutlonen vers 
richten. 

„ Livl. Landesordn. S. 653657. Dörpat. 
Hathöpr. S. 659. 

) Ich babe dieſe Verordnung nicht geſehen: 
allein Graf Dahlberg fuͤhret ſie an in dem 
Patente vom 27ſten Winterm. d. J. das von 
Miswachs und ſchuldiger Pflicht der Bauren 

handelt. Livl. Landesordn. S. 660665. 

a) Autogr, et Tranſſ. T. V p. 97. N 
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§. 312. 

Am 1zten Jaͤnner gab das Hofgericht 
eine Satzung von Erklärung der Urtheile 5). 
Eine andere hofgerichtliche Satzung unterm 
zoſten Maͤrz handelt von Abtretung des Ver⸗ 
moͤgens ). In einer Satzung vom Irten May 
machte das Hofgericht bekannt, daß koͤnigliche 
Bediente, ohne des Koͤnigs ausdruͤcklichen 
Zulaß, keine Advokatur treiben ſollten H. 
Vom Toren May hat man ein koͤnigliches 
Schreiben, daß die Exekution innerhalb der 
Zeit geſchehen ſoll, das Reviſion nehmende 
Theil mit ſeiner Sache und Deduktion bey der 
Reviſionsinſtanz einkommen muß e). Den 
24ſten Weinmonates verfuͤgete das Hofgericht 
auf koͤniglichen Befehl, wie ſich diejenigen 
verhalten ſollen, die die Reviſtonswohlthat 
ohne Erlegung des Schillinges genießen N. 
Eben dieſes hohe Gericht ertheilte am zten Win⸗ 
termonates einen Beſcheid, worinn Ronrad 


Daniel Seele, welcher eine unbefugte Ladung 
wider 


5) Remmins Buch S. 880. Collect. Hift. Jurid. 
T. I p. 261, Rathspr. S. 39. 
e) Collect, Hist. Jurid. T. I p 263. Dörpat. 
Rathspr. 1696 S. 249. 333. Kopeyb. S. 112. 
A) Coll. Hiſt, Jur. T. 1 p. 268. Rathspr. S. 
299. 322. 327 f. 333. 335. 343. Kopeybuch 
©. 117. 123. Prot. S. 647. 680 f. Act. publ. 
Vol. XV n. 70. 1 
e) Iſt beym Hofgericht am zgſten April 1754 
publiciret worden. 
F) Collect. Hiſt. Jurid. T. Ip. 296. Rathspr. 
S. 760 f. N Ara ö g 
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wider den döratiſchen Rach guet weildie⸗ 556 
ſtraſerwirdg . J 
Nr 7 Jon 


nn 


hi I 313. A1 2115 


ſer ihm nachgeſchrieben hatte 


In dieſem Jahre ſtarb der Konig von Aue 


Polen, Johann III, welcher durch den Ent⸗ 
ſatz der Stadt Wien im Jahre 1683 ſo ir 
kruͤhmt geworden iſt. Ein ſchwerer Athem, 
Gicht, Stein und Waſſerſucht, woraus eine 
Lerhaͤrtete Geſchwulſt „) entſtand, entkräfteten 
den Koͤrper, daß der Reiehsrath am aten Brach⸗ 
monates des Koͤniges Reiſe nach einem aus⸗ 
wärtigen warmen Bade gut hieß. Allein der 
Tod kam ihr zuvor, welchen ein juͤdiſcher aus 
Italien gebuͤrtiger Arzt, D. Jonas, der ihm 
Queckſilber eingegeben hatte, befoͤrdert haben 
ſoll, dergeſtalt, daß der Konig, da ers gemerkt, 
bedauret hat, es wide Niemaud ſeyn, der 
dieſes raͤchete ). Er erblaſſete ame nyten 
Brachmonates, im ſechs und ſechzigſten Jahre 
ſeines Alters, und im drey und zwanzigſten 
ſeiner Regierung, am Schlagfluſſe. Er war 
En ein 


7 


) Nemmins Boch S. bes. Zu diese Jahre 


gehoͤret eine Fonigliche Verordnung der Eraͤnz⸗ 
ſteine wegen. "Sitten $ 39... 

Inmgleichen des Vicegouverneurs und Obek⸗ 
dun fen von Campenhauſen Schreiben wegen 
ange Sicherheit der Zollbedienten. Ack, publ. Dorp. 
ne a eee mene 
ET t ee ee ee 
) Connor in Deſeriptione Regi Polon. apud. 
d T. II p. 161 feg. 348. Lengn. Geſchichte der 
preuß. Lande Th. VII S. 325. Hifter, Folon. 
N N Heuag unde u ( 


Biol. Jahrbez Thin Hlbſchn. 81 


— — —— — 
— ͤ— 


—— 


— 


= 


= 


e Vivlaͤndi 1 } 07 
ven Wwinziſhe Zißtbülbe 03 Th. II. Abſchn. II. g. 314.375. 723 


bein guter Feldherr und ein fluger Nathgeber⸗ ö . 
ar x een er beherrſchte, und deſſen e ae dregmal hundert tauſend Mens 
onen Geſetze kannte er. Er liebete die Gerechtigkeit, r Aa 9 DER und Krankteiten umge⸗ 8 
bieder war bis zur Unverdroſſenbeit arbeitſam und a b ee „Dieſer große Aufwand 30 
Kahn gelaſſen, konnte Tag und Macht auf dem Throne den all Br 95 gi Jahren vereitelt, Es blieb cen. 
ſiten, und daben theils unnöshige, theils uw IR 11 eiten der großen Katharina Lata 
angenehme Reden großwüthig anhören. Als 91 a Borfah en geſcheiterten Entwurf ihres 
Sobieski ward er mehr geliebet, als ‚König ren völlig ins Werk zu ſetzen H). 
mehr gefuͤrchtet. Bold nach der Wahl batte f §. 315. a 
es, wie er ſelbſt geſtand, ibn gereuet, daß eee 5 
er nicht die Krone abgelehnt' hate. Er batte der u Do ruͤckt blieb die Zahl der Rathsglie⸗ 
eine ſtarke Neigung zum Gelde, und raͤumete da 1 Raths bis zum raten Chriſtmonates, 
ſeiner Gemahlinn bey dem Regimente zu viel Weg alles Gen. Johann Schröder den 
ein: welches jedoch Lengnich mit ziemlichen nur auf eine ches ging m)... Wenn auch 
„Gründen zentſchuldiget. Der Körper, ward Aaderung as Nan in den Aemtern eine Ver⸗ 
Kaaſenntent, ven Wilfanon, daf das Schloß, zn Adee s N ar: mufte, thaten es die Bıis. 
Warſchau gebracht und zur Schau ausgeſtellet, $ er Buͤrgemeiſter Remmin 
bernach in daſiger Kapuzinerkirche bewahret, ö 312 bekam 
Und erſt 1734. zu Krakau feierlich, begraben. 


— 


Niemals iſt bey einem Koͤnige vonpolen die letzte ) Anderſon Geſch. des Handels Th. vi S 


Ehrenbezeugung ſo lange gusgeſetzt worden K )⸗ 20 1—3293. Auf dieſe Begebenheit ließ der 


Zar eine Med 
kaffee RE rechten Seite fen Hantel har, t der nuf 
Zar Peter 1 hatte ſowohl zum Handel, an Ei Alexii Fillus D. C. Tzar 5 
als zu Eroberungen und zu einer Seemacht fehr keiten Rußle Totius Ruſfae. Auf der Kehr⸗ 
große Anschläge gefaßt, Zu Craig fer | Fanme et Seen be ee rr 
roßen Kriegsſchiſfe und feiner Galeren ver: dem Neptun Befehle, weicher fh X ir 
ſchafſte er ſich aus Holland und Venedig Schiſſ⸗ A um ſie zu empfangen. Ju der Ride 
zümmerleite. Er ließ vierzig Kriegoſchiffe und erblickt man chien. Sie Umfehrift lautet 
funfpig Galeken, welche zu Woroneſch erbauet Der Uber raecüngue Jubes. Oui. 
waren, nach Azow ſegeln. Dieſe überaus Ales Cie Mende G e fl. 
wichtige Unernehmung ward in dreden Jaßben eee e 
ausgefüßret, Er befeſtigte den Hafen ang) 5 85 b an te 6, e 
her aetf tees f n dieſem N a 
e e ee e und hinterließ are der Zar Iwan, 
Y) Lengnich Besch. der Lande Preußen Th. vill m) Rathspr. S. 1. 816. 

S. 327 f. Hill, Pulau. p. n, ae 5) Rathspr. S. 1a. 
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bekam eine kleine Hoſtage, Wim zur Pacht ). 
Dieſes gehoͤrete zu Wegefer und betrug ein 
Viertheil Land, welches man Remminsland 
nennete. Man überließ ſie ihn endlich noch in 
dieſem Jahre ohne Pachtgeld auf Lebenszeit zu 
Verbeſſerung ſeiner Beſoldung 7). So lange 
die Stadt in Schulden ſteckte, muͤſte der juͤngſte 
Rathsherr ohne Lohn dienen. Weil es aber 


mit dem Rathmanne Didekop zu lange waͤh⸗ 


tete, ſorgete man in dieſem Jahre für ihn ) 
Um dieſe Zeit ward ſchon Papier unter die 
Mathoglieder zum Amtsgebrauche vertheilt „). 
Am aten Weinmonates übergab der Buͤrge⸗ 
meiſter Remmin Bohlen das Wort, und die 
Zeichen deſſelben, nämlich das Siegel, die 


Glocke und die Schluͤſſel zum Rathhauſe und 


zum Stadtkaſten, nachdem die Kanzeleyen 
nachgeſehen worden. Bemmin ward wieder 
Praͤſes im Weyſengerichte ). Wilhelm 


Stappenbeck, Rekognitionsnotar von Sei: 


ten der Stadt ſtarb. An ſeine Stelle ward 
der Stadtnotar Chriſttan Sachs vor der Hand 
geſetzt ). Der Sekretar erhielt eine Zulage 
von zwanzig Rihalern, weil er die Schriften 
des Rathes bey dem Hof und Landgerichte 
übergeben muſte /). Die Rath sadvokaten 
b N b wurden 


e) Rathspr. S. 36—38. 213. 222 f. 
20 Rathspr. S. 767.774 f. Die Hoflage ward 
mit zweenen Bauren verſehen. Ack, publ. 
We bor 1 $ 
7 tath pr. 7 35 0 
) Rathspr. S. 1 Br 
4) Rathspr. S. 653. 663 f. 
7) Rathspr. S. 441. 442. 487. 671. 
1) Rathspr. S. 539. 580. 645. Kopeyb. S. 235. 
Prot. GS. 656. 665. Acht, publ. Vol, IV n. 65. 
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wurden wider alle Schmaͤlerung ihrer Gerecht; on 
ſamen geſchuͤtzt W). Die große Gilde bemuͤ⸗ Pr — 
hete ſich das von der Sandesherefchaft beſtätigte Zwi⸗ 
Recht zu brauen und zu ſchaͤuken far ſich zu ſchenr⸗ 
behalten, und mit Niemanden zu theilen ). a 1 
Als, fie, aber oder vielmehr ihre Alterleute in Kafmir 
Anſehung des Lohns, der Einquartierung und 

des Schoſſes unbefugte Dinge verlangeten, 
wurden ſie damit abgewieſen )). Die kleine 
Gilde begab ſich alles Rechtes an den Buch⸗ 
binder Rinderling, welcher durchaus nicht in 

die Gilde treten wollte 2). K i 


' §. 316. 

Bey dem anhaltenden Miswachſe ſuchte 
man zwar den Bauren unter die Arme zu grei⸗ 
fen; allein ſie kamen auf den Einfall, daß fie 
weder Gerechtigkeit noch Pflicht den koͤniglichen 
Paͤchtern ſchuldig waͤren. Sie veruͤbeten Ge⸗ 
walt und Frevelthaten wider diejenigen, welche 
die Gerechtigkeit einfodern ſollten. Dawider 
wurden nachdrückliche Anſtalten gemachet. Wer 
ſeinen Vorrath aus Bosheit vergraben oder 
veraͤußern wuͤrde, ſollte ſechs paar Ruthen bez, 
kommen. Viele Unordnungen, wozu Hunger 
und Mangel verleiten konnte, wurden unter⸗ 
ſaget, worunter ſich der Gebrauch der Hoflaͤn⸗ 
der und die Ueberlaſſung der Bauerlaͤnder an 
andere, befinden. Dem Verlaufen der Bauren 

0 313 ward 


w) Rathspr. S. 99. 


*) Rathspr. S. 47. 92. 220, 278. 319, 446 f. 
5oof. N 


„ Rathspr. S. 135. 139. 142 f. 491. 07 f. 
2) Nathept, S. 25. 76. f 


Te 
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nr 
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eine beſſere Aernte verhoffete /). Einem frem⸗ 
den Kaufgeſellen ward verſtattet, das von 
Landleuten gekaufte Korn in der Stadt aufzu⸗ 
ſchuͤtten, jedoch zu beweiſen, von wem er das 
Korn, und wie viel er gekaufet hade, damit 
es ohne Nachtheil der Buͤrgerſchaft geſchehe e). 
Doch die Aernte ſiel abermal ſchlecht aus. Der 
Rath ſorgete, ſo viel moͤglich, die Stadtbau⸗ 
ren zu erhalten. Am ısten Herbſtmonates 
verboth er die Ausfuhr und Verſchiffung des 
Korns. Am 7ten Weinmonates beklageten 


ſich die engaferiſchen Bauren des Miswachſes 


halben. Es ward ihnen geſaget, was ſie in 
dieſem Jahre nicht bezahlen koͤnnten, muͤſten 


ſie kuͤnftig bezahlen. Des großen Mangels 


wegen herrſcheten große Unordnungen, die 
wohl in Gewaltthaͤtigkeiten ausſchlugen. Das 
e 
50 Pivl. Fandesordn. S. 660666 ae) 
) Rathöprot. S. 82. 102. 128. 
e) Rathsyr. S. 103. 
d) Rathspr. S. 134. 
) Rathspr. S. 240, 
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ganze umliegende Land ſuchte Brod aus der „ggg 


Stadt zu haben. Die Baͤcker waren nicht im gerf vr 


Stande, Stadt und Land zu verſorgen. Man Zwi⸗ 


a ch ſchenr. 
eklaubete den Ruſſen von neuem, Brod nach 1 


der Stadt zu bringen und zu verkaufen ). Die Kaſimir 
ſtoth ward immer groͤßer; die Stadt ward mit 
fremden Bettlern und Bauren uͤberſchwemmetz 
in der Stadt nahm der Mangel unter Staͤd⸗ 
tern und Vorſtäͤdtern überhand; der Bürger 
wuſte nichts mehr zu verdienen, weil der Land⸗ 
mann allen Handel an ſich riß, die Brauma⸗ 
terialien aber ſehr theuer und faſt nicht zu be⸗ 
kommen waren; ein Faß Branntwein, das 
ſonſt 5 Nibaler koſtete, galt vierzehenz der Ho⸗ 
nig war auch nicht gerathen, alſo ging das 
Meibbrauen auch ein, und was dergleichen 
mehr war. Nichtsdeſtoweniger verlangete der 
Kommandant, der Math ſollte die häufigen 
Bettler verſorgen. Dieſer wandte ſich an Dit 
Regierung und bath, an den Statthalter zu 
ſchreiben, daß er die Bauren vom Lande ver⸗ 
ſorgen mögte ). Am pten Weinmön, galt 
eine Tonne Roggens neun Dahler Kupfermünzez 
am 2aften 1 Tonne Haber drey viertheil Reichs⸗ 
thaler; im Fruͤhlinge koſtete eine Tonne Gerſte 
einen Rthaler „). Bey dieſer allgemein ein: 
geſtandenen Noth muſte dennoch der Rath das 

Karten⸗ und Wuͤrfelſpiel verbierhen, und den 

8 334 Bur⸗ 


) Rathspr. S. 629. 640642 Kopehb. S. 227. 
1 8 5 een f. 673. 678 f. 686. 630: 648. 698— 
Y Rathspr. S. 813. 820. Kopeyb. S. 310. 

9 48 80 Vol. XXIII n. 44. an 


5) Rathspr. S. 688. 639. 
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16 96 Bürgern tarhen, lieber für das Geld, wel, 
Say ches ſie im Spiele verloren, Korn oder Brod 
zu kaufen 2) Der Stoef Biers ward auf 
derer 35 Mundſtuͤck oder ſieben Halböbre geſetzt H. 
Kam Am sten Jaͤnner erklaͤreten ſich die Backer vom 
Morgen bis au den Abend Brod zu halten: 

aber ſie waren nicht im Stande 7 dieſes Ber 
ſprechen zu erfuͤllen ). 1 


L TAN eee ee ig 
Als der Generalgouverneur Graf Zaſtſer 
ſtarb, war der Gouverneur Soop eben in 
Schweden. Als er von dannen wiederkam, 
nahm er ſeinen Weg uͤber Doͤrpat, wo er am 
27ſten Hornung eintraf, und nach einem vier 
und zwalzigſtündigen Aufenthalt wiederum ab⸗ 
reiſete. Er erhielt von der Stadt 13 Schieß⸗ 
pferde bis Terrafer, wofür den Fußrlenten 
1 Rthaler 40 Weißen bezahlt worden. Vor 


feiner Abreiſe ward ihm ein Flaſchenfutter mit 


Wein gereichet m). In ſeiner Abweſeutheit 
vertrat die Stelle eines Gouverneurs der 
Oberſte (Kommandant Hermann Johann 
von Campenhauſen „). Der Großvater des 
ee e Ps it 
) Rath sr. S. 12 f. jeg f.. 
9, Palbspr, S. 4, 6. 68 ff. 
) Rathspr. S. 9. 8a. 103. 607700. 
n) Rathspr. S. 156. 157. 177. 
») Ex hleß eigentlich ſo, nannte ſich aber nur 
Johang. Seine Gemahlinn, Agnes Marz 
gareta Guͤldenhof, iſt am raten Ehriſtmona⸗ 


teß 1653 auf Sjehannigberg bey Weſteraͤs 
4 


geboren am aaſten Weinmon. 1675 zu Stock⸗ 
holm mit ihm vermaͤhlt und am 23ſten il 
8 5 170 


Th. Hl, Abſchn. U. Sg. 729 


itt mit unverwelflichem Ruhme in Livland am 1696 
Regimentarnder ſitzenden wirklichen Herren Karı xı 
Gebeimenrathes und Ritters Johann Chri⸗ 0 
ſtoptz Freu herren von Campenhauſen, der rſeher 
die Verehrung und Hochachtung, welche ihm Kafıni. 
Jedermann widmet, mit unſgglichen⸗Verdien n 
ſten erworben hat. In dieſem Jahre ward die 
Geſetzlommiſſion, zu Stockholm fortgeſetzet. 

Am Aten April ging ein Schreiben der hieſtt 

gen Regierung an den Rath zu Dorpat ein, 
worinn einen Abgeordneten nach Riga zu ſen⸗ 

den verlanget ward, weil die Staͤdte, einem 
eingekommenen koͤniglichen Befehle zufolge, 
zuſammentreten und ihre Meynung uͤber den 

18 EEE 1 Eut⸗ 


43203 in Dotpat geſtorben. Er hatte das Licht 
„dieſer Welt zu Stockholm am zten Heumona 
tes 164 werblicket, und folgete ihr am 2gſten 
Horunug 1705 in die Ewigkeit. da er zu Riga 
entſchlief, und in der Jakobikirche begraben 
ward. Unter neun Eabyen uͤberlebeten ihn 
nur drey: 1) Jopaun, geb. am ꝛten Herbſt⸗ 
monates 1680, ſtarb als polniſcher General. 
Lvl. Biblioth. Th. 1 S. 140. Dubois Eflais 
p. 443. 2) Balthaſar, geb. den zoſten Brach⸗ 
monates 1689 in Stockholm, hat die anſehn⸗ 
lichſten Ehrenſtellen bekleidet, durch ſein ruͤhm⸗ 
liches Regiment in Finnland den Freiherren. 
ſtand guf ſich und feine Familie gebracht, und 
am 28ſten Jänner 1758 feinen Lauf vollendet. 
Er ſtarb zu St. Petersburg als ruſſiſcher Ge⸗ 
neralleutenant und Ritter des Alexanderor⸗ 
dens. 3) Erich Reinhold, welcher am aoſten 
Horn. 1696 auf die Welt trat, aber dieſelbe 
ſchon am ren Chriſtmonates 1708 wiederum 
verließ. Der polniſche Generalleutenant von 
Campenhauſen hat einen Sohn hinterlaſſen, 
welcher Staroſt von Sielec und mit einer 
Gräftun Cießkowska vermaͤhlet iſt. 
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1696 Eutcburf der peinlichen Sachen, Hochmaͤlß 
Kalz und Eedzors Balken, geben ſollten. Der 
Zei: Rath verſprach am 1 3ten April einen Deputir⸗ 
88 ten zu ſenden, bath aber den Gouverneur, den 
Faß Entwurf dem rigiſchen Rathe mitzutheilen, 
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det Rath guf ſelbiges fein Bedenken verfaſſen, ga%ı 
und ſolches gegen den rpten Heumonates ein⸗ ah it 
ſchicken: ſollte der Rath fir noͤthig erachten, or 
es hit dem rigiſchen zu überlegen, fo könnte falten. 
ſolches fuͤglich in Schriften geſcheßen. Am Neft 


damit er es verdentſchen ließe, und die Depu⸗ 
tirten der drey Staͤdte ohne Zeitverluſt zu DIE 
fee Arbeit ſchreiten könnten Schon am 
22ſten April übergab Buͤrgemeiſter Kemmin, 
welcher nach Riga reiſen ſollte, ſeinem Stuhl⸗ 
bruder ſo lange das Wort, als er abweſend 


ſeyn wuͤrde, und machte ſich am 27ſten auf 


den Weg 9). Am 29 ſten May war Renmmin 
ſchon wieder in der Rathſtube, gruͤßte den 
Rath von dem Gouverneur Soop und dem 
Mathe zu Riga, ſtattete von allen feinen Ver⸗ 
richtungen Bericht ab, und übergab. diejenigen 
Balken, welche der Konig den Städten mit⸗ 
getheilt hatte, nebſt der Meynung der drey 
Städte daruͤber. Am sten Brachmonats ward 
der Koͤnigsbalk, nebſt den Anmerkungen, ver⸗ 
leſen. Am gten ſchrieb der Gouverneur Foop 
an den Rath, daß der König abermal ein Stuͤck 
von dem Misgaͤrningsbalken (Titel von pein⸗ 
lichen Sachen) eingeſandt hätte, mit Befehl, 
daß nach bisheriger Methode die Landgerichte 
und die Naͤthe in den Städten ihr Bedenken 
Darüber abfaſſen ſollen; nun könne man leicht 
erachten, daß es einem edlen Rathe ſchwer fal⸗ 
len wolle, ihre Deputirte ſo oft nach Riga ab⸗ 
zufertigen, indeſſen wuͤrde begehret, es wolle 

der 


0) Rathspr. S. 253255. 266. 269. Kopeybuch 
S. 79. 94. Hier ſteht ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben. 


19 ten ward alſo der Misgaͤrningsbalk verleſen, 
und beltebet, desfalls an den Rath zu Riga 
zu ſchreiben. Das geſchah am often, Am 
Sten Heumonates ging ein gouvernementliches 
Reſcript ein, womittelſt ein Stuͤck des pein⸗ 
lichen Geſetzes die Hurerey betreffend uͤberſandt 
wurde, mit der Auweiſung, es mit dem rigi⸗ 
ſchen und pernauiſchen Rathe zu überlegen, 
und ſein Bedenken gegen den letzten Heumon. 
einzuſenden. Am uten ward dieſes in Ueber: 
legung genommen. Am ıztem ſchrieb der 
Rath an den Rath zu Riga und theilte ihm 
feine Anmerkungen mit. Am 27 ſten ward die 
Antwort des rigiſchen Rathes verleſen: wor⸗ 

auf der Rath zu Doͤrpat am zten Auguſt ſein 
Bedenken ſowohl uͤber die Dieberey, als auch 
über die Hurereh und unzulaͤſſige Vermiſchung 
an den Gouverneur Soop abgehen ließ 5). 


S8. 318. 
Am z31ſten Auguſt gratulirete der Rath 
den neuen Generalgonverneur und Feldmar⸗ 
ſchall Grafen von Dahlberg zu feiner Ankunft 


in Livland ). Darauf machete der Rath am 
gien 


1) Rathsvr. S. 344. 357. 363 f. 395, 304 f. 

04. 442. 437 439 334 536. 538. Kopepb. 
S. 145. 172 ff. 191196. Ack. publ. Vol, 
XLIV n. 1. 5. 6. 7. uu 


| 7) Kopeyb, S. 226. 
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1606. Generalgonverneur alles wieder in den Stand „2. 
wre ſetzen moͤgte, wie es der Koͤnig nicht allein in 5 
wl. f den Privilegien der Stadt, ſondern auch noch Ja K 
1825 5 1883 verordnet haͤtte; welchen allen zufolge Ident, 


von dem Generalgouverneur Chriſter Zorn ale 


tete unterm 19ten Weinmonates, daß die Kron⸗ 
paͤchter und alle Landleute der haſtferiſchen 
Reſolution vom sten Herbſtmonates 1690 mis⸗ 
braucheten und aus der erhaltenen Verguͤnſti⸗ 
gung einen freyen Handel machten; daß Haupt: 
und Amtleute, Kubjaſſe „) Kruͤger und Reiter, 
ja alle, die nur eine Bauerſtelle oder ein 
Achttheil Landes gepachtet haͤtten, ſich der an⸗ 
gefuͤhrten Reſolution bedieneten; daß 28 der 

1 Gene: 


7) So werden die unterſten Auffeher der Bauren 
genennet. 


durch ein Patent aller Landhandel und alle Vor⸗ 
kaͤuferey verbothen worden. Graf Dahlberg, 
der nicht gleich in einem Weſpenneſt ſtoͤren 
wollte, trug dem Statthalter auf, der Stadt 
zu helfen. Das iſt immer ein ſicheres Mittel 
geweſen, die Stadt huͤlſtos zu laſſen 5), 


§. 319. EN 
Dieſes Jahr feierte die hieſige Akademie 


zum letztenmal des Koͤniges Geburtstag. Sven 


Cameen, der Rektor lud dazu in einem An⸗ 
ſchlage ein, welcher die Schmaͤucheley in einem 
hohen Grade aͤußerte t). Das geiſtliche Ge⸗ 
ticht verlangete von dem Rathe eine Nachricht 
von den Einkuͤnften der Kirche, der Schule 
und des Armenbauſes. Dieſes wurde abge⸗ 
lehnet, und gezeiget, daß die Stadt in folchen 
Dingen nicht unter demſelben ſtuͤnde, wie ſolches 
in den Privilegien und anderen Reſolutionen 
enthalten war ). Der Kommandant Oberſt 
Tieſenhauſen kam ſelbſt auf das Rath haus 
und uͤbergab eine Bittſchrift ſeiner Offieiere 
am Arſten Weinmongtes, welche die Anare 
tiere betraf. Der Rath antwortete ihm am 
6 aten 


4) Rathspr. S. 630. 656» 659. 612.761. 765. 
Kopepb. S. 238,257. Sithe auch das Pr. 
S. 75,587 99. 603. 604. 65 1 img. S. 129. 
2) Rathspr. S. 334. Aa publ. Vol. Un, 99. 
u) Rathspr. S. 660. 684. Kopeyh. S. ag f 
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Rath, daß die Herren Olrau und Tabor, 1696 
nebſt den Alterleuten und Aelteſten der großen Fark u 
Gilde, die rigiſche Wettordnung vornehmen, Zwie“ 
aus derſelben Auszuge machen, welche der Feder. 


Stadt angemeſſen wären, und ſolche dem Ra⸗ Ka 
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1696 aten Mintermonates, indem er die Bittſchrift 
Jarl gu zurückſandte, es ware dem Kommandanten 
Zwi, nicht unbewuſt, wie ſehr die Buͤrger durch die 
ſchent. Einquartierung mitgenommen würden, billig 


Bit. 


follte die Büͤrgerſchaſt ſtatt geſuchter Verbeſſe⸗ 


rung der Quartiergelder deren Linderung genie⸗ 


ſen; es haͤtten die Buͤrger 1683 den aten 
Wintermonates vom Koͤnige die Reſolution 
erhalten, daß ſte mit keinen Quartiergeldern 
mehr beleget werden, ſondern die Offieiere mit 
der Bequemlichkeit der Haͤuſer zufrieden ſeyn, 
und die Quartiere nicht nach Gutduͤnken fodern 
ſollten: ja der Koͤnig haͤtte, damit die Buͤrger⸗ 
ſchaft Erleichterung erlangen und von Bezah⸗ 
lung des Kommanbantenquartiers befreyet wer⸗ 
den moͤgte, befohlen, das Schleß, wo vor⸗ 
mals der Kommandant gewohnet haͤtte, auszu⸗ 
beſſern, welches auch der Generalgouperneur 
Christer Horn verfuͤget haͤnte my). Den gten 
Wintermonates wurde bekannt gemacht, daß 
Niemand einen Fremden beherbergen ſollte, 
bevor er ſolchen bey dem wortfuͤhrenden Buͤr⸗ 
gemeiſter angemeldet hätte nr). Die neuen 
Buͤrger muſten ein Gewehr auf das Rath haus 
liefern )). Der Rath beſchloß, daß der Jahr⸗ 
markt den Tag nach heil, drey Koͤnige ein und 
nach vierzehen Tagen ausgelaͤutet werden ſollte. 


Dieſes wurde den fremden Kraͤmern bekannt 


Am Iten März beliebete der 
Math, 


) Nathspr. S. 634. 683. 686. 69. Kopeyb. 
S. 270 222. . f 

3) Nathspk. S. 704f. Ack. publ. Vol. II n. 98. 
Prot. S. 352. RE WATT, 

) Rathöpt. S. rr. 135. 216. 307.636. 65. 663. 
Se eee ir Br 

4) Nothspr. S. 64. 51. 


gemacht 2). 


the übergeben ſollten 3). Am v7ten Brach⸗ 


monates ging ein Schreiben des Hofgerichts 
ein, wie die Graͤnzmaͤler beſchaffen ſeyn fol: 
len ). In der St. Johanniskirche wurde 
i . der 


a) Rathspr. S. 164. 9 
) Der Rath zu Dorpat ließ deshalben am 19ten 
ein Plakat eröffnen. 1) Es ſollen bequeme 
und dienliche Steine zu Herzſteinen, oder Zei⸗ 
gern geſuchet, wie auch große und platte Feld⸗ 
fieine oder Flieſen anderthalb bis zwey Quar⸗ 
tier dick, 2 Ellen breit und 3 Ellen lang, mehr 
oder weniger angeſchaffet und zu rechter Zelt 
nach denen Plaͤtzen, wo die Graͤnze geleget 
werden fol, aus und angefahren werden. 2) 
Wenn die Graͤnze geleget wird, ſoll der Land⸗ 
meſſer, nebſt anderen, die dabey gegenwärtig 
ſeyn muͤſſen, den Wind oder Lintenftrich auf 
oberwaͤhnte Steine mit einem Steinhauerei⸗ 
ſen hauen laſſen, es gehe entweder in einer 
krummen oder geraden Linie. 3) Es muß eine 
Grube einer Elle tief gegraben, und in Dies 
ſelbe der Stein horizontaliter geleget werden, 
nach der Lage, wohin der ausgehauene Wind⸗ 
ſtrich zeiget. 3) Daroben aufrecht in die 
Mitte ſoll der Herzſtein oder Zeiger mit ſeinen 
Ecken geſtellet werden, in eben derſelben vage 
und Windſtrich, als die Grämlinie auf dem 
Feldſteine gehauen iſt. Nachgehends wird 
derſelbe Feldſtein mit Erde und kleinen Stel⸗ 
nen bedecket, jedoch daß auch der Zeiger oder 
Herzſtein nach alter Weiſe gar wohl umher 
befeſtiget werde. Würden fd viele große Klies 
ſen, als der Zeiger ſeyn, nicht gefunden der 

18 8 den 
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) *. der Armenbeutel eingefuͤhret c). Das Armen⸗ 
20:96 oder Siechenhaus wurde fertig. Es ſtand vor 
Sm. der Domepfärte am tigiichen Wege und war 
ſchent! den mit anklebender Krankheit behafteten Vor⸗ 
Kasem ſtäderen beſtitimet. Die Bıirgerfchafe wurde 
ermahnet, dieſe Anſtalt durch milde Gaben zu 
unterſtützen. Der Stabechiturg aber muſte 
dieſe Kranken heilen. Fur jeden bekam er 

„Rthaler Arztlohn und 3 Rthaler Arzeney⸗ 
geld. Doch muſte er drey jährlich umſonſt 
heilen 4). 


u — N 
Als die Rechnung von den Strafgeldern 
eingereicht werden ſollte, fand es ſich, daß 
außer dem Amtsgerichte bey keinem Stadtge⸗ 
richte Geldstrafen vorgefallen waren e). Eine 
ſehr „glückliche, Zeit, wenn der Richter keine 


Urſache 


den können, ſo iſt genug, wann ſolche nur 
given anter die Haupt- und Kniegraͤnzmaͤler, oder 
da eine gerade Strecklinie zu lang, als dann 
unter den dritten, fünften oder vierten Zeiger 
geleget werden. Wo aber ſumpfige und weiche 
Erde gefunden wird, kaun man, weil man 

au ſolchen Oertern gemeinialich eine Lage 
oder einen Kaſten von Balken oder Planken 
aufzubauen pflegen, einen ſolchen Feldſtein auf 
denſelben legen laſſen; wobey denn dieſer Vor⸗ 
theil, daß, obgleich der Feldſtein mit der Zeit 
auf die eine oder andere Seite ſinken, und 
niedriger zu liegen kommen wurde, dennoch 
dne der darauf gehauene Windſtrich dadurch nicht 
verrücket wird, ſondern die Graͤnzlinie aus⸗ 
und einzeiget. Prot S. 391. Kopeyb. S. 137. 


0 Rathspr. S. 392. vor. | 443 
12 40 Ralhspr. ©. 535: 539,48. Kopepb. S. 203. 
0 Nathspr. S. 31 f. 38 
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Urſache zu ſtrafen findet. Moͤgte es doch im⸗ 

mer ſo ſeyn! Der Altermann Meyer ward ent 
von der Kirchengdminiſtration abgelaſſen, nicht Sw 
weil er Altermaun geworden, ſondern weil er (dem 
ſeine Hausgaltung zu Lande, aufgeſchlagen hatte. Kuftuſt 
An ſeine Stelle kam Abraham Moreſin DR 
Der Regimentsfeldſcherer Moreſin wurde 
Stadtchirurg, muſte aber das Bürgerrecht ge 
winnen ). Der Stadtmuſikant wurde ange: 
wieſen, anſtatt des Sonntages, hinfuͤhro an 

der Mittwoche und am Freytage Glocke zehen, 

wie auch Oſtern, Pfingſten und Weihnachten 

mit Zinken und Poſaunen vom Rathhauſe zu 
blaſen /). Die vorſtaͤdtiſche Windmuͤhle 

ward fuͤr 30 Nthaler verkaufet, jedoch daß der 
Miller nach einer dreyjaͤhrigen Freyheit, jaͤhr⸗ 

lich acht Rthaler Grundgeld bezahlen ſollte ). 

Der Mühlenteich bey der Malzmüßle ward ger 
reiniget (). Der verwitweten Rathsherrinn 
Walanderiun ward die Worgengabe zuer⸗ 
kannt, mit der Bedingung, daß ſie ſchweren 
ſollte, ihr Eingebrachtes mehr als weniger, 
nämlich 240 Rihgler, geweſen /). Der rufe 

ſche Gaſtgof iſt, der Feſtung halben, abgeriſſen 
worden 2). Bey Auftraͤgen ward der Gottes; 


7) Rathspr. S. 314. 816. fang 
2) Rathspr. S. 35. 101, 115. 124. 

+) Rathspr. S. 181. = 

1) Rathspr. S. 41. 

4) Rathspr. S. 348. 568. 578. 600. 603. 605. 
1) Rathspr. S. 393 f. 619. 622, 

m) Rathspr. S. 526, 530. 535, 337. Kopeyb. 


S. 185. 204. Prot. S. 541543. Kopepb. 
S. 207. 
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ennig erleget 7). Mühlen hat man von 
ei Can e eee 00, Harms Bruhn, 
Zwi⸗ ein undeutſcher Weber, ward Buͤrger p). Abs 
bene, zugsgelder wurden bezahlet ). Von Solda⸗ 
Lal ten ſöllte Niemand, bey Strafe des Gaſſen⸗ 
laufes, Krongewehr, Proviant, oder etwas 
dergleichen tauſchen oder kaufen „). Der Stein⸗ 
damm, oder wie man itzt ſaget, die Steinſtraße 
ſollte gepflaſtert werden 1). Der Viehſeuche 
wegen erging ein generalgouvernementliches 


Plakat ). Zu Erbauung einer lutheriſchen 
Kirche in Deſſau iſt eine Kollekte nachgegeben 
worden 97. 1 ' 


8 321. 560 

1697 Auf dem vorigen ſogenannten Landtage 
in Livland war nichts von allem, was vorges 
tragen worden, zum Stande gekommen. Und 
wie konnte etwas rechtmäßig ausgemachet oder 
bewilliget werden, da der Adel ſeine Rechte 
verloren und aufgehoͤret hatte, ein freyer Stand 
zu ſeyn. Im Jahre 1697 wurde von neuem 
ein vermeynter Landtag, oder eigentlich eine 
Verſammlung des erbangeſeſſenen Adels aus⸗ 


geſchrieben. Der Generalgouverneur i 
| | lete 


u) Nathspr. S. 552. 790. 
o) Rathspr. S. 600. 636 f. 


p) Rathspr. S. 568. f 
7) Rathspr. S. 615 f. 62628. Kopeybuch 
S. 267. N 


) Rathspr. S. 798. Es war eine königliche 
Verordnung. 

s) Rathspr. S. 363. 395. 399. 60 f. 604. 

2) Rathspr. S. 532. 

10 Rathspr. S. 533. Kopepb. S. 187. 
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lete dem Reglemente zufolge ſowohl den Ritter⸗ ar 
ſchaftshauptmann, als auch die Deputirten des | > 7 
engeren Ausſchuſſes. Obgleich Y nicht einmal a 4 
erblich angeſeſſen war: fo hatte er ſich doch ſchenr. 
ſchon vormals als einen Feind feiner Mitbruͤder Ge 
ſo hervorgethan, daß er zum Ritterſchaftshaupt⸗ 
mann geſetzt wurde. Um ſich dieſes Vertrauens 
deſto wuͤrdiger zu machen, entbloͤdete ſich 2) 
nicht, in feiner Anrede an den Generalgou⸗ 
verneur, an der Spitze des Adels, den einmuͤ⸗ 
thigen Vorgang des 1693 gehaltenen Landtages 
ein Unweſen w) zu nennen, und tapfer dar⸗ 
auf loszuziehen. Er fuͤhrete in allen ſeinen 
eigenen Vortraͤgen und in den Erklaͤrungen auf 
die generalgouvernementlichen Vorträge mehr 
den Ton eines dem Generalgouverneur verpflich⸗ 
teten Kammerdieners, als eines Ritterſchafts⸗ 
bauptmannes. Die Vorträge waren: 1) daß 
das neue Reglement eingefuͤhret ſeyn ſoll; 
2) daß der König Y ganz unſchuldig gegen die 
Ritterſchaft befunden, und derowegen befoh⸗ 
len haͤtte, alles, was wider ihn in den Receſſen 
verſchrieben wäre, ausgeſtrichen, und ihm 
eine Abolitions akte daruͤber ertheilt werden folltes 
30 da angezeiget worden, daß die Privatgiiter 
auch den Biſchofzehenden abzutragen ſchuldig 
wären: fo ſollte man ſich Darüber rechtfertigen. 
Hierauf wurde die Verſammlung (Plenum) 
auseinander gelaſſen, bis erſt der wuͤrdige 

A a a 2 Rit⸗ 


1) Ein Wort, was allen denen ſehr geläufig i 
die Privilegien ſchwaͤchen, durch e 
Erklaͤrungen ſchmaͤlern, oder gar umſtoßen 
wollen. Selten brauchen fie das letzte Wort, 
weil zu ihrem Zweck das unbefugte Erklären 

ſchon genug iſt. 


16-97 


Karl Xl 
Zwi 
event. 

rie her. 
kaſimir 
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Ritterſchaſtshauptmann und der engere Aus⸗ 


ſchuß alles dem Willen des Generalgouverneurs 
angepaßt hatten. Darnach trat die Verſamm⸗ 
lung wieder zuſammen, und ein jeder anter⸗ 
ſchrieb für ſich das, was jene verfertigt harten. 
Auf den erſten Punkt wurde keine Erklarung 
ſondern gehorſame Unterwerfung gefodert. 
Auf den zweyten aber ward alles, was Y be⸗ 
traf, aus den Receſſen fo ausgeſtrichen, daß 
es itzt nicht mehr zu leſen iſt. Die verlanget 
Abolitionsakte ward ihm auch ertheilet. Das 


war aber kein Wunder. Als Ritterſchafts⸗ 


marſchall ertheilete er ſie ſich ſelbſt. Aber das 
iſt ein Wunder, daß er nicht von der Ritter⸗ 
ſchaft Abbitte verlanget hatte. Man wuͤrde 
fie ihr auferleget haben. Die Abolitionsakte 
ſcheint indeſſen Y noch verdaͤchtiger zu machen, 
und ihn auf eine verhaßte Art abzuzeichnen⸗ 
Ueberhaupt gelten ſolche erzwungene Dinge 
nur fuͤr die gegenwaͤrtige Zeit. Es waͤre nicht 
gut, wenn ſie länger wirken und Recht und 
Uuſchuld auf ewig unterdruͤcken koͤnnten. Auf 
den dritten Punkt hatte die Ritterſchaft ſchon 
vorher geantwortet, daß die Gruͤnde, aus 
welchen man dieſe Abgabe fodern zu koͤnnen 
vermeynte, ihr erſt mitgetheilt werden mögten» 
Allein, es ging ein neuer Befehl ein, die 
Ritterſchaft ſollte erſt beweiſen, daß fie nicht 
ſchuldig ſey, den Zehenden zu entrichten: als⸗ 
denn wolle man ſeine Gruͤnde entdecken. — 
Konnte wohl eine Foderung ſeltſamer ſeyn? — 
Jetzt konnte auf dieſen Punkt weiter nichts 
geſaget werden, als daß weder in den gemein⸗ 
ſchaftlichen noch in den Privaturkunden der 
Ritterſchaft die geringeſte Spur zu finden 55 

aß 


Th. III. Ahſchn. I. F. 382,323. 741. 


daß jemals eine ſolche Abgabe einmal vorbe- 


8 : 3 6 
halten, geſchweige denn entrichtet worden ſeyn . 7 


. 5 11 warl XI 
ſollte. Und hierbey blieb es mit dieſer unge: Augakıı 


gründeten Foderung, welche ein Oberkamme⸗ leder. 
rier Adler ſtein getraͤumet hatte, aber mit nichts 
zu behaupten wuſte, indem ſie mit dem Ein 
mal eins nicht zu erhaͤrten war ). 


Kaſimir 


§. 322. 

Nach des Königs von Polen, Johann Ill, 
Tode wurde die Krone Polen unter manchen 
Mishaͤlligkeiten gleichſam verſteigert. Friede⸗ 
rich Auguſt, Kuhrfuͤrſt von Sachſen, wel: 
cher die evangeliſche mit der katholiſchen Reli 

ion leichtſinnig vertauſchet, und alles, was 
Polen verloren, wieder zu erobern verſprochen 
hatte, ward am Leften Brachmonates von den 
Polacken, aber nicht durch die meiſten Stim⸗ 
men, welche dem Prinzen von Conti zu Theil 
wurden, zum Koͤnige erwaͤhlet. Dieſer Herr 
behauptete auch die Krone, um im Norden 
ein großes Kriegs feuer anzuzuͤnden )). 


§. 323. 
Am .ıgten Yänner ließ der Generalgou⸗ 
verneur in Livland ein gedrucktes Patent des 
Bruͤckenbaues halben ergehen. Man ſieht dar⸗ 
Aa a 3 aus 


x) Verſuch über die Geſchichte von Livland 
S. 383355 meiner Handſchr. Dieſer foges 
nannte Landtag iſt zu Wenden gehalten wors 
den. Dörpat. Rathspr. S. 692. 

„Lengnich Geſchichte der preuß. Lande Th. IX 
S. 1-49. It. pol. p. 272-283. Nord⸗ 
berg Leben Karls XII Th. 1 Hpiſt. 11 9.49 f. 


0 “or 


— ee 


u 
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169% aus, daß man im vorigen, und dieſem Jaßre 
J J eine neue Eintheilung der Brücken und Wege 
Auguſt nach der neuen Reviſion und der dadurch ver⸗ 
indir mehrten Hakenzahl gemacht hat. Dieſes iſt 
Kasimir in einem am ıgten April ergangenen Patente 
wiederholet worden 2). Nach Anleitung eines 
koͤniglichen Schreibens vom 23ſten Winter 
monates 1696 verboth ebenderſelbe General⸗ 
gouverneur unterm sten Hornung und 12ten 
Weinmonates, daß Niemand in koͤniglichen 
Waͤldern Holz, beſonders Eichen, füllen, zer⸗ 
ſchneiden, oder verkaufen ſoll; wenn ein adeli⸗ 

ches Gut zu dem Hoͤlzungsrechte in koͤniglichen 
Guͤtern berechtiget zu ſeyn glaubet, deſſelben 
Beſitzer ſoll ſein Recht in Schweden oder beym 
livlaͤndiſchen Generalgouvernemente beweiſen 

und Beſcheid erwarten 3). Am Iten Mär 
erging, dem koͤniglichen Reglemente vom 
21ſten Maͤrz 1696 folge, ein Patent des 
Generalgouverneurs, nach welchem die Bau⸗ 
erhochzeiten eingeſchraͤnkt werden, dermaſſen, 

daß nicht mehr, als zwoͤlf Paar Gaͤſte gebe⸗ 

then, die Zuſammenkuunft der Gaͤſte nicht länger 

als bis den andern Tag währen, und dabey 

nicht mehr, als vier Tonnen Biers und drey 
Stoefe Branntweins verzehret werden ſollen. 
Dieſes Geſetz, welches in den livlaͤndiſchen 
Landesordnungen 4) ſteht, wird bis auf den 

1 5 Tag beobachtet und bey allen Kirchen⸗ 
eſuchen verleſen. Wenn ich ſolches, als No: 


tar der Oberkirchenvorſteherſchaft, gethan, 
habe ich von manchem Bauren gehoͤret: „Gott 
1) Fipl. Landezordn. S. 666-670, 
a) Eibl. andesordn. S. 491494. 
6) S. 673-675. 
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bewahre uns vor dergleichen Voͤllerey!“« Diefe „g 
einfaͤltigen Leute haben Recht. Man bedenke Karl xı 
nur: eine Bauerhochzeit ſoll, Braut und Auguſt 
Bräutigam mitgerechnet, nur aus ſechs und g ledr. 
zwanzig Perſonen, Männern und Weibern, Kallaiie 
beſtehen; dieſe Zuſammenkunft ſoll nur zweene 

Tage währen; und doch giebt man ihnen die 
Erlaubniß vier Tonnen Biers, das iſt vier 
hundert und achtzig Stoef, auszutrinken. Der⸗ 


geſtalt koͤmmt auf jede Perſon, es ſey Mann 
oder Weib, über achtzehen Stoef. Bor die 


fer Maͤßigkeit, die man doch in gedachter Ver⸗ 
ordnung einpraͤgen will, erſchracken vernuͤnftige 
Bauren. Dennoch iſt dieſes Geſetz nicht ger 
aͤndert. Der König hat am sten Hornung; 
verfuͤget, wie es mit ſtrittigen Zeugen und der 
des halben ergriffenen Appellation gehalten wer⸗ 
den ſoll C). Das livlaͤndiſche Hofgericht machte 


am 20ſten Hornung eine Satzung, wie es 


nach dem koͤniglichen Briefe vom 1sten Hei 
monates 1696 mit dem Armutsbeweiſe began⸗ 
gen werden ſoll H. f 


§. 324. 
Der König von Schweden, Karl XI 


Hatte ſchon ſeit einem 5 eine beſondere Un⸗ 


a a 4 ruhe 


e) Remmins Buch S. 874. 875. 937. 939. 
Coll. Hiſt. Jurid. T. I p. 273. Vom 27ſten 

5 Horn. d. 3 0 ein Schreiben des Hofgerichts 
vorhanden, welches an den Rath zu Dorpat 
gerichtet, und des Inhalts iſt, daß keine un⸗ 
rechte Titel gebrauchet werden ſollen. Ad. publ. 
Dorp. Vol. XXIII n. 49. Mathspr. S. 227. 
238. Kopepb. S. 97. Von Policepſachen, 
ſiehe Rathopr. S. 84% 


— ee 
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ruhe empfunden, welche ihm nirgend eine Dauer 
verſtattete. Dieſe nahm ſo zu, daß ſie ihm 
endlich die Augen zudruckte. Er hatte ſie ſelbſt 
für eine Uurnße des Gewiſſens angeſehen, und 
ſich durch Verdoppelung ſeiner Andacht davon 
zu befreyen geſuchet, indem eß in einer Woche 
zweymal kommuniciret hatte. Auf das rechte 
Mittel gerieth er nicht, oder er wollte nicht 
darauf gerathen. Kaum hatte die koͤnigliche 
Frau Mutter, eine ſehr gottſaͤlige Dame, in 
den letzten Tagen ſeines Lebens, die Befreyung 
der in Marſtrand ſitzenden Avlaͤnder erbitten 
koͤnnen. Am Feten Aprile) verwechſelte Karl 
das Zeitliche mit dem Ewigen. Der koͤnig⸗ 
liche Leichnam wurde geoͤffnet; man fand Mil⸗ 
lionen Wuͤrnſer, welche das Eingeweide von 
innen und außen genaget hatten. Dieſes war 
deſto ſonderbarer, da der Koͤnig allezeit und 
in allem ein ſehr maͤßiges Leben gefuͤhret hatte. 
Der Generalgouverneur Graf Mahlberg ma⸗ 
chete dem Rathe zu Doͤrpat unterm sten May 
dieſen hohen Todesfall bekannt, uͤberſchickete 
ein gedrucktes Patent, nebſt einem weitlaͤufti⸗ 


gen Dankſagungsformular 7), und verfuͤgete, 


Kanzel 


6) Es iſt vermuthlich ein Druckfehler, wenn 

Lagerbring den Tod dieſes Königes auf den 
aaſten April ſetzt. Abr. S. 158. 

7) Darin heißt es: „Gott hatte den König aus 

„ dieſem von Gott ihm anvertraueten irdiſchen 

„ und vergaͤnglichen Koͤnigreiche in ein ewiges 

„ himmliſches Weſen abgefodert, und ſolcher⸗ 

„geſtalt Ihrer Königl. Majeſtaͤt hier auf Ev 

„ den mit Gottesfurcht Recht und Gerechtigkeit, 

„Gnade und Mildigkeit, ſammt allen königlichen 

„ großen Heldentugenden gezierten, und mit 

s „ einem 
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Kanzel und Altar ſchwarz zu beziehen, die Mu⸗ 


FE und das Orgelwerk einzuſtellen, die Trauer 
anzulegen, wozu nicht nur der Rath inſonder⸗ 
beit, ſondern auch jeder Bürger uberhaupt 
verpflichtet ſenn ſollte; und die Glocken taͤglich 
zu lauten. Nachdem dieſes Schreiben am 
Sten eingegangen war, ſtattete der Rath am 


‚aotendem Generalgouverneur feine Kondolenz 


ab, mit dem Berichte, daß ſie ſeine Befehle 
vollzogen hätten, und mit Bitte, daß der 
Stadtkaſten ihnen die Trauerkleider reichen 


moͤgte, gleichwie ſolches bey dem Abſterben 


der Koͤniginn in Riga geſchehen waͤre. Schon 


am 17ten May bewilligte der Generalgouver⸗ 
neur hierzu 200 Rthaler: welche dergeſtalt ver⸗ 


theilt wurden, daß jeder Buͤrgemeiſter 20, 
jeder Rathsherr 16 und jeder der beiden Kanz⸗ 
leybeamten 12 Athaler bekam g). Unterm 


Aten Brachmonates ſchrieb der Generalgov⸗ 
verneur, daß ein allgemeiner Klagetag über 
Aaa 5 den 

„eiuem unſterblichen Lobe und Ruhm gefuͤhrten 


„königlichen Zepter in eine ewig beſtehende 
„Lebeuckrone in dem Reiche der Herrlichkeit 


„ verwandelt.“ Dieſes Formular war aus 
Schweden uͤberſchickt worden. Bald hernach 
„wird der Verluſt eines fo gottsfuͤrchtigen 
„Koͤniges, eines ſo unvergleichlichen Helden 
„und Schutzherren des Vaterlandes, eines 
„.so hoͤchſt ruͤhmlichen, gnaͤdigen, müden und 
„frommen Landesvaters, über welchen die 
„Schweden ſich allezeit fo inniglich erfreuet, 
„und annoch, wenn es des Höchſten Wille 
„geweſen, beides hoͤchſt bedurft, und herzlich 
„ ſich gewuͤnſcht,“ unbeſchreiblich genennet. 
50 Act. publ. Vol. VI n. 59. RNathspr. S. 465. 
5 Ruf 404. 512. Kopepb. S. 16577168. 171, 
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169 7 den Hintritt des Königes auf den 20ſten Auguſt 
„In angeſetzt worden. Am axſten Herbſtmonates 
Auguſt meldete er, daß der 24ſte Wintermonates zum 
1 Begraͤbniß des Koͤniges beſtimmet waͤre, wel⸗ 


2 cher mit einem Gottesdienſte und einer Leich- 
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den Generalgouverneur gelauden, welcher fich 607 
für die ſchwediſche Kirche erklaͤrete. Am gart v 
Zaſten Wintermonates, da der koͤnigliche Leiche Auguf‘ 
nam in der Ridderholmskirche zu Stockholm nder. 
beygeſetzt und das Leichenbegaͤngniß im ganzen Naſimit 


predigt uͤber 2 Ehron. X XXI, 20. 21 0) mit 
Loͤſung der Stuͤcke und anderen anſtaͤndigen 
Caͤrimonien gehalten werden ſollte. Der Rath 
beliebete, ſich auf dem Rathhauſe zu verſamm⸗ 
len, und in langen Trauermaͤnteln nach der 
Kirche zu gehen, welches auch die Buͤrger⸗ 
ſchaft thun ſollte. Bey dem Begraͤbniß der 
Koͤniginn waren die Kanonen, nach Endigung 
des deutſchen Gottesdienſtes, geloͤſet worden. 
Der Kommandant, Oberſt Skytte, antwor⸗ 
tete, als man ihn hierum erſuchte, er hätte 
befunden, daß die ſchwediſche die Dom⸗ und 
Hauptkirche wäre, wenn es da aus wäre, wollte 
er Feuer geben laſſen. Davon war er auch 
nicht abzubringen, obgleich der vorige Kom⸗ 
mandant, Tie ſenhauſen, ihm vorſtellete, daß es 
nicht nur bey dem Begraͤbniß der Koͤniginn, 
ſondern auch bey dem Jubelſeſte wegen der 
upſaliſchen Kirchenderſammlung anders gehal⸗ 
ten worden. Dieſe Sache ließ der Rath an 
f den 


) „Alſo thaͤt Hiskia im ganzen Juda: und thaͤt, 
„was gut, recht und wahrhaftig war vor dem 
„Herrn, ſeinem Gott: Und in allem Thun, 
„das er anfing, am Dienſt des Hauſes Gottes 
„nach dem Geſetz und Geboth, zu ſuchen feis 
„nen Gott: das thaͤt er von ganzem Herzen, 


„darum hatte er auch Gluck.“ Die hierüber, 


gehaltene Leichenpredigt des Generalſuperin⸗ 
tendenten D. Johann Fiſchers iſt in Fol. ger 
druckt, und führt den Titel: Das Bild eines 
guten und gluͤcklichen Regenten. f 


Reiche gefeiert ward, ließ der Hofgerichtevice⸗ 
prefident von Stegelinge dem Rathe zu wiſſen 
thun, daß das Hofgericht mit dem Rathe in 
gutem Verſtändniß leben wollte, und obzwar 
der Kommandaut Skytte das Hofgericht erſu⸗ 
chen laſſen, nach der ſchwediſchen Kirche zu 
folgen, ſo wuͤrde es doch in die deutſche Kirche 
gehen, und ſehe daher gerne daß e. e. Math es 
mit dem Gefolge alſo veranſtalten wollte, daß 
er nebſt der Buͤrgerſchaft nach dem Hofgerichts⸗ 
hauſe, das damals an der Ecke der Ritter; und 
Breitenſtraße lag, binkaͤme: da denn die Hof 
gerichtsglieder ſich fertig halten, und ſofort 
mit e. e. Mathe in einer Reihe nach der Kirche 
gehen wollten. Der wortfuͤhrende Buͤrge⸗ 


meiſter, dem dieſer Antrag geſchehen, fand es 


nicht für ſchicklich, trug aber alles dem Rathe 


vor. Indem im Rathe hiervongeredet wurde, ver⸗ 


langete das Hofgericht, der Sekretar ſollte auf⸗ 
kommen. Er wurde mit einer Vorſchrift, wie er 
ſich verhalten ſollte, abgeſchickt. Er vernahm 
daſelbſt, das Hofgericht glaubete, ein edler Rath 
wide des Buͤrgemeiſters Meynung nicht geneh⸗ 
migen, indem es hierunter nicht ſeinen eigenen 
Vorzug oder ein beſonderes Anſehen ſuche; es 
geſchehe vielmehr aus allerunterihaͤnigſtem Res 
ſpekte gegen Se. Koͤnigl. Majeſt. als eine Schul? 
digkeit; zudem wuͤrde es ruͤhmlich ſtehen, daß 
beide Kollegien, das koͤnigliche Hofgericht und 
der Stadtrath ein Gefolge ausmachten, und 

ſammt 
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ſammt der Buͤrgerſchaft in die Kirche gingen. 
Wenn dieſes nicht geſchehen ſollte, wuͤrde es von 
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begriffen waͤre, das Hofgericht zugleich in ſelbi⸗ i 
ger Gaſſe ihm begegne, da ſßie denn ſo lange ar Xu 
anhalten, das Hofgericht zuvor in die Kirche August 
bine nngehen laſſen, und alsdenn anſchließen grid 
und ſolgen wolken. Als der Sekretar dieſen Aach 


16 
Karl. & 


Auguſt Seiten e. e. Raths anders nicht als ein Eigen⸗ 
ſinn anzuſetzen ſeyn, das Hofgericht aber wuͤrde 


rie der 


8 
K 


afin chen, ſich mit anderen Kollegien zu vereinigen. 


Der Sekretar erwiederte, der Nath haͤtte die 
Meynung des Buͤrgemeiſters gut geheißen; und 
er haͤtte den Auftrag, ſolche demHofgericht zu 
hinterbringen. Der Vieepreſident antwortete: 
wie e. e. Rath vor vier Jahren, bey dem Be⸗ 
graͤbniß der Koͤniginn, ſelbſt geſuchet, mit dem 
Hofgerichte in einer Reihe nach der Kirche zu 
gehen; und obgleich letzteres in eine andere 
Gaſſe verleget worden: ſo thaͤte das nichts zur 
Sache, und das Hofgericht achte es fuͤr eine 
Schuldig eit gegen Ihro Königliche Majeſtaͤt, 
daß e. e. Rath mit ihm zuſammen nach der 
Kirche folge. Wuͤrde e. e. Rath ſich dem ent 
ziehen, wollte das Hofgericht ſeines Theils 
auch thun, was es beſchloſſen hätte: worüber 
es Reſolution erwartete. Der Rath befchloß 
hierauf, daß man es gerne wieder ſo halten 
wollte, wie es bey dem Begraͤbniß der Köniz 
ginn geſcheßen, da das Hofgericht es alſo vers 
anſtaltet haͤtee, daß, fobald der Rath vom Rath 
hauſe, nebſt der Buͤrgerſchaft abgegangen, das 
Hofgericht aus ſeinem Hauſe abgetreten, um 
mit ihm ein Gefolge zu machen. Weil itzt das 
Hofgerichtshaus in eine andere Siraße verlegt 
worden, ſo daß der Rath mit der Buͤrgerſchaft 
nicht die Kirche vorbey, und wieder zurück 
nach der Kirche gehen koͤnnte: moͤgte das Hof 
gericht ſich belieben laſſen, es alſo einzurichten, 
daß, wenn ein e. Rath mit der Buͤrgerſchaft die 
Gaſſe nach der Kirche hinginge, und im Gauge 

N begriffen 


Schluß dem Hofgerichte himerbracht hatte, 
muſte er abtreten. Worauf das Hofgericht 
beſchloſſen hat, dem Leichendienſte in der ſchwe⸗ 
diſchen Kirche benzuwohnen, und dieſes durch 
den Sekretar dem Mathe zu melden. Nach 
Mittage verſammelte ſich der Math auf dem 
Rachhauſe, um nach der Kirche zu gehen. Es 
eutſtand ein Rangſtreit zwiſchen beiden Gilden: 
aber der Rath wies ſte an, ſo zu gehen, wie 
es 1693 geſchehen ). Man meynet, Schwe⸗ 
dens Anſehen und Macht waͤre weder vorher 
noch nachher ſo hoch geſtiegen, als es bey 
Karls XI Abſterben war. Das bleibet den⸗ 
noch ausgemachet, daß dieſer Monarch, der 
unlaͤugbar viel gutes geſtiftet, mit der Reduk⸗ 
tion zu weit gegangen iſt. Sechzehen Jahre 
batte er damit zugebracht, ohne daß dadurch 
das ſchwediſche Reich mächtiger, oder der Fir 
nigliche Schatz reicher geworden waͤre. Als 
der neue Koͤnig nicht gar lange nach dem An⸗ 
tritt ſeiner Regierung dreyen maͤchtigen Fein⸗ 
den die Spitze bierken muſte, konnten mit der 
aͤußerſten Anſtreugung nicht mehr, als dreyzig 

tauſend 


5) Rathspr. S. 510. 582. 366. 771773. 789, 
877 895897. 899 — 907. 960, Ad publ. 
Vol. Vin 84. 59: Kopeyb. S. 347. 355. 395. 

Der Hofgerichtspreſident, Graf Karl Bonde, 
befand ſich als erſter Bevollmächtigter in 
Ryſwick, und muſte den Hofenbandsorden 
nach Eugland zuruͤckbringen. 


— 
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ihm Millionen vermehrter Einkünfte vor die * 
Augen gemalet, und obgleich dieſe Millionen 8 \ 
nur noch auf dem Papiere ſtunden: ſo hatten Yuan 
fie ſich doch ihre Öebüpren davon ſchon voraus⸗ u 


bezahlen laſſen. Der König hatte hierbey ge, lich. 
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sr tauſend Mann ins Feld geſtellet werden. Der 
Kaya königliche Schatz aber war ſo leer, daß ſchon 
August gleich beym Anfange des Krieges, nebſt den 

Au grauſamſten Erpreſſungen von den Unterthanen, 
a auch Kronguͤter verpfaͤndet werden muſten, um 


m. dieſe kleine Armee zu unterhalten. Es iſt nur 
zu verwundern, daß ſich Liebhaber gefunden, 
der Krone neuen Vorſchuß zu thun, nachdem 
die alten Schulden ſo ſchlecht bezahlet worden. 
Die Macht eines Staats beruht auf die Bevoͤl⸗ 
kerung, und die Volksmenge auf dem Wohl⸗ 
ſtand der Unterthauen. Der letztere fehlete ſo 
ſehr, daß faſt alle zwey oder drey Jahre ein 
großes Theil des Volks verhungerte. Das 
Landvolk war vorhin in misdeihlichen Jahren 
von ſeinen Erbherren ernaͤhret worden. Itzt 
aber, da die meiſten Guͤter an die Krone gezo⸗ 
gen waren, trugen die Diener des Koͤniges 
Bedenken, zur Unterſtuͤtzung der Nothleiden⸗ 
den die koͤniglichen Kornhaͤuſer zu oͤffnen, ver⸗ 
muthlich, um nicht an ihrem Gehalt zu kutz zu 
kommen. Das war, was die Verringerung der 
Macht verurſachte. Der Grund des Unſegens 
im koͤniglichen Schatze war dieſer. Die ſehr zahl⸗ 
reichen Reduktions⸗Liquidations⸗ und Obſer⸗ 
vationskammern hatten ihr Handwerk dem 
Dienſte des Koͤniges nicht umſonſt gewidmet! 
Sie wurden anſehnlich beſoldet, und waren 
damit nicht einmal zufrieden. Ein jeder, der 
nur einen neuen Kunſtgriff erfunden hatte, 
wollte auch dafuͤr außerordentlich belohnet ſeyn. 
Die größten unter dieſen Helfern waren dem 
Koͤnige ſehr theuer zu ſtehen gekommen, obgleich 
fie durch feine Machſicht für ſich fo viel zuſam⸗ 
menkratzeu durften, als fie konnten. Sie 7 
i 


glaubet, recht gut zu wirthſchaften, wenn er Kaſimit 


von ſo vielen Millionen nur einige Tonnen 
Goldes abgab. So werden manche Fuͤrſten 
hintergangen 7). Nicht Livland, nicht Schwe⸗ 
den allein: ganz Europa empoͤrete ſich wider 
dieſes abſcheuliche Reduktionsweſen. Ein 
Flecken, der bey Karls Regierung eben ſo 
wenig auszumachen iſt, als die Reunionskam⸗ 
mern in der Geſchichte Ludwigs XIV; welche 
Karl ſelbſt hoͤchſt misbilligte. Er war einiger: 
maßen das fuͤr Schweden, was fuͤr Preußen 
nicht lange hernach Friederich Wilhelm war. 
Das Reich ſchien in ſich ſelbſt maͤchtiger ge⸗ 
worden zu ſeyn. Aber Friederich wuſte die 
ererbete Macht beſſer zu brauchen, als Bari XII. 
Dieſer Prinz war bey dem Ableben ſeines 
Vaters noch minderjaͤhrig, etwa funfzehen 
Jahre alt. Nach dem vaͤterlichen Teſta⸗ 
mente ſollte er bis an das need 
Jahr unter der Vormundſchaft feiner Groß: 
mutter und fuͤnf koͤniglicher Raͤthe bleiben. 
Man berief einen Reichstag. Am gten Wins 
termonates traten alle vier Staͤnde zuſammen, 
und erklaͤreten den König fuͤr muͤndig. In dem 
Meichstagsſchluß fuͤhrete man feinen hohen 
Verſtand und ſeine koͤnigliche Gaben und Tu⸗ 
genden, die fein Alter weit uͤbertruͤfen, als die 

Urſachen 


4) Verſuch über die Geſchichte von Livland S. 
356 f. Lagerbring Abr. S. 158-162. Liv), 
Biblioth. Th. u S. 239. 


1697 


Karl xi 9° 
Auguſt Die 


11 
rieder 
Kaſimir 
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Urſachen an, welche die Staͤnde dahin vermogt 
haͤtten, von Bart XI Teſtameut abzugeben. 
ſes war der erſte und letzte Reichstag unter 
dieſer Regierung, welcher mehr einer Drums 
merey, als einer wahren Verſammlung der 


Stände glich. Der Koͤnig von allem Zwange 


befreyet, hatte ſo wenig Geſchmack an den Reichs⸗ 
geſchaͤfften, als an den Stunden ſeiner Lehrer, 
Seine täglichen Uebungen waren, daß er hohe 
Treppen binan und herab ritt, die gefaͤhrlich⸗ 
ſten Sprünge machte, und uͤber Graben und 
Zaͤune ſetzte. Am 14ten Chriſtmonates ſetzte 
er ſich die Krone auf, welches vorher nie ge⸗ 
ſchehen war; und die Kroͤnung bekam nun den 
Namen der Salbung. Volcatre erzaͤhlt , die 


Koͤniginn babe das keichenbegaͤngniß ihres 
Sohnes mit einer ſolchen Pracht angeftellet, 


an dergleichen Schweden nicht gewoͤhnet war. 
Dem Lagerbring zufolge wurden ſo wenig bey 
dem Begraͤbniß Karls l als bey der Kroͤ⸗ 
nung Karls XII einige Begraͤbniß⸗ und Kroͤ⸗ 
nungsſteuern eingefodert. Man richtete ſich 
darnach, wie es bey der Beerdigung der Koͤ⸗ 
niginn Ulrika Eleonora gehalten war Di 


8. 325. 

Die koͤnigliche Vormundſchaftsregierung 
verfügete, daß Fremde, welche. ſich in Schwe⸗ 
den aufhalten, ſowohl das Duellplakat, — 

au 


) Verſuch uͤber die Geſchichte von Livland S. 
357 359. Voltaire Leben Karls XI S. 14. 
Lagerbring Abri S. 165-171. Georg 
Vordberg Leben Narlxll, Königs in Schwer 
den, mit Münzen und Kupfern 1745 in Fol. 
Th. 1 S. 33. 6271. 
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auch andere Verordnungen beobachten, oder 
die dgrinn geſetzte Strafe erwarten ſollen. 1181 
Dieſe Verordnung iſt vom 13ten Brachmona⸗ Jug 
tes u). Am 2ten Heumonates erſchien ein, u 
Patent des livländiſchen Generalgouverneurs, Aan 
Grafen von Vahlberg, wider die Aufnahme 
und Erleichterung der entlaufenen Bauren /). 
Weil in dieſem Jahre eine allgemeine Muſte⸗ 
rung der livlaͤndiſchen Ritterfahne im Auguſt 
gehalten werden füllte: fo befahl ebenderſelbe 
am zten Heumonates den Roßdienſthaltern 
alles dazu fertig zu halten, und ließ ein Ver⸗ 
zeichniß ausfertigen von allem, womit ein 
jeder Roßdienſtreiter bey der Adelsfahne in 
Livland verſehen ſeyn ſolle 0). Am sten eben⸗ 
deſſelben Monates erging ein generalgouverne⸗ 
mentliches Verboth wider die Vorkaͤuferey und 
den Landhandel p). Am sten Weinmonates 
ließ Graf Dahlberg in einem gedruckten Pa⸗ 
tente die Bauren ermahnen, daß ſie nunmehr 
willig den in vorigen Hungerjahren erhaltenen 
Vorſchuß abtragen, und die Gerechtigkeit be⸗ 
zahlen ſollten; die Herren wurden zugleich an⸗ 
genieen, nichts über die Gebuͤhr oder das 

ermögen von den Bauren zu fodern, oder 
zu erpreſſen; das Bath ward zu einem Sechs 
theil vom Loef beſtimmt, bey Verluſt der Vor⸗ 
ſtreckung ); der Bauer ſoll, wenn er RR 

or⸗ 


n) Livl. Landesordn. S. 675. Auswahl S. 364. 

u) Livl. Landesordn. S. 677. 

5 Landesordn. S. 581-585. 

5) Livl. Landesordn. S. 679 6dr. 

7) Allein die Noth hat deshalben in dieſem Jahre 
unter dem Armut nicht aufgehoͤret. 


Livl. Jahrb. 3. Th.. Abſchn. B b b 
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1697 Vorrath vergraͤbet, da er bezahlen 79 0 
Karl Nil ſoll, mit ſechs Paar Ruthen beſtrafet 15 5 2 
AU die neue Meſſung und Eintbeilung der. le 15 
Fricker. nebſt der Beſtinimung der Oerechtigkeit 55 
RAR Axbeit, wird beſtaͤtiget, das Warcergeid, 190 f 
bhſes die Bauerbirnen, die in ein o 2 
bieth verheurgthet wurden, ihrem eh 
bezahlen muſten, wurde, 00 11 bien 
fahren, abgeſchafft „). An eben Ben 12070 
verfügete er, wie die Kruͤge an den Heer⸗ u 
Landſtraßen erbauet, und Won kee zur 15 
quemlichkeit des Reiſenden verſehen 15 1 
ſollten. Dabey wird verordnet, in den Ku 
gen einen guten ſchwediſchen 10 75 t 
Keuͤger zu ſetzen: welches beutiges ee 
nicht allemal beobachtet wird 188 m 
raten Weinmonates ließ er ein Patent erge⸗ 
hen, wie die Propſteygerichte geheget werden 
ſollten ). Einen einfachen Ehebruch eines 
Weibes hat das Hofgericht am ı3ten Auguſt 
mit vierzig Thaler Silbermünge, 8 mit vier⸗ 
zehentaͤgigen Gefaͤngniß bey Waſſer und Brod 
beſtrafet, weil der Ehemann das Weib ſeit 
acht Jahren verlaſſen batte „). Nach einem 
Schreiben des Gouverneurs Boop vom raten 
Weinmonates an den Oberſten und Komman⸗ 
danten Tieſenhauſen zu 1 pi 5 Sof 
icht mit Exekutionen ni u ») . 
gericht mit Exeku z Ba 


) Biol, Pandedordn. S. 685687. 
5) Livl. Landesordn S, 688 690. 
2), Biol. Landesordn. S. 690692. 
1) Remmins Buch S. 878. 
w) Remmins Buch S. 888. 
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17ten Wintermonates erklaͤrete das Hofgericht, 6 
in einer Satzung, wie die ſechs wöchentliche en 
Beweisftiſt zu verſtehen ſey ). Vom sten Yugujt 
Ebriſtmonates iſt ein königliches Geboch vor; gute 

A x e. Frieder. 
handen, die Gewalt und Raͤuberey angehend, Kaſimir 
welche bey Schiff bruͤchen und Strandung der 
Fahrzeuge veruͤbet wird )). Am geen hat der 
Koͤnig wegen der Kirchenbuße der Diebe eine 
Verordnung ausgehen laſſen 2). An eben 
dem Tage kam eine Verfügung des Gouver⸗ 
neurs Soop heraus, welche den Kirchenbau, 
die Prieſterkuͤlmete, und die Kirchen vorſteher 
betrifft 4). 


„ PI EL 
In dieſem Jahre hat Johann Adolph 
Hollenhagen, Superintendent in Kurland „), 
die beſonderen Synodalverſammlungen in allen 
Propſteyen dieſes Fuͤrſtenthums wieder berge⸗ 
ſtellet, und mit predigen, disputiren und beraths 
ſchlagen über allerley Kirchenſachen fortgeſetzt. 
Die Stadt Riga erhielt eine neue Zierde durch 
das von dem Buͤrgemeiſter Heinrich von Drei⸗ 
ling berſelben geſchenkte Glockenſpiel 00. 
§. 327. 
Peter J, Zar von Rußland, welcher ſeit 
1688, da fein Bruder Zar Iwan Il fich zur 
bb 2 Ruhe 
x) Colle&. Hi, Jurid, T. I p. 275, 
) Landesordn. S. 331336. Auswahl S. 168. 
2) Landesordn. S. 718. 
a) Livl. Landesordn. S. 692, 
1) Livl. Biblioth. Th. 11 S. 
) Samml. ruf. Geſch. B. X S. 374. 
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169% Ruhe begab, und 1696 ſtarb, allein, und 
9 feit 1691 ſelbſt regieret hatte, nahm ſich in 
Auguſt dieſem Jahre vor, die vornehmſten eurepaiſchen 
Geieder Länder felbft kennen zu lernen Die Abſicht 
Kaſiwir bierbey war, durch eigene Erfahrung nach 
europaiſcher Art das weitlaͤuftige ruſſiſche Reich 
einawichten, und mit feinem Beyſpiele feine 
Unterthanen zu ermuntern, daß fie fremde Laͤn⸗ 

der beſuchen, edele Empfindniſſe erlangen, 

und die noͤthigen Sprachen erlernen moͤgten. 

Zu dem Ende ſchickte er nach dieſen Ländern 

eine glaͤnzende Geſandſchaft, welche aus dem 
Generaladmirale Franz le Fort, dem Gehei⸗ 
menrathe und Generalkriegskommiſſar Seodor 
Golowin, und dem Staatsſekretar Prokofey 
Wosnitzin beſtand. In dem Gefolge derſel⸗ 

ben trat der Zar, mit Verlaͤugnung feiner ho⸗ 

ben Wuͤrde, am roten März dieſes Jahres 

die Neiſe aus Moskow an. Damit der König 

von Schweden hiervon unterrichtet ſeyn, und 

nicht auf ungleiche Gedanken kommen moͤgte, 

ließ der Zar dem damaligen ſchwediſchen Kom⸗ 
miſſar, nachmaligen Reſidenten, zu Moskow, 
Thomas von Anipertron, davon Nachricht 

geben. Er verlangete, dieſer Mann moͤgte 

dieſes ſeinem Koͤnige und den ſchwediſchen Be⸗ 
fehlshabern an den Graͤnzen berichten, bloß 

um einen ſicheren und in dem Gefolge der 
Großbothſchaft freyen Durchzug zu haben, und 

der erwaͤhnten Geſandſchaft einen ihrer Wuͤrde 
angemeſſenen Empfang und eine Aufnahme 

zu verſichern, welche mit der nachbarlichen 
Freundſchaft und den errichteten Vertraͤgen 
uͤbereinſtimmeten. Rmiperkron verſprach, 
dieſes zu bewerkſtelligen, und begleitete den 
Zaren 


Th. III. Abſchn. I. 6. 327, zur 


Zaren aus Moskow. Er befahl ſchriftlich den 
ſchwediſchen Agenten in Neugard und Pleskow, ae 
daß ſie dem Zaren über die Graͤnze folgen, Auguſt 
und den von dem rigiſchen Generalgonverneur griedr 
geſchickten Kommiſſaͤren von der Anweſenheit Naſtwir 
des Zaren Eroͤffnung thun ſollten: welches ſie 

auch thaten. Der livlaͤndiſche Generalgou⸗ 
verneur, Graf Dahlherg, dem ſolches berich⸗ 

tet wurde, bewies dem Zaren keine Höflichkeit, 

und machte nicht die geringſte Anſtalt zum Em⸗ 
pfange und zur Begleitung der Geſandſchaft, 

wie ihm doch nach den Vertraͤgen oblag. Er 
ſchickte ihr nur einen gemeinen Edelmann von 
Glaſenap ) entgegen; welcher ſich unterwe⸗ 

ges bey den Geſandten aufhalten, vornehmlich 

auf den Zaren genaue Aufſicht haben, und feine, 

ganze Aufführung beobachten ſollte. Alle Vor⸗ 
engel waren fruchtlos. Glaſenap ent⸗ 
ſchuldigte ſich mit der Anweiſung des General⸗ 
gouverneurs und dem Befehle des Koͤniges. 

Die Reiſe ward mit vieler Beſchwerlichkeit 
fortgeſetzt. In Riga wurde die Geſandſchaft 

nur von dem Rathe und der Buͤrgerſchaft em⸗ 
pfangen, aber nicht von dem Grafen Dahl⸗ 
berg. Es ward ihr nicht erlaubet, in der 
Stadt zu berbergen. Man wies den Geſand⸗ 

ten in der Vorſtadt ganz ſchlechte hölzerne Haͤu⸗ 

ſer an, und ließ ihnen andeuten, ſie moͤgten 

ſich ſelbſt mit den Eigenthuͤmern daruͤber ver⸗ 

W bb z gleichen. 


a) Vermuthlich war er ein Sohn des Oberſten 
Reinhold von Glaſenap, Beſitzers des Gutes 
Salishof an der pleskowiſchen Graͤnze. Dahl⸗ 
berg nennet ihn in ſeiner Vertheidigung einen 
Maſoren. Ditioniea Fac. V p. 58. Er hieß 
Kaſimir Seinrich Nordberg Th. 1 S. 213. 


— — — — 
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169% gleichen. Bey jenen Haͤuſern, und in der gan; 
Karl xi zen Vorſtadt ſetzte man ſtarke Wachen. In 
Ae der Stadt und Citadelle wurden die Wachen 
grieder verſtaͤrket. Ich will der uͤbrigen Begegnung, 
Kaſtwir welche theils dem Zaren ſelbſt, theils ſeinen 
Bothſchaftern, theils ihren Leuten, widerfah⸗ 
ren, nicht gedenken. Man kann ſie beym 
Schafic oro e) nachleſen. Wider dieſe Bes 
ſchuldigung hat ſich Graf Dahlberg auf Be⸗ 
fehl in einem Briefe an ſeinen Koͤnig vom 
Sten März 1700 zu vertheidigen geſuchet 7). 


§. 328. 


Am Aten Jaͤnner beſchloß der Harp zu 


Doͤrpat zur Wahl eines neuen Rathsherren in 
Schröders Stelle zu ſchreiten. Den Iten 
ſchlug der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter Bohle 
den Altermann Alexander Linfen und die 
Aelteſten Chriftian Eberhardt und Barſten 
Müller vor. Der letzte ward einmuͤthig durch 
Zeddel erwaͤhlet. Man ließ ihn durch den 
Diener auffodern, und machte ihm feine Cr; 
wählung kund, mit dem Zuſatze, daß er ſo 
lange ohne Beſoldung dienen muͤſte, bis die 


Stadt aus ihren Schulden, oder eine andere 


Stelle 


) Peter Schaftrows Ralſonnement, was fr 


rechtmaͤßige Urfachen Se. Zariſche Mareif 
Peter! gehabt, den Krieg 852 bey König 5 
Schweden 1700 anzufangen St. Petersb. 1717 

in 8. S. 5463. Gordon Th. 1 S. 120 f. 
7) Er ſteht in den Liuonicis Faſe . V. n. XV p.55 
67 imgleichen in Norddergs beben Narls Kl. 
1 ©..209-=212, G. Ebend. Anmerkungen 
8 ce Karls XII — 1755 in 8. 
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Stele ledig ware. Er ließ ſich alles gefallen. 6 


Man deutete ihm an, den folgenden Tag ſo Jarl x 


lange zu Haufe zu bleiben, bis die Deputirten August 
ihn abholen würden. Am folgenden Tage eden 
ward er von den Rathoherten Toben und Di: Kasimir 
dekop auf das Rathhaus geſuͤhret, und er 
legete ſeinen Amtseid in Gegenwart der Parten 

ab. Denſelben Tag, da er erkohren worden, 
wurde ihm der Ehrenwein geſchickt, und nach 
abgelegtem Eide die Nachricht von Urtheilen 

und Stimmen vorgeleſen, worauf man ihm 

die Aemter des Nathsherren Tabor auftrug. 

Bey dieſer Einführung wurde fuͤr 11 Rthaler 

42 Weißen Wein verzehret g) Schlüter 

war ohne Erlaubuiß des woktführenden Buͤr⸗ 
gemeiſters verreiſet; er war alſo in diey Mark 
Silber Strafe verfallen; aber man uͤberſah es 
dieſesmal ). Am ırten Hornung ward 
Rathshere Schröder begraben. Bey feinem 
Sarge gingen vier Rathsherren ). Am 
Iſten Weinmonates bekam Buͤrgemeiſter Bem⸗ 

min das Wort im Rathſtuble, und Buͤrgemei⸗ 

ſter Bohle das Wort im Weyſengerichte. 
Darauf beſetzten beide Buͤrgemeiſter, nachdem 

die Rathsherren abgetreten waren, die uͤbrigen 
Aemter alſo: 2 


Herr Schlöter, Oberamts⸗ und Obergeſetz 
err. 00 

9 Oberkaͤmmerer, Oberbauherr 

und Beyſitzer im Weyſengerichte. 

B b b 4 Herr 


8) Rathspr. S. 6. 18 f. 21. 24. Ne 
by Rathspr. S. 137. 139 f. 
1) Räthspr. S. 147. 
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16 9 Herr Haakes, Oberwettherr, Proviſor deg 
Karl XII Armenhauſes, und Weyſengerichts bey⸗ 
August ſitzer. 6 
ede Herr Tabor, Obergerichtsvogt. 1900 
aimir Herr Hagedorn, Quartierherr doch, daß ihm 
der vorige Quartierherr ihm an die Hand 
gehe, die Quartiere viſitiren helfe und 
richtige Rollen liefere. x 
Herr Haſenfelder, Unteramts⸗ und Gefegherr, 
wie auch Oberbrandherr. 5 
Herr Oldekop, Untergerichtsvogt und Unter 
f wettherr, wie guch Beyſitzer beym Re 
kognitionsgerichte. 
Herr Muͤller, Unterkaͤmmerer, Unterbau⸗ 
und Brandherr, hat auch zugleich die 
Aufſicht uͤber die Reinigung des Mark⸗ 
tes und der Gaſſen (7 


Der Sekretar Kellner hatte bey dem 
Generalgouverneur um Vermehrung ſeines Loh⸗ 
nes gebethen. Er ward mitteſt Dorſualreſo⸗ 
lution an den Rath verwieſen. Der Rath 
zeigete an, daß dazu keine Mittel waͤren, unter 
andern, weil die Aceiſe wenig oder nichts ein⸗ 
getragen haͤtte, indem die Buͤrger wegen Theu⸗ 
rung und Malzmangels nicht brauen koͤnnen, 
und weil man den Patrimonialbauren hätte 
helfen muͤſſen. Dieſe Vorſtellung iſt vom 20ſten 
Herbſtmongtes /). Daniel Clocovius ward 
Notar bey der Rekognitions⸗ und Acciſekam⸗ 
mer n). Der Audifeur und pr 

\ RK ein: 


&) Ratbepr..8..749-75u =. 
) Rathspr. S. 716,721 723, Kopeyb. S. 340. 
) Rathspr. S. 23.25: 28. 37. Kopeyb. S. 17. 
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Heinrich Polus iſt Generalgonvernementsſis⸗ 
fal geworden ). Der Landſiskal Arnold 167 
Cöleſtin Werneck erhielt das Stadtſiskalat o). Wege 
David Kellner war Advokat und vertrat die N. 
Stelle des Fiſkals p). Die Herrenwittwen Nadel 
waren immer von Schoß und Einouartierung 
frey geweſen. Vor etlichen Jahren waren 
ſie damit beleget worben. Man beſchuldiget 
den Buͤrgemeiſter Ladau und einige Raths⸗ 
glieder, welche mit den Herrenwittwen Rechts⸗ 
baͤndel hatten, daß ſie dazu beygetragen, we 
nigſtens durch Nachſicht die Laſt der Herren⸗ 
wittwen befördert haͤtten. Am aoſten Hornung 
wandte ſich der Rath unmittelbar an den Kg 
nig, damit er ſie ferner der uralten Freyheit 
genießen laſſen moͤgte ). N 
S. 329. g 

In dieſem Jahre wurde der Oberſt Karl 
Puſtav Skytte Kommandant zu Dorpat. 
Er kam in Weinmonate bier an, und empfing 
bey feiner Ankunft einen Ochſen, ſechs Schafe 
und zwey Faͤſſer Biers: womit er ausnehmend 
zufrieden war. Am 28ſten hatte der Rath 
dieſen Kommandanten zu Mittage auf dem 
Rathhauſe: ſie blieben bis ſteben Uhr beyſam⸗ 


men. Am aaſten Wintermonates ſchlug Buͤr⸗ 


gemeiſter Remmin vor, man moͤgte von allem, 
was zwiſchen dem Kommandanten und der 
| B bb 5 Stadt 


„) Rathspr. S. 69. 287 f. 
0) Raths pr. S. 299. 317. Kopeyb. S. 102. 
5) Rathspr. S. y. f 


70 Rathspr. S. 171 f. 6 8. « 0 
Silke 7 2 S. 73. 


1697 
Karl XII 
Aug it ? 
Frieder. 
Kaſimir 
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Stadt vorfiel, und meiſtens muͤndlich abge 
macht wurde, ein Tagebuch halten. Welches 
auch beliebet worden 7). Von Verlegung der 
Akademie wurde auch geſprochen 5.) 


A §. 330. 
Die Buͤtgerſchaft war in dieſem Jahre 
muͤſſig, und band daher bald mit dem Rathe, 
bald mit den Predigern an, ohne Nutzen H. 
Meue Buͤrger muſten ein Gewehr auf das 
Rathhaus liefern /). Die Bürger muſten 
auch in dieſem Jahre nach der Scheibe ſchie⸗ 
fer w). Wann Wittwen Brau⸗ und Schaͤnk⸗ 
nahrung treiben wollten, muſten ſie ſich am 
Faſtnachten mit der großen Gilde abfinden v). 
Beyde Gilden nahmen einen narviſchen Kauf⸗ 
mann Peter Bohde, unbefugten Handels 
wegen, in Anſprache. Am 1gten Wintermo⸗ 
nates ſprach der Rath, daß Rohden, als 
einem ſchwediſchen Unterthan, der Kornhan⸗ 
del nicht verbothen werden koͤnne, auch nicht 


mit Edelleuten ins Große zu handeln, wenn er 


nur nicht auf dem Lande herumreiſete, oder 
ſeine Leute, um Korn aufzukaufen, herum 
ſchickte. Ins Kleine hier zu verkaufen, ward 
ihm ſchlechterdings verſaget. Die Hüte, welche 

f er 


7) Nathspr. S. 759 761. 772 809. 823. 
897 f. 


) Rathspr. S. 761. Kopeyb. S. 349. 
1) Nathspr. S. 100 ff. 233. 243. 308. Kopeyb. 
S. 90. 


u) Rathspr. S. 146. 167. 213. 35 T. 386. 616. 69 f. 
w) Rathsyr, S. 459. . 


*) Rathspr. S. 100. 104. 154. 374 377. 430 f. 
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er verkaufete, waren anders, als dis hier ge⸗ 
machet wurden. Die Hutmacher wurden alſo 


a §. 331. 

Der Altermann der kleinen Gilde und 
die Aelteſten trugen am loten Hornung an, 
daß ſie auf Faſtnacht Meiſter Groß zum Al⸗ 
termann, Meiſter Auguſt Hennemann aber 
und Meiſter Hanns Guͤrgen Reilhaw zu 
Aelteſten erwaͤhlt haͤtten, und bathen um die 
Beſtaͤtigung. Meiſter Groß ſelbſt proteſtirete 
darwider in einer Schrift, welche der Gilde 
mitgetheilt ward, um anzuzeigen, wenn und 
wie Altermann Dorant abgedanket, und wie 
es mit der Altermannswahl zugegangen. Nach? 
dem die Erklaͤrung eingekommen, ward Jo⸗ 
hann Groß, weil er fein Alter, bloͤdes Ge 
ſicht, und ſchwaches Gehoͤr einwandte, mit 
der Altermannſchaft verſchonet, die Aelteſten 
aber dieſesmal, um keine Weitlaͤuftigkeit und 
Irtung in der Gilde zu machen, beſtaͤtiget, 
mit der Anweiſung, nicht eher zu einer neuen 
Altermanns wahl zu ſchreiten, bis nähere Nach⸗ 
richt von Dorants Abdankung einkaͤme; wie 
auch weiterhin die Aelteſtenbank nicht zu ver⸗ 
ſtaͤrken, bis ein Platz ledig wäre. 4). Am ten 
Heumonates begehrete dieſe Gilde, ihr Alter⸗ 
mann, er moͤgte beym Worte ſeyn, oder nicht, 

I ſollte 


„ Nathspr. S. 766. 777 f. 784. 
2) Rathspr. S. 778 f. 
a) Rathspr. S. 178. 208-210, 
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1697 ſollte von allen Auflagen frey ſenn, weil die Weißen verkaufen ſollten. Dieſes wurde den 

Faul zen Gilde ſtark genug wäre. Der Nach verab⸗ Knochenhanern entdecket, welche unbeweglich gay 
We ſchiedete, der Alte emann könnte befrenet ſeyn, blieben. Der Abſchied, den der Rath am Augußt 
grieder wenn die Oildebrüder das, was auf ihn kaͤme, 31ſten May eröffnete, enthielt, daß ſie ihres 975 9 
Kafimir nach der Taxe aus ihren eigenen Mitteln bez Ungehorſames wegen vom Fiskale belanget Kaſſun 


zahlen wollten 0). Die übrigen Bewegun⸗ 
gen der kleinen Gilde werden unten vorkom⸗ 
men. Die Baͤcker hatten mit den Reußen und 
mit dem Hofgerichtshausſchließer Helmes zu 
ſtreiten. Wider den letzteren, der von der 
Theurung vortheilen und Brod verkaufen 
wollte, wurden ſie am 18ten Brachmonates 
geſchuͤtzet. Die Soldaten thaten ihnen auch 
mit Gewalt Eindrang e). Die Knochen⸗ 
hauer hatten ſich 1895 anheiſchig gemacht, 
Jahr aus Jahr ein das Pfund guten Rindflei⸗ 
ſches fuͤr einen Weißen zu verkaufen: welches 
ihnen nachgegeben wurde. Nun verlangeten 
ſie vier Rundſtuͤck. Beide Gilden regeten ſich 
dawider, und der Rath noͤthigte die Knochen⸗ 
bauer, ihr Verſprechen zu halten. Sie wi⸗ 
derſetzten ſich und verſchloſſen ihre Scharren. 
Der Geſetzherr ſtrafete und inhaftirete ſie. 
Der Rath ließ ſie zwar los, aber unter Be⸗ 
drohung und Anweiſüng bey ſiskaliſcher Anz 
dung ihre Schrangen zu eroͤffnen und Fleiſch 
zu verkaufen. Der Kommandant Tieſenhau⸗ 
ſen erklaͤrete, wenn die Knochenhauer das 
Fleiſch nicht fuͤr einen Weißen veraͤußern woll⸗ 
ten, wuͤrde er aus den Soldaten Marketenner 
ſetzen, die ſchlachten und das Fleiſch um einen 
aid Weißen 


) Rathspr. S. 593 f. 597. 
e) zen S. 7. 26. 573 f. 381. 639. 664. 
77. 


werden ſollten; alle Sonnabende aber wuͤrde 
der Geſetzherr auf die Tafel die Taxe ſchreiben, 
wornach ſie fi) bey willkuͤhrlicher Strafe rich⸗ 
ten ſollten. Der Stadtfiskal belangete ſie. 
Sie wandten ein, daß ſie die Ochſen mit 9, 
14 und 15 Mthaler bezahlen muͤſſen, und 
ſchon im Buͤrgergeborſam geſeſſen haͤtten. 
Erſteres hatten ſie nicht erwieſen. Da ſie nun 
ungehorſam und hartnaͤckig geweſen, und dem 
letzten Abſchiede nicht nachgekommen wären; 
wurden fie dieſesmal verurtheilet, acht Rthaler 
Strafe und ſechs Rthaler Unkoſten zu bezah⸗ 
len, weil die Nahrung ſchlecht und die buͤrger⸗ 
lichen Auflagen ſchwer waͤren, ob ſie gleich ih⸗ 
res Trotzes wegen verdienet hätten, hoͤher ger 
ſtraft zu werden. Dieſe Strafe ward nicht 
erlaſſen J). Die Maurer wurden ermahnet, 
einen Schragen aufzurichten e). Der Knopf 
macher ward wider die Boͤhnhaſen unter den 
Soldaten geſchuͤtzt ). 


8 
Im Brachmonate machte der Generak 
gouveeneur durch den Kommandanten bekannt, 
daß er nach Doͤrpat kommen wollte. Man 
K berei⸗ 


4) Rathspr. S. 345. 460. 473. 476.480, 600, 
657. 720. 767. 868 872. 885. 

e) Mathspr. S. 643 f. 

7) Rathspr. S. 704. 71a. 
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bereitete ihm ſein Quartier in dem Hauſe des 
Karl ll Rathsberren Oldekop, da ſonſt der General⸗ 
Auguſt gouverneur entweder auf dem Schloſſe, oder in 
grleder. dem koͤniglichen Haufe, welches der Hofgerichts⸗ 
Rafımir preſident bewohnte, itzt aber in Ryß wick war, 
ſein Quartier genommen hatte. Der Rath 
ſorgete, daß gutes Fleiſch, Brod und Bier 

bereit ſeyn moͤgte. Am 28ſten ward beſchloſ⸗ 

ſen, dem Generalgouverneur einen Ochſen, 

ſechs Schafe, und ſechs Tonnen guter Biers, 

dem Staats ſekretar Segebade aber 20 Stoef 
Nhein⸗ und ſpaniſchen Weins zu reichen. Man 
machte auch andere Anſtalten und veranlaßte 

am zöften beide Gilden mit ihren etwanigen 
Beſchwerden einzukommen g). In der Mitte 

des Auguſtes meldete der Generalgouverneur 

ſeine bevorſtehende Ankunft dem Rathe in 
einem Schreiben. Am 28ten verſprach die 
große Gilde, ihre Beſchwerden bey der Kan⸗ 

zeley einzureichen, und bath, daß, wenn ſolche 

Sr. Hochgraͤflichen Excellenz uͤbergeben wuͤr⸗ 

den, Alterleute, Aelteſten und Dockmann mit⸗ 
genommen werden moͤgten: welches der Rath 
verſprach. Beiden Gilden ward nochmal an⸗ 
gedeutet, ihre Beſchwerden einzubringen, und 

die Straßen rein zu halten. Die Anweiſun⸗ 

gen der Baͤcker und Fleiſcher wurden wieder⸗ 

holet. Beide Faͤhnlein der Vorſtaͤdter wur⸗ 

den mit Officieren aus der kleinen Gilde verſe⸗ 

ben. Am 25ſten Auguſt ward uͤberleget, was 

man dem Generalgouverneur verehren ſollte. 

Der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter ſagete, Graf 
Kyafifer haͤtte hundert Dukaten Big. 

8 


20 Nathöspr. S. 325 f. 582. 584. 
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Es wurde ihm aber der Einwand gemachet, 16 
daß Graf Dahlberg keine Geſchenle 2 — rt 
Inzwiſchen wollte man ihm funfzig Stoef aut. 
Rheinweins reichen. Man erſuchte den Kom⸗ Sek. 
mandanten: die Beſatzung auf dem Markte Nami 
ſo zu ſtellen, daß die Buͤrgerſchaft dort auch 
Raum behielte. Dieſen Tag reichete die große 
Gilde ihre Beſchwerden ein, und der Math 
pruͤfete ſie nicht allein, ſondern zeigete ihr 
auch ihre Irrthuͤmer. Am 27ſten wurden die 

zu uͤbergebende Beſchwerden unterſchrieben. 
Sie betrafen 1) den Landhandel, 2) die Vor⸗ 
kaͤuferey vor der Stadtpforte, 3) den Mis⸗ 
wachs und die daher entſtandene Ueberſchwem⸗ 
mung, von Bauren und Bettlern, nebſt der 
Rekognition, 4) die Stadtweide, 5) das 
Bauweſen, und 6) das Quartierweſen, und 
wurden Sr. Excellenz am 28ſten durch den Buͤr⸗ 
gemeiſter Remmin, Rathsherren Haakes und 
Sekretar Remmin übergeben 0. Dieſer Herr 
empfing bey ſeiner Anweſenheit zu Doͤrpat viele 
Bittſchriften, verfuhr aber gar nicht tumultuat 
riſch, ſondern verwies die Streitigkeiten der Pri⸗ 
vatleute an die Stadtgerichte, und wenn Jemand 
wider den Rath etwas zu ſuchen hatte, wurde 
dieſer nicht uͤbereilet, ſondern gebuͤhrend mit 
Gelaſſenheit gehoͤret. Derowegen alles ohne 
Beleidigung, ohne uͤbereilte Hitze, ohne ei 
nen Schritt, deſſen man ſich hernach fehämen 
muß, bebandelt ward. Am ıften Herbſtmo⸗ 
nates kam der Generalgouverneur, königliche 


Rath 


) Rathspr. S. 652. 654 ff. 664. 667. 
98 f. G70 f. 674. 676. Kopeps, & rl 
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Rath und Generalfeldmarſchall Graf Erich 


1697 Dahlberg auf das Rathbaus und nahm den 
Fart zu Huldigungseid ein, dergeſtalt, daß zuerſt beide 
Auen Buͤrgemeiſter mit Auflegung der Finger auf 
en die Bibel, und zwar auf das neue Teftament, 
ſunir hernach ſaͤmmtliche Herren des Raths ſchwo⸗ 
ren. Die Kanzeleybeamten ſollte der Rath 
ſchweren laſſen. Se. Excellenz thaten eine Erz 
mahnung zu Friede und Einigkeit, trunken 

ein Glas Wein und nahmen etwas Konfekt. 

Der Huldigungseid iſt beygeleget, und ins 
Eidebuch eingetragen worden ?). Man nahm 
hierauf die eingekommenen Bittſchriften vor, 

und beantwortete ſie zum Theil ziemlich kurz. 

Die kleine Gilde war wiederum mit ihren 
vermeynten Rechten und Freyheiten aufgetre⸗ 

ten, ward aber kurz abgefertiget c). Die 
große Gilde hatte auch beſondere Beſchwerden 
eingereichet, welche der Rath groͤßtentheils 

für. unnoͤthig hielt )). Alle Erklärungen 
wurden am Taten Herbſtmonates auf einmal 

nach Riga geſendet ). Am 21ſten Herbfts 
monates erfolgete eine generalgouvernements 

liche Reſolution, auf die von dem Mathe 
übergebenen Beſchwerden. In Anfehung 


des Landhandels und der Vorkaͤuferey wur⸗ 


den alle vorige Patente und Reſolutionen 
beſtaͤtiget, die Exekution dem Kreisvogte 
einge⸗ 


5) Rathspr. S. 679. 690. 752. AA, publ. Fafe: 
Un. 50. 


0 Rathspr. S. 680 f. 684. 686 f. Kopepb. 
G. 322 und 328. 


) Rathspr. S. 685. Kopepb. S. 325 
m) Kopepb. S. 332. 
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eingebunden, dem Kommandanten Tieſenhau⸗ 16 
fen und dem Statthalter Stroͤmfeld ein⸗ 5 0 
geſchaͤrfet, dem Rathe allen Beyſtand zu Auguß 
leiſten und dem Hofgerichte, der Akademie 1 
und dem Konſiſtorium bekannt gemacht, daß Kamen 
ſie ſich ſowohl, als andere, ſammt ihren 
Untergebenen und Bedienten nach dieſer Ver⸗ 
ordnung richten, und der Stadtpolicey unter⸗ 
geben ſollen. In Anfehung der Rekogni⸗ 
tion wollte der Generalgouverneur mit dem 
rigiſchen Rekognitionsinſpektoren ſprechen. 
Wegen der Stadtweide ſoll der Statthalter 
vernommen und alsdenn Bericht an den Kös 
nig abgeſtattet werden. Weil dem Rath, 
als Oberkeit der Stadt, die Sorge fuͤr das 
Bauwefen eigentlich gebuͤhret, fo ſoll ein 
Plakat ergehen, daß Niemand etwas neues 
auf bauen ſoll, er habe ſich denn zuvor bey 
e. e. Mathe angegeben, damit die Reguli⸗ 
rung, und andere zur Sicherheit des Bau⸗ 
weſens dienende Nothwendigkeit beobachtet 
werden koͤnne ). Am 2uften Herbſtmonates 
erging ein generalgouvernementliches Schrei⸗ 
ben an den Oberſten und Kommandanten 
Tieſenhauſen, daß er dem Kreisvogte zur 
Hemmung der Vorkaͤuferey Soldaten geben 
ſollte o). An eben dem Tage ſchrieb der 

t f Gene⸗ 

n) Das Original lieget Ack. publ. Paſe. II n. 33. 
Eine Kopey ſteht in Remmins Buche S. 885. 

S. Prot. S. 855861. Kopeyb. S. 306. 
Raths pr. S. 966. 

0) Kopeyb. S. 366. Dieſes wurde dem folgen⸗ 
den Kommandanten und Oberſten Skytten 
eingehaͤndigt am ı3ten Wintermon. Rem⸗ 
mins Buch S. 887. 

ivl. Jahrb. 3. Th. a. Abſchn. Cee 
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8651 Generalgouverneur an den Statthalter Seroͤm⸗ 
gi, feld, daß er dem Landhandel und der Vor⸗ 
Abguſt kaͤuferey ſteuren und nicht geſtatten ſollte, 
einen, auf den Höfen Krambuden zu halten 5); 
Lacie und an den Kreisvogt Johann Remaal, daß 
er den Landhandel und die Vorkaͤuferey mit 
Anhaltung der Waaren hemmen ſollte )). Vom 

sten Weinmonates iſt ein generalgouvernement⸗ 

liches Plakat vorhanden, daß Jedermann in 

Bau- und Servitutſachen die Gerichtsbarkeit 

der Stadt anerkennen ſoll. Dieſes ging am 

Iten Wintermonates ein, und ward am 14ten 

in der ſchwediſchen und deutſchen Kirche abge⸗ 

leſen „). Am sten und Toten Wintermona⸗ 


tes verboth der Rath die Vorkaͤuferen H. 


§. 333. 

Die Stadt wurde des Kornmangels 
wegen mit Bettlern angefuͤllet, welche dem 
Statthalter und dem Rathe viele Sorge ma⸗ 
cheten. Der Statthalter wollte den General⸗ 
gouverneur um eine Verordnung bitten, daß 
jedes Kirchſpiel ſeine Armen und Gebrechli⸗ 

chen, 


b) Kopeyb. S. 367. Es ward am gten Win 
term. bey dem Oekonomieſekretar Saalen 
abgegeben. 

70 Kopepb. G. 369. 

7) Rathspr. S. 2. 454. Kopeyb. S. 316. 327. 
Ren Buch S. 881 f. Rathspr. S. 855. 

O. 

) Rathspr. S. 8 — 1. 14. 645. 647. 649. 309. 
837. 833. 837 f. 841: 868. 870. 893. 895. 

897. 927. 932935. 965. 967. Kopepbuch 
G. 10. 66. 105. 117. 296. 366. 367, 389. 
Remmins Buch S. 889. 890. e 
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chen, nach Anleitung der Kirchenordnung ver⸗ 
ſorgen ſollte, und erboth ſich woͤchentlich einen 15 aA 
1 5 aN 
Reichsthaler zum Unterhalt der Armen zu geben. Auguſt 
Der Rath gab ihnen eine Riege ein, und that n. 
3 a , “ 5 * . 
unterm 1 Iten Jaͤnner eine ſehr bewegliche Bor: Kaan 
ſtellung beym Generalgouvernemente, woraus 
die gar große Stadt und Land druckende 
Noth deutlich erhellet. Dieſe Vorſtellung iſt 
unterm ten Hornung wiederholet worden. 
Wuülhelm Kruſe verlor fein. Korn, welches 
er wider des Raths Verfuͤgung ausſchiffen 
wollte ). Auf ein generalgouvernementliches 
Schreiben vom 22ſten Hornung traten Kom⸗ 
mandant, Statthalter und Rath den aten 
Maͤrz zuſammen, um dem Armut unter die 
Arme zu greifen. Man hatte in dieſer Unter⸗ 
redung beſchloſſen, durch ein Paar Buͤrger 
eine Hauskollekte anzuſtellen, dergeſtalt, daß 
ein jeder aufzeichnen ſollte, wie viel er hierzu 
entweder woͤchentlich, oder monatlich geben 
wollte. Man erreichte dadurch ſeinen Zweck 
nicht, indem die Buͤrger ihre eigene Duͤrftigkeit 
vorgewendet, Offieiere aber und Kronbeamte 
ſehr wenig verheißen hatten. Der Rath ließ 
derowegen am Sten März den Kommandanten 
bitten, die fremden Bettler aus der Stadt zu 
ſchaffen, und eben dieſes am Sten an den Ges 
neralgouverneur gelangen Y). Am 1 5ten war 
abermal zwiſchen Kommandanten, Statthalter 
und Raths deputirten eine Beredung. Der 
Cee 2 Stadt⸗ 


a 


7) Rathspr. S. 11 f. 17. 111. 115. Kopepb. 
S. 10. 


u) Raths prot. S. 314223; 238. 243. 245. 292. 
Kopepb. S. 98. 
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aufbuͤrden »). Schon war die Anzahl der, 

Bettler auf ein tauſend fuͤnf hundert geſtiegen. Ba 
Täglich. ward fie vermehret. Man beſchloß Argus 
am ten Maͤrz vier hundert in vier Riegen zu Finder. 
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897 Statthalter trug vor: „wie Se. Hochgr. Er⸗ 
Kartei cellenz der Herr Generalgouverneur vors erſte 
Ada „ die Aliſtalt gemachet, daß zwo Laſt Roggens, 
aſimir 


ſimir 


„zum Behuf der Armen Brod davon zu backen, 


gegeben werden ſollen, und dabey hoffeten, 
„daß ele. Rath nebſt der lieben Buͤrgerſchaft, 
„wie auch ein jeder dieſes Orts, dieſem loͤbli⸗ 
„chen Exempel folgen werde, zum Unterhalt 
„ der Armen beyzutragen, derowegen ließ der 
„Kommandant und Statthalter e. e. Rath er⸗ 
„ſuchen, gewiſſe Maͤnner zu verordnen, die 
„den Roggen empfingen und darauf ſaͤhen, daß 
„ eine richtige Austheilung mit dem Brode fuͤr 
„die Armen gemacht werde, welche uͤbermor⸗ 
„gen aufgeſchrieben werden ſollten, dergeſtalt, 
„daß nur alleine Bettler, recht Nothduͤrftige, 
„und Gebrechliche unterhalten wuͤrden.“ Da⸗ 
bey wurde verabredet, daß der Armenvogt 
woͤchentlich zweymal mit einer Buͤchſe fuͤr die 
Armen ſammeln, und dieſes von der Kanzel 
bekannt gemacht werden moͤgte w). Die Auf 


ſicht hierbey bekam Rathsherr Haſenfelder, 


welcher das Korn empfing, verbacken und aus⸗ 
theilen ließ. Drey Riegen wurden, theils 
die Armen darinu zu beherbergen, theils Brod 
zu backen, eingenommen. Man ordnete ihm 
zu ſeiner Erleichterung zweene Buͤrger zu. Am 
igten März trug der Proviſor des Armenhauſes 
an, er haͤtte ſchon zwey hundert Bettler begra⸗ 


ben laſſen. Die Noth vermehrete die Diebe⸗ 


rey. Der Stadt, welche ſich ſchon ziemlich 
angegriſſen hatte, wollte man immer mehr 
5 auf buͤr⸗ 


) Die Bürger hatten Schwierigkeit gemacht, 
für Bauren zu ſammlen. 


ſpeiſen. Die uͤbrigen moͤgten zuſehen, wo 
fie. blieben, weil es unmoͤglich, alle Laudbett⸗ 
ler zu unterhalten, indem faſt kein Korn fuͤr 
Geld zu haben waͤre. Buͤrgemeiſter Remmin 
nahm es auf ſich, vier hundert der elendeſten 
auszuſuchen, und jedem ein bleyernes Zeichen 
zu geben. Mit der Zeit kamen Bettler aus 
dem Revaliſchen, Wirland, Narva, ja gar aus 
Finnland nach Doͤrpat. Die hieſigen Vorſtaͤdter 
litten dadurch allerley Ungelegenheiten, und 
wurden ſehr beſtohlen. Man beſorgete, Stadt 
und Land moͤgte nicht allein dadurch angeſtecket, 
ſondern auch wohl gar Stadt und Vorſtadt 
angezuͤndet werden, wie ſich einige gottloſe 
Bettler verlauten laſſen, abſonderlich, wenn 
ihnen nicht von der Stadt geholfen würde, 
Dieſes ſollte dem Kommandanten, und dem 
Generalgouverneur hinterbracht werden. Der 
Kommandant und der Statthalter wollten 
dieſes auch thun. Der Rath berichtete am 
Igten April dem Generalgouverneur, daß 
durch die den Bettlern in Doͤrpat erwieſenen 
Wobhlthaten faſt alle Lostreibev und Badſtuͤ⸗ 
ber, nebſt ihren Weibern und Kindern aus 
dem ganzen Lande anhero gelockt wuͤrden. Dieſe 
Leute brauchten allerley Kunſtſtuͤcke. Sie 
zerſchnitten die bleiernen Zeichen, und die ſtaͤr⸗ 

| | Ce e 3 keren, 


x) Nathspr. S. 307310. 312. 322. 348. 355 
ara. 385. Kopeyb, S. 125. Prot. S. gr. 
449. 459. N 
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5 69 y Feten nahmen den ſchwaͤcheren ſolche hinweg: annehmen. Sie zweifelten — 5 er 1697 
Karle Man bath nochmal, das jedes Kirchſpiel die b e. e. Raths guter Fuͤrſorge. Wei Ah er das Korf xh 
Auguſt Seinigen verſorgen möge )). Auf ein einge Gouvernement nicht die Hand biete en wollte, Mahn 
Frieder. kommenes generalgouvernementliches Reſeript beliebete der Rach am 20ſten, nur ſeine eigenen ieder. 


Kaſimir beliebete der Rath, daß jedes Kirchſpiel feine 
eigene Bettler unterhalten muͤſte. Am 1iten Au⸗ 
guſt ging ein generalgouvernementliches Re⸗ 
ſeript an den Rath ein, worinn verlanget 
wird, zu berichten, wie viele Leute im doͤrpati⸗ 
ſchen Kreiſe vor Hunger geſtorben waͤren. 
Der Rath ſandte ein Paar Buͤrger aus, die 
ſich von Geſind zu Geſind erkundigen ſollten. 
Die Prediger haͤtten hiervon die beſte Nach⸗ 
richt geben koͤnnen. Am 13ten Chriſtmonates 
trug Buͤrgemeiſter Kemmin dem Rathe vor, 
daß der Kommandant Skytte und der Statt⸗ 
halter Stroͤmfelo ihn am verwichenen Sonn⸗ 
abend zu ſich bitten laͤſſen und mit ihm der ar: 
men Bettler wegen geſprochen, die häufig auf 
den Gaſſen herumgingen, weineten und heu⸗ 
leten, und zum Theil nackt und bloß waͤren, 
damit es moͤgte abgeſchaffet, und auf die Art, 
wie es iim vorigen Jahre geſchehen, wieder⸗ 
eingerichtet werden. Weil die woͤchentliche 
Sammlung nicht zureichte, moͤgte ein loͤbl. 
Magiſtrat aus den gemeinen Stadtmitteln hun⸗ 
dert Reichsthaler etwa nehmen und Roggen 
kaufen. Sie wollten ſelbſt mit einer Vorſtel⸗ 
lung bey der Regierung einkommen, und gerne 
woͤchentlich dazu beytragen. Man ſaͤhe, daß 
andere Städte, als Riga und Reval, ſich 
bey den itzigen Miswachsjahren des Armuts 

anneh⸗ 


) Nathspr. S. 373. 387-389. Kopeybuch 
S. 105. 130. 


Armen in der Stadt zu verſorgen 2). Der Kafımir 


Math batte zwar die Ausfuhr des Korns ver: 
bothen. Was aber vor dieſem Verboth ver⸗ 
kaufet worden, das hat man auszuſchiffen ver⸗ 
ſtattet. Am ziſten May ward die Ausfuhr 
des Malzes unterſaget, weil faſt nichts in der 
Stadt zu haben waͤre. Abraham Morefin, 
welcher Malz verſchiffen wollte, fuͤbrete ſich 
gegen den Geſetzherren ſehr grob auf. Er 
ward deswegen geſtrafet, und der Beſchlag 
nicht gehoben. Am 23ſten Auguſt gab der 
Rath die Ausfuhr bis zum gten Herbſtmona⸗ 
tes nach. Man wollte ſehen, wie die Aernte 
ausgefallen waͤre. Am sten Weinmonates 
trug Buͤrgemeiſter Bemmin vor, es waͤre 
noͤthig, die Ausfuhr des Korns zu verbiethen, 
da man ſchon Mangel in der Stadt ſpuͤrete. 
Alterleute und Aelteſten beider Gilden bathen 
gleichfalls hierum. Es ward alſo bey willkuͤhr⸗ 
licher Strafe die Ausfuhr des Roggens, der 
Gerſte und des Malzes bis auf weitere Vers 
fuͤgung verbothen 2). Im Brachm. galt die 
Tonne Malzes zu Doͤrpat 15, und zu Narva 18 
Dahler Kupfer. Im folgenden Monate galt 
eine Tonne Roggen 15 Dahler Kunfer. Im 
Herbſtm. alſo ſchon nach der Aernte, galt eine 
Tonne Roggens ztwey Reichsthaler, eine Tonne 

Cee 4 Gerſte 


J Rathsvr. S. 454. 638. 876. 956 959. 964. 

Na Kopepb. S. 306. 387. 

a) Rathspr. S. 482. 484—487. 505507. 509 
666. 767. 786. Kopeyb. S. 350. 
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1697 Gerſte anderthalb und eine Tonne Habers | ſich alsdenn weiter bereden wollte. Der Brief , 5 
Karli einen Reichsthaler ). Die Baͤcker machten des Statthalters ward den Gilden abſchriftlich garl xn 
Auguſt es ſo bunt, daß der Rath zu Doͤrpat an den gegeben. Am 25ſten meldete der aus Riga Anguſt 


9 5 revaliſchen ſchrieb und ſich die dortige Brodtax zuruͤckgekommene Buͤrgemeiſter Bemmin, daß + A 
Sa ausbath, weil ihre Muͤnze mit der hieſigen 
uͤbereinkomme. Man fand aber, als ſie ein: 
kam, faſt gar keinen Unterſchied ). 


§. 334. N 

Als die Krone Schweden durch die ganz 
Europa in ein mit Abſcheu verknuͤpftes Erſtau⸗ 
nen ſetzende Reduktion faſt alle livlaͤndiſche 
Landguͤter an ſich geriſſen hatte, wollte fie auch 
die Haͤuſer und Gruͤnde in den Städten an ſich 
ziehen. Schon im März 1696 ſchrieb der 
Statthalter Stroͤmfelo, auf generalgonder: 
nementlichen Befehl an den Rath, und begeh⸗ 
rete die Urkunden der Haͤuſer. Der Rath ver⸗ 
ordnete hierzu den Buͤrgemeiſter Bohle, die 
Rathsherren Haakes und Oldekop, und den 
Sekretar Kellner, deutete den Buͤrgern an, 
ihre Urkunden in Bereitſchaft zu halten, und 
erboth ſich das Reviſionsbuch dem Statthalter 
mitzutheilen. Am Aten April bathen die Gil: 
den um Anſtand. Der Math konnte denſelben 
nicht bewilligen, erboth ſich aber denen, die 
aus der Kanzeley Nachricht verlangeten, damit 
an die Hand zu gehen. Am gten May berich⸗ 
tete der Selretar, daß er die Reviſionsbuͤcher 
bey dem Statthalter abgeliefert hatte. Am 
2often May ſchrieb dieſer an den Rath, welcher 
die Revifionsbücher erſt wieder abfodern, und 
| fi 
) Rathspr. S. 486. Kopeyb. S. 286. Prot. 

S. 733. 751. Kopeyb. 337. 8 
©) Rathspr. S. 791. 876. Kopeyb. S. 354. 


d rieder. 
er ſich bey dem dortigen Rathe erkundigt haͤtte, Fake 


wie es wegen der allda verſchenkten Plaͤtze und 


des gefoderten Beweisthums gehalten worden 


ſey, welcher ihm berichtet, wie zwar vor ſechs 
oder ſieben Jahren ein Reſcript des falls an ihn 
ergangen fen, worauf er ſich aber an den Koͤ⸗ 
nig gewendet, und gezeiget ‚hätte, daß die 
Stadt keine andere geſchenfete Plaͤtze, als die 
erzbifchöflichen beſaͤße, welche ibr aber vou 
dem Koͤnige beſtaͤtiget worden; die „Übrigen 
Plaͤtze wären: bürgerliche, und vermoͤge Pri⸗ 
vilegiums den Beſitzern durch gerichtlichen 
Auftrag befeſtiget worden: worauf man ihnen 
weiter nichts zugemuthet haͤtte. Am Iten 
Brachmonates ſchrieb der Rath an die Regie⸗ 
rung, daß der Statthalter das Reviſionsbuch 
vom 22ſten May 1582 zurückgegeben, und 
verlanget haͤtte, daß ein jeder mit ſeinen Ur⸗ 
kunden, vom erſten Eigenthuͤmer an, bis auf 
den itzigen Beſitzer bey ihm foͤrderſamſt einkom⸗ 
men moͤgte. Daben ſtellete er die vielen trau: 
rigen Schickſale der Stadt, Krieg, Peſt und 
Brand vor, daß es alſo den Buͤrgern und 
Einwohnern unmoͤglich fallen wuͤrde, den 
erſten Erwerber ihrer Plaͤtze und Haͤuſer anzu⸗ 
zeigen, und ihre alten Urkunden aufzumeifen, 
ſintemal man es bisher genug zu ſeyn erachtet, 
wenn einer nach den Privilegien ſich ſein ge⸗ 
kauftes Haus öffentlich vor dem Rathe auftra⸗ 
gen laſſen. Bey ſo geſtalten Sachen bath der 
Rath, dieſes dem Könige vorzuſtellen, damit 

5 Cec 5 Buͤr⸗ 


Am Taten April deutete der Rath auf des Statt⸗ 
halters Verlangen der Buͤrgerſchaft an, daß 121 
ein jeder ſeine Hausbriefe, ſobald der Statt: Maud 
halter es begehren wuͤrde, einbringen ſollre. 1 


9 X ri 201 N (2-57 - 8 Frieder. 
Am 15 ten April zeigte der Sekretar an, daß Kaſtwir 
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1897 Burger und Einwohner, mit dem Aumuthen, 
Kart x ihre alten Urkunden beyzubringen, verſchonet 
Ausuſt werden moͤgten. Die Gilden ſtelleten am Toten 
Blrachmonates Gott und dem Könige anheim, 
Feu das der Plaͤtze wegen über fie verhaͤnget werden 


Kuffurir 


ſollte. Unterm 17ten Brachmonates antwor⸗ 
tete der Gouverneur Soop, daß er gefichen 
muͤſte, es hätten bey den ſchweren Zufällen 
der Stadt die Urkunden der Plaͤtze leicht von 
abhaͤnden kommen loͤnnen; er zweifele nicht, 
der Statthalter würde dieſem nicht minder ſtatt 
geben, wenn es ihm vorgeſtellet würde, maßen 
man nicht weiter als in die Moͤglichkeit dringen 
konne: Der Rath koͤnne ſich desfalls unmittel⸗ 
bar an den Statthalter wenden, dem die Unter⸗ 
ſuchung der Platze anbefohlen ſey. Am aaſten 
beſchloß der Rath an den Statthalter zu ſchrei⸗ 
ben, die vorigen Gruͤnde anzufuͤhren, und 
um ſeine Fuͤrſprache bey dem Koͤnige zu bitten: 
ſollte er hieruͤber Bedenken nehmen, wollte der 
Rath ſich ſelbſt zu dem Könige wenden. Letz⸗ 
teres geſchah am roten Weinmonates. Am 
2 gſten Wintermonates gab man dem Statthal⸗ 
ter hiervon Nachricht, und bath ihn, die Un⸗ 
terſuchung ſo lange rußen zu laſſen, bis Se. 
Majeftät ſich allergnaͤdigſt erklaͤret hätte, Die 
koͤnigliche Antwort vom 1zten Wintermonates 
ging am Töten Chriſtmonates ein ). Am 
1gten Jaͤnner 1697 ſandte der Rath eine Ko⸗ 
pey des koͤniglichen Schreibens dem Statthalter. 

Am 


4) Raths vr. 1696 S. 244 f. 246. 264. 307. 
341 f. 348. 351 f. 364. 366. 373. 403. 685. 
765 f. 832. Kopeyb, S. 128131. 150. 248 
294. Act. publ. Vol. II u. 96. Fafe, II n. 49. 


die Hausbriefe kuͤnftige Woche eingebracht wer⸗ 
den ſollten. Man machte es den Gilden kund, 
welche am 28ſten antrugen, daß einige ihrer 
Briefſchaften bey dem Statthalter einreichen, 
er aber ſolche nicht annehmen wollen; und er⸗ 
kundigten ſich, wie ſie ſich hierinn zu verhalten 
haͤtten. Sie bathen zugleich, daß ein jeder 
die Hauptbriefe aufweiſen und ſolche ſogleich 
zuruͤcknehmen moͤgte, weil das Abſchreiben und 
Vidimiren viel koſtete. Der Rath beſchloß, 
daß der Sekretar mit dem Statthalter reden 
ſollte, wie er es gerne haben moͤgte; ob es 
nicht anginge, daß die Buͤrger und Einwoh⸗ 
ner, ihre Briefe bey dem Rathe einbraͤchten: 
Wenn ſie hier alle geſammlet worden, koͤnnten 
ſie bey dem Statthalter eingeliefert, und mit 
Zuziehung der Raths deputirten durchgeſehen 
werden. Solches ließ der Statthalter ſich 
gefallen. Am Ende des Jahres erinnerte er 
hieran, und der Rath machte der Buͤrgerſchaft 
bekannt daß ſie gleich nach dem Feſte ihre Ur⸗ 
kunden beybringen ſollte e). 


§. 335. 

Ueber die Brandordnung ward ernſtlich 
gehalten, und beiden Gilden angedeutet, die 
in derſelben vorgeſchriebene Geraͤthſchaft an⸗ 

g zuſchaf⸗ 


e) Rathspr. S. 28. 375 f. 90, 
9650. Kopepb. S 8 e 
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169% zuſchaſſen. Die Brandherren erhielten den 
Karl el Auftrag, alle Inſtrumente nachzuſehen, und 
August die dazu gehörigen Leute vorfodern zu laſſen, 
grid . damit bey einer entſtehenden Feuersbrunſt keine 
rich. Unordnung entſtehen moͤgte. Man machte 
Kaſinir auch andere dienliche Anſtalten, welche aber 
zum Theil von der Buͤrgerſchaft gehemmet wur⸗ 

den. Eine Brandkuͤffe, die etlichemal ge⸗ 
brannt hatte, wurde herunter geriſſen. Zweene 
Maͤurer wurden beſtellet um beym Brandwe⸗ 

fen Dienſte zu thun. Aber die Brandwache 
wollte die Buͤrgerſchaft nicht auf ſich neh⸗ 
men 7). Weil der Schorſteinfeger ploͤtzlich 

die Stadt verlaſſen und einen Dienſt in Riga 
angenommen hatte, muſte aus Noth ein Un⸗ 
deutſcher beftellet werden bis man einen deut⸗ 

ſchen bekaͤme 9). Cbriſtoph Caſus hatte eine 
hollaͤndiſche Feuerſpritze verfertiget, und wollte 

mit Huͤlſe des Statthalters, Kommandantens 

und Gouvernementes die Stadt zwingen, 
ſolche zu kaufen. Nach vielen Hudeleyen und 
Schreibereyen, muſte man endlich geſtehen, 

daß die Spritze untauglich ſey „). Der. Ber 

kauf des Stämpfelpapiers ſetzte einigen Streit 
mit 


7) Nathspr. S. 830-832. 829. 837. 917919. 
952 954. 

2) Rathspr. S. 889. 923. 946. 952. 954. 

5) Rathspr. 1696. S. 364. 373 f. 470. 552 · 
60. 602. 605. 685. 63. 670. 682. 687. 761 
786. Kopeyb. S273. 277.324. 348.—1697, 
S. 2. 4. 22. 24. 383. 621. 645, 683. Kos 
peyb. S. 320; Sollte man glauben, daß 
dieſe Sache die Protokolle zweyer Jahre fuͤl⸗ 
len köngen? Man wollte in der Ferne beſſer 
ſehen, als in der Naͤhe. 


Th. Il. Abſchn. II. 5. 335. 781 


mit der kleinen Gilde )). Der Gaſthofswirth 
bekam eine Vorſchrift H). 5 


kbzugsgelder wur⸗ K 0 


den erleget “): imgleichen der Gottespfennig Aazust 


beym Hausguftrage )). In Anſehung des 
Quartierweſens iſt zu merken, daß ein Officier 
der ein eigenes Haus hatte, weder Quartier 
noch Quartiergeld bekam. Der revaliſche 
Oberlandgerichtsſekretar Serlin trug Einquar⸗ 
tierung. Der Stadtmajor bekam 25 Reichs⸗ 
thaler Quartiergeld m). Die Hoſgerichtsad⸗ 


vokaten wurden frey von Einquartierung 0). 


Auf die Stadtwage ward eine genaue Aufſicht 
gefuͤhret 7). Schweine die auf der Gaſſe herz 
umliefen und von dem Profos gefangen wur⸗ 
den, konnten mit einer Kanne Biers geloͤſet 
werden ). Der Miſtberg hatte feinen Na⸗ 
men daher bekommen, daß die Buͤrger ihren 
Miſt dahin fuhren. Sonſt hieß er, und heißt 
auch noch in dem neueſten Reviſions buche vom 
Jahre 1758 die odempaͤiſche Straße „). 

§. 336. 


1) Rathspr. S. 2. 228. 721. 

k) Rathspr. S. 27 f. 38 f. 28-81. Die Bora 
ſchrift ſteht im Kopeyb. S. 47. Man kann 
von dem Gaſthoſe nachſehen Prot. S. 454 f. 
465. 630. 638. Kopeyb. S. 169, 291. 

D Rathspr. S. 95. 117. Kopepbuch S. 59, 

n) Rathspr. S. 166. 405. 

n) Rathspr. S. 676. 678. 728. 702. 797. d 
814 f. 862. 867. 932. 935. 950, FE 
©. 353. 359: 

o) Remmins Buch S. 918-920, 

0 Rathspr. S. 780. 

) Rathspr. S. 957. 

r) Raths pr. S. 957. 


11 
Frieder. 
kaſimir 
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1697 u 109, 336 ar 
Keri Die ſchwediſche Geſetzkommiſſion ſcheint 
Auguſt mit dem Tode des Koͤniges erloſchen zu ſeyn. 
geiehr, Ich finde davon ſehr wenig in dem dießjaͤhrigen 
Kaſtwir Protokoll unſerer Stadt ). Am 24ſten Horn. 
ſchickte das Hofgericht ein Schreiben wegen 
ungegruͤndeter Nechtshaͤndel t) ſammt einem 
einliegenden Plakat, welches an die Rath⸗ 
hausthuͤr angeſchlagen ward. Aber hiervon 
babe ich ſonſt nirgends etwas geleſen ). Es 
iſt ein Hofgerichtsſchreiben die Rotulirung der 
Akten betreffend, eingegangen, welches ich 
auch vermiſſe w). Ueberſchrittene Haus zucht 
ward mit zwoͤlf Reichsthaler &); und die Zun⸗ 
gendreſcherey ) gelinde genug nur mit fuͤnf 
Rthaler oder drey Tage Gefaͤngniß beſtrafet 2). 
An ſtatt des Raths verwandten Muͤllers ward 
Johann Lorenz Flach Kirchenadminiſtrator a). 
Am loten May ſandte der Generalgouverneur 
das neue Kirchengebeth an den Rath, damit 
dieſer verfuͤgen moͤgte, es in den hieſigen Kir⸗ 
chen zu gebrauchen /). Mit Genehmigung 
des Generalgouverneurs verordnete das Kon⸗ 
ſiſtorium 


5) Rathspr. S. 454. rr. 

#) Temerarium litigium. 

1) Rathspr. S. 191. 

w) Rathspr. S. 168. 

x) Rathspr. S. 728730. 

) Praeuaricatio. 

2) Rathspr. S. 330. 

a) Rathspr. S. 27. 

5) Rathspr. S. 483. Ack. publ. Vol. VI n. 46. 
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fiftorium e) daß der Gottesdienſt um acht Uhr 9 

N err Tabor * 
angehen ſollte 40). Der Nathsherr Tabor Karl xn 
fehenfete der Johanniskirche eine Krone e). Auguf 


Frauenbanke fielen beym Mangel weiblicher der. 
Erben der Kirche heim 7). Kofimir 


4) Das Reſcript vom aten Wintermonates has 

EN unterfchrieben: Olaus Moberg, S. Theol. 
prof. et Conſiſt. Eeclefaft. Decanus; Laurenz 
Molin, S. Theol. Lie, et P. P. Gabriel Skragge ; 
M. Andreas Willekrandı:. Der letzte war Dia; 
kon an der deutſchen Kirche. Der General: 
ſuperintendent, D. Siſcher hielt ſich meiften: 
theils in Riga auf. 

4) Dieſe Veraͤnderung geſchah zum Behuf der 
eſthniſchen Gemeinde. Raths pr. S. 843. Ack. 
publ. Vol. VI n. 55. 

) Kopeyb. S. 175. Sie war in Stockholm 
verfertiget worden. 


F) Raths pr. S. 724 f. Eine ſolche Bank ward 
damals für 25. Rthaler verkaufet. 


Hiermit will ich dieſen Band endigen, das 
mit er nicht zu ſtark werde, und das uͤbrige, 
was zu dieſem Abſchnitte gehoͤret, zu einem 
Anhange auf behalten. 


